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lic  Conatruction  und  Wartung  der  Locomobilcn,  jene  Fac- 
torcn.  welche  die  Arbeitsleistunu  derselben  beeinflussen,  sowie  die 
Afti  häufigsten  vorkommenden  Reparatursarbeiten  trachtete  ich  in 
der  Weise  zu  erörtern,  dass  sich  I.oconiobilwärter  aus  diesem 
meinem  Werke  über  all  das  berathcn  können,  was  sie  wissen 
müssen,  um  mit  Recht  >iMaschinistcn<  genannt  werden  zu  künnen. 
Aus  diesem  (äruiidc  glaube  ich  wohl  voraussetzen  zu  dürfen,  dass 
mein  vorliegendes  Werk  auch  solchen  I.ocomobilwartern  von 
Nutzen  sein  wird,  die  sich  bt-y-üglich  der  Wart  »ng  von  Locomobilcn 
durch  die  l^axis  bereits  manche  Kenntnisse  erworben  und  die  etwa 
vorgeschriebene  Berahigungspriifung  bereits  bestanden  haben.  So 
mancher  Locomobilwarter  wird  zur  Nolh  wohl  auch  mit  weniger 
Kenntnissen  sein  Auslangen  linden,  es  kann  jedoch  auch  für  diese 
gewiss  nur  von  Vurthcil  sein,  mehr  als  die  unentbehrlichsten  Hand- 
griffe  zu  können. 

Andererseits  war  ich  bestrebt  den  nicht  technisch  gebildeten 
Besitzern  von  Locomobilcn  ein  Buch  zu  bieten,  aus  welchem  sie 
sich,  auch  ohne  besondere  Vorkenntnisse,  über  die  Construction 
und  den  Betrieb  der  Locomobilcn  soweit  informiren  können.dass  sie 
in  der  Lage  seien,  sich  sowohl  über  die  verschiedenen  Locomobilcn 
ein  scibstständiges  und  zutreflTcndes  Unheil  zu  bilden,  als  auch  den 
Zustand  und  die  Betriebsweise  ihrer  Locomobilcn  zu  beurthcilcn. 
Jeder  Besitzer  einer  Locomobile,  sowie  jeder  mit  der  Beaufsich- 
tigung einer  solchen  betraute  Beamte  sollte  über  die  Construction 
und  den  Betrieb  der  Locomobilcn  zum  Mindesten  soviel  wissen,  dass 
CT  seinen  Maschinenwürter  thatsachlich  beaufsichtigen,  controlirea 
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könne  und  zu  beurtheilcn  vermöge,  ob  er  die  Locomobile  fincm 
■Maschinisten«  ockr  einem  pfuschenden  »Dampfkutscheri  anver- 
traut habe. 

Aus  den  erwähnten  Gründen  konnte  ich  mich  nicht  darauf  be- 
schränken, die  Constniction  der  Locomohilen  blos  zu  beschreiben 
und  BetricbsrcRcln  etwa  "einfach  anzuflihrcn.  Ich  miisstc  vielmehr 
bestrebt  sein,  alles  Wisscnswcrtbc  sachgcmäss  zu  erörtern,  um 
zur  Bcurtheilung  der  verschiedenen  Constructionen  einen  Anhalt 
zu  bieten  und  um  die  Wärter  von  I.ocumobilcn  dazu  zu  befähigen, 
dass  sie  mit  vollem  Bewusstücin  vorzugehen,  die  Urs;ichc  und 
Noth wendigkeit  ihrer  Obliegenheiten  einzusehen,  die  Folgen  jedes 
Fehlers  und  Versäumnisses  durch  selbstständigcs  Nachdenken 
tu  beurtbcileu  vermögen,  also  nicht  bemüssigt  seien  nur  nach 
schablonenhaften  Vorscliriften  zu  handeln.  Um  dies  zu  ermög- 
lichen, sowie  weil  ich  nur  ein  geringes  Maass  von  technischen 
Vorkenntnissen  voraussetzen  musstc,  konnten  namentlich  einzelne 
Abschnitte,  ja  selbst  der  beschreibende  Theil  nicht  so  kurz  be- 
handelt werden,  wie  dies  technisch  gebildeten  Lesern  vielleicht 
als  genügend  oder  erwünscht  erscheinen  dürfte. 

Das  vorliegende  Werk  ist  wohl  in  erster  Linie  für  lllaschi- 
nisten.  fUrLocomobilenbcsitzer  und  für  die  mit  der  Beaufsichtigung 
des  Betriebes  von  Locomobiten  betrauten  Beamten  bestimmt,  soll 
also  hauptsächlich  der  Praxis  dienen,  ich  glaube  jedoch,  dass  es 
eben  wegen  seiner  praktischen  Richtung  auch  Technikern,  Con- 
structcuren  und  Fabrikanten  manches  Wissenswcrthc  bietet.  Für 
diese  durften  auch  die  zahlreichen  und  anderwärts  noch  nicht 
veröffentlichten  Skizzen  der  wichtigeren  Details  von  Locomohilen 
verschiedenster  Construction  von  Interesse  sein.  Wo  dies  noth- 
wcndig  erschien,  ist  bei  den  betreffenden  Skizzen  auch  angegeben, 
in  welcher  Verjüngung  dieselben  dargestellt  sind. 

Jenen  Fabrikanten,  welche  mich  bei  Verfassung  dieses  meines 
Werkes  dadurch  unterstützten,  dass  sie  mir  einzelne  Constnictions- 
zcichnungen  und  Daten  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellten,  sage 
ich  auch  an  dieser  Stelle  besten  Dank.  Andererseits  kann  ich  es 
nicht  unterlassen,  meinem  Bedauern  darüber  Ausdruck  zu  ver- 
leihen, dass  mir  manche  Fabrikanten  die  erbetenen  Zeichnungen 
und  Daten  in  engherziger  Weise  verweigert  haben,  obwohl  diese 
ja  doch  niclit  verheimlicht  werden  können  und  die  sachgcmässc 
Besprechung   aucli    ihrer   Constnictioncn,   doch    wohl   auch   zur 
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richtigere«  Wartung  ihrer  Locomobilen  beitragen  dürfte.  Durch 
die  erwähnte  Handlungsweise  einzelner  Fabrikanten  wurde  mir 
die  Arbeit  wohl  nicht  unwesentlich  erschwert  und  wohl  auch  die 
Fertigstellung  meines  Werkes  verzögert,  ich  hoffe  jedoch,  dass  es 
mir  trotz  aller  Schwierigkeiten  gelungen  ist,  über  die  typischen 
und  vom  praktischen  Standpunkte  wichtigen  Details  ein  derartig 
vollständiges  Material  zu  sammeln,  dass  mein  vorliegendes  Werk 
diesbezüglich  keinerlei  Lücken  aufweist. 

Dem  Herrn  Verleger  bin  ich  für  die  hübsche  Ausstattung, 
sowie  für  seine  Bemühungen  gleichfalls  zu  besonderem  Danke 
verpflichtet. 

Obwohl  ich  voraussetzen  zu  dürfen  glaube,  dass  mein  Werk 
Jenen,  für  welche  es  bestimmt  ist,  von  Nutzen  sein  wird,  so  muss 
ich  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Ver- 
fassung eines  solchen  Werkes  verbunden  ist,  dennoch  wünschen, 
dass  es  eine  nicht  allzu  strenge  Beurtheilung  finden  möge. 

Indem  ich  mein  vorliegendes  Werk  dem  Wohlwollen  des 
interessirten  Publicums  empfehle,  bitte  ich  noch  alle  Fachgenossen, 
mich  auf  eventuelle  Mängel  oder  Lücken  aufmerksam  zu  machen, 
um  ihre  Rathschiäge  bei  einer  eventuellen  Neubearbeitung  berück- 
sichtigen zu  können. 
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1  V  (Kilogramm)  ^-=  10  i/*y. 

1  J/Tf  (Dekagramm)  ■-=  \W£ (Gramm). 

1  /  (Tonne)  -=  lOüU  V- 

1  /i/m  (Älmosphärc)  ^^\ig  Druck  ]>er  1  cm''. 

1  PJerdekraJt-=''iiimkg  (Meterkilogramm). 


1  /«jj^  englisch  =  Ü,3(H"!<ii  m  -  -  304,8  mwi. 
1  Zoll  englisch  =  25,<üU  mm. 
1  Quadratfuss  iffr^/i'jrA --,-- 0,<K"A*üwr'. 
I  Quadratioll  englisch  =^  li.tastm* 
1  Pfund  englisch  ^^O.iSM^  kg 

1  Pfund  Druck  per  1  Quaäratsoll  englisch  ^^  0,(iT(ö  i.^^  per  1  cm'. 
1  Alm  (nach  Meteimaassi  =  l-l.SSS  .^uwif  per  1  Quadral:i>ll  engliicli. 
1  ^rm  nach  englischem   Maasse  =  l,e.'iir>  .:4rui  nach  dem  Mclermaaa^jc. 
1  P/erdekra/t  nach  englischem  Slaasse  ^^  fifiÜ /"MJJjyu'ii/ (eQi;li,*th)  ^^  7li.i>i[  ■n*.^ 
'=^\,iiH  PfirJekra/l  nach  dem  Melcrmaai.se. 
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Grundlehren. 

Um  die  Construction,  Arbeitsweise  und  richtige  Wartung  der  Loco- 
mobileo  auch  Jenen  leichtverständlich  zvi  machen,  die  keine  eingehenderen 
technischen  Vorkenntnisse  besitzen,  sollen  im  einleitenden  Theile  einige 
der  wichtigsten  erforderlichen  Grundlehren  erörtert  werden. 

1.  Der  Dampf. 

Durch  Wärmezufuhning  in  gasförmigen  Zustand  verwandeltes 
Wasser  nennt  man  Dampf.  Wie  jeder  gasförmige  Körper,  so  hat  auch 
der  Wasserdampf  weder  eine  selbstständige  üestalt,  noch  einen  selbst- 
ständigen Rauminhalt,  sondern  erfüllt  stets  den  ganzen  Kaumiohalt  jenes 
Gefasses,  in  welchem  er  eingeschlossen  ist.  In  Folge  des  Bestrebens  sich 
immer  mehr  auszudehnen,  übt  der  Dampf  auf  die  ^Vände  des  Gefasses 
(IJampflessel,  Dampfcylisder),  in  welches  er  eingeschlossen  ist,  welches 
also  seine  weitere  Ausdehnung  behindert,  einen  Druck  aus,  welchen  man 
als  Dampfdruck  oder  Dampfspannung  bezeichnet. 

Durch  die  Dampfmaschinen,  also  auch  durch  die  Locomobilen  wird 
diese  Eigenschaft  des  Dampfes  zur  Verrichtung  von  Arbeit  benützt. 
Andererseits  ist  eben  durch  diese  Eigenschaft  des  Dampfes  der  Betrieb 
von  Dampfkesseln  mit  gewissen  Gefahren  verbunden,  indem  ein  über- 
mässiges Anwachsen  der  Dampfspannung  eine  gefahrvolle  Zerstörung  des 
Kessels  zur  Folge  haben  kann. 

Zur  Bezeichnung  der  Grösse  des  Dampfdruckes  oder  der  Dampf- 
spaimvmg  benützt  man  als  Maasseinheit  die  Aimosphäre,  d.  i.  einen  Druck, 
welcher  dem  durch  die  atmosphärische  Luft  auf  die  auf  der  Erdoberfläche 
befindlichen  Körper  ausgeübten  Drucke  nahezu  gleich  ist. 

Taboraky.  Locomobilvii.  X 
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[>t:r  Dniclc  der  atmosphäriitchcn  Luft  Ut  an  verschiedenen  Stdlen 
da  lüiUttierftächi;,  ja  selbst  an  ein  uud  ilerMZIben  Stelle  xu  vcn-diKtlnien 
/cilCD  veniehieden,  «tett  veräudeiKetL  Aus  diesem  (irunde  kann  auch 
nkht  da*  thaisüditidhe  r)ru<:k  der  atmojijihürlix^hen  [.ul^  als  Maasieinhat 
angcni>n)men  werden,  Mindern  ein  dcinsellien  annähernd  ]{leicher  ])nick 
von  ganz  besiimmier,  unvcranilcrlichcr  Grösse. 

Khen-ici  vr re  lÜe  I  .äugen-  nn<J  Fljii:hcninaa«c,  «iic  Ocwichr»cinhcircn 
u.  i%l.  in  versL-hicdein^n  Linticm  nicht  ein  und  dieselben  sind,  so  isi 
auch  die  in  verKhicdenen  lindern  nh  SpnnnungNcrahcit  angenommene 
Mmatphäre  von  verschiedener  CJrosfc. 

In  allen  l.änilem,  in  »xkhen  diu  .Metersysieni  angcuomincD  isi. 
versteht  man  unter  einer  Atmoil>häre  einen  Druck  von  ein  fCiUgr/nam 
auf  eine  Fläche  von  <ler  Grosse  eines  Quadralttnlimetirs.  M:in  s.igi  lUhcr 
die  I>amj]fi[Mnnung  bcttagl  2.3.4,5. . .  Almssfhärtn.  wenn  der  Dampf  auf 
eine  Flache  von  der  Grösse  eines  QuadtateiHtimiUrt  einen  Druck  von 
2,  3,  4,  Ä  ,  ,  .  ^g  ausübt,  bcaithungsweisc  «renn  ;nif  eine  2fm'  grosse 
Fläche  4,  6.  S,  lO  . . .  kg,  auf  eine  10  cm*  grosse  l'liichc  20,  30,  40, 
f:fi  ...kg  Druck  cuifiülen. 

In  FTn^laiid,  wo  bisher  noch  das  alte  cnghschc  Maasssysicn»  bei- 
liehaltcn  int,  liedicnt  man  weh  zur  Beacichnung  der  Dampfspannung  eines 
anderen  Maasscs.  Da  die  englischen  Locomobilen  in  allen  l^^ndcrn  grosse 
Verbreitung  gefunden  haben  und  die  Manomcicr  und  Federwaagen  der- 
selben «um  grossen  Theile  allein,  oder  weniitsiens  auch  nach  ciiüÜ.iclicrn 
Maasse  einjicthcilt  siutJ,  so  inuss  auch  der  englischen  Almoifkärt  Kr- 
HrJüimiug  gemacht  werden.  N'acli  englischem  Maassc  ist  unter  inner  Atmu- 
Sjihäre  ein  Druck  von  lö  eugÜschcu  P/nndcn  auf  eine  Fläche  von 
der  Grosse  einet  en}(lisehcn  QuadrülzdUs  £U  verstehen.  Nach  engh> 
schein  .Maaue  cnlipric-ht  also  eine  SjMniiung  von  S,  3, 4,  Ö  .  .  .  .  Alma- 

sphärtn  einem  DnicVc  von  30,  45,  60,  75 .  englischen  Pfunätn  per 

en^]tscheii  QttadrattoU. 

Kine  Atmosphäre  nach  enghscliem  Maassc  itt  Xfoa  Atmoiphärta  des 
Meteruuas<esj[letch.  RinDruekvon  100 englischen ^uWfv  j »er englischen 
QuadratttoU  iiftV*  englische  A/matpAJrea)  entsj>richt  nahezu  7  Almotphänn 
des  MetenniLUMcx.  Die  englische  AliaasphSrt  ist  aUg  etnns  grosser  ak 
die  AIntoipidrt  iIcs  Metenystemes. 

.\i\  l>itnpfk essein,  namentlich  an  den  xur  Beobachtung  der  ttempf- 
Spannung  aiige!)rarhlen  \'»rni-htungen .  »uwie  in  den  in  vielen  Landern 
eingeluhiicn  Genchmigungsurkumien  (Kcwelprufungs  -Ccitificatcffl)  ist 
nicht  der  thatächltche  Dampfdruck,  sondern  der  U  cb  c  rd  r  u  c  k  des  Dampfes 
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St^i;ct>en,  d.  h.  am  wie  viel«  Almsiphärm  die  Damprspannung  dcu  Druck 
^cr  .-iimosphahschen  I^ifi  UhcTstcigt.  Der  Ucbcrdruck  Im  soiiadi  1, ;?,  3, 

.  Almotphärtn,  wenn  die  thatsichliche  Dainprspamiung  %  3,  4, 

....  Aloiosf'lKirt»  bcir^Kt.  Im  Nach^lchtinden,  nameiillicli  \>«ä  Erunening 
:er  £if;eitu:hafieii  utul  du  \\  irkuii^^iTi ci.st;  des  Dampfe«,  !it:/ii:heii  wir  via 
sietH  Auf  die  tbai>^chliche  Ditmi>fs]titnnung,  »ufenie  iiiclit  bexonden   er- 
'äihnt  in,  (lau  man  den  Danipf-L'cbeidnick  zu  vcntceheii  liM. 


w 


Erwlrmi  man  Wa.t.seT  in  einem  offenen  Gefüiise,  so  vrird  das 
Fässer  außingli<:h  tlicilwei.si:  verdunxien,  sjiäter  aber  »iedcn,  <!.  Ii.  es 
irerdea  sich  in  der  gaii/en  U'auenn:LMe  Dumpfbh.ten  bilden.  I)uri-h  fort- 
SCUtc  ^\'^me/uruhruu);  gebn^  dax  Wa«ier  n-uhl  in  lebhufldo  SJeilcn, 
üc  Aueotil  und  Ma.-ue  der  3ufsieij|;enden  Dumiifbla.icn  winl  sich  «-ohl 
nehren,  dos  Wxvter  und  der  ]kim])f  wird  jedoch  dne  .stet»  gleichbici* 
beodc  Tcm[»eratiir  von  KW  C  «riiten.  —  der  Dampf  wird  ent- 
weichen, !»ciue  Dichtigkeit  nnd  Spannung  wird  sich  aUo  nicht  vcr- 

T«mpetBIBT  oeont  min  die  ver>clii«deiisiBdt£C  Einwirknns  der  WItiue 

mif  «nKt  ticfiihl.   Zur  Vergieichu«|£  verichicdcnci  Tempci» Inten   bedient  nun 

»ich  ilci  Ttetmometcu.  Jede*  TbcnnDinctrt  wird  auf  Gtund  zKcki  «on- 

^■ItMtet  TcmiieiaiuTca  eingrlhtilt :  die  Tcmperiiiut  Hchmelirudcn  Eii»  gibt  den 

^B&«frlcrpunkl,  die  TcmpcnUui   de«   unirr   uiitlkrcin   Luftdrücke   iü«deiiidtn 

^■HTauera  e,ibt  ilcn  Sledvpunkt  jeder  TIitmionKtvreialliciluac, 

^m  Bei  den  nach  tCJjumur  einj;rlliiiticn  Tliermomcicin  IM  der  GeMer{)unl(I 

HWilO,  der  Sicdepunki  mii  fitiüraJ  [i'*)"Xt  licxcicbnci  und  der  iviKhcn  dieica 

beiden   Puniien   liegende  Tbeil   in   80  gleiche  Grade  getheilL   Bei  den   ft»ch 

Cf/niti  einj^tliciltcii  Theimomeietn  ist  der  Gefcietpanbi  gleielifalli  mit  0,  der 

S^cdcpookl  jedoch   mit  100  Grad  llUO"  C)  beieicfanet  und  die  Entfernunx  beider 

In    100  )>l'>clio  (irade   f^i^ihcüt.    In    beiden    Fitlen    iit   die   (iniditicilung   vom 

Sledcimnkic  aulwliit   und  Tom  Gdficrpunklo  abwfirt«  );)clchmfit>l|>  forigctctd. 

I>ic  in  NxchileheodcD  oneeflihtlcii  l'cmpctRdiicn  lind  dntcliaui  in  Ctlimi- 

GraJtn  aage][eb«D. 

^  Enrärmt  man  Wasser  in  einem  geschlossenen  Gcfässe  bis  u 

tum  SicdcD  kommt,  so  kann  der  sich  entwickelnde  Dampf  nicht  ent- 
weichen; es  sammelt  *idi  aUo  in  demselben  Räume  eine  sieu  zunehmende 
Danqifoieiigc  au,  m  Kolgedcucn  auüi  die  Dichtigkeit  uudljpannung 
des  Dampfes  stetig  Kunimmt.  Dieäedeienijieratur  hünglvondemauf 
dem  Wauenpii^el  lastenden  Dnicke  ab.  Da  nun  der  im  geschlossenen 
Raome  sich  aus:unmctndc  Dampf  einen  stetig  zunehmenden  Druck  aii( 
ie  Wa^serolterflächc  ausübt,  so  wird  sich  bei  zunciimcDdcT  Dsmpispan- 
iDg  da»  Wasser  erst  bei  einer  höheren  Temperatur  als  HX)"  C  in  Dampf 


^no; 
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vcnvaadclii.  Der  Zuiutimc  dcx  Uampüpinnung  gcma»  wird  sonadi  auch 
dicTcmpcralur  des  Wassers  und  Danipfcäcunehineii.  Durch  3d> 
dauernde  Wamiczufilhrung  kann  die  Dara[ifs|)auuimj{  derartig  g»teigcn 
werden,  daas  dcrsclbcD  «clbst  der  be^ie  Kessel  nicht  zu  vHdenlcbcn 
veruug. 

IiisoIoDKC  sich  im  Kessel  Wasser  hetiDdct,  eDtvk'ickeh  sich  am  dem- 
selben »11  viel  Dampf,  als  sich  bei  der  Tcni|M:raiur.  ituf  welche  das  Wasucr 
erwärmt  wurde,  Ubcrhaiiin  entwickeln  kaim.  Wird  dicTcmiieratiir  erhöht,  so 
entwickelt  sich  heuerdinga  Dampf,  so  däss  die  Dichtigkeit  (die  in  ein  und 
demselben  Kaiiininhidie  eullulleiic  DamiifnierijeV  sowie  die  Sp;iitnimg  des 
Dampfes  der  Temiicnititrerhohuiig  euL'>preche»d  xunimnit.  N'erriiif^ert  sich 
dagegen  die'I*em|>eratur,  so  wird  eiu  Thcll  da  Dampfes  wieder  xa  Wasxcr, 
n-odurch  sich  die  Dichtigkeit  und  Si>aiinimji  iles  Datnpfes  entsprechend 
vcnuiiidcrt.  VVinl  bei  gleichlileihemler  'retnperatiir  <!ie  (jriiNse  «Ics  Dampf- 
rauracs  vcramlcrt,  so  erlciilet  lUe  Dampfdichtigkcit  imrl  Spannung  gitödl- 
faäs  keine  Aendcnmg,  Hei  VergroMcning  de.'*  Danipfraiimes  biidcl  sich 
Dämlich  sofort  soviel  Dani])f,al*  in  dem  vcrgrö.wcricn  Ratitiie  Phiti  findet, — 
durch  Verkleinerung  des  Hampfraumes  wird  aber  ein  Thcil  <les  Dampfes 
wieder  zu  Wasser,  die  Dichtigkeit  und  Spannung  iles  Dampfes  bleibt  also 
unverändert. 

Mit  Wasser  in  Berührung  »ichcndcr  Dampf  befindet  ^ch  also  im  Zu- 
»tnnile  der  grosstcn  Dichtigkeit,  d.  h.  er  enthält  sovtd  in  gasformigen  Zu- 
stand  verwandeltes  Wasser,  als  er  bei  der  betreffenden  Temperatur  Über- 
haupt aufnehmen  konnte,  aus  welchem  Gninde  solcher  als  gesättigter 
Dampf  bezeichnet  wiid. 

Die  Spannung  und  Dichtigkeit  gcsfttiigten  Dampfes  tHIngt 
sonach  nur  von  der  Temperatur  ah. 

IJeim  Betriebe  eines  Dampfkessels  muss  daher  gleichmässig  und 
ununlerhnicjieu  gefeuert  werden,  damit  troiy.  des  D.impiVcrbraudies  die 
Temperatur,  also  auch  die  Danipf^ipannung  coustant  bleibe.  Damit  eine 
Verminderung  der  Dampfspannung,  durch  die  .\bküh)ung  des  Kesselt  von 
aussen,  thunliclut  liintangehaltcn  werde,  wird  jeder  Keswl  mit  einer  die 
Wanne  schlecht  leitenden  Umhüllung  vcnclien. 

Frähcc  wu  taui  voh.1  der  Aniicbc,  d«u  rieh  aucli  in  Dunpfknscla,  Ixf 
erlulihini£  d«  Tempenttr  det  Wasic».  unter  b»ond«rea  UoutKndcn  nünlichpr- 
vtiic  nicht  lO  vM  Dampf,  beikhuiigt weine  Uampf  um  ho  itnmet  Sfiaaamig 
entwickeln  könne,  ala  der  betreffenden  TeRi;ietaiur  ilri^  Waucn  entipiecheD 
vüide.  Die  Mocüchkcil  dirxM  Hoi^nanntea  Siedeveimgci  vird  jedodi  In 
ncaerer  Zeil  bdnahe  iiuiukiiiiln«  beiirlUcn,  da  ex  btihei  nicht  gclansen  Ut, 
In  DUBprkeueln   einen   Siedercraiig  durch  Vcrmchc  hervoriunifen.  oder  einm 
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Siedeverziig  an  einem  im  Betriebe  lietindlichen  Kessel  ia  laverlätsiger  Weise 
lu  beobachten.  Angeblich  soll  ein  Siedeveizng  nameatlich  dann  stattünden 
können,  wenn  der  Kessel  während  einer  längeren  Bettiebspause  ununterbrochen, 
wenn  auch  nur  in  geringem  ^tnasse  geheizt  u-ird  und  das  Kesselwasser  sich  in 
vollständigem  Rnbe  in  stände  beündet,  namentlich  aber  dann,  wenn  das  Wasser 
schon  ausgekocht  ist,  d.  b.  keine  Luft  mehr  enthält,  welche  das  Aufsteigen 
der  DampfblascQ  befördern  würde.  Die  sich  in  Folge  der  Temperatnterhöhong 
bildenden  Dampf  blasen  vermögen  unter  solchen  Umständen  angeblich  nicht 
aufzusteigen,  die  Dampfspannung  vcrgrüssert  sich  sonach  nicht.  Wird  jedoch 
das  Wasser  in  Bewegung  gebracht,  etwa  dadurch,  dass  lier  Kessel  erschüttert, 
der  Absperrschieber  oder  das  Sicherheitsventil  geöffnet  wird  u,  dgl.,  so  steigen 
die  im  Wasser  enthaltenen  Dampfblasen  sofort  und  alle  gleichzeitig  auf,  der 
Dampf  gelangt  also  plötzlich  auf  die  der  Wasserte mperatur  entsprechende 
Spannung.  Eine  derartige  vehemente  Da mpfent Wickelung  könnte  möglicherweise 
auch  die  Eiplosion  des  Kessels  2ur  Folge  haben. 

Spannung,  Temperatur  und  Gewicht  des  gesättigten  Wasser- 
dampfes. 


Gewicht 

Gewicht 

Spannung 

Teinperatur 

eines 

Spannung 

Temperatur 

eines 

Cubiktneters 

Cubikmeitrs 

jitittO' 

Atmo' 

Sphären 

Cehiusgradt 

Kilogramm 

Sphären 

Celsius^rtfde 

Kilografntn 

1 

91).! 

0,58 

b 

151,0 

2,M 

1.9 

110,8 

0.85 

6 

157,9 

3,13 

2 

119,0 

l,ia 

7 

164,0 

3,G« 

2,5 

lL>6,7 

l,ss 

8 

169,5 

4,10 

3 

132,8 

1,03 

9 

174,* 

4,^8 

3.S 

i;i8,i 

1,89 

10 

178.9 

5,0« 

4 

143.8 

2,14 

11 

183,1 

5,03 

4.5 

147,1 

2,so 

12 

1S6.9 

6,01 

Aus  obiger  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Temperatur  in 
desto  geringerem  Maasse  erhöht  werden  muss,  um  die  Dampf- 
spannung um  je  eine  Atmosphäre  zu  steigern,  je  grösser  bereits  die 
Dam  pfspannußg  ist.  Es  ist  nämlich  der  je  einer  .,4/»wf^Ai7'«  entsprechende 
Temperatuninterschied  bei  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  W'i  Atm  20,5,  13,», 
10,0,  8,j,  6,9,  ö,i,  5,5,  4,9,  4,5*0.  Um  die  Spannung  von  1  Atm  auf 
2  Alm  zu  bringen,  muss  also  die  Temperatur  um  119,ii — 99,1  =  20,5*  C 
erhöht  werden,  während  bei  einer  Spannung  von  S^Alm  eine  Temperatur- 
erhöhung von  nur  178,9 — 174,t  ^  4,5''Czu  erfolgen  hat,  um  die  Span- 
nung um  eine  weitere  Atmosphäre  zu  steigern. 
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Schon  nus  <iic«:in  finstantlu,  noch  mehr  aber  ans  ilcm  ZiisnmniCD- 
hai^  lurischcD  [)acnpfs|)annung  und  der  xot  Emdimg  derselben 
crrordctlichcn  Warnictnciigc  kann  gefolgert  wcnicn,  dass  es  zweck- 
mässig Ut  mit  einer  je  höheren  Spannung  zu  arbeiten. 

(Cur  Vcriflricliani;  von  Wärmeni engen  beiticat  man  kkh  all  Einheit  der 
Calwit,  d.  i.  Jent-r  WSintcmcngc.  «elcb«  «rfordtrlich  i«t,  um  di«  Tcmpcrntnr 
Ton  1  tg  Wanci  um  [°  C  in  erhöhen. 

Um  1  kg  Wasser  von  0"  Tcmiwratitr  (unter  dem  Ikuckc  einer «^/ino- 
i^Srt)  auf  20. 40.  öü.  80.  100<*  C  lu  crwjumca,  i§l  annjüierod  eine  Wärme- 
menge von  20,  40,  60.  80,  100  Calorün  erforderlich. 

Vin  M'a.säci  in  Uauipf  zu  veni-.-inde!n,  nius«  dasselbe  jedoch  nichi 
bk»  auf  die  Temperatur  de  Dampfes  gebracht,  sondern  noch  weilet 
enrirait  werden.  Die  zur  Vetwan<lhing  von  Wasser  in  Dampf  von  dci- 
»«llieu  Temperatur  erfoidcrlichc  Wärmemenge  ist  verhätlDissmlUsig  sehr 
bedeutend,  indem  t.  B.  nir  Verw.indlung  von  !  k^  Wasser  von  0* 
Tem()eraiur  in  Dampf  ^'o^  lOO'  C,  also  nahezu  einer  Almosphärt  Spau- 
nung,  aniiitheriid  eine  Wäruicmeiige  von  ti3T  Cilorüu  erforderlich  ist. 

Zur  weiteren  Steigerun|;  der  Dampfs(>aiiriung  hat  dagegen  eine 
verh^iiitssiiiässig  weitaus  geringere  ^V>lrmc^ul\ll^■ung  statizuiiudeD.  Um 
I  iy  Wasser  von  0"  Temperatur  m  Dampf  wn  .imiähenid  l,  2,  3.  4, 
5,  HAim  Sj^annung  £U  vereaudcln.  sind  uäinllcli  ammälienid  Ö'il,  ü43. 
ft47,  tfÖO,  (>Ö3,  llÖÖ  Ciikriin  erforderlich. 

Die  Rrxeugung  ^on  14^  Dampf  von  der  Spannung  einer  .-l/ar^ 
f^AJre  crfotilert  vMuchti^T  Ci;/<>r('c«,wälirend  xtir  Krhcjining  der  Spannung 
um  )c  eine  weitere  AfmKipkärt,  alio  um  die  Spannung  auf  2,  3. 4,  Ö,  6  Alm 
zu  bringen,  nur  mehr  eine  Wärruenienge  von  f'i,  4i  3,  3,  3  Caicrirn  zuzu- 
führen ixi. 

Die  beim  Betriebe  der  Dampfkessel  aufgewendete  Wärmemenge 
erhalt  man  durch  Verbrennung  irgend  eintN  Brenn matcTiale«.  .-^us  Obigem 
folgt  Mjnach,  (la.is  xur  V'erwatidiuiig  des  VVavtcrs  in  I  lampf  eine  beilenlende 
Brennmaterial  menge  verbraucht  wird,  während  die  Erhöhung  der  Dampf- 
spannung vcrtiiltnisiiiiaHig  nur  mehr  einen  sehr  geringen,  und  zwar  einen 
um  Wi  geringeren  UicnnmatcriaJ- Aufwand  crfonlcrt,  je  hoher  bereits  die 
Dampfspannung  i«t.  Anderencitx  ist  die  Arlwilslcistung  des  Dampfes  nur 
von  seiner  Spannung  abhängig.  I^  i»t  wohl  leicht  einzusehen,  dass  z.  B. 
Dampf  von  6  Alm  Spannimg  eine  bedeutend  grossere  .Vrbeil  zu  kistca 
vetniAg,  als  dieselbe  Dampfmengc  von  etwa  3  oder  4  Alm  Spannung. 

Htenuis  folgt,  dass  es  zweckmassig  ist  mit  m6glichsl  hoher 
Dampfspannung  zu  arbeiten,  dass  zur  Erzicluog  der  grössimoglichslcD 
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'Oekonomie deä Betriebes dieljocomobile  stell  mit  (IcrgröxKtetiDamp^ 
Spannung  betrieben  werdeu  xull.  für  welche  der   betreffende 

r  lessei  gebaut  und  genehmigt  wurde.  Gleichzeitig  möge  erwiitnt 
«ein,  tbiss  ein  gut  licr^estelltcr,  in  gutem  /.iistande  bclinditdicrtiiKl  richtig 
gcvrartcter  Kessel   der  für    densellicn  gcitehmigten  Spünnung   niit  aus- 
dchendcr  Sicherheit  zu  widerxtejien   vemmg.    Ein  Arbeiten  mit  einer 
fkJcinercn  aU  <ler  genelimiglen  D.-imji&qiaTinting  erhöht  die  Sicherheit  de* 
rBctnebes    in  i  crschwiiiiicn<l  geringem  Nbias^c,   vrahrcrd  die  niedrigere 
Dampfspannung  eine  wesentliche  Vcrringcrungdcr  Arbeitsleistung  und  eine 
bedeutende  Erhöhung  der  Hetricl>*koslen  wir  l-'tilge  hai.  Audcrcrsciis  kann 
ein  schlecht  hcrgeslcUlcr.  in  schtcthtem  Zustande  befindlicher,  in  nach- 
Ussigcr  und  UDvcrnunftigcr  Weise  gewarteter  Kc&scl  auch  bei  niedrigerer 
tls  der  genehmigten  Llampfspaniiung  exptodircn. 

AusOhigcm  kann  uciters gcfoigctt  werden,  dass  der  Kessel  desto 
vorsichtiger  und  glcichmässigcr  geheizt  und  gcspcial  werden 

FUSS,  je  hoher  die  Oampfapauming  ist,  damit  letztere,  also  auch  die 
rbcitsldstung  der  Maschine  thuolichst  con^tant  erhalten  werde. 
Die  Spannuni;  d»  aus  den  Locoinobil>OainpfnAichin«n  aaiMtöintiid«», 
uilwAtbrit  bcceiN  «rtichtcl  halicn<lrii  Dampft«  id  >ttti  hober  all  lA/m,  DicMrt 
antitniincnt!«  Dsiiiiif  wiiil  wnlil  lui  Kncu|;unj;  dci  für  die  Vcibrünnaut:  niVthicia 
LußiB);«!  mwcncitt :   ein  TbcÜ   ilicM«    Dutnprc*   kann   J«dorh   in  (dir  iircck- 

PpiiUtiecr  WcUi:  tum  Voiwüruien  ikh  Speiwwuti^eik  veracrthct  wccilco,  ]n>lein 
tut  V'ecBiaillune  von  I  ii,-  U'nikci  vaii  If  Temjitrntut  in  Uxmpl  vaa  1  jt/nt 
Spaanung  inniihcrnd  UST  Cniarien  crlonlrrlich  >in<!.  nübrcDÜ  die  ErwKtKiung 
w»  I  tg  Vfaxtrt  »oa  0"  Tempctatoi  auf  100°  C  nur  100  Calsritn  «rfotdaL 
können  1)37 — 100  ^  537  Cah-rirn  lum  Vorw'lrmea  de»  SpeiMwtu»m 
itLlxbar  );ecn.iclic  werdru.  Mit  l  ij*  Dampf  von  \  Mm  kann  man  laoach  Dabvm 

—  _  bAtig  Wasiei  von  0"  auf  100'  C  erbitMO.    Die   Temperatur   de»  »or 

VerfüguD);  Mebtnden  SpctieiTjucii  Ul  jedncb  in  der  Regel  bereit*  eine  bübeie; 
•ucb  kann  das  Speiscurauer  ntir  auf  etwa  80— TO*  C  fmtevrXnDl  weiden,  damit 
die  Speinvpvmp«  nuch  luvtrlüitig  funclioniie  -.  «um  Enatic  lon  1  kg  rerbtaucblcn 
Damptet  hat  cnuo  wirdn  nur  I  ig  Waster  iu  den  KmhI  2U  .ipciien.  Zorn  Vor- 
wlnDcn  >lc*  S|>citcuut<f«  iM  tiiuacli  nur  «in  geriugct  Thetl  dei  auntrömendcn 
Dampfes  erfiwdedkb. 

^  Stelil  der  Dampf  nicht  mit  Wasser  in  Berührung  (jt,B.  imCylinder 

der  I.kampfnMjchine).  so  kann  sich  bei  VergTttsscrung  des  Damp&auniGS, 
oder  durch  weitere  Erhöhung  der  Temperatur  nicht  neuerdings  Dampf 
bilden.  Für  solchen  Dampf,  welchen  mau  als  überhitzt  (nichigetiiuigt) 
bcicichnct,  gelten  sonach  die  oben  angeführten  Gesetz«  nicht.  Wird  <ler 
Dampfraum  vergrüsscn  (i.  B.  durch  die  forbtehreitende  Bewegung  des 
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Kolbens  im  Cylinticr  der  Itamjifnu.tchin«),  so  «rriillt  dicsdlie  Dampf- 
mcDgc  such  ilcn  gim»eiai  Kaum,  indem  sidi  der  I  Ininiif  nuMlchni.  wo- 
durch seine  Üichiigkcil  und  Spnnnung  «ntuprcchcnd  iilmimmt.  ^Virtl  da- 
gegen ein  dcmrtig  cxpamlincr  Dumpf  w-icder  in  einen  kldncrcD  Raiua 
jusanuncngcpreSHl,  so  nimmi  seine  IJichtigkcit  und  SpannuDg  wieder  m, 
und  war  insolangc,  bis  ilcrscibe  auf.dic  Dichtigkeit  und  SpAnnun;;  de» 
gcsällifjlcD  Dampfes  Her  betreffenden  Temperatur  gelang  ist.  Ausserdem 
liäu^l  die  Spaiinun};  des  Dampfes  auch  von  der  Temperatur  al>;  ilur4:h 
KrhohuDg  der  Temperatur  wird  die  .Spannung  vergrosscrl  und  uoi^ekelirt. 

Die  Spannung  des  uberhit/ten  Dampfes  ist  also  uidu  alkin 
von  der  Tcmpcraiur,  sondern  auch  von  demKaumJDhalle  abhinjp^ 

Ret  gleichbteitiender  l'emperatur  isi  für  ein  und  dieselbe  Mcn)^ 
übi-rhit/ten  Dainiifei  das  i'roduct  aus  Raumiuhull  und  Spannung 
unnjüiernil  cunvtant.  Hai  man  z.  K  äni^  ül>erhit7icii  Ikinipf  von 
ti  A/in  Sgiannung,  so  iM  für  dciiNctbeu  das  Product  »u.i  Ruuminlult  und 
Spaniuinf;  2  y(.  G  ***  \$.  Kx|>andin  diew  Thtm|ifnienge  (bei  glcich- 
blcihender  Temjieraiur)  bis  &ie  einen  Kaum  vun  4  m'  erfüllt,  so  winl 

die  [lampfspannung  nur   .-  £»3  vl/m  betrugen;  vergrüssertjiicb  der  Raum- 
IS 
inbaliauf  Gm\  so  wird  die  Spannung  nur  tnchr  -^  =2^nscinu.$.w. 

In  jedem  Falle  ist  das  l'rodu<;l  aus  Kauminlmlt  und  Tcm^icnttiiT  dwBidbe 
wie  ursjMunglich  gewesen,  nämlich  2  X  C  —  12.  4  X  3  =  12,  6X2 
=  12  u.  s.w. 

Wie  ans  dienen  Itcixpielen  xu  entchen  i«t,  etMIt  man  die  Spannung 
nach  einer  Kxpnnsion  von  bestimmter  Gröiwe,  indem  nun  du  Product 
des  ursprünglichen  Kauminhnitct  und  der  cntsprecthenden  ikimplspannung 
durch  die  Gros*«  des  K-iii ininh.il te-s  ili«dirt,  welchen  die  iKlteflcndc 
Damphnengc  nach  der  Expansion  cinnimmi.  Die  Sguinnung  i«t  sonadi 
nur  'if  '/».  '.'f  ','s  der  urspninglichen.  wenn  die  betrcflcnde  Dampfmcnge 
IQ  Folge  der  Kx])an^on  einen  2.  3.  4.  ü  nul  grosseren  Kaum  einiiimmt  als 
ursprünglich. 

Bei  Dampfmaschinen  ninl  mit  vollgcs|)aniitcni.  dem  Kessel  cnt- 
nonuncncnt  Dampfe  nicht  der  ganze  Cylindcr,  sondern  nur  em  Theil  des- 
selben gefüllt.  Nach  Untctbtcchung  der  Dunpfeinsuomung  dehnt  sich 
der  im  crylinder  befindliche  Dampf  aus,  indem  er  den  Kolben  weiter  be- 
wegt. Hierdurch  vermindert  sich  wohl  die  Spannung  ununterbrochen,  der 
Dampf  übt  Jedoch  auch  während  der  Ausdehnung  auf  den  Kolben  einen 
gewissen  Druck  au«,  verrichtet  sonach  auch  während  der  Ausdehnung 
^Expannon)  ArbdL 
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Wird  bei  gleichbleibender  Temperatur  der  Rauminhalt  überhitzten 
Dampfes  unter  jenes  Maass  verkleinert,  bei  welchem  er  die  Dichtigkeit 
des  gesättigten  Dampfes  der  betreffenden  Temperatur  annimmt,  so  wird 
ein  Theil  des  Dampfes  zu  Wasser,  der  überhitzte  wird  also  wieder  zu  ge- 
sättigtem Dampfe. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  die  Spannung  des  überhitzten  Dampfes 
auch  von  der  Temperatur  abhängig.  Die  Verminderung  der  Temperatur 
hat  ein  Sinken  der  Dampfs|)annung  zur  Folge.  Wird  die  Temperatur  bis 
zu  jenem  Maasse  vermindert,  welches  dem  gesättigten  Dampfe  der  be- 
treffenden Spannung  entspricht,  so  wird  ein  Theil  des  Dampfes  wieder  zu 
Wasser.  Der' Dampfcy linder  muss  daher  gegen  Abkühlung  wohl  geschützt 
werden,  damit  die  Si>annung,  also  Arbeitsfähigkeit  des  im  Cylinder 
wirkenden  Dampfes  durch  Abkühlung  keine  Verminderung  erleide. 


2.  Verbrennung  und  Brennmaterialien. 

Die  zur  Dampferzeugung  erforderliche  Wärmemenge  erhält  man 
durch  Verbrennung  irgend  eines  Brennmaterial  es.  Die  Verbrennung  ist 
eine  sehr  rasche  chemische  Verbindung  des  Brenn materiaies  und  der  sich 
aus  demselben  entwickelnden  brennbaren  Gase  mit  dem  Sauerstoffe  der 
atmosphärischen  Luft,  bei  welcher  Verbindung  eine  starke  I.icht-  und 
Wäimeent Wickelung  stattfintlet.  *) 

Eine  der  hauptsächlichsten  Bedingungen  der  Verbrennung  ist  dem- 
nach die,  dass  zu  dem  Brenn materiale  und  zu  den  sich  aus  demselben 
entwickelnden  Gasen  eine  genügende  Menge  atmosphärischer 
Luft  gelange,  die  Luft  mit  sämmtlichen  Brennmaterial t heilchen  und 
brennbaren  Gasen  in  möglichst  innige  Berührung  komme,  be- 
ziehungsweise mit  letzteren  gehörig  vermischt  werde. 

Eine  weitere  Grundbedingung  der  Verbrennung  ist,  dass  das  Brenn- 
material und  die  brennl>aren  Gase  auf  ihre  Entzündungstemperatur, 
d,  h.  auf  jene  Temperatur  gebracht  werden,  bei  welcher  sie  sich  ent* 
zünden. 


*)  100  Gewicbtstheile  reiner  atniosphüriscbei  Laft  bestellen  annähernd 
SOS  24  Theilen  Sauerstoff  und  7C  Theilen  Stickstoff.  Die  Verbrennung  wird 
nur  durch  den  Sauerstoff  geaührt.  Eine  langsame  Verbindung  des  Sauerstoffen 
der  atmosphärischen  Luft  mit  anderen  Stoffen,  wobei  keine  starke  Licht-  oder 
■Wärmebüdnng  staltlindel,  nennt  man  Oxydation,  Verrosten,  Vermodern,  Ver- 
faulen u.  s.  w. 


10 


VcrbrciMiiiic  and  Brconmatctülicn. 


Wenn  ilcm  Kcncr  nUht  Ate  gehirri^  I.ufimeiige  m}[dtihrt  wir 
oder  wenn  nicht  ati  suinintlidic  HnninnuitcriiilEhuUche»  I^fl  gelangt,  be- 
uchuDgsweisc  ili«  brcnnliaicn  Oa«;  mit  iler  I.itit  nicht  gehörig  vermengt 
«"cfdcn,  cndlidi  wenn  «Lis  l{renninnleri.-il,  «iwic  die  ?ii<h  atis  ilein«elbcn 
entwickelnden  brennbaren  Gase  nicht  auf  ilir<;  Knt/iindungsleniperutur 
gebracht  wcnlco,  so  hört  die  Verbrennung  nur,  oder  es  Üodct  nui  dne 
unvollkommene  Verbrennung  satt.  ]ni  letzteren  I-'.ille  gelangt  «n 
mebr  oder  weniger  grosser  Thcil  <Jcr  sich  aus  dem  DrennmntcriHle  cni- 
wickelndo)  brennbaren  Gase  nicht  zur  Verbrennung,  sondern  entweicht 
unverbrannt  als  Rauch,  oder  auch  als  nicht  sichtbare  fJasc  durch  den 
Schornstein,  oder  bildet  den  sich  in  den  {''euerailgcn  »blagernden  Russ. 
Bei  unvollkommener  Verbrennung  wird  sonach  das  Brennmaterial  nicht 
in  geniigcndcr  Weise  vcrwcrihei,  somlern  gcrath  theilweisc  in  Verlust 
Der  sich  auf  der  Heizdache  abUgemdo  Kuss  vcnuinden  übrigens  auch 
die  LcistungsfUiigkeit  des  Kessels.  Eine  Kussablagerung  auf  dem  bei  Loco- 
mobilen  häufig;  angewendeten  Urahlkorhe  des  Schomstcincs  behintlcrt  den 
Zug  und  erhöht  die  Fcuergeßüirlichkeii. 


"Der  relative  Wcrth  verschiedener  Brennmater  iahen  ISsst  sich  im 
Alfeemeincn  nur  durch  die  Erniiltclung  jener  Wäi'mcmenge  beslimmeti, 
welche  durch  vollkommene  Verbrennung  von  je  1  ig  der  betreffenden 
Brennmaterialien  entwickelt  wird.  Diese  Wärmemenge  wird  als  Vcrbfcn- 
nungsnarmc  (absoluter  Heiicffcct)  bezeichnet.  Bei  Kesselfeuerungen  ist 
eine  vollkommene  Vcrbreonung  wohl  nicht  erzielbar;  unter  Voraus- 
setzung einer  gleich  guten  Verbrennung  kann  man  jedoch,  auf  Grund  der 
Verbrennung s wärme  der  verschiedenen  BFennmaicrialien,  wenigstens  an- 
nabemd  bestimmcu.  wie  viel  Dampf  mit  einem  Brcnnmatcrialc  bestimmter 
Art  erzeugt  werden  kaiin.  Bei  guter  Heiifeinrichiung  und  guter  Wartung 
wird  Iti  Kesseln  durchschnilllich  'jO  %  der  Verbrenuungs wärme  nutzbar  ge- 
uuchl.  Jene  Dampfmeuge,  welche  unter  dit-ser  Vorausnclzung  mit  1  lg  eines 
Brcnnmatcriales  erzeugt  ¥rerden  kann,  nennt  man  die  Verdampfung»- 
fXbigkcii  desselben. 

Die  im  Kachstehenden  iUr  verschiedene  Brennmaterialien  an^ 
gelienen  Weithe  der  Verbrennungs warme  und  VerdampfiingsGÜiigkcit  sind 
nur  dureh  Rechnung  bestimmte  Mittelwvrthe;  die«el!>en  künaen  daher 
nur  cur  allgemeiucn  Vergleichuiig  du  Werthes  der  versdiiedenea  Brenn- 
materialien dienen.  Die  Zu.iuuunensetxung  der  versehicdenen  tirenii- 
matehalien,  namentlich  al>er  jene  der  Steinkohlen,  somit  auch  deren  Ver- 
brennung^ wärme,  i»l  auxKCTordcnllich  versciiieiien ;  tue  (jualitiit  »ell»t  «Icr 
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2S  ein  und  (lcrsell>en  (>rul)e  fiefönlerten  Kohle  ist  schichtcnweüe  xelir 
rirh.  |)i<;  Vcrbrennuii^üwäinie  eines  biütimmtvu  Brenn iii.ttcriiilc:«  Im»! 
sich  daher  nur  auf  Grund  einer  chemixdien  Untersucliun};  desNclbcn 
fcsteicUctt.*) 

Pr.ib tisch    kann    mno   die    V't;rduni|>fungißihigkt:it   vendiietlcfiit.'T 
BrennmaloriilKii    —  behufii  Vcrglcichungi  dcrscihen  —   in  der  .An  cr- 
Riittchi,  dats  man  die  !>etrcfr<::ndcn  IhciiiinMicriiilicn  n:ii:H  cinimdcr  mm 
^^Bctriebc  ein  und  desselben  Kes^ls  vcrweod«    und  hcoliui.htet,  wie  viel 
^Bron  jedem  derselben  zur  Eneiigiinj;  einer  gewiKKen  I)»ni|ifmenge,  bc- 
V^sichungs weise  za  einer  bexlimmten  ArlieiMici.itang  vcriiranrht  wunle.  Aus 
"Solchen  vergleich  »weisen  Versuchen  kann  ni:in  jetlocli  nuf  den  ihnttilch- 
licfaco  Weith  der  bcireffenden  Orenntnotcrialien  nur  dann  schliessen.  wimn 
die  samnulichcn  Versuche  unter  genau   gleichen  L'msianden  aogcstcllt 
wurden  und  die  Hciieinrichiung.  sowie  die  Wariung  je«  lern  der  betreffenden 
BicunmatcrialieD  deranig  entsprechend  war,  «lass  mit  jedem  tlcrsclben 
eine  gleich  gute  Verbrennung  und  Ausnutzung  der  \\''ltrTnc  er/icll  wurde. 
Indem  diesen  Bedingungen  in  der  Praxis  nicht  recht  entsprochen  werden 
kann,  &ind  derartige  Versuche  nicht  besonders  vcrl^sslich. 
^p  Der  praktisclic  Wenh  irgend  eines  Brcnnmatcrialcs  ist  jedoch  nicht 

nur  von  dessen  VcrbrcnnUDgswärmc.  beiiehungswcisc  Vcndampfungsfähig- 
keil  abhan);ig,  sondern  mit  Rucksichi  auf  diese  auch  \'on  dem  Kosten- 
preise.  Zu  tcizierem  hat  man  au.sser  dem  Kaufpreise  auch  die  Fracht  und 
die  e^cniucllcD  anderen  Transportkosten  zu  rechnen.  Auch  muss  bcsoar 
dersbctom  werden,  daas  es  eben  mit  Rücksicht  auf  deuKosteiipreia  nicht 
^betten  xwcckmassigcr  ist,  nicht  Brcnnoiaterial  bester  QuaUiJli, 
Blondem  solches  von  geiiageTer  VenlainpfungH(Uhi){keit  zu  benütjten,  wenn 
Vmit  leuiercni,  trotx  des  grösseren  Vert>ntu(:hes,  die  ertorderliehe  Dampf- 
menfte  billiger  axtai^  werden  kann.  .Anderenteits  luttm  es  mitunter  zweck* 
tnasstger  sein,  theurere  und  vielleicht  weit  m  verfrachtende  gute  Stein- 
kohle zu  verwenden,  ili  das  am  Betriehüarte  etwa  erhältliche  Holx,  wenn 
das  fUr  die  gleiche  .Arl>ek-<lei.stung  verbrauchte  llulx^uantuni  iheuier  zu 
»tehea  kommt,  al.i  die  geringere  Koblenmenge  unter  Hiii2iireehnung  <IeT 
TnnsjXMtko^ien.  In  inun<:hen  (.andern  winl  <Ligegen  selbst  Stroh  in  vur- 
theilhufter  Weise  zur  Feuerung  von  IxKutnobÜkcsscIn  verwendet.  Die  Ver- 


*l  DU  VerbTeniiunKt«'3mie  ilcr  BreaninitcrüLticn  titd  Dich  der  Fonncli 
IfcrbteDnaBJ-swIrnit  —  8100  C  -f  »BSO  -'""—630,1   <?   "-f-  'O  betrclmd.  in 
»leher   C  den  Ko>ilrn>>loir-,  //  din   \V»»MtTiloiI-,    0    dcu  SaucrtlofF-,    If  d<n 
ITuKerEcbalt  In  Perccntcn  bedcuttt. 
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VcrbKnmiMg  und  Bt«nnina(crialiei). 


dampfiiDesGÜiigkeit  (l«S Stroh«  üt  wohl  nvia geiing;  in inanchcn GcgCDilcD 
acht  jctioch  SM  viel  und  in  outlerer  Wäxt^  kaum  vcrecrth bares  Suoli 
zur  Vcrfiif^nng.  (1;im  ck  mit  Ktit^lcsicht  auf  «ein«  V'ercltiitipfungs&hi^kcit  be- 
deutend  HlligcT  m  stellen  kommt,  alt  irgmd  ein  anderes,  besseres  Bretuh 
uiaicmL 

XmIi  <l<n  durch  ProfMKir  Thnllmaytr  im  Jahre  ]88G  osgciicllien  Ver< 
Kuchen  1  rchiiiiclilt:  riae  mit  Graef^ff.T\\tt  Stroliliri':vi>Tricblun)'  vcrwlica« 
i)i>niiiic)1  itpfcrdlgc  tjM^iiaioIille  Jtr  Viriatt  AfartkaU  Soiti  iV  £«..  B-sliim<I  dn 
DrDKhnibeit.  (.am  Dceicbcn  von  390— 411)^  Getreide  ISkg  S«foli.  B«i  einer 
aMdeicit  Geiexcahcil  beobachtete  ci  einen  Stroht-eibnncb  von  2'i  Krumb, 
wlkreitd  VOO  Kceou-  i^ioicben  irurdcD. 

Nacb  dtm  dureh  den  Gu(il>c»it»rr  /ji/lifif  v.  Kdralyi  iro  Jabie  lS7l 
*cn>ITral1i<htrD  Et|;''>'>''"'  '^'  'lof<^b  iiin  angexiftltrii  priktiu:b«ii-  Venucb«, 
initden  tur  Kcuetung  einer  aomlncll  fpfcidigcn  Sixibbeu-I.acäinnbile  Ton 
H.  GarrtU  i,"  Sitm  in  einem  Arbcititige  —  in  welcbet  Zeit  •lureliicbnUtlt«}) 
401)  Kieaic  Ecdiotchen  mirden  —  doichicbaiitlich  lUOÜ  kg  (eine  Kohrs)  Strob 
vcrbraiuhi.  welche»  Strabquaoluni  er  »m  Betricbtoiit  tu  S^  (3  JW  20  ^ 
bcB'cdhrle.  Bei  Feunung;  mit  (''üurkircbnei  Briijueite  bvtrof  dagegen  dci  i3{- 
liliic  Veibrlucb  duieh'chniltlEcli  ^ßH'.r.  irelchea  Qnaiilam  »amml  BnbofracVt 
(die  Koaien  der  Abfnhir  tan  d«  Uthnttatinn  oichi  ifcrccboet)  auf  £1  /(  tö  Ir 
(l&Jtft  SO^  Hl  ateben  kam. 


üic  Brennmaterialien  ctiihalccD  süsser  brennbaren  auch  actlchc  Bc- 
Mandtheilc,  welche  selbst  nicht  brennen,  die  Verbrennung  nicht  fürdcni. 
floiideni  zum  Thcüc  sogar  schiC'Uich  wirken.  I^  sind  die«  die  Asche  und 
Schlacke  bildenden  tteslandihcilc,  ferner  das  deni  BrcnnDiateriale  an- 
haftend« Wasser.  Schwefel,  Phosphor  u.  s.  w. 

Die  Asche  und  Schlacke  bildenden  Bcsiandlticilc  *iiid  nicht  nur 
werthlot,  indem  sie  keine  Wärme  erzeugen,  sondern  behindern  iheilweise 
die  nsdie,  vfritkommeDC  V'erbreomiug  und  erhöhen  die  Tr:uixjK>nkostcii 
der  werthvolleii  Besiatidl heile.  ,\us  diesem  Grurule  lohi>l  es  miIi  in  dex 
Regel  nkht,  wldte  Materialien,  welche  mehr  aU  Hl — 12%  Asche  uod 
Sdüacke  bilden,  auf  grässcre  Entfernungen  zu  verfrachten.  Sehr  aschcn- 
und  schlack ciirdcbe  Breiiuroaterialien  haben  daher  nur  locale  Bedeutung. 

Manche  Sieinkolüen  enthalten  auch  Schwefel,  Chlor  oilcr  Phos- 
phor, welche  Keiniei^tii^en  auf  die  Kesselbleche  und  RosiMabc  zor- 
«lörcnd  einwirken. 

]>.isanl»ftende\N  asscr  verringert  denXVenhdcs  ßremunatcrialcs, 
da  es  das  Gewit^ht  erhöht  und  ein  Tbcil  der  l>ei  der  \'erbrennung  ent- 
wickelten Wünue  zur  \'erdainpfung  des  beigemengten  WadiSers  verbraucht 
wild.    Der  sicli  während  der  Vertirciiiiuuj^  entwickelnde  r>3mpf  beeiu- 


VcibransiiDg  und  Bientimitciialica. 
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Ichiigt  die  VerbrenDUDg  uikI  bildet  mit  «lein  Kusse  [)Ccharii{{c  Nieder- 
chln^v,  welche  —  wenn  auf  «Icr  Hci£f^tchc  abgclagtri  —  die  Wanoc- 
itungsDihigkeii  vermindem  und  Überdies  ein  Rosten  der  Kcsselblechc 
rcruraachcn. 


W^' 


Zar  FcucTDüg  der  l^comobilkcsscl  wird  namcotlich  Uolz,  Torf, 
"Kohle.  Co«ks  unri  Stroh  verwendet,  welche  lircnnmaierialien  nachstellend 
tun  besprochen  werden  mögen. 

H0I2.  Der  botanische  Unterschied  der  verschicctcncn  Holxanen  ist 

ßlf  die  Verdampfungsfithigkeit  ziemlich  belunglog,  da  die  vcrsi:hiedefM.ii 

Hüha  in  volIkomineD  iiockenem  Zustande  luhciu  dicsell«.'  chemische 

Zusatnmcnsctzung  zeigen.  Den  Hciznenh  der  verscbiedcucn Hölzer  becin- 

flusst  jedoch  der  Wassergehalt  derselben  ganz  wesenttich. 

^_  Frisch  geßtlltes  Holz  mihält   IS^iil  %  Wasser;  den  gcringsfcn 

^H^'assCTgehalt  zeigt  \VcissbuchcnhoU,  den grösstcn Ucldeti- und  l'apijclhoU. 

^^         Wild  Hok  in  Scheite  gespaltet  und  längere  Zeit  un  einem  Itiftigeu, 

^Trodteneo  One  gelagert,  so  nimmt  der  Wassergehalt  we»eullic;h  ab.  Luft- 

trodcene&HoU  enthalt  ininicrhin  noch  16—25  %  Wastier,  —  am  wenigsten 

Eichen-  und  Tannen-,  am  meisten  Papfielhob. 

Der  .■\sdieu(;ehalt  dc.^  Hol«;»  beträgt  durchsdmiulich  nur  l'i'j^; 
p      derMll>e  wechselt  je  nach  .Art,  Standplatz  und  .\lier  iwischeu  '  >  und  5  % . 

tljult trockenes  Hok  hat  durchschnittlich  eine  Vcrbrcaiivingswännc 
2985,  abo  eine  \'crdanipfwngsfsihigkeil  von  2,!  d.  h.  durch  die  Vcr- 
■mag  von   \  kg  lufttrockenen   Holze.s  entwickelt  »ich  eine  Wärme- 
menge von  'i*J^  Caioriin,  womit  3,;  Dampf  erzeugt  werden  könoei),  u-eun 
GO^  der  l>erei:hiielcfi  Uarrtiemenge  tliatstchÜrh  verwerthet  werden. 
^_  Das  tienicht  de:(  IIdLck  vX  j«  nadi  .-\rt,  WaclMikum.  .\lier  und 

^BVlUsergehalt  aelir  verschieden,  lircnnholx  winl  ittirtgena  in  der  Kegel  nicht 
^^■sch  Gewicht,  Mindern  in  Meiler  gestapeil.  nach  Kaiiminhalt  verkauft.  Da& 
^^pcwicht  des  au(ge«:htrhteten  1  loUcs  i«t  auch  von  der  .\rt  der  ScJiichtung, 
^^cwie  vun  tler  Ungc,  Dicke  und  (tcstalr  der  Schdte  abhängig.  P.in  Cubtk- 
mcter  aurgcschichtctes  Holz  hat  ein  grosseres  (icwicht,  wenn  der  Meiler 
am  kurzen  und  flicken  Scheiten  besteht,  als  wenn  er  lange  und  dünne 
Scheite  enthalt:  Scheitholz  wiegt  mehr  als  I'tiigclholz.  letzteres  ist  dagegen 
!)diwcrer  ala  ein  gleich  grosser  Haufen  Asiholz, 
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V«tbreB&a>);  luiil  Bivansuitciialwii. 


Gewicht  eines  Cublkroetera  g«sehtcht«l«n  HoIjvs. 


Holzart 


Birke  .  . 
Eich«  .  -  . 
Erk.  .  - 
Kwl«  .  .  - 
Fichte  .  .  . 
Kiefer.  .  . 
LiifU  .  . 
Pipprl  .  . 
Rolbbucbe  . 
T*nne  .  -  . 
Wdde  .  .  . 
W«i«biichc 


Kth  Meiler  «ins   1  w'   Kaoniioiiilt 


Schertholi 


boU 


wiegt  JCilogrvmm 


490-600 
3&0-4iW 

160 

»80 
890—430 
960-410 
280-850 

530 
aW-420 


4^ 
37(1-510 
31W-360 

380 

380 

810 -MO 
SW-TOO 

\:*) 

30ü-a6O 

SSO- 350 

431) 


3f>0      I 
31U-43& 
200-300 

8» 

236 
276-aiO 
attO— S95 
200— 250 

1>60-3Ü0 
210-200 


I 


Ylh 

IM— 215 
12Ö-1M) 

160 

120 
I40-I6& 
130— IfiO 
100— J  25 

)M 
120-150 
106-145 

160 


Hknuich  bt  too  Scheitholz  ntiiinitlicnitl  gldchn-cnhig: 


Btrli«nbol£ 6,7  oi> 

F.if^henlioU 7,7 — h^  » 

Etk'ohok y,4 — T^  • 

Esdieoholt 7,1  > 

FiiJitwiboU lOji  » 

KttfftTTiliolit 8,1 — 7,j  I 


UrcbctihoU 84—8,0 

Pappelhol« lU— 94 

RoibbuchcuhoU ...         6^ 

Tannenholz  ....  1^,4 — 7^ 

Wdckohok )l,i~S,o 

WdssLiKhenholx  .  .         6^ 


Torf.  Die  Heixluufi  des  Tories  ist  namentlich  von  dein  Alter  des- 
selljcti  abhlDg^.  Die  Qualität  des  Torfes  ist  jedoch  sellHt  aii.t  den  \xr- 
schiedenea  Schichten  ein  und  ileuclben  Muores  sehr  versdüeden.  Frisch 
gestochener  Torf  enthalt  t>is  zti  W,  U'u-sicr;  f:e|)ressicni  und  an  der  Luft 
getrocknetem  Torfe  haftet  1 1  —20  %  ^Vaaser  an.  Der  Aschengehalt  be- 
trägt nntnnter  bis  60 *,  i  für  FciKiungsxwecke  vcmendlKirer  Torf  enthalt 
jedoch  nur  *!t — 20^  Asche.  IXt  Hdiwcnh  des  'J'orfes  ist  je  nach  der 
wechselnden  ZuMinmensctiung,  M)v.-ic  je  nach  dem  Wasser-  und  Aschcn- 
gelialte  aunerordcntlich  vcrschictien.  Lufttrockener  fresstorf  bester 
Qnaliidit  hat  einen  groKcreo  Hcirreith,  Torf  schlechter  Qualität  isi  da- 
gegen bcdcuicnd  mindcrwcrthiger  ab  HoU. 


Vecfareoniini;  tia<l  BresotnatcriaUcB. 
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Stifinkoble.   Je  nurh  Aller  ud<!  Qualität  il«r  Steinkohle  uiiler- 
.hei<lct  mun  ßr:iiinkolile  un<l  Schwarxkohte. 

Die  Vcfbraimingswärine  der  Uraiinkohlcn  ist  «ehr  verschieden, 
nte Urannkohte  hnt  einen  Aschi;iif!ch.i!t  von  4  — l^^i  ;  Braunkohlen  von 
nocJi  groisCTcm  Aschoigchnlte  linilcn  ntir  selten  Verwendung;  Itmun- 
kohkn  BcJiIcchtesier  Qualitftt  cnthnltcn  bis  xii  59  %  Asche.  Unmittelbar 
nach  der  l-wrdcning  hnfict  ilen  llraiinkohkn  bis  iti  üOfi  Wasser  an;  in 
luflirockcncm  Zustande  betrügt  der  Wassergehalt  jcilocli  nur  8 — 20  f#. 
Trocknet  Brautd:ohlc  sehr  stark  aus,  so  zcrCÜlt  sie  leicht ;  lagert  sie  lange 
Zeil  an  einem  freien,  der  Sonne  ausgesclzlen  Orte,  so  vermindert  sich 
ch  die  Einwirkung  der  AlraosphJU'c  der  HcixKcrth  nicht  unbctrtLchdich. 
Scbvarzkohlen  bcsiuen  im  Allgemeinen  einen  grossen»  Ileii- 
wcrth  und  haben  einen  geringeren  Aschen-  und  Wasscrgcha!!,  Der 
Aschengehalt  betragt  1^10*1^  ;  in  lufttrockenem  Zustande  ist  der  VVasscr- 
gehak  in  der  Regel  gering  und  nur  ausnahmsweise  10 — 12%. 

Je  nach  dem  Verhallen  der  Kohlen  während   der  Verbrennung 
tenehvidet  mau  Back-,  .Sinter-  und  Sanilkohlcn, 

Backkohle  Nchmibt  gleichsam  während  der  Verbrennung,  die 
eüudoeu  Stücke  backen  zusammen  und  hüdeo  blasige  Kuchen,  wodurch 
die  vollkommene  und  rasche  Vcrlireiuimig  solcher  Kohle  wcseuilich  be- 
diurlchiigt  wird,  »ofeme  nuui  die  xu.taiiiinciigeluckcncn  Brocken  nicht 
anfbrichl.  Sandkohle  seriell  in  kleine  Stückchen,  wenn  Me  auf  höhere 
iTempcratur  gc]:iiigl ;  diese  kleinen  Stiirrkclien  kigem  «ich  aber  derartig 
:,  da»  sie  den  l^Ft/utriit  thcilweise  behindern;  M>l<:he  Kohle  brennt 
daher  nicht  am  besten,  auch  ßült  von  itcrscllicn  viel  iinverbrannt  «lurch 
die  KocKpalten.  Sinicrkohlc  bchnli  die  orspninglichc  Gestalt  wahrend 
der  Verbrennuiig  wohl  bei.  schnimpfi  jedoch  ntsammcu,  winhirch  sie  tcr- 
kliißct.  Solche  Kohle  brennt  daher  vorzüglich,  indem  die  Luft  unbdiindcn 
zutreten  bann.  Sinlcrkohlc  eutzUndcl  sich  übrigens  nicht  so  IckJm  als 
kkohlc  und  brcniil  mit  kürzerer  Mammc. 

Scbwarzkohle  verliert  gleichfalls  an  Hciswcrih,  wenn  sie  lange  im 
Ftcicn  lagert.  Durch  die  Einwirkung  der  atmosphärischen  l.uft  vcm-.in<!dt 
Backkohle  mit  der  Zeit  in  Sintcrkohle  und  letztere  in  Sandkohle, 
k'enn  Scbwarzkohle  in  grossen  Haufen  ki^eri,  so  kann  sie  »ich  durch  Ein- 
ing  der  Luft  und  der  Sonne  «ogar  von  selbst  eutxtmdcn. 
Nacbhtebcnd  ist  die  Vcrbrennungjwärmc,  Verdampfungs- 
fähigkeit,  der  Aachen-  und  Wassergehalt  einiger  Kohlensorten 
tabdlariKh  zusammengestellt. 


^Ftci 

Bft'enn 
^^Nriika. 
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Aschen-  ,  Wasser- 


F  ti  n  d  o  r  ( 


Gehalt  in 

lufttrockene  m 

Zustande 


Deutschland. 


Aachen 

Bochum 

Eschweilcr 

Ekücd 

Tbbenbührea  .... 
Saarbrücken  .... 
Waldenburg     .... 

Oest  erreich. 

Karwin 

Kladno      

Oütrau 

PiUeo 

RakonitA  ...... 

Dus 


England. 

Cannel-Kohle  .    .    . 

Cardiff 

Newcastle      .... 


Ungarn. 
Brennberg  .... 
Salgö  Tarjan  .  .  . 
Fünfkirchen  .  .  ■ 
Resicil 


2,81 

5,07 
•2m 

«.11 

2.51 


!>.73 
U.74 

d.o» 
4.U 
[),ae 
4^ 

'2,31 
1.7a 

2.16 

2.3» 
G.4U 

lU.iii) 

U.8» 


1,75 
1.18 
2.M 
»,40 

9,78 
10.78 


Ü.Ol 
0.31 
0.S5 

18.80 
li.80 

l,to 
l.io 


Caloriin 
8359 
7!)Ö6 
8617 
8284 
7841 
6638 
7919 

7073 
7375 

7H10 
6300 
5828 
Ö037 

8151 
8006 
7991 

4692 
5955 
G907 
8315 


7-7 
7,s 

7,8 

7,fl 
7,s 
6,1 
7.S 

6,5 

6.8 

7,3 

5,8 
5.4 

4,6 

7,5 

7,4 

7,) 
4,3 

5,5 

fi-i 

7.« 


Die  Steinkohlen  pflegt  man  auch  nach  der  Stückgrösse  derselben 
verschieden  zu  benennen.  Man  versteht  unter  Stückkohle  faiistgrosse, 
unter  Würfelkohle  etwas  kleinere  Stücke,  unter  Nusskohle  Stücke  von 
der  Grösse  eines  Eies,  unter  Staubkohle  noch  kleinere,  durch  ein  Sieb 
von  etwa  2  cm  Maschengrösse  hindurchfallende  Stücke.  Man  bezeichnet 
als  Kleinkohle  ein  Geraenge  von  Stück-,  Nuss-  und  Staubkohle,  — -  die 
nicht  sortirte  und  zerkleinerte  Kohle  als  Förderkohle.  Um  Staub-  und 
Kleinkohlen  leichter  verfrachten  und  verfeuern  zu  können,  werden  die- 
selben auch  mit  entsprechenden  Bindemitteln  gemischt,  in  Formen  ge- 
presst  und  in  dieser  Weise  als  Kohlenziegel,  lJri(|uette,  in  den  Handel 
gebracht. 
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Coaks  wird  zum  Betriebe  von  Locomobilen  nur  selten,  hauptsäch- 
lich aber  dann  verwendet,  wenn  die  Rauchbildung  möglichst  vermieden 
werden  soll.  Coaks  ist  porös  und  leicht,  brennt  nahezu  ohne  Flamme  und 
bildet  weder  Rauch  noch  Russ,  entwickelt  grosse  Wärme,  entzündet  sich 
jedoch  schwer  und  erfordert  zur  guten  Verbrennung  lebhaften  Zug.  Der 
bei  der  Leuchtgasfabrication  als  Rückstand  gewoimene  Coaks  ist  in  der 
Regel  nicht  ganz  rein. 

Coaks  enthält  durchschnittlich  G  — 8  % ,  mitunter  jedoch  sogar 
20 — 30  %  Asche  und  nimmt  aus  der  atmosphärischen  Luft  viel  (3 — 20  %  ) 
Wasser  auf,  aus  welchem  Grunde  Coaks  stets  an  einem  geschützten, 
trockenen  Orte -gelagert  werden  soll. 

Je  nach  Qualität  beträgt  die  Verbrennungswärme  7048—5764 
Calorien,  demnach  köimen  mit  \kg  Coaks  fi,s — ö,akg  Dampf  erzeugt 
werden. 

Stroh  wird  in  Ungarn,  Russland,  Rumänien  und  in  manchen 
anderen  Ländern,  wo  in  vielen  Gegenden  anderes  Brennmaterial  mangelt 
oder  sehr  theuer  ist,  während  Stroh  in  überflüssiger  Menge  zur  Verfügung 
steht,  häufig  zur  Feuerung  von  Locomobilen  verwendet. 

Bei  Feuerung  mit  Stroh  bildet  sich  viel  glasartige,  spinnengewebe- 
tbrmige  Schlacke,  welche  nicht  nur  die  Rostspalten,  sondern  auch  die 
Siederohröffnungen  verlegt.  Die  leichte  Hugasche  des  Strohes  lagert  sich 
in  den  Siederöhren  ab,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  des  Kessels  gleich- 
falls wesentlich  beeinträchtigt  werden  kann.  Wegen  des  geringeren  Heiz- 
werthes  erhalten  die  für  Strohheizung  bestimmten  Ij3comobilkessel  in  der 
Regel  bedeutend  grössere  Heizflächen,  oder  werden  mit  besonderen,  eine 
möglichst  vollkommene  Verbrennung  bezweckenden  Einrichtungen  ver- 
sehen. Für  Feuerungszwecke  eignet  sich  namentlich  zerbrochenes  Stroh, 
—  Gehack  von  einer  Dreschmaschine  — ,  welches  bereits  längere  Zeit 
(möglichst  ein  Jahr)  im  Freien  lagerte,  indem  solches  weitaus  besser 
brennt,  als  noch  etwas  frisches  und  daher  feuchtes  Langstroh. 

Nach  in  England  angestellten  Versuchen  hat  Weizenstroh  5  % 
Aschengehalt,  eine  Verbrennungswärme  von  2610  und  eine  Verdampfungs- 
lähigkeit  von  2,4. 

Nach  den  während  der  Wiener  Weltausstellung  im  Jahre  1873  mit  einer 
nominell  lOpferdigen  Slrohbeiz-t-ocomobile  von  Ransaoits,  Sims  &•  Htad  durch 
Professor  Radinger  angestellten  Versuchen,  betrug  der  Slroh verbrauch  per  Stunde 
und  Pferdekraft  I2,iiV;  \kg  Stroh  »erdampfte  I,8C  if  Wasser;  die 
betreffende  Locomobile  halte  eine  Heilfläche  von  18  «i',  arbeitete  mit  K,%  Attn 
Ueberdruck  und  leistete  durchschnittlich  18,6  Pftrdikräftt.  Nach  den  zur  selben 
Taborsky.  LücomolHlea.  9 


lä 


Kraft  ttnd  Aibeil. 


Zttt  lait  «invT  Dumincll  8prct<li^D  Struhheii-Loccimobilcr  der  Finna  R.OarreU 
If  Sam  uguielltta  Vcnucbvn,  bctiu);  iIct  äl  roh  verbrauch  per  Sluade  und 
Pftritkra/I  V\.\KKt-  '  *.*'  Sitoh  veol^impftc  1,»"*?  (»uf  0»  Kdiicirlci) 
Walter:  ille  bcticllcnde  Locomnbilt  hatte  eme  HclxIlSdie  von  12,3«'.  arbcjicii- 
dBrchlchnitTlkh  mit  XjtAtm  Ucbcrdruck  und  leistete  II*  elfcelive  PfirdtträfU. 
Nach  -  rke  Enginttt»  betrug  bei  lUn  in  England  in  neueier  Zell  mit 
einer  lUprerdigvn  Strohheii-LocomobÜt  von  R.  Garrtit  i^  Sons  s.'an.'oXtWwa 
Vcnucben,  bei  einer  LeiKluni;  vun  24.1»  cffectii-eo  fft^dtträ/Un,  der  Stiohver- 
bnnch  8,W  tg  pir  Sluodc  imd  J^trJttrafts  I  *j  Stroh  »•rijampfle  S.MAf 
W.isoer,  EioeConiponml.Sirotihd«.I.oeonniliile  dcctrlbeo  Finiia  cr|;>b,  bei  einet 
Aitwiliilel fluni;  ^'""^  S4,iiA  cITectiven  P/t/dtkräfm,  eiiirci  Strobierbnuch  von 
4,«*f  per  Stunde  und  Pftrieitaft:  I  kx  Siroli  verdamplte  2,J  tp  Waiiei. 
In  beiden   Killen  betiug  die  Kciieltpaonung  1  Atm  Uebeidiixk, 


DurchZusammcii£telIuDgcIeTobcaaT)gerilhrtcD(]iirclischiiittIichcn 
Vcrd3iupfiingsf;ihigki;it  der  vcnchicilcDi;ii  UrennmniL-rmlicD  üodct 
man,  dass 

1  kg  luflrockeoes  Holi  .  .  .  2,i  ^ 
1    ■   mindere  Braunkohle    .  4^   i 
1    •  guti:  llrauukohle    .  .  .  <!,n   i 


1  kg  Schwar/kohle  .....  7,o  iy 

1    >  Cooks f),o  > 

1   »  Stroh 2^   . 

Watner  vcnUnipfL  Nach  (üenen  Mittetucrthen  wären  aho 
86  kg  Schwarikohle,  140  kg  mmileri:  Itniiinkohlc, 


lOO  >  gute  Bmun  kohle, 
100   .  Cöaks, 
uahe^u  j^ldchwcnhig. 


232  >  liifttnic.kaics  \\\At., 
250  »  Stroh 


3-  Kraft  und  Arbeil. 

Die  Ursadie  vermöge  welcher  sich  ein  Körper  bewegt  oder  zu  ba-j 
wegen  strebt,  —  vetmöge  welcher  der  Ruhe-  oder  BcTicgiiiifpiU stand  eineil 
Köqier»  eine  Veräiideiung  erleidet,  nennt  mau  Kraft.   Kin  im  Ruhe-^. 
jfuslandc  lictiiidlicher  Kürper  kann  nur  durch  Einwirkung  einer  Kraft  in 
ticwe^ng  kommen,  während  «dl  ein  tu  Bewej^ng  befindlicher  Körper  in 
dcndben  Ri<:htung  und  mit  unvetlnderlicher  Geschwindigkeit  iui>oIaiige 
ronbcA'cgt.  bis  auf  denxeDMai  eine  audere  Kraft  einwirkt,  welche  di^ 
Richtung  otlcr  Gesrh windigkeit   ilcr  Bewegung,  oder  audi  glciiJiEeitig 
bvidc  vctitDilcrt.  So  l>ew^  si«ii  /.  B.  dn   w^ggetchletiderter  Stein  fort, 
lachdcm  er  der  lUnd  cntfohrcn  ist,  alw>  jene  Krart,  welche  ihn  in  Uewe-j 
giug  versetzt  tut.  auf  denselben  nicht  mehr  einwirkt;  die  Kichiung  undi] 
Gcschwindigknl  des  wcggcscUcudcricn  Steines  wirddurtrh  die  Anzichu 


Ktaft  lud  AilmL 


19 


I 


I 


knft  der  Erd«  verSntleft.  Kine  in  Bew^un^  befindliche  &r;uchin«  bewegt 
sich  noch  eine  Zeit  liui)^  (an,  uachdein  die  bewegende  Kraft  Itcrcil«  »uf> 
gehört  hat  üu  wirken;  die  leer  Liitfendc  Ma&chine  wird  nur  durch  den 
Reibiingswider>l}iud  oder  due  andere,  der  Bewegung  entgcgenwürkcDde 
Kraft  zum  Still.stunde  gebrutiit.  Kiu  Kör{ier,  auf  welchen  gleichzeitig 
mcfarere  Kräfte  wirlceu,  bcncgt  sich  entweder  entsprechend  der  Ge- 
sa tnmicin  Wirkung  ilicM;r  Kräfte  oder  bidbt  in  Ruhe,  wenn  sich  die  bc- 
trcffeudcn  Kralle  gcgeii-i eilig  aufhelle». 

Indem  die  auf  einen  Kor|>er  wirkenden  Kräfte  auf  denselben  einet) 
Zug  oder  Uruck  aiiMiben,  ein  gleich  gtüsiier  Zug  uder  Druck  aber  auch 
durch  ein  in  cntsiirwiicnder  Weiite  angebrachtei  Gewicht  bewirkt  »erden 
kann,  so  betbcntman  »eh  zur  GriMseuliezeiehnung  der  Krttftc  auch  der 
Gewichtseinheit,  ManlicxcichneleincKraft  alsS0,40,  IjO  .  .  .  ig  stark, 
wenn  dieselbe  einen  20,  40,  60  .  .  .  ig  Kchncrcn  Korper.  indem  mc  auf 
denselben  unmitteibiix  und  ohne  eine  die  Kraftgrösse  vcründcmde  Ein- 
richtung cinw-irkt,  in  vcrticalcr  Richtung  zu  bewegen  vcimog.  Zur  Fort- 
bewegung eines  auf  hori/onUder  »xlcr  s<-hragcr  Unterlage  ruhenden  Kor- 
pets  in  der  Richtung  M:iner  l'ntcrlage,  udcr  zum  1  leben  mittelst  Irgend 
eioer  msschineUcn  Einrichtung,  ist  eine  vom  Gewichte  des  Körper  ver- 
schieden starke  Kraft  erfordcrli<'h. 

Die  Starke  einer  Kraft  kann  man  entweder  uamittelt*ar  tniiteUt 
Getnchles,  oder  mittelst  einer  Fcdci  ermltlclo,  wenu  man  die  Grösse  der 
ZiDainmendnickung  oder  andcrco  I-'orinvcMndcnjng,  welcbcdie  betreffende 
Kraft  veruruchie.  mit  der  durch  enIsprechcDd  angebrachte  Gewichte 
bewirkten  Form  Veränderung  »et^leicht. 

Die  Wirkung  einer  Kraft  ist  jedoch  allein  durch  die  Gröise  de» 
Zuge«  oder  Druckes  welchen  dieselbe  verursacht,  nidit  gegelani,  stindem 
hiLngt  auch  von  ihrer  Geschwindigkeit  ab.  Man  findet,  da»  gldch 
gtasse,  imter  denselben  Unuiäiidcn  wirkende  Krüfte,  in  dcrst-lhen  Zeit 
einen  'J,  H,  -Intal  schwereren  K^irper  nur  auf  eben  ',',■  'U-  'U  xo  grossen  \\'eg 
za  bewegiai  vermögen.  Wirkt  andererseits  auf  ein  und  denselben  KOrjicr, 
in  voUkoumeu  gleicher  Weise,  atiwecli.ielnd  eine  ä,3,4m:d  grossere  Kraft, 
so  wird  der  betreffende  Körper  in  gleichen  Zeitraumcii  einen  2,  3,  4mal 
grosseren  Weg  zurtlcklegen.  Zur  Dcurtheiliuig  der  NVirkung  irgend  einer 
Knft  rouw  daher  autJ)  die  Geschwindigkeit  «icrwlbcn  bekannt  sein.  Unter 
Geschwindigkeit  Ut  ibeigtcichmässigerBcu>'egung)dic  wahrend  einer 
Sccundc  ('u  einer  .Mimile)  :(UTurkgclcgte  Wcglüngc  zu  vcrstcbCD. 

Die  Wirkung  einer  Kraft  ist  also  von  der  Starke  und  Geschwindig- 
keit dovdben  abhängig,  d.  h.  von  der  Gr6ssc  des  durch  die  Kraft  aas- 
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gcubtcn  Zuges  oder  Unickcs,  sowie  von  ilcr  in  einer  Sccundc  zurück- 
gcIcglcD  VVcglAngc.  Das  [^mluct  ilcr  Si^rkc  itnd  Gc6chv,-ii)(li}:kdt  einer 
Kraft  ncnni  mau  (icrcD  Arbeit.  ]>ic  KT;ifigrossc  bcmchnct  man  nxdt 
Kiiogrammtn,  die  Grachwrudigkeit  nach  Miltnt,  sonach  die  ArbdtHgrüs 
nach  MtUrkihgrammtu  {pikg). 

Wirki  I,  B.  eine  Kraft  von  2  kg  mit  einer  (icschwindigkcii  von  ß  in, 
so  Itti.itci  dieselbe  in  einer  Secundc  diic  Arbcii  vod  2  *^  X  *>  m  ^  12  mkg.i 
Uelii  der  Dampf  auf  den  Kolben  einer  DanipfinasLliine  einen  Druck  von* 
4Ö0  kg  aus,  und  I>ewegt  sich  der  Kollrcu  mit  2  m  Geschwindigkeit,  so 
leistet  der  Dampf  per  Secimdc  eine  Arl>eil  loa  45(1  X  -  =  '•'00  mkg. 

Vive  Wirkung  einer  Kraft  ist  dun^i  die  Starke  uihI  ^>tsc.hw^n<l^gkclt 
der  Kntft,  oder  durch  <liu  Product  t>eider,  also  durch  die  Arbeit  der- 
selben, vullKlAndig  lie«Hmnit.  MitleUt  Maschinen  kann  man  irgend 
eine  Arbeit  dem  Krfortlcrnisse  ciitsiirecliend  wühl  umändern,  d.  h. 
man  kann  die  Richtung,  Grösse  und  Geschwind igk eil  der  Kraft  veraudem, 
die  Arbeit  bleibt  jedorh  dieselbe.  Kraft  oder  Arlieit  kann  man  also 
durch ;\nwcndung  einer  Maschine  nicht  geivin neu,  ein  Theil  der  Arbeit 
gerftih  sogar  durch  die  Umwandlung  ilerselbcn  in  Verlust,  da  eines- 
theils  die  Bewegung  licr  Maschine  selbst  eine  gewisse  Arbeit  erfordert 
und  in  Folge  der  Unvoilkommetiheit  jc<lcr  Maschine  nie  die  ganze  verfüg- 
bare Arbeit  vcrwcrihct  wcnlcn  kann. 

FUr  den  Betrieb  von  Locomubilcn  und  anderen  Dnmpfinoioren 
bflflet  ilas  Bravnniaterial  gleichsam  die  rohe  Arbeit.  Durth  VerbrcDiuinf! 
de*  Brenn  mal  eri-tles  eixeugt  man  Dampf,  welcher  durch  seine  KiqMlisions- 
iwstrehung  im  CyUnder  der  Dam[)fmaschine  Arbeit  leistet.  Diese  Arbdt^ 
liesteht  ibriii,  diisi  der  Kolltcn  durch  den  Dampfdnick  mii  einer  gewissen 
Kraft  und  (rtjscli windigkeit  hin-  und  hcrbcwegt  wird.   IWc  übrigen  Tbeile 
der  Dnm[>rn):uchine  vervrandeln  die  Ilamp&rbcii  in  der  ^V'eise,  dass  sie 
miltclsl   Kiemen  auf  die   /n   l>etrcifiende  Maschine  Uliertragen  werdaij 
kann,  in  welcher  ilie  Arbeit  luni  Tbeile  zur  Ueberwioduug  der  Bewcgun 
widerstände.  lum  Tiicile  zur  Verrichtung  einer  ntlulichcn  Arbeit  ver-1 
braucht  winU    Zur  F.rlauterung  de*»en,  welch  beträchtlicher  Theil  der 
Arbeit  durch  eine  derartige  Umwandlung  dersellicn  in  Verluül  gerälh, 
»ei  erwähnt,  dass  veimittelsi  <ler  roeislen  I)am|ifkeiHel  nur  50 — GU"# 
der  im  aufgewrendetcn    Brcnnmateriale  enthaltenen   \\'ilirmemenge    Kr>j 
wcnbet  wird,  wahrend  40 — 50*^    derulben  durch  imvolikomineae  Ver>j 
brennung,  Aui^strahhing  u.  s.  w.  in  Verlust  geratheii.   Der  weitaus  grüsstf] 
Theil  der  im  Dampfe  enthaltenen  .Arbeit  ger^h  durch  Abkühlung  uadi 
Condensation  im  Cylintlcr,  durch  Drosselting,  unmittelbare  Ausstrümuo^ 
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^tüule  dadurch  üi  Verlust,  (iass  die  DampfspiaiiiiuDg  mittelst  der  üblkhen 
I^Hi|>fiiiUM.-timc»  tut  -\iljeililci*luin;  nitlit  \ollcnds  vcmcnhct  werden 
kann.  Etwa  15-  20  f«  der  im  Cy linder  einer  Dam pfnuscluDC  ihaisachlich 
gddMcIcn  .Arbeit  wird  sud^mii  durch  den  Reiliunjjs widerstand  der  Füh- 
rongCD,  Ijiger  u.  s.  w.  vernichtet,  so  d.iK*  nur  öö— 80%   der  durch  den 

rlkantpf  thntsiichlich  gcleistdcn  Arlieit  auf  Hie  Riemcnwheihc  (^Uhkcd. 
von  welcher  diese  Articit  auf  die  z\i  betreibende  Arbdt?(ni3M:hine  (etwa 
Dreschmaschine)  übertragen  wird.  Bei  einer  Dampf-Drcschnias<:hinc  werden 
nahem  60%  der  auf  dieselbe  Ubcrtiagcncn  .\rbeii  nur  zur  Bewegung  der 
leer  laufenden  Maschine  verbraucht;  lur  Verrichtung  einer  nütelichen 
Arbeit,  uaincntlich  zum  Ausdreschen  der  Komcr,  zu  dem  unvermeid- 
lichen Zeibrethen  des  Strohes  sowie  zum  Reinigen  des  Korocr-,  Stroh- 
uod  Spreugcmisches  verbleiben  also  nur  etwa  40%  der  auf  die  Drcsch- 

»inascliinc  übertragenen  Aibcil. 
In  welch  uDTolUtäDdiger  Wrin  iclbit  durch  giwt  nnd  au4g«iticbtici 
coBtiniiiir  Dump fm »ich inrn  rlic  Wüime  nuiKmütil  wiiil,  rt|:!l>(  »ich  daran*, 
,  ila*»  taUiiC  pci  SlQDÜc  und  clTci:lii't  Pfrrdikrafl  oabc/u  1  kg  );utei  KoMc  rcf- 
[brsucheB,  Nach  dem  Gctcuc  der  Gleichheit  von  Wirmc  und  Arbeil  cntipriclit 
1  CiU^ru  einer  Arbeil  von  43fi  "w*v.  Für  I  */  guter  Kohle  eine  Vctbrennunjp- 
wit»c  »-on  et*»  TOOü  Calorua  iogenoramen,  wiiiile  1  ig  Kohlenverbraach  per 
Swode    einer    Arbritikülung    von    7ÜÜOX43H  — »OMlKK)  mi^    ptr   Sluod», 

ticij«huns*««iie   ''Bu'i"jn~  ^=  *"*"'*'^  P"  Secuode  eDtiprechea.  wSbicnd  durch 
elnctt  BolcheD  K oh Icnver brauch  thalindiUcli  nur  eine  elTective  Pffrdtkra/t,  aUo 
Ibmlig  .Irfacil   eriiell  H-ird,   irai   niigeflhr  9^   der   in   der  Kohle   «nthaltenea 
Arbeidinctisc  »mmacbl. 
I  LocotaobUea  Kevöbtilicher  Art  verbraucli«ii   p«r  Stande   und   cfitcti*« 

'  Pfertteira/I  eiwn  A  ig  miiivl^ultr  Braunkohle:  dl«  V«rbreiiDUDgi«äiine  «olcher 
lU  SOOO  C*loritH  lugenommea,  irür<Ie  diciem  KohlcaverbniiiGhe   eine  ArbeiU- 

lltiitaa);  vorn        ^    - — -  =  2422  mkg  per  Secunde  tntiprecbeB,  urSbrend  «eh 

tlMt3lGbli<b  «tae  Arbeitilciilimg  von  nur  Ibmtg  ctsibi;  et  u-eidcn  alMi  nur 
3,»1i  der  larcewendcieii  Wirwe  nutzbar  semacht.  Mit  Compound ■Locooiobilen 
Tr<l«n  elw»  6 — G*»  der  im  aufgjFH-endetea  Brconmalerial«  eotballtnenWimie' 
'tlehunttu'eisr  Aibeiltmen|;e  verwetthel, 


Zur  Bcurichnun^-  ;;rös4crer  .Arbeiisleistungc»  liedicnt  man  .tich  n\s 
Arbeitseinheit  in  der  RckcI  nicht  de»  Meterhhgramnus.  Kundeni  ilcr 
Pfirdtkrafi,  unter  welcher  man  eine  .Arbeitsgröiae  von  75  m)tg  und  nicht 
etwa  die  -\rbeit*leistuii){  eines  l'ferdes  iax  verstehen  kit.  Zur  Uezdchnung 
der  .Arbeitsleistung  %on  FMiniifnuschiiien,  sowie  des  .^rlidtx verbrauche« 
TOD  ArbcitsmaMiiJneu,  bedient  man  sich  nur  dieser  grössoen  .Arbeits- 
einheil. 
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I>*inll  itch  AniSoB^  die  (iiSine  der  tat  Beieich nume  der  ArbeitKleittui); 
ton  DAmpfmuchinen  be^&UtCB  Pferdeltrajt  leichter  Touuttellen  TetTnüKe«,  lel 
nadistehend  die  dnrchichnilllictie  ArbeiiileiitüitE  dei  Mcn>cheii  und  clnlcer 
Thiere  angefülitt.  Zu  dicicti  Dalcn  mu»  bemerkt  wcrdrn.  da«  die  AibciK- 
Ivisiiuig  d«  Menschen  und  Thicrc  nicht  nur  vou  dem  Muikel-  und  GeinndlkeiC' 
iiutsnde  ilct  Individuen,  «owie  vuu  der  Art  und  Wviie  der  Verwendung  d 
lelTien.  wndrtn  lum  k^ *^n  ''heile  uuch  vi>n  der  GiVitge  der  GcBchwiadigkeit. 
Knflliuxacruui;  uail  Atheiudauer  »bhünct.  Van  dlewa  drei  UröMcn  knnn  im 
AiliEemeinen  die  ebe  nm  lo  viele  Peteente  rcrmehrl  oder  vermiiuint  werden, 
um  vie  viele  Petccate  die  «nderen  beiden  F»:iorcn  luummeo genommen  Tei- 
hieinert,  bedehoneiveise  vergTöisert  wuiden.  Die  i»  die«r  Weife  erzielte 
Tije»lci»tung  ij(  jedoch  «let?  g« inger,  «U  bei  EinhaltutiK  der  ratlh«ilh«fte»ten 
Gencbwindifikeit.  Kraftäusjerunj-  und  Atbeitidanet.  Unter  VoTaanettuofi  einet 
SstUDdictn  lügliehen  Arbeitadaucr  ist  die 
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Arh*ltslelstung  von  Thieren  .im  Copel: 
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Bd  LocomobilcD,  wie  Überhaupt  bei  Daiii)>fuaü>chinen, 
nmcrlei  Arbeit  id  Betracht,  tlämlich  diejenige  Arbeit,  wddi«  that«Xc]dIcIt 
vcTwenhet,  bcEiehunfcsvrei^e  auf  die  xu  l)etrei1)eiide  .ArlieitNniascIiiiie  über- 
trafen werden  luim,  uiid  jene  Arbeit,  welclie  duidt  deiil)iinipf  im  Cylindcr 
der  Maschine  geleistet  wiid.  Im  Hunde!  i«l  filr  die  UrosscnbcicichnuB 
(namenilid)  bei  I.ocomol)ilen)  die  Angabe  einer  geriDgercn  Arboiislc 
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tiblich,  ah  wcklic  von  den  bencftcndcn  lx>comobilcn  ihaisäcblJch  erwartet 
wcflcn  kann.  Die  übliche  Bezeichnung  ist  ziemlich  willkürlich  und  kaim 
iheilwcisc  deranig  gedeutet  werden,  dass  mit  der  bctreßenden  I.oconiobUc 
<lie  angegebene  Arl>citslciMung  selbst  dann  erzicll  werden  kann,  wenn  die 
I^comobilc  nicht  auf  ihre  volle  .Vrbcilsleistung  beansprucht  isi.  oder  nicht 
unter  den  günstigsten  Umsländcn  arbeitet.  Hicnach  hat  nian  bei  Damitf- 
tnaschiitcn  diccfiective.  indicinc  und  nominelle  .\rbcitstcisluug,  beziehungs- 
«"cise  Pftrdrknffl  lu  um crsc beiden. 

Unter  cffcctivcr  Arbeitsleistung  (in  cffectiven  P/trdtkrJI/len) 
vcrstebt  man  jene  Arbeit,  welche  von  der  Riemenscheibe  oder  vom 
Schwungrade  der  Dampfmaschine  auf  andere  Maschinen  übatraiicu,  also 
thatsachüch  vcrwcTthcl  werden  kann,  ünierindicirter  Arbeitsleistung 
(in  indicirtcn  P/erdtkrä/Un)  versteht  man  die  durch  den  Damiif  hn 
Cylindcr  der  Dampfmaschine  geleistete  :\rbeit.  Wie  bcreiü  erwähnt  wurde, 
gerathen  Iö^2Ü%  dieser  Arbeit  durch  die  L'mivandkiiij?  derselben 
gleichsam  in  Verlust ;  die  effcctive  Arbeitsleistung  ist  sonach  stets  15  bU 
20%  kleiner  als  die  indicirte. 

Die  Fabrikanten  bcwrichncn  die  vcfschicdenen  Grössen  ihrer  Loco- 
mobQcn  in  der  Regel  nach  nomlacWcTi  P/erJtkrä/ltn.  DitsicBezeichuuiig 
Steht  jedoch  mit  der  thais^c blichen  .\rbcit5leistuuf;  in  keinerlei  ItcHtiinrntem 
Verhältnisse,  dieselbe  bietet  daher  keinerlei  Anhalt  tat  Bcur- 
tfaeilung  dessen,  für  welche  thaisächliche  Arbeitsleistung 
irgend  eine  derartig  beitdcbnete  Locumohile  ^eei^net  Ist.  Englische  und 
einige  deutsche  I.ocomobilfabrikanten  bcKeichiicn  ihre  I.ocomobileii  der- 
artig, dass  von  denselben  ungefkhr  die  doppelte  eflective  Arbeitsleistung 
der  nominellen  IleKeichnung  vorausgcselxt  werden  kann.  Beim  Dreschen 
leisten  solche  Locouiobileu  annähernd  l'i^nrjl  »o  vitle  i-fteilivc  P/erdt- 
krSfIt,  als  die  nominelle  Arbeitslei.ttung  lietrigt.  In  neuerer  Zeit  bezeichnen 
dagegen  viele  Fabrikanten  uanieutllch  die  kleineren  l-oL-oinubÜen  der- 
artig, das:>  von  den  betreffenden  Locoinobileu  ttiuttilchlicli  nur  eine  der 
notninellen  gleich  grosse  efle<:iive  All leicsi eist ung  erwartet  werden  kann. 
Eine  derartige  Ife/eichiiung  vA  eigcnili<'h  richtiger,  flir  I.ocuniobUen  ist 
dieselbe  jedoch  noch  lu  wenig  gcbrüui'hlic.h,  da»  clatlurch  nicht  selten 
'uDangenchmc  Missversl^idnivte  hcrbeigefuhn  und  diesbetUglidi  nicht 
untertidiiete  Kaufer  mitunter  zu  ihrem  Schaden  geiiLuHi:ht  werden. 

^Dlc  Rielttcii  mglUchen  Faliiikantcii  bssiimmen  ilie  nr»Ei«aIw<itlinuQ2 
Ikie*  Locomobilcn  in  der  W«l>r.  djiM  sit  >lcn  Cj^limlcrduiclinieiicr  (in  cnelixbce 
XolUay  mit  lieh  lelbil  BiDiilpIklrcn  onii  durch  10  dttitlir«!!.  So  vinl  i.  B.  eine 
LocoairiMl«  *on   S  cngl./jtlt   CyllndctdurchnKiMr,  weil  — jj— ^   iF^^  '*^ 
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Kraft  lind  Aib«i(. 


a1«  9pffrJig  brickbutt  Hin«  derartige  Brt<khnunj;iwi;ii«  nin>i  unter  den 
(•«KCDB'ictii-eil  VeibUltnutcu  wohl  *\t  ein«  wilUcürlivb«  und  licmljcli  mrüilmt 
bcieichntt  uecilcn,  d>  die  AiticiuleUCuii£  einer  l.iicrMii(i]>)Ir  kcinciwei:^  nllciu 
»o*n  CyliiidcfiiurclimcKter.  ionJcni  untei  ViiMiinetimig  cmtr  filrich  i:iitCB  Oin- 
ttmciion  und  Aiululiiiine,  cbcnio  von  der  Hubliingc.  der minat liehen  I'mdtehongt- 
taiil  (tciichungsweiic  KolbeDeeichwIndiskcil),  ron  dei  IJAmpfipannune,  dem 
Külliin^-KCiade,  der  Groitc  der  lleitflStlic,  lowic  von  d«  Conilructioe  de«  KeiicU 
und  der  Maicbiiw  sehr  wesentlich  abhängig;  inl. 


Lebendige  Kraft  nennt  man  jene  Arbeit,  welche  in  einem  m  Bc- 
Vcgting  befindlichen  Körper  [z.  B.  im  Srbwimgr.ntc  einer  Dampfmaschine) 
in  Folge  der  Hcwcgung  gleich«ini  aiifgc;*jKii:hcrt  ist.  Jener  Thcil  dieser 
Arbeitsmenge  welcher  durch  Keihungv  und  anilere  unvermeidliche  Wider- 
stände nicht  nufgcbraucht  wint,  kann  wieder  nuubar  gemacht  werden.  So 
werden  i.  B.  an  DampfrD.tschinen,  mwic  an  vielen  anderen  Maschinen, 
Schwungräder  angebracht,  um  einen  gleichmässigcren  Gang  zu  crael 
Leistet  nämlich  die  treibende  Kraft  eine  geringere  Arbeit,  als  die  be- 
triebenen .'VrbeiLsmaschincn  einrn  verbrauchen,  so  wird  der  .\rbcitsunier- 
schied  durch  die  im  Schw-ungradc  angesammelte  .\rbdt  gedeckt,  wodurch 
sich  jedoch  die  t'mdrehungsgesch«  indigkcit  desselben  vcrrin;jcrl.  Ist  da- 
ngen die  montcntane  Arbeitslcistting  eme  grössere  al«  der  Arlieituver- 
brauch,  so  nimmt  das  Schnungrad  den  Arbeiisüber.-tchu.is  auf,  indem  es 
in  nmehere  l'mdrehuug  \^rsei«  wird.  Das  Schwungrad  vermehrt  also  die 
.\rbeitsJciWuiig  nicht,  *OTideni  nimmt  aliwecluclnd  Arl>eil  auf  und  gi' 
dieselbe  bei  VcrUngsamung  des  fiangcs  wieder  ab. 

Die  Gröste  der  Icliendigen  Kraft  hangt  von  der  Ma-sse,  beziehun; 
weise  vom  Oewielitc  des  in  Bewegung  befindliche»  Körpers  -ili,  in  noch 
liedetttenderem  Maassc  aber  von  der  Gesch windigkeil  des.iell)eii.   Macht 
von  twei  ganjt  gleichen  Schwungrädera  das  eine  100,  das  andere  200  l'i 
drehungen  in  der  Minute,  so  ist  im  letzteren  eine  viermal  su  gros: 
Arbeitsmenfie  enthalten  als   im   erstercQ,  bei   300  Umdrehungen  eii 
3x3  =  9  mal  so  grosse  u.  s.  w.    Drehen  sich  dagegen  verNchied< 
schwere  Schwungräder  mit  gleicher  Umdrehungageschwimliglteit,  so 
in  eiiMtn  2,  3  . . .  mal  schwereren  Schwimgrade  nur  eine  2,  Ü  . . . 
grüfraere  Arlidtsmengc  angesammelt.  Aus  diesem  Cininde  i.st  es  im  All 
gemeinen  zweckmlisiger  leichtere  und  üchneli  laulende  SchHungritder  an 
zuwenden,  aU  solche  von([ros.scraGcwichieund  geringer  Geschwindigkeit, 
umsomehr,  da  ein  Kihweies  Schwungrad  nicht  tiur  das  Gcsainmigewi' 
der  Locomolnle  vergrötiseit,  sondern  auch  einen  bedeuteiHlcren  RcibuQj 
widcrsUii»!  Terarsacht. 


Kraft  und  Aibrit.  ^,'t 

Die   iD  einem  Schwnn^nde   cnlhallent   1ebtnJi);e  Krjll  nhill  nun  an- 
Dähemd,  indem  man  das  Gewicht  dc-^  Schwungrades  jwrimal  nili  >I<T  l'nUani;«- 
geschwinäigkeit  desselben  malliplicirt  and  durch  ^  dividiil;  also: 
-    t^    ,,        K"     ft  Gewicht  X  G*4chwin>liplieil X  tien.'hwiihlv'''*'' 

Die  in  diese  Formel  einiu seilende  (.'tnran^sge»:hw*iniliekcii  erh^ilt  »wn. 
indem  man  den  Dnrehmcsser  (in  M*Urni  n'.ii  ;l.u  und  mit  der  niinuiljohen 
Umdrehnngsiahl  mulliplicirt  und  durch  IX)  dividiil:  a1si>: 

Umdiehnngsgeschwindiglteit  =  bo 

oder  venn  man  statt  3.tt  näherunesweisc  3  scEit: 

Lmdrehnngsgeschvindigbeit  i^  m 

Centrifugalkraft  nennt  man  jene  Kr.ifV,  vcnnöf^o  welcher  sirh 
ein  im  Kreise  bewegter  Köri>er  von  der  l'm<ireliiinf,'Siirhse  /ii  fiitli;nieii 
trachtet  Ein  an  eine  Schnur  gebunilener  und  im  Kreise  Iiewegler  Kt>r|tcr 
spannt  die  Schnur.  Die  Kugeln  eines  in  Umdrehung  lietiudlitrheii  KeK"- 
lators  entfernen  sich  vermöge  der  Centrifiigalkriift  \on  der  RcKiilator- 
spindel,  und  zwar  umsomehr,  je  grüsser  die  Umilrehungsgcschwiiidigkeil 
bt.  Die  Centrifugalkraft  ist  auch  um  so  grösser,  je  Iiedcuteiidcr  das 
Gewicht  des  in  Umdrehung  befindlichen  Körjiers  ist;  bei  glei<:hcin  (le- 
wichte,  aber  2,  3,  4..  .  .  mal  grösserer  UmdrehunKsgeschwituligkeit,  isl 
die  Centrifugalkraft  4,  9,  Ui .  . .  mal  grösser. 


ZWEITER  TMEIL. 


Locomobilkessel. 


Jene  Dampfmolorc  mit  TraiLsmissions-DampfmaflduQe'a,  deren 
Kessel  und  Maschine  ein  dcranig  zusammcnluuK'-'''^^  Games  tiiidcn. 
das»  beide  als  Ganzes  von  einer  Stelle  zur  anderen  tiansportin  und  d:tiui 
ohne  Iwsonderc  Vorarbeiten  in  Betrieb  gescta  werden  können,  uennt  mat; 
I.ocoraobileo. 

Wegen  der  gcwUnsditen  leichten  TransponabiÜtat  u-enicn  die 
meisten  Locomobilc«  mit  einer  Fahrvorrichtung  verieheu,  auf  welcher 
dieselbe»  in  der  Regel  auch  «ahreDd  de»  Retriebet  bt'Iasscn  »crdtfn.  Wenn 
nadi  erfol;{tuin  Traus|)orie  das  Falirgestelle  abnionlirt  wird,  alüo  die 
Locomobile  ohne  Fabrjiestelle  2ur  Aufstellung  gelangt,  ku  wird  dieselbe 
als  halbtraas|iuttal>le  I.ocumobilc   liezcichiiei. 

Soldie,  den  Ixtcomobilen  iitinliitlie  Haiti jjfmutore,  deren  Kcfscl  und 
Maschine  auf  ein  gemeiiischartli dies  Fundament  montirt  sind,  auf  welchem 
dieselben  jedoch  nidit  trnns|)UTtirt  wcnleii  konneu,  hcisscn  liafb- 
statinnüre  l.ucumobilen. 

Der  Kernel  und  die  Dampfmaschine  uner  Locomotivc  bilden 
wohl  audi  ein  zusammen  hangendes  (Janjcs  un<l  ruhen  auf  einem  getncin- 
sduüllichcn  Fahrgcsicilc ;  die  geleistete  Arbeit  wir«!  jedoch  ilaiu  ver- 
u-cndet,  dftss  sich  die  Locomotivc,  indem  si«  ihre  Fahrrader  in  Umdrehung 
versetzt,  fortbewege  und  die  an  die  Locomolive  gehiUigte  Last  weiter- 
befördere. 

Traospoitablc  Dampf motorcspccicller  CoDstruction,w{c 
i. B.  Dampfspriucn.  Dampfpumpen,  Dampfkrahnc  u.  dgl.,  bei  «eldicn  der 
Dtunpfmoior  mit  der  zu  betidbcndcn  Arbeitsmoschine  direct  verbunden 
isi,  werden  nidit  lu  den  Locomobilcn  gezahlt. 


Die  sogeniiiaten  Klein-Motore.  liereu  Constnictioii  vi'u  icii«  ilcr 
LocomobiläQ  wesentlich  verschiiMcn  ist,  gehören  nicht  i\i  •.leu  haltwtatii*- 
narcD  Locomobilen.  obwohl  Kessel  uni.1  ilampfmaschiue  derselben  iiieisicns 
gleichfalls  auf  gemeinschaftlichem  Funibmeute  nihe«. 

St^ibite  Dampfkessel  uml  Damufniaschinen  unterschciileii 
sich  von  den  Locomobilen  wesentlich  <ladiirch.  (lass  stabile  IX»m(>t'kessel 
in  der  Regel  eingemauert,  die  Dampfmaschiuen  al>tT  auf  ein  liesomleres. 
gemauertes  Fundament  montin  wenlen  und  der  Kessel  mit  vier  Damiif- 
maschine  nur  durch  die  erfortlerlichen  Kohrteitungen  vcrtnmden  ist. 

Die  Haupttheile  einer  cumpleten  Loconwbile  sin^l:  ilcr  Dunijir- 
kessel,  die  Dampfmaschine  und  die  Fahrvurrichtmij;,  beziehungs- 
weise das  Untergestelle.  Von  den  vielen,  von  einaiuler  mehr  weniger  ab- 
weichenden Constructionen  können  hier  nur  jene  i_v|iischen  Cnnstnn'- 
tionen  ausführlich  besprochen  werden,  welche  allgeineinure  \'erl>reilung 
gefunden  haben.  Auf  andere  Constructionen  soll  ibgegen  nur  kurz  hin- 
gewiesen werden,  sofcme  dies  unerlasslich  und  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  vorliegendes  Buch  nicht  eine  allzu  gnisse  Ausdehnung  erhalte,  möglich 
erscheint. 


I.  Kessel- Constructionen, 

Wie  für  jeden  Dampfkessel,  so  ist  es  atic.li  ftir  den  Kessel  jeder 
Locomobile  Hauptbedingung,  liass  mit  demselben  mit  genügender  Sicher- 
heit und  möglichst  geringem  Kreiinmuterial-Aufwande,  in  gewisser  Zeit 
eine  bestimmte  Dampfmenge  von  entsprechender  Sih-innung  erzeugt  wenlen 
könne.  Die  Grösse,  sowie  zum  Theile  auch  liie  (!onstnii:ti(in  der  Ixjcii- 
mobilkessel  ist  hauptsächlich  durch  diese  Hcilingungen  bestimnU.  I.oco- 
mobilkessel  müssen  wegen  der  liedingten  leichten  Trans] lortabilitilt  auch 
möglichst  leicht  sein,  welcher  Umstand  auf  die  CoTistrirciion  dersellK;ii 
gleichfalls  von  wesentlichem  EiiiHussc  ist.  Mitunter  winl  noch  gefordert, 
dass  der  Kessel  möglichst  leicht  gereinigt,  mit  einem  Ijesondereii  Jlrutin- 
materiale  gefeuert  werden  könne,  der  Raumliedarf  ein  miJgliihsl  geritigur 
sei  u.  s.  w.,  welche  Anforderungen  die  Construction  des  Kesseis  gleiih- 
falls  in  nicht  geringem  Maasse  Iieeintlussen, 

Sämmdiche  Ix)cumijbi)kessel  haben  Inneiifcueruii;.',  da  sie  nj''ljt  ein* 
gemauert  werden;  im  Uebrigcn  ist  die  (.'DTistruciiim  derselben  jedoch 
sehr  verschiedenartig.  Nachdem  hier  iiiir  dii:  iini  meisten  vetbreiificn 
Locomobilkessel  behandelt  werden  vilkn.  ■;;enu^i  crs.  dieselben  iti  lie- 
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KcimI  enKlUdieit  Sfiten». 


gen<Ir  udiI  stehende  LocamoTiilke^^el  einnutheilcn,  je  nadideio 
deren  cylindmclier  I  I:iu|ittheil  in  honxoiiuler  o<lcr  verlicaler  Ijigc  uu- 
gconlnel  m. 

I.  Liegende  Locomobilkessel. 

Für  Locomobilcn  werden  ineisttxis  liegende  Kessel  verwendet,  wdche 
jedoch  iiamcnilicli  bcaiiglicli  der  Constiuctifm  und  Anordnung  des  Heit- 
raumes verseil  icdcnariig  sind. 

Die  nach  Art  der  Ixicomotivkcsscl  construincn  Locomobilliessel, 
n-ie  solche  naracnilich  <liirr!i  die  englischen  I'abriknnlcn  ;msgefiiliit 
werden,  haben  die  wcilaiis  grossic  Verbreitung  gefunden.  Wir  bezeichnen 
d&her  diese  Hauptgnippc  als  Locomobilkessel  englischen  (Loco- 
motiv-)  Systems.  Zu  diesen  zahlen  wir  nuch  jene  IjJcomobilkc«el. 
welche  von  der  allgemeiner  ausgeführten  Construction  nur  in  einzelnen 
Details  abweichen. 

Eine  weitere  Hauptpruppe  bilden  jene  liegenden  LocomobilkeMcl, 
dcreo  Feuerbuchsc  (l>e«chungswcisc  Heizrohr)  saninn  sftmtntücheo  Siede- 
rühren  in  Einem  herausgezogen  werden  können.  Diese  Kessel,  welche 
namentlich  durch  deutsdic  Fabrikanten  mit  Erfolg  cingefiihit  wurden, 
bezeichnen  wir  aU  ausziehbare  Locomobilkessel. 

Eiiti^e  beaierkcnswerthc  Consiruciioncn,  welche  in  keine  dieser 
Grui)pen  eingereiht  werden  können,  mdgcn  als  Locomobilkessel  be- 
sonderer Conitr-uciion  kure  erörtert  weiden. 


a)  Locomobilkessel  englischen  Systems.  IMe  Cotistructiott 
dieser  am  möilen  ver!irtiii-lL-ii  lyOcomohilkeiael  ist  au»  Fig,  1 — 6  ciskfat- 
hch,  in  welche»  die  gleichen  'Dieile  mit  denselben  Bii<:hstal)cn  bezeichnet 
erscheinen. 

Die  H.-iU|>ttheili.'  einw  soldien  •Kei.tcls  sind:  die  doppelte  Ft-ucr- 
bucltse  a  i  c  und  J  t /,  der  liegend  angeordnete  tvlindriache  ThcU  g,  die 
in  demselben  angebrachten  Siederöhren  k  und  die  Rxuchkummer  k. 

Die  lui.iere  Feuerhüchse  ist  durdi  das  aus  einem  Studce  j^ 
formte,  an  lieiden  Seiten  eliene,  oben  halbcytindrische  Mantelblech  aaa, 
die  Stimplatte  h  und  die  Krel>»]>kitte  (  gebildet,  an  n-cldi  letztere  sich  der 
cytindrische  Keöeltheil  a'  anschlicsst.  Die  Seiten  und  olieren  Theile  der 
StimpUlle  b,  ^owie  der  Kret»plailc  t  sind  nach  innen  geflansdil  und  mit 
dem  Mantelbleche  .i  durch  Nietung  verbunden.  Der  Rand  der  kreisrunden 
Oeßnung  in  der  KrebipUtte  ist  nach  aussen  gellan-scht  und  mit  dem 
vytin<lrischen  KesxclHicile  vegiieiet. 


K«*kel  (B|:U>cheB  Sj^leal. 


*y 


Die  innere  Kcucrbuchsc  besteht  ausdeiu  die  bddei)  ^fetten  und 
iJcckc  dcnic-lbcn  bildeodcD  Mauielbleche  idd,  der  Stiniplatic  t  und 
der  Kohmand/':  die  nach  innen  ftetlunsditen  TheÜc  der  Slini|>latte  uiid 
^^<ohnvan'l  siod  mti  dem  Maotelbleche  /u>aiiiiii<^jjc nietet. 
^B  Den  cwiscbcu  (U-n  beiden  Feueibu<:hM;Ti  bclasseiieu,  Tu — dOnw 

^MTciieo  Raam,   welcher  wahrend   den  Betrieties  mit  Wasser  );eftUlt  ist, 
^^schlkssi  der  an  die  untL-rtj^i  Ränder  der  linden  Fencrbüdiaen  genietete 
eiserne  Rahmen,  rjie  in  den  Siiri)))biten  beider  FeuerliüchKe»  gebildete 
Heieäffitung/  begreni!!  der  zwi.v:hen  die  t>eiclen  Stim|)l3iten  etngepa.sMe 
nd  mit  deiuellien  vemicicte  ciitcTne  King. 
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4k  inneren  Feuerbucli^e,  uekhe  dun  Heizraum  bildet,  ist  der 
(tin^tordnet.  Unicr  der  )-'eucrbiich»e  ist  der  aus  dünnerem  Bleche 
nngeferi^c  A«chenl:nsten  i,  niiltchit  cioiger  Snhrauben  befestigt. 

Der  cylindrische  'l'heii  ilcs  Kessels  bestellt  je  locb  GrÖ«te 
vselbcD  aus  einem  Stucke  oder  .lus  nicbreren  l'latten,  und  ist  einerseits 
an  die  Krcbs|>Uttc  der  Fcuerliiichsu  gciitctet.  andererseits  ilunüi  die  rück- 
wanigc  RohruTind  geschlossen. 

Die  Siederohren,  schmicdeiscme  gezogene  Rohren  von  50  I>is 
ö  am  [hirchmc&scr  und  2'» — 3««™  Wandstärke,  «nd  in  die  Iveiden 
Rohnvandcy  und  i  dampfdichi  eingesetzt.  Die  Siedcrohrcii  münden  ako 
csDcrsciK  in  die  innere  FcucrbUchsc,  andererseits  in  liie  Kawchkainiiier. 
Die  Heix^ase  j^elanjccn  wonach  aus  der  inneren  Feucrbiichse  m  die  Siede- 
rähren. stronKti  durrJ)  dicsdlieii  und  entweichen  schliesslich  in  die  Ranch- 
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KcMcl  encÜKtieit  Stsicu*. 
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Keuel  cDgliscbcD  STstem*. 
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K*Hei  tDcliKLtD  Sytttttit. 


ffic  an  das  rückwärtige  Eodc  des  Cylindcrkcsscls  schKc 
Rauchkammer  ist  aus  diümcrcm  Bleche  als  der  Kcssd  sdbst  angc 
fenigi,  da  dieselbe  dem  Uampfdrucke  nicht  ausgesetzt  ist.  In  der  Ruck- 
wand der  R3,uchkaninicr  belindct  sich  eine  grosse  Ocfbung,  durcli  welche 
moii  eu  den  Sicdcroliren  gelangen  kann,  um  dieselben  von  Hugaschc  tinil 
Ruw  zu  reinigen.  W'ftlircnd  des  Betriebes  muss  diese  Ocffnung  mittelst 
(1er  gut  anpassenden  Kaudikaiumcnbitre  /geschlossen  sein.  .\n  den  Obö- 
tlieil  detKauclikainmer  schlichst  der  Schornstein  uutersau  m,  durchweichen 
die  Heizgase  in  den  Schornstein  und  durch  diesen  ia's  Freie  gelangen. 


r,K.  1. 

VectiulKhniii  durch  dia  Raub- 

k^mmt-r. 


Kok]  cicn  nom.  tpfi^rdivw  L<u:oiii<ibilB  «un  Claytan  tc  Sbatiln»nb.  Limoln.  '^. 

Der  Kessel  muss  wahrend  dia  Betriebes  stets  so  viel  Wasser  eni- 
halten,  lios»  die  der  Eimvirkung  der  Flaminun  und  Hdigasc  ausgesetzten 
Kessvhhdie  mit  Wasser  genügend  bedeckt  sind  und  durth  dasselbe  ge- 
kühlt werden. 

Jene  l-laihen  der Kessclihcile,  welche  einerseits  die  Flanunca  und 
Heiigasc,  andererseits  das  Wasser  berühren,  bilden  die  Hcitfläche, 
Durch  diese  Kessclihcile  wird  die  Wärme  der  Flammen  und  Hciinasc  atif 
das  Wmsct  übertragen,  wodurch  sich  Ictzicres  in  ttampf  verwände  iL  Juuet 
'fheil  d»  Kcssclinncni,  welcher  wahrend  des  Betriebes  mit  Wasser  gefUIlt 
i»t,  hci.sstVVasserrauai,  der  mit  DamikferAUltcKe&selthcil  Daiupfruum. 
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Hienuich  hil<len  die  ri«r  Svitcn  UDd  die  Decke  der  iDnercn  Fcucr- 
■üchse  (mil  AuMi.ihnie    der  Ilci/offniiiig  und    SicderührcniiiüiMluDgen), 
He  die  luncnßüclie  sämmilicbcr  ätcdcrohrcn  die  HetxtUr.he. 

Wahrend  des  lictricbcs  ist  der  Kessel  zwischen  den  bL-idcn  Fcue^ 

|l)üch««ni,  «fis<:hcn  den  SicdcTohrcn,  so«ric  ober  dieseo  und  ober  der  Feuer- 

chscndccke  bis  «u  einer  gc«-iMCD  Höhe  mit  Wasser  gt-fttllt.   Damit  die 

durch  Hcizjja^e  heriihrien  Bleche  sie» 
gcmigeud  gckuhll  werden,  soll  das  Was- 
ser die  böcliätcn  SteUeu  ilcr  Hcüflache 
mindestens  in  einer  lOcm  hohen  Schichte 
bedecke»,  es  soll  »ich  ulw  bd  dem  zu- 
läsügeii  nietlrif^ien  Wasserstande  ober 
der  Decke  der  inneren  ]-'e«crbüchsc 
noch  in  einer  Hübe  von  10  r«  Wasser 
beAnden.  Hd  nunnalem  W;iSKcrs[andc 
reicht  das  WjLsscr  mich  um  einige  Crn/i- 
mehr  hoher. 

Ihzv  dtircli  den  WaMcrspii^l,  den 

oberen  Thcil  des  Cylinderkcsscls  und 

j         o     o     o     o     o        L     der  äiisscrcn  [-'iruerbucbsc  cingeschJoa- 

^  -  '     scne  Knum  bildet  den  Dampfraum  de* 

Kessels. 


iti  einer  b^m.  I  iif rT^litfrn  Latu' 
■ebtie  TOB  Clujton  ot  Shunlmonb. 
IJscDln.  ■.>„ 


Für  die  Widerstandsfähigkeit 
der  einzelnen  Ke&selthöle  ist  ausser  der 
Qualität,  Festigkeit  und  Wandstärke  des 
Materials,  namentlich  deren  Form  und 
Ausdehnuii};  von  wesentlichem  Einflüsse, 
Die  Haujitthcite  der  I^oconiobilkessel 
aiisschücssbdi  aus  Eiscti-  oder  Stahlblechen  hergestellt.  Die  Wand- 
ke  derscHien  ka&a  nicht  mehr  als  S— 12  mm  sein,  da  dickere  Bledie 
die  WSrnic  tu  sdilecht  leiten  und  der  Kei^cl  auch  zu  schwer  «-ilnle,  um 
iQ^end  leic-ht  transportabel  zu  sein.  Dalier  mtlssen  jene  TlieUe  des 
cssci.t,  welche  in  Folge  ihrer  Form  und  .-Vusdehnung,  bei  ilieier  RIechstürke 
:ht  genügend  widerstandsClhig  wilren,  entsprediend  versteift  werden. 
*ntcr  den  bei  Locomobilkcsscln  zur  Anwendung  kommenden  Formen  bietet 
die  cylindrische  Form  die  grösstc  \S'iderstiiijdsfahigkeit,  namentlich  dann, 
wenn  der  Dampfdruck  auf  den  cylindrischcn  Kcsselthcil  von  innen  wtrfcL 
cylindrischsKcsscIthcil,  sowie  der  Obenheil  der  äusseren  Fcucrbiichsc 

ribDotr.  UxomaUk».  3 
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des  cbcD  beschriebenen  IxtcotnobtIkcsKb  Iwlürfen  (Uhcr  keinerlei  Ve^ 
steifung. 

Cylindrischc  Kcssdthcile,  auf  welche  der  Danipfdnick  von  aussen 
wirkt,  wie  z.  B.  die  Siedcröhrcn.  sind  von  geringerer  Wi<)erstands£ih^kcii; 
diese  werden  durch  den  Damjjfdiuck  Idcht  zusammcngcdnickt  oder  ein- 
li:et>cult,  wcimsic  irahrcnd  des  licnicbcs  io  irgend  weicher  Weise  geschwächt 
«nirdm.  Die  SicderohrcD  bedürfen  jedoch  in  Folije  ihivs  vcrhaltnissmasäg 
kldnCD  Durchmcssus  ktiucr  Versteifung.  Mcni  I>irupftirucke  von  aussen 
au-o^enetzie  cylindrischc  Kessettheilc  von  gioasem  Dutchmcwcr  sind  jedoch 
unl>edin^i  lu  versteifen,  namentlich  aber  dann,  wenn  sie  nicht  genau 
cylindröcher  Form  sind. 

Concave  —  ausgebauchic  —  Ressellheile  von  nicht  grosser  Aus- 
dehntmjc  brauchen  nicht  versteift  «u  w«rdcn. 

Am  wenigsten  niderstandslähig  sind  die  clietiflüchigen  Theüe  des 
Kesseb,  Solche  werden  durch  den  Druck  des  Dam]ifes  lei<-ht  aui^beult, 
ja  sogar  aufgerissen,  nameniücli  dann,  wenn  sie  n-ührcnd  des  BctrielieS 
aus  ii^eo<l  welcher  Ursache  eine  Seh wadiung  erlei<leii.  [■:iK:iiH:l<:higcIves>d- 
thdle,  namentlich  wenn  sie  von  etnigermasten  beilciitcmler  Ausdcfaming 
sind,  wie  ex  solcJie  au  dcu  meisten  l^coinobilkcKscIn  gibt,  versteift  mu 
daher  stet«.  ))ic  äuitiiere  uml  innere  Feuerbücliw  der  l^comobilkef^sel  da 
l^coniMtivsy^teni.t  sind  Iwinalie  ansscliliewlich  .tus  ebenen  Planen  »-on 
niclit  uiiIm; deutender  Anstlehtuing  zii.sam mengesetz t;  auch  die  rückwSrdgc 
Kohrwand  m  ebenflarJiig ;  diese  Tlieilc  werden  daher  stets  versteift.  Die 
jiur  VcrMcifiing  deiselticn  dienenden  lieMandt heile  muss  auch  der  KgsscI- 
wArter  kennen  und  gebärig  beaufsichtigen,  da  dieselben  (Ur  die  Wid»- 
standsGihigkeit  des  Kctsels  von  besonderer  Wichtigkeit  sind  und  n'Shrcnd 
des  Betriebes  aurli  liescliildigt  oder  Eersiurt  werden  können. 

Die  ebenen  Scitentheile  der  Feucrbtlchscn  veTBidft  man  mittelst 
Slchbolzcn.  welche  in  Zwischenräumen  von  120^150  nim  angebracht 
md.  Wie  aus  den  obigen  Abbildungen  ersichtlich,  sind  die  Stchbohcn 
in  die  Bleche,  welche  die  Feuerbuchse  bilden,  eingeschraubt  uml  an  den 
beiden  Enden  vernietet.  Die  Stchbol/cn  verbinden  also  die  einander  gegen- 
überliegenden Bleche  als  Schrauben  und  Nieten,  halten  die  beiden  ßkdie 
fest  zusammen  und  verhindern,  dass  durch  den  Dampfilrurk  die  Settan 
wüikde  der  inneren  Feuerbüchse  nach  innen,  beziehungsweise  jene  der 
Äusseren  FcucibUclisc  aich  aussen  ausgehaucht  werden. 

Die  gleichfalls  ebene  Decke  der  inneren  Feuerhüchse  versteifen  die 
in  Fig.  2  und  4  cmichtlichen  Deckenträger  n.  Jeder  derselben  besteht 
ans  awei,  mit  einander  durch  Nietung  verbundenen  Blechstiickcn,  welche 
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i  and.  (Ia;s  «ich  ihre  Enden  auf  die  Insserstcn  Remter  der 
chuiigswcisc  auf  diese  und  die  nach  innen  gcborictlcn 
oberen  Flüchen  der  Fcuexbtlchscn -Vorderwand  und  Rohrvand  siiiucn. 
Die  zimcbcn  je  zwä  Trägcrblcchen  cingeselzicn  Schrauben,  welche  durch 
Feuertttichsc  hindurch  reichen,  verbinden  die  Ucckc  mit  den  Flafond- 
;  die  Köpfe  dioer  Schrauben  licjicn  an  der  dem  Feuer  zuf^ltehnen 
leite  der  [lecke,    während    hich  die  Schraubennmitcm  auf  die  oberen 
antcn  <!er  Dtckeiiträjcer  Ntütxcn.  ^fillcUt  dieser  Schrauben  ist  also  die 
Decke  gleichsam  auf  die  Deckenträger  aufgehängt ;  letztere  sitiken  sich 
auf  die  *ieiferai  Seitentheile  der  Feuerbüchsc  und  verhindcni  dadurch  die 
£in1icuUin^  der  Decke.  Damit  die  Deckenträger  ihren  Zweck  thaisäfthlich 
iillcn,  (hirfen  nur  ihre  F.iiden,  und  zwar  möglichst  in  der  Rir^htung  der 
irderen  und  riickuitrtigen  PeuerbiichNenwand  aufliegen.  Wenn  ne  auf  der 
ke  nelbst  nlht^-n,  wiinle  «lieselbe  durch  den  Druck  de«  Dnm|ifes  im- 
bdlingt  ausgclüiiicht  werden,  Zwischen  die  Tragcrbtcrlic   und  die  Decke 
pflegt  man  wohl  auch  l-jnlagcringc  zu  geben,  durch  welche  die  Tiäger- 
sdirauben  hindurchgcsierkt  wenlen,  oder  man  formt  rite  TrJgerbIcche 
derartig,    iloss  sie  ilic  Decke  in  der  Nahe  der    Trägcrsrh rauben  leicht 
hren.  Dies  geschieht  je<Ioch  nur  lu  dem  Zwecke,  damit  die  TrSgeiv 
hraubcn  nicht  ta  fest  angwogen  werden  können,  da  thirch  za  starkes 
luiehen  derselben  die  Decke  gleichsam  aufwärts  gezogen,  nach  oben 
lusgcbaucht,  also  in  nutüioscr  und  schädlicher  ^Vcisc  beansprucht  irilrde. 
Der  zwischen  den  Deckcniragcm,  sowie  »zwischen  diesen  und  der 
■'cuerbtichscndeckc  belassene  6dc  Rauni  ist  so  eng  und  schwer  zugäiiglich, 
man  die  Decke  von  Kc«aeUtein  und  Schlamm  nur  schwer  reinigen 
nn.  Ist  dieselbe  aber  mit  Kesselstein  bedeckt,  so  wird  sie  während  des 
Betriebes  glühend,  wodurch  sich  ihre  Widersiandsßlhigkeit  derartig  ver- 
ringert, dasa  die  zwischen  den  Trllger*chraul»cii  der  Decke  hcündliclien 
Thdlc  ausgebaucht  werden  und  in  Folge  destsen  wohl  ai:ch  aufreissen 
Iccnnen. 

Ke  obere  Partie  der  Stirnwand  und  der  hinteren  Rohrwand  ver- 
ifen  die  diese  miteinander  verbindenden  Ankerschrauben  o.  Die- 
selben sind  entweder,  wie  in  Fig.  2  (Seite  ÜDl  ibrgestellt,  mit  den  Keisel- 
enden  miliclst  Schraubcinnuitcrn  vcrliundcn,  «der  mit  den  an  lüe  be- 
trelfenden  Wände  genieteten  Winkeleisen,  mittelst  dunthgesteckter  ßrilxen 
gekuppelt  Ausscnlcm  wiri!  Her  ObcrthciT  iler  Feuerlni<-hsen-Stim|i!atte 
auch  mittelst  an  ilicsclbc  genicicten  Winkelciscnschiencn  versteift.  Für 
cbenfläc-hige  Kcsscithcile  gcringcTcT  Ausdehnung  genügt  wohl  auch  eine 
Mowc  Versteifung  durch  solche  Winkele iscnschicnen.  Die  unteren  Pinn-n 
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der  bciiicn  Rohrwüiiiie  sind  fiurr.Ii  die  in  dieselben  danipfdichl  dnfjcsetiteii 
Siederohren  in  gcnugwider  Weise  verslcift. 

Der  cylinilrisrhc  Thcil  de«  Ktssel.f  wird  in  der  Regel  mit  Hol* 
umhiillt.  Hin  il)n  gegrn  Alikühlung  inoglicli.it  zu  »tcluiUen.  Ueber  tlie 
Bretterverschalung  kommt  noch  ein  in  Fig.  2  (Seite  SO)  mit  w  w  bezeich- 
ncicT  Ülcctimnntcl,  um  der  I loUbck leidung  gniasere  Dxucr  und  hiibKnherct 
Aussclicn  ZV.  verleihen. 

In  Fig.  2^6  sind  auch  weitere  Details  des  Kessels  dargotetll,  wdchc 
jedoch  erst  spiiter  besprochen  werden  sollen.  Es  beacichnct:  »»  tlie  an 
den  unteren  Ecken  und  in  der  ruckw^igcn  Rohrwand  aogcbracfaicn 
SchlammlÖLher,  u  das  Maimloch.  /  das  in  den  Schornstein  -  Untcrsa« 
mllndcnde  Blascrohr.  c  das  Hilfsblascrobr.  JV  <1as  mittelst  Gewicht  und  B 
da^  mittelst  Federwaage  belastete  Sicherheitsventil.  A'  die  Speisepumpe. 
Fij;,  0  «.-igt  die  an  der  Stirnfläche  des  Kessels  angebrachten  Ptobir- 
bahne;,  den  Manometer 2,  den  Abspcrtw^hicbcrhcbcl  G,  den  Wassentaads- 
tägaj;  <lcn  Ablasshahn  jr  u,  s.  w.  In  Fig.  3  sind  auch  die  Kauptihcilc 
der  auf  den  Kessel  montiitcn  Dampfmaschine  ersichtÜcb  gcmacbt.  und 
«war:  der  Dampfcylinder  //,  der  Kreujskopf  JE",  dessen  Führung />,  die 
Pleuelstange  /".  die  Kurbelwelle  A,  deren  Las*"'  *-"  *-'  di<^  Verstcifuiifs- 
stauben  derselben  Pf,  das  Schwungrad  Af,  die  Evcenterstange  G  und 
der  Ri^ulaior  Z, 


Abweichend  von  der  Consiructiou  des  oben  bcschriciKncu  Loco- 
mohilkcsscU,  ist  der  die  unteren  Ränder  beider  Feucrbuchscn  verbindende 
Rahmen  nicht  immer  aus' — |-£isen.sondem  mitunter  aus  dickem  Quadrat- 
oder Flachciacn  angefertigt,  wie  i.B.  bei  der  in  Fig. 9  und  lOdargettellien 
Locomobilev  Ein  so  kräftiger  Rahmen  verbindet  die  licideu  Feuerliürhwn 
bedeutend  slcifcr,  wodurch  die  innere  Feuerbuchse,  welche  «ch  wahnnul 
des  Betriebes,  iu  Folge  der  höheren  Tcin[n;ratur  in  höherem  .V1a.issc  «I» 
die  äussere  Fcuerbllchsc  ausdehnt,  nur  nach  oben  auswei<-hen  kann,  lld 
einer  dcrariigeu  Verbindung  der  beideti  Feuerbüchseii  sind  datier  die 
Stehbolzen  in  höherem  Maasse  auf  Biegung  beaiwprucJit. 

Bei  vielen  Kesseln  sind  die  unteren  Rümler  der  inneren  l-euerbücluc 
nach  aussen  gebogen  und  mit  der  üatseren  Feuerliü<:h.'(e  immittell»r  ver- 
nietet. Diese  -Vn  der  Verbindung  beider  Feuerbucliven  i«  einfacher,  da 
dieselbe  nur  aus  einer  Reihe  kurzer  Nieten  Itestcht.  Dir  unteren  Aus- 
biegungcR  crmAgtichen  es.  dass  sich  die  innere  Feuerbüchse,  bei  Erhöhung 
«ler  Temperatur  während   des   Betriebes,   auch   thcilweisc  tiaeh  unten 
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ine,  wodurch  die  Stchboliea  in  iccriu^reia  Msusse  hin*  umI  her* 
ibogcn  wcnlcn.  Kine  derart^  Vcit>induiig  ia  jeducb  mir  ilann  nxjiilidi, 
wenn  die  I-'ctierbüdwe  aus  Bledien  bester  Qualiiüt  an^fcn^  und  mittele 
Pressen  cntvprechax)  jiefünnt  wird. 

Aehnlkhc  Unlnsüliicile  xeigcu  die  I^AComobilen  verscluc<leiKr 
Fabrikanten  nudi  tieztiijtlidi  der  Verbindung  beider  Keiierbiictucn  bei  der 
HeizOfTnuDg.  Nnrh  ilcr  in  Fir.  3  (Seite  'M)  dargestellten  Cimsmiaion  Ist 
iwischcu  die  beiilcn  Fcucrlmolwen  ein  elien^o  dicker  eiserner  Riiig  ein- 
gesem,  ab  die  litJite  Fntferautif[  iler  beiden  Feuerbtich.ten-Stimwftndc  be- 
'.  Die  diiri'h  beide  Bleche  mid  den  Zwisrhcnring  hin  durchreichenden 
NieicD  sind  daher  sclir  lang.  l»ie  Runder  der  tlci/otfnimg  in  der  inneren 
Fcaerbuchscnwiinil  stehen  auch  unter  dirccier  Einwirkung  des  Feuers, 
während  äc  .-uxlercrteit^i  durcb  Watser  nicht  gekühlt  wcrclcn.  iu  Folge 
Acüxn  dieselben  kii:ht  eiiireisseii  und  iibbrennen.  IXigcgcii  i»t  Iwi  <tcr  in 
ig,  10  (Seile  41')  -tilge bildeten  Locumolnle  die  innere  l-'eucrbUchsc  um 
die  HcifolTnnng  derartig  nach  aug»en  gepretst,  (bss  der  diese  UcfTnung 
begrenzende  ciwimc  King  nur  hnlb  50  dick  za  «ein  brnucht,  als  die  nor- 
male Enlicmung  der  beiden  l'eucrbiicliscnwäiKlc  ist-  Uci  ninnchen  l.oco- 
mobükcsadn  ist  un>  ilie  Mci/^fTnung  nur  ein  aus  Kessclblcch  angefertigter 
Ring  cingc<eut. 

Der  /wischen  die  beiden  Fcucrbüchscn  unten  eingesetzte  KahmcD, 
sowie  der  die  Feuerbüchse  bcgrenxcndc  King  reicht  Über  die  [Qtxhkanten 
hinaus,  damit  letztere  durch  Versiemmen  gnt  vordichtet  werden  können. 


1  Wc  berciu  erw^int  »Tirdc,  behindern  die  Deckenträger  das  Rcin- 

halten  der  Feneihuchscndccle  von  Schlamm  und  KeBBÜMtin.  Zur  Vcr- 
mckhing  der  &icb  hieraus  ergebenden  Ucbclstflnde  äbriciren  X.  Garttit 
&  Sent  ihre  LoconMbtIkesscl  mit  gewellter  FeuerbUcbiendecIte; 
Nebst  der  gräsereti  Einfachheit  und  Dauerhaftigkeit  nt  es  ein  bc- 
^sonderer  VortiieÜ  emer  solchen,  in  Fig.  7  dargestellten  Feuerimcbx,  dav 
^ülcieD  Decke,  da  dioelbe  frei  zugii^lidi  'v\,  tod  Schlamm  unil  KCMCl- 
«tein  .imserordcntlich  leicht  gereinigt  werden  kann.  lunc  fothaftemle 
KessclsictD-.Milagcnnig  kana  sich  aaf  dcnclben  tibrigeiks  gar  nicht  biUen, 
da  eii»c  solche  Fcoerbdchseiulecke  wJthrend  de«  Betriebes,  in  Folge  der 
fottwfihreDdcnTcmperatiir^iiidcrnng.  ihre  (^«uh  mmntcrbrochcn  andot. 
wodurch  der  sidi  etws  aMagondc  KeuMlmein  ab«pliitcrl.  Derairige  Fever- 
bllcfasciMlccken  lasen  sieb  jedoch  nor  mitUbl  koMsitwliger  hydranUsdicr 
Prcscn  formen,  daher  dieselben  einMwrikn  nur  dM  Apeciabiai  dieser 
ctDcn  Fabrik  büdcn. 
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Die  ,\fasehineM/aMk  litr  i.  uitg.  Staat itahHtn  fabricirt  ihre  Loco- 
mobilen  gluichfall»  mit  frcwcllter  KcucTt>iich»cn<lcckc.  Wie  aus  l-'ig.  9  und  10 
(Seite  40,  41)  ersichtlich,  ist  <icr  Obwthcil  (itr  inneren  l'ciicrbuchsc  halb- 
cylißilrisch  m»l  tlcr  yiiere  nnc.K  gcwdll,  woilurth  licrecHw  auch  ohne 
DctkcnträgCT  vorzüglich  versteift  erscheint. 


Bei  den  besciiriehcnen  Locom»bilkesse1n  ist  die  äussere  Fcuei- 
büchsc  über  den  cylindHschcn  IheÜ  lies  Kessel«  etwas  crhüht.  wahrend 
bei  manchen  anderen  Kesseln  unlieber  Construciion,  wie  z.  B.  bei  der 
in  Fig.  40  (Seite  G")  .ibgebililctcn  Locomobile,  dies  nicht  der  Fall  üt. 
Dagegen  ist  Ijei  den  Locomobil kesseln  leuterer  An  der  cylindrische  Thcil 
des  Kessels  etn-is  geraumiger  und  das  Mannloch  In  diesem  anj^ebradit 
Hieraus  erwachst  njimentlich   der  \'urlhcil,  dass  ninn  im  KcSlwI,  ohne 

vorher  die  Siederohren  herausgenoromeu  lu 
hnbcn,  leichter  ?lai2  findet  und  narocMlkh 
besser  «wischen  die  Deckenträger  gclaogeo, 
also  die  UccJic  leichter  rein  halten  kAiui. 

Die  Locomobilen  der  Firma  R.  Uwvtbf 
&  Sont  haben  eine  dcxartiK  erhöhte  Feuer- 
bUchse,  dass  der  Dampfcylindei.  wie  au* 
Fig.  ä  ersichtlich,  im  Inneren  ilerscll>eti  an- 
geordnet werden  kann.  Dic*c:llJC  luma  liefe» 
Rc  I.  übrigens  in  neuerer  Zeit  auch  l^coinubilcn 

FcuKbUch«  «ii  («tnic,  dkv»  nnii  Kesseln  gewöhnlicher  Consiruaio«  und 

aussen  liegendem  Dam ])fcy linder. 


Die  Siederohren  werden  meiätena  ^e^ndiiaoder  derartig  vn- 
setH  lunter  Winkeln  von  80 — 60  Gradm)  an^eorilncl,  daw  muxlicli^  viele 
Röhren  untergebracht  werden  künuen.  Hierdurch  wird  der  Ke-vsel  im  Vcr- 
h4!ini»«c  xtir  Grü^sc  der  Heizfläche  wühl  leicht,  jedoch  kann  ein  solcher 
Kensei  vom  KemeUieiiic  nur  daiui  gereinigt  werden,  nachdem  Nammiliche 
Sicderültren  emxeln  aii.t  dem  Kessel  ^[encmmen  wtuilen,  was  eine  lang- 
wierige und  koitttpieligc  Arbeit  gibt. 

Mitunter  werden  die  nickwärligeti  Rnden  der  Röhren  etwas  höher 
gelegt,  «0  d:u3  also  die  Siederöhren  mit  der  Mittellinie  des  cyliiidrischen 
Kesseltlieilcs  nidil  purallel  sind,  llei  dieser  Anordnung  ist  iler  hinlere 
Theil  der  obersten  Siedecohrrcihc  und  die  FeuerbiM-h-scndccke  tait  einer 
ungcEihr  gleich  hcrficn  Wiisserschichte  bedeckt,  wenn  ilcr  Kessel  hori- 
inotal  steht. 


K«Mcl  cnGl'iCh««  Systems. 
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I  >amit  <Iic  in  die  Fcucitiuchsc  reichenden  RohrtEidcii  nicht  zu  n»ch 
^bbrennon,  wcnlcn  dicsclbcQ  httulig  umgcboncit.  Mitunter  treibt  nun  in 
Ücses  Ende  <)ct  Rohren  auch  sogenannte  Sicdciohrringc.  Manche  Fihori- 
fcaDtcn  verengen  wohl  auch  die  vorderen  Ende»  der  Siederohren,  wie 
lies  aus  Kig.  10  (Seile  40,-11)  ersichtlich  ist,  damit  die  der  uninittclliarcn 
EinwirlfUDg  des  Feuer»  ausgesetzte  Rolirwand  durch  die  Rohrlöclier  thun- 
liehst  wenig  geschwächt  weiiU'.  ITic  hinteren  Enden  der  Rohren  werden 
^stcts  um  6 —  lüww  ausgeweitet,  wie  dies  gleichfalls  aus  Fig.  11)  ui  ersehen 
l,  damit  die  Siederubreo  selbst  dann  noch  Iciclit  aus  dem  Kessel  heraus- 


i  »■erden  können,  wenn  sie  mit  Kesselstein  belegt  sind.  Die  hinteren 
Röhrenden  stehen  bei  neuen  Kesseln  ans  der  Rolirwand  20 — 50  mm 
weit  vor,  damit  man  die  Rohren  auch  noch  nncli  melitmaligem  Hcxati*- 
nehmen.  wodurch  sie  immer  etwas  knijtcr  werden,  ver«ai<lcn  könne 
ohne  sie  sogleich  anstückeln  ta  müssen. 


In  der  rUckwürligcn  Wand  der  Rauchkammer  befindet  sich  eine 
»a  grone  Ocffnimg,  dass  man  unbehindert  iu  sammtlichen  Siedcrührcn 
gelangen  kann.  Diese  OetTnuug  muss  Wilhrend  des  Betriebes  mittelst  einer 
dicht  jiaHCDdcn  Thüre  veru^hlossen  werden,  damit  an  dieser  StcUc  von 


40 
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aussen  keine  Luft  cinKtrömt,  iIh  dieselbe  tlen  I.ufixug  becintnch 
wilrdc-  Um  einen  müglirhst  dichten  Verscliliiss  xu  «rsi«len,  wird  die 
Rauchkammcnhurc  inil  kcil.iriigen  Keiliern  lulcr  mit  einer  Schraube  fest 
angezoficu.  Damit  die  Rauchkammcrtliiirc  gegen  die  Kinwrrkung  der  heis 
Feuergase  möglichst  gescliut«  sei.  ist  an  dieselbe  in  einer  Kniicnu 
von  einigen  Ctttlintltrn  ein  Schutzblech  getuetet.  .\d  der  unicTsicn  SicOc 
der  RaudikammcT  wird  mitunter  ein  kleines  Loch  geliohn.  damit  sich  tu 
der  Rauchkammer  kein  AV'asscr  aTiKnitimcIn  koime  und  dieselbe  von  Kuss 
und  Fluj:asche  leichter  zu  reinigen  sei.  Während  des  Uctriebcs  muss  i 
eine  iiolchc  Ot^fTnun^,  nenn  sie  nicht  ganz  klein  ist.  vcrschücsscu,  daniil 
der  Luftm^  nicht  lichliidcit  werde  und  nicht  etwa  I'uukeii  hcjauHfallen 
können. 


Wie  bereit»  em-ähni,  wird  der  cyUiidri§che  Tbdl  des  Kesseb  hntner 
mit  einem  Holzniantel  versehen,  um  den  Kessel  gegen  Abkühlung  zu 
wrhütxeiL  Mitunter  erliült  auch  der  obere  Thcil  der  Fcuetbilihsc,  wie 
/.  H.  in  Fijf.  40  (.Seite  (>7)  dargesiclli,  eine  ähnliche  Umhüllung.  Jener 
Thdl  der  Feuerbiichse,  in  wckliem  die  StchboLccu  angeordnet  sind,  wird 
jcdncli  nur  üuNwerst  selten  bedeckt,  damit  das  Abbrechen  eiuidncr  Steh* 
bolien  lcii:htcr  Ijcnierkl  werde. 


b)  Ausziehbare  Locomobilkessd.  Von  den  IxicomohilkeMcln 
des  englischen  Systems  itniersi-heiden  sich  die  au.S2iehliarcii  Kesc^ 
welche  besonders  in  Deutschland  gut  einj^cruhn  sind  und  yi^enwartig  von 
mehreren  deutschen  I^comobilfabri kanten  ausgcAlhrt  werden,  nftmcnllich 
dikdnrr.h.  d:isf  man  bei  denselben  die  FcuerbUch:««  sannnt  sJlmmtlicbcn 
Sicflcrührcn  in  Kiiicm  hetaus/.ichcn  kunn. 

Fig.  11 — 10  (Sdtc  41 — 44)  /eigen  »olche  ausxiehtiare  Kessel,  wie 
sie  durch  ilic  Hrma  Ji.  Wal/  m  Jfuckau-Magdiiurg  filr  r^ihrliaic  und 
hatbstationarc  Locomobilcn  ausgefnhrt  werilen.  Wie  aus  diesen  Abbil- 
dungen ersichtlich,  besteht  der  Kessel  aus  einem  liegenilen  cylindrischen 
Theilc,  in  welchem  eine  cyhndrischc  Feuerbtichse  unil  ein  Utindcl  von 
Sicdcrohrcn  angebracht  ist.  Bei  den  Kesseln  der  fahrbaren  l/ji-emol 
ist  der  äussere  cylindrische  Theil,  um  die  Feuerbuchse  hemm  von 
grösserem  Durchmesser  ab  jener  Thcil,  in  welchem  die  Sicilcrohren  an- 
gebracht sind,  damit  bei  thunlichst  grosser  Weite  der  Feuctbuchsc  ein 
müglicbst  gcrii^cs  Cenricht  des  Kessels  erzielt  werde.  [>ic  cylindrischc, 
am  ganzen  Umfange  von  Wasser  bcspülic  Feucrbuchsc  ist  an  die  Siira- 
pUntcuit  (Flg.  lö)  genietet,  vrahrend  letztere  mit  dem  cylindrisch' 


n      I 
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'Keuekheilc  nur  mittelst  Schrauben  verbunden  Uc.  Die  Siederohren  sind 
eiaeraeia  in  der  als  Rohmand  dienenden  Abschlussplattc  der  Feuer- 
buchse, andererseits  in  der  hinteren  Rohrwand  4  6  (Fig.  15)  bcfcsti);t, 
welche  mit   der  EndpUttc   des   cylindiischen  Kcsseliheilcs  giddilälls 


w 

1 


I 

J 


t 


mittelst  Schrauben  verbunden  ist.  Ein  dampfdidiier  Schluss  dieser  vor- 
deren und  hinteren  Sehr» üben vcrbiwlnng  wird  dadurch  eniielt,  dass 
zwischen  die  Stimflarhc  untl  <tcn  am  Ende  rie«  atuseren  cyltndri.tchen 
Kessclthcilcs  angebrachten  V\'iiikc!ciscnring.  sowie  zwischen  die  hintere 
Rohrwand  und  den  Kesselbodcn  entsprechend  grosse  Kautschuk  ringe 
eingelegt  wertlcn.   Um  letzteren  eine  grössere  Dauer  zu  sichern,  werden 


iS 


Anuielibare  KeucI, 


diceclbcn  vor  dem  Hinlegen  mit  Ursphit  l>o>trichcn,  woclun'-h  sie  nkht 
fcstbKtmcn.  Wdilcn  «tmmtlidic  Si:liraii))cD  a  a  und  i  h  gelost,  so  kaan 


T\%-  1%  UTul  l\-  Lirvucbairi  und  Uuruuatalacbniic  mit  Aiuicbl  v«ii  oben. 
LvwaioMlc  Dil  viukbliiLreii  Ka»l  nw  R.Wolf,  BiK:kim'U3giIrbnn(. 

man  die  Fcuetbiichsc  uiumt  der  vorderco  Stimw-aiid,  aotvi«  mit  .säInIn^ 
licheii  SicderOhrcn  in  Etucni  heruusiivhcu,  wie  dies  namentlich  ati.i  Vig.  14 


AutiieiibKiG  KtMcl. 


43 


'vafi  Ili  crdcbdich  ist.   Die  SicdciiihrLu  sind  derurii^  üiifccuidiu:!,  das» 
man  nach  dctu  AuMi<;heii  üct.  g,:uu,tn  Knhrliiiiutcl«,  mit  L-tiliprcr.hvnd  gc- 

Krmtcci  McUseln  und  äi'iiabcm,  von  »öintudit^lten  Külircn  dun  dieselben 
ikhuUcudeii  .SchLimin  und  lottkcrcii  Ki;sM;1»li.-in  ahkraizvD  luiiiii.    Nach 
aa  AuuicKcn  der  !'i;iicri>uclisc  und  des  Koliicnimndcls  können  auch 
fi&inmtliche  Thcilc  ilcs  Kcssulinncm  leicht   und    gründlich    untersucht 
^weiden.  Dies,  diu  Icichicrc  Reinigung  ilcs  KchcIh  vom  lockirron  Kcsscl- 
iae,  «<iwic  dor  Umstend,  dass  mnn  bei  einer  an  der  l-'cucrbuchse  nothigcn 
r]iaratur  nicht  die  g.tnic  LocomobUc  in  ein«  Ruparaturswcrksiaitc  lU 
[tnuwjiortircn  hai.  sondern  die  neue,  beziehungsweise  rcparirtc  l-'eucr- 
leicht  an  Urt  und  Stelle  wieder  cinsetjcn   kann,   bilden  cincQ 


nt.  II. 


^Etrescudicheo  Vorsu^  diciter  Cou^trueiion.  Hariet  der  KcHelsicin  fest  an, 
»o  da>t  dvriclbe  ni<:ht  uligckruti'.t  werden  kann,  sotidem  .ibgclcloiift  werden 
mu!ts,  so  ist  ein  };ritndli<:iii.'^  Keini){en  wi>hl  uiii;li  luir  dünn  möglich,  wenn 
jedes  einielne  Rohr,  wie  bei  den  I^comobilen  englischer  Construction, 
für  sich  hentUK}|:e/x>^cu  wird.  Bei  den  au«zieh1i;tren  Kesseln  ist  dies  jedoch 
^_  mit  nwch  mclir  Schwierigkeiten  vcrlnindcii.  da  die  Rohren  derselben  in 
^■'dic  l-euerbüt-hsen-Rolirwande  einge»chrau1>t  sinil.  Mit  Rücksicht  auf  die 
l'raatiiortiibilitac  miiss  aiirli  l>cmcrkt  werden,  dass  Kessel  dieser  Art,  bei 
gleich  grosser  llci/.tlachc  schwerer  sind,  als  Lococnobilkesscl  englischer 
Consuuclion. 

Da  bei  dieser  Kcsselcousiruction  sowohl  der  ganze  äussere  Kesttd' 
Ute],  als  auch  die  Fcucrbiichse  cylindnsch  ist,  so  sind  auch  keincilei 
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Auuleblurei  Locomnt.ilkfurl  vun  R.  Wnl!,  Buckku- 


VerueUliiigeD.  wie  Dcckcniragw,  Stchbolzcn  ii.  dpi.  erforderlich,  was 
gleichfalls  ein  nltlit  xa  untcr»cbäucndcr  VorihcÜ  Ut.  L>ic  tiefste  Stelle  des 
Kenticls  befindet  sidi  hier  unterhalb  der  Feuerbücbsc.  Die  Scblamiii- 
aiisiunmlunj;,  sufenie  »ie  niiiht  sehr  Itedeutend  ist,  bietet  daher  wcnqtcr 
Gefahren  für  ilen  Kes.scl,  als  bei  I  Aicomobilkesseln  mit  locoinotivartiger 
Feuerbüchse. 

Wie  aui  den  Abhililtingeti  Fig.  12  und  15  crsichilicb,  ist  der  etwas 
geneigte  Riirt  in  der  unteren  H:i!fte  der  cylindrischen  FcuertAlchäe  an- 
geuidnct  tmd  durch  eine  aus  feucrfesteu  Ziegeln  aufüumaucrnde  kleine 

FeuerbrCIcke  begreiui.  Der  un- 
tere Thcil  der  Feuerbuchse  Wl- 
det  den  Ascbeniaum,  welcher 
rUi:k"'.trts  dicht  abjicschlosscn 
werden  muss,  damit  die  Vcr- 
brenuungsluft  durch  die  Rost- 
üjjiilteii  cinatröinc  und  nicht 
etwa  unterhalb  der  Fcuer- 
brü<:kc  in  deo  Fcuciraum  und 
iu  die  SiederührcD  gelange,  da 
hicdurcb  die  Vcrbrcnnunj:  ^ 
stört  uüddcrKcssclabgt-k-.ilill 
würde.  An  den  rUckwäitigen 
Kesscibodcn  scblicsM  ä<A  die 
cy  Ii  ndrischc  Rauchkanimer  an, 
aus  vtvlchcrdicHcizgasc  durch 
den  Scbornsttin  in's  Freie 
strömen.  Die  Rauchkammer 
ist  mit  cina  grosatlUgcligcn  Thvirc  vcrsclJosscn,  OcITnei  man  dieselbe,  so 
können  die  Sicdcröhrcn  »on  Asche  iini;!  Russ  ebenso  gereinigt  werden,  «ic 
bei  LocomobÜkcsschi  gewohnhcher  Art. 

Der  in  Fig.  17  abgebildete  Kessel  unterscheidet  sich  von  dem 
tTo^schen  wesentlich  dadurch,  dass  die  Fcucrbuchsc  nicht  gani  cy- 
tindriscb,  sondern  oben  cbcnfiachig  ist.  Bei  dieser  Construction  laueo 
sich  in  einem  Kessel  von  gleichen  äusseren  Dimensionen  wohl  um  einige 
SiederöhrcD  mehr  einsetzen,  die  cbcnüachige  Feucibuchsendecke  macht 
jedodi  die  Anbiingung  ebensolcher  Deckenträger  tioihwcndig,  wie  be 
den  Locomobilen  englischen  Systems.  Bei  diesen  ausziehbaren  Kesseln 
ist  jedoch  auch  die  Fcucrbuchsendecke  vcihällniBsmä6sig  leicht  zu  reinigen. 


Locomubinv«*?]  'on  R.  Wolf,  Jtucfcm-  MAgdf^ur^. 
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Von  den  beschriebenen  ausiiehbiiren  Locomobilkcseetn  imter- 
sdicidct  sich  der  //scier'iche  Kessel,  welcher  in  Mg.  18 — 20  abge- 
bildet Ut,  ganz  wesentlich.   Derselbe  besteht  aus  dem  liegend  aogcord- 


rnetea  Cylindcr  gg,  dem  iu  diesen  eiuKessleiea  Hcisrohrc  ä.  der  Kammer 
_/e  tmd  den  Sedcrührcii  A.  In  dem  nicht  vollsUlndiff  cylindriscbcn  Heiz- 
Lrobrc  ä  ist  der  Ro>t  r  r  angeordnet,  von  wcJchem  aus  die  Heizgase,  wie 
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mit  PfvUcD  birzcichnci,  Über  die  deii  Kost  l>egTe»z«n(k  kleine  Fenet* 
brücke  t  dem  Hci/rolire  entt;iiig  ilröineii.  Aus  letxterein  gelangen  Äe 
Heizgase  durch  die  Kammery<-  in  die  Siederöliren  /,  diirdiitrümen  die- 


ne. U,  AuMi^bbam  I^iiepraottilkftKl  doi  Grlirüdf«  H4(-k«rt  Buildpail- 

selben  und  cntweichtn  t-ndÜch  durch  die  ober  tler  Hci/thürc  angcbntchte 
Rauchkammer  *  und  den  Schomstcin  m.  Das  Heizrohr,  die  an  dasselbe 
anschhcsscndc  Vcrbindungskammcr,  die  Siederöbreo  und  die  Stimplattc  i 


F1^  19.  lJ>ii(urhDiu. 
l.xtCDiQabLU  m^l  aiuil<>b1>u«fn  KchtI  mn  Gr>brfi(1f-r  flfirktr.  Budapant.  ■/■■■ 

bilden  ein  /usommcnhanKcndcs  Ganze»,  so  dass  man  dieselben  in  Minem 
aus  dem  Kessel  ht^aunieheii  kann,  nachdem  die  .Schraubenverbindung 
der  S(iriij)lattc  mit  dem  ÜiLtsereii  Kessel,  sowie  anch  jene  Schrauben 
gdüst  wurden,  welrJie  die  Bodenjilatte  c  der  Verbinduugskammer  mit  der 


Aiuikbbirr  K«»«l. 
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denplatte  t  il«s  iluttMue»  KcKsds  ^ erbiiiduiu  Zuiu-hcn  ilie  $tim[>lnlle  t 
und  den  uia  äuii-sereii  Kettscl    anj^tltrachtcu  \\'i[i1«:iuMfiinng,  wird  zur 

K'cnlichtiiii};  tier  VerlModtin};  gleichfalls  eii)  Kautnchuktiiijc  dngelvgt. 
Wie  iiiiv  Viji.  20  trsii^titlich,  isl  <lii*  Hti/nihr  nidil  viiUkomincn 
ylindfisdi,  an«  n-ulcliom  Griiii<Ic  o  diircli  muhn^e,  un  der  unteren  Seile 
aufgenietete  T-I^iseiKegmeatt;  vcrtleifV  ixt.  Atisseniein  sind  am  Hdimhre 
r!er  ].lngc  mch  j^wci  l-lisLii.-si'hietifn  aji^tfliriiitht,  millclxt  welchen  es  auf 
dem  üuncrcn  Kessel  nilit,  winlurcli  ;iuch  ibs  AuMiichen  iles  Heizrohres 
summt  dem  RöhrcnbüBdcl  leichter  von  Statten  gidit.  Die  cbcnflachige 
Den'iEplattc  der  Vcrbindungskammer  ist  dtirrh  die  Oeckcniragcr  «  vcT- 
uteift,  wähtcnd  die  chenc  I!i)ilcnpUttc  <  der  Verbin dungskammcr  und 
jcnet  des  jiMsscreDKcswIcylindersdurch  diedicselbcn  EUHURmcnhaliradcn 
^fcMtittcT»chi»ubcn  Tcrsicift  sind,  pie  Stim|)Utte  ^  itt  durch  eine  nn  dic- 
^sctbc  genietete  Winkelschienc  versteift  und  ausserdem  durch  eine  lange 
Schliesse  mit  dem  minieren  Deckenträger  der  Kammcry  verbunden. 

Dk  Schrauben,  welche  die  beiden  Uoden  r  und  >  >xrbindcD,  mtls»cii 
Fschr  vorsichtig  aiigccogcn  werden,  indem  dieselben  verhindern  sollen, 
'dass  die  bctrcfTcndeD  BOdcn  durch  den  Daaipfdiuck  ausgebaucht  werden, 
jedoch  die  beiden  Küdcn  auch  nicht  zusammenziehen  oder  auseinander- 

drilclicn  dUrfcn,  da  lelzicrc  hierdurch  in 

_  uimiitzer  und  schädlicher  \V'€is,c  bcan- 

^t  fl-.^^S^  Kpnicht  würden.  Zu  den  iimcnlic{;endeii 

^^^B    cQ^J^SCyjSc  Müllern  dieser  Verbindungsschrauben 

^^^^      l>^^^^-t   I  kann  man  durcli  das  Mannloch  v  ge- 

B     r~l  lll^cj,-^     "."nTj^ID  ferner:  x  den  Abbäshahii, />  die  Hei2- 

thiiic,  /  die  RauchkamraenhÜTV.  Wird 
let;itere  gcüflbet,  na  kann  miia  dieSieile- 

■    -]     [■-' -—ziz-''^       '--1     r       röhren    ebenso  wie  l)ei    gewöhnlichen 
I     1  1  .ociimiiliileD,  von  Russ  und  Flugasche 

reinigen.   Die  unter  der  Fcuerbriickc 
.angebrachte  Klappe  /  schliessl  den  un- 
teren Theil  des  Ileizrolu'es  derart  ab, 
dass  nur  durch  den  Kost  r  Lud  ein- 
strömen kann.  Ocflhet  man  diese  Klappe, 
SO  kann  die  in  derVertiindimgskammer  und  im  Heizrohre  abgelagerte  Flug- 
Basche  hcraiisgczogen  werden.  Der  Cylindcrkcssel  ist  der  ganzen  Utnge 
natch  mit  einer  Hokvcrsch.Tlung  und  mit  einem  Ulcchmantel  w  umhüllt. 


Mlg.  (0.  Qumelinilt. 
lAtandtöl«  mii  «tuviebLuTcm  K«tc] 


KciMl  l>t*oail«rcr  CanatriKlion. 


e)  Locomobilkessel  be- 
sondercr  Construcüon.  Vun 
den  verschiedenen  andenm  Lonv 
mobilkcucl-ConsUuctionen,  «d- 
die  in  Kurojia  keine  bedeutendere 
Vcrbrci  tu  ti^  gefunden  baben,  säen 
nur  noch  die  beiden  nadifolgeif 
den  ku»  crwilhni. 

Bei  dem  in  Fig.  21— 23  dajv 
gCKldltim  Keiiiel  Ut  nnmcntlii*}! 
die  Constniction  <lcr  I-'cuerbudi«; 
und  Kauchk^mmcr  von  jener  der 
gewohnlichen  englixchea  Loco- 
mobilkessel verschieden.  Ilk 
itussere  und  innere  l-'cticrbtlchie 
ist  oval  lind  es  sin<l  dicKelbco  so 
ineinander  gefugt,  dxs«  der  guue 
l'm&ng  der  inneren  Keucrbtidise, 
mit  Ausnahme  der  Stirnseite,  voa 
Wasser  umgeben  ist.  In  dcrFcucr- 
buchsc  i&t  ein  ndtes Wasserrohr 0 
anffeordnct,  wcldics  oben  and 
unten  in  den  Wasserraum  mundet, 
wodurch  das  Kcssclwasser  in  leb- 
hafte Circulation  versetzt  wird. 
Die  Schlammansammlung  findet 
hauptsachlich  an  der  tiefetenStcSe 
zwischen  den  be  idcn  Fcucrbuc  hs«) 
siatt,  ist  daher  für  den  Kcssd 
weniger  nachthciüg,  als  bei  den 
gewühnlichcn  englischen  Loco- 
niobilkcsscln,  da  der  bctrcffcBdc 
Theil  der  inneren  FcuerbUchsc 
den  .\5chenrallf  bildet,  also  nicfai 
auf  b&toudcrs  hohe  TcmpcTMsr 
getankt.  Die  innere  rcuerbllcliic 
reicht  hi^  durch  die  Sdminuid 
der  äunereii  Feuerbuchse  und  ist 
mit  ilicMiTUuinittelbarvcrbundca 


Ke»el  bmooderer  Coniltiicllon. 
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Wc  (Uuchkimmer  i  wt  der  inneren  Feiierliiichsc  ahnticb  dnd  auch  am 
Lmfange  voa  Wasser  umgeben.  Die  ülmgcn  Ilaupttheile  diese»  Kessels 
sind  den  gleichen  'ITicilcn  der  (jeti-öhnlichen  cngKaehen  l^comobÜkcHel 
ahnlich  m«l  mit  den  ilcichcn  Buchstaben  bcicichnc«,  wie  in  den  Al>- 
biidimgen  ilcr  vorbcschricbene«  KcmcI  englischer  Cousiniction.  IMc  von 


H%.  W^  ta«iB»Iiils  oiit  tlrliui>4>r  fontthluln*,  «OB  C  WUMb.  r>iiwnil 

■  gewühiüichen  al>wcirhcndc  lEcizeinrichtiinjE  dieses  Kegels  soll  spater 
sprocbeu  irerden. 

Der  in  l-'ig.  24  und  3&  abgebildete  I^coinobillceMel  unterscheidet 
•cb  von  Kcsfcln  andirrer  C'omtructiou  »ainuiilich  dadurch,  dus  sovohl 
:  äussere,  als  auch  die  iimcre  Fcuerbüchite  von  cylindröcher  l'onn  und 
oit  gewölbter  Docke  vcrsebm  i^t,  in  Folge  dessen  an  dieser  Keiterbuchse 


50 


SuhcDde  LocomobSkcsiel. 


keinerlei  VtisicifungCD,  also  weder  KtehhuUen,  noch  DeckeatrSi;er  «- 
forderlich  »ind.  Die  Übrigen  Details  ilicse»  Ktsscl»  »iiid  au*  Fig.  25,  in 
welcher  ilic  cLiucIdcii  Thcilc  mit  ilen  glciclien  Kiich.stabcn,  wie  in  "Im 
Ahliilduiu);en  der  »cwühnlichcD  l^coinol>ilki»>iel  bexcichnct  sind,  ge- 
nügend ersichtlich. 


2.  Stehende  Locomobilkesscl. 


Kleine  I»comobilcn,  wie  eine  solche  in  Fig.  26  dargestellt  ist, 
werden  h^uri}i  mit  eichenden  Kesseln  ausgeführt,  da  letztere  billiger  sind 
und  liei  einer  Heiitl^elie  \x>n  massiger  tlrüsse  :uich  noch  genügend  leicht 
iiu.'ifftllcn.  1  .(Kromoliilen  uiil  stehenden  Kesseln,  namentlich  wenn  sie  nicht 
mit  einer  so  guten  Fahr  Vorrichtung  icrschcu  sind,  wie  die  nachstebcnd 
aligehildcte,    siud    jedoch    aiiu    I'ransportc   aiif  schlechten    Feldwegen 

weniger  geeignet,  als  solche  mit 
liegenden  Kesseln,  da  sie  leichter 
umfallen.  Da  der  V\'asscrraum  ste- 
hender Kessel,  im  Verhältnisse  «ir 
Grosse  der  Heizfläche,  in  der  Regel 
sehr  klein  ist,  so  vcrÄnderi  sich  der 
Was«u^taiidunddicDamp&]>anDUDg 
solcher  Kessel  sehr  leicht.  Es  inuss 
daher  auf  das  rc^lrcdite  Speisen 
und  HdKcii  mehr  Stng&lt  vcr»  endet 
werden,  als  bei  liegenden  Kesseln,  bei  welchen  es  mit  weniger  Schwierig- 
keiten verbunden  ist.  die  Dampfspannung  und  den  Wasserstuid  ziemlich 
unverändert  zu  crhaitco. 

Im  VcihaJtnissc  zur  erzeugten  Dampfmenge,  ist  bei  den  ^itehenden 
Kesieh)nicisieDSHUchdie(irössedcr\Vavierfl.'lrliegeringer,alsl>ei  liegenden 
Kesseln,  in  Folge  dessen  bei  crstcrcn  der  I)am|)f  mehr  Wavter  mitreisst, 
also  der  crwugtc  Dampf  feuchter  ist. 


.* 


büfb*^  von  0.  BaoMh,  OinubCH  >^,o- 


Die  ci]i>3ch«te  C'on.struction,  wckJie  für  stehende  1  ^tcomobilkcssel 
kleinsier  Gattung  angewendet  wird,  Ui  aus  Hg.  27  ensichtlich.  Dieser  KesstA 
liexteht  aiw  ilcm  %-erticaleu  Cylinder  a  a  und  der  in  denselben  eingesetzten 
cyliniLrin-iien  Feucrbüeli.He  d  d.  Der  .'\uEsenket»cl  ist  durth  die  gcwölbic 
De<^])latte  l  h,  die  Keucrhüchw;  <)ur(-h  die  gleichfalls  gcwOlblc  Deckplatte 
e  e  atige«:hloisten;  die  l>cidcn  Deckplatten  sind  durch  den  cylindri&chni 
Schonislcin  m  miteinander  vcrinmdcn  und  dadurch  auch  gcnugCDd  vo- 
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«alt.  unten,  «iwie  um  lÜc  HcixölTniing  p  i«t  Jiwischfti  Heu  Ausscnkeuel 
timl  die  innere  FcTicrbüchsc,  wie  Ixri  den  l-ciierhüchwn  der  L,ocomobilen 
cnglisclicr  CoDstruction.  je  ein  dicker  King  cingesetxt.  VVahrcnd  des  Be- 
I  tricbcs  ist  der  Kaum  zwischen  den  beiricn  Cylin<lcra  und  oberhalb  der 
[  FcucibUchsc,  bis  im.  einer  Hohe  von  mindestens  lö— 20  cm.  mii  Wasser 


Ftf.  Id-  Lonmobn*  mit  Mvhoo^eiD  th<;»Adp  *db  LldiLrkh  Luu«  Uann1i«liD. 


^Verftltlt,  währeod  tler  obere  TlieÜ  (lex  Kessclinnern,  durch  nelctien  da 
H'Schon»tetn  m  reicht,  den  Damprraum  bildet.  j\i)  der  tuiiersien  Stelle  der 
reueibödi^ie  ist  der  Roslrangcbrarht,  Dicl'Ummcn  und  Hei/gnae  käniicn 
ihre  Wiirme  also  nur  durch  die-  heu crbLirhK(.-n wand c  nn  das  Keaeluasaer 
aligetten  uud  strüincn  au»  tlcrselben  durrJi  den  Schornstein  unmittelbar 
in'«  Freie. 

4* 
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Iiulcm  ein  solcher  Kisiscl  nur  uu.t  iniindrisdien  Theilcn  und  gr- 
u'ulbten  Boili-ntilailcii  von  geringer  Aukitchiiiing  Weicht,  so  crforrlcrt  dcr> 
»ellie  keincrld  Versteifung.  An  demselben  befinde* 
sich  daher  weder  Stehbolzen,  norh  Dcckcnnager 
oder  Anker.  Vun  .Schlnniin  und  lvcsM:Ulcin  Usst  sich 
jedoch  auch  ein  solcher  Kessel  nur  scliwcr  rdnigcn, 
wäiitend  liie  grösstc  Schlaminnblngcning  au  der 
liefsicn  Stelle  iIcs  um  die  l'eiicrbQcb§c  gebildetes 
Kaumcs  »tuttündet.  ilIsu  üben  don,  wo  Icutcre  dei 
grüsstcn  Hiizc  ausgesetzt  ist.  Um  das  Kcsäclinnere 
reinigen  tu  können,  sind  unten  mehrere  Scblomm- 
lücher,  oberhalb  der  Feuerbuchse  aber  ein  >taiuiloch 
u  flngebrücht.  In  der  Abbildung  ist  ferner  die  Hciz- 
öfinung  mit  fi,  der  Asdieiu'aum  mit  '  bezeichnet. 


rir.n.v.RiuiMb>iR. 

Eäfacfar  •ahnxlrt 

KlHCl. 

b 


l'in  die  Heizfläche  /u  veigrotweni  und  die 
Wärme  der  Hei/gase  hewicr  »iisxunUtxen,  werden  in 
der  Feuerbudwe  solcher  Kernel  80— lHllram  ireiw 
Quenruhrcu  angebracht.  Wie  aus  Fig.SH  und  S9  et- 
sichtlich,  siiul  diese  Kütireii  i  horixontiil  (oder  weni); 
^ciiei};! :  und  deTiirtig  cingcM.'Ixt,  dajut  sie  xi<^h  krcuzeu. 
y ,  j  ■>■  -I  Ihr  Inneres  steht  mit  clem  WasNcrrutime  der  KesAd 
■J^^^o  in  Verliinilungi  wahrend  die  Ausseiiflüi-he  dcncitien 

dun^h  die  I  lei/.gase  Iwt riehen  wird,  indem  iltescllKii 
vom  Rosi«  r,  durch  die  swi.sc.hen  den   einiclnen 

•^  In ^- — nrT^      Rohren  verbleibenden  Zwi^sclienraumc,  xum  Sch<«n- 

fy  s  -.1  ¥  Meine  m  aufsteigen.  Diese  IJuerroIircn  vergrößern 
nisu  die  1  lei/lläc.he,  bringen  <ibu  Kesxelwiuster  m 
C'ircuiation  inid  zcrthcilen  die  aufxteigemlcn  Heiz- 
gase, wodurch  dieselben  awh  besser  nusgcnutxi 
wtTdcn.  Die  obere  Hslftc  der  Qucrrohrcn  ist  wohl 
als  IleizHJIche  uuwirksiim.  da  dieselbe  stets  mit  Russ 
ond  tlugasche  bedeckt  ist  und  durch  die  rasch  auf- 
steigenden Heizgase  tibcrhaupt  nicht  bcstTichcnwird 
Damit  die  Wasserrohren  vou  dem  im  Inncra 
derselben  abgelagerten  Schlamme  und  Kcssdsictoc 
gereinigt  werden  können,  ist  iii  der  Richtung  jedes 
Rohres  im  .Aujuarnkessel  je  ein  Puuloeh  /  aD};eordiiet.  l^t/.tcre  sind  so 
gross,  dass  man  selbst   mit  einem  KeAcIsteiidutniraer  in  den  Rohren 


Fic.  E*  usil  S».    Vtniciil' 

Uui  ItücilVElUlai'luÜll- 
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arbeiteD  luuin.  Zum  Rdnif^cn  derPetierbUchseDdeckc,  sowie  da  Zwisrhen- 
raume»  xwiadicD  Ausavniccsael  uiid  der  Fuueriiüchsi.^  dieiicn  dax  Maon* 
1 0  tind  die  Schlamnilbcher  v. 


Fil.  IS.  LocBmobile  U-  E,  nft  cnca  WuKntihrea,  tos  G.  Bwoch.  CsnuUU. 

Ib  nodi  bedcuicndcrcm  Maassc  wird  die  HäxSächc  aehaiAer 
KcsmJ  durrl)  Qaerröhren  von  geringerem  Duixrhniesxcr  vergrÖ.tscTt,  da  von 
solclicn  in  ciiiera  Kesnel  von  glckheD  ituäsisvn  Dimensioacn  eine  f^rüsserc 
Anz-üii  unteigütmdit  werden  karni.  Die  ConstniciioD  eines  Kessels  mit 
engen  AVaiMerrOliren  ist  aus  den  Abbildungen  Fig.  30  bis  32  ersichtlich. 
In  der  cylindrischcn  Feueibücbse  d  dieses  Kcsseb  sind  15  Stllck  Qua- 


-J 


M 
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Ttthren  A,  von  50  bis  60  "iBt  DurcUiiiesKer,  in  fünf  Gruppen  angebracht 
Je  «Irei  in  gleitlicr  Holic  eingesetzte  Qiierruhrcn  bilden  dnc  Gruppe  l)ic 
dnzelnvti  Grippen  kTciuen  sich,  wie  aus  dem  üurizoDialsduülte  Fig.  32 
ersichtlich.  Die  Oiierrohrcn  münden  in  den  VVasserr.ium  des  Ke&aeb,  sind 
also  «-ihrend  lies  Betriebes  voll  \V;isscr,  Die  obere  llalfic  dieser  Quer- 
röhrcn  ist  wohl  stets  mit  I-'litgiLschc  iiod  Kuss  bedeckt,  kann  daher  nicht 

ah  I  k-i/ftitche  in  .Vnschlag  ge- 
bracht werden. 

Um  diese  Rohren  erfor- 
derlichen Falles  ^'on  Schlamm 

und  KcsscUlcin  reinigen  und 

auch  auswcchAcIn  tu  können, 

bt  der  Aussenkcsael  aus  zwei 

Ttieilcn  zuKaninien^csei/t.  Der 

untere  Thcil  des  AussoikcsscU 

ist  mit  der  FeucrbUcliKC  fix  ver- 

t>uiidcu.  während  der  obere 

TTieil   desselt>en  bei  aa  mit 

dem  l'uterthcile  und  bei  && 

mit    dem    Sdionuiieiiic    nur 

durch  St-hraiiberi  verbunden 

ist.  Werden  diese  Vetbindungs- 

s'lirauben  gelinst,  ^  kann  man 

den  Obcrthcil  dt^  Kessels  ab- 
heben imd  zai  Seite  «ellai, 

wonach  die  I-cucrbuchse,  also 

auch  die  RohrcndcD  vollends 
nc^si  und  ja.  Vctäi^i-      frei  liegen.    Zur  Verdichtung 
-d  Hom^^^hni...       ^^^  erwähnten  Schraubcnvcr- 

Yrrli^Hif  i*«!  mit  tiif  tu 

W«irn.tlnro  rtn«  n-m,        bluduDgCÜ    WCTÖea    IWlSchc« 

apimiiGi'n    tj.im,..ba.      (jjg   fTflnscIieu   a  a  und   i  6 

Lil.  B.   leo  G.   BcukIi,  ,  ...  , 

CMtto.  .^    .       Kauischukringe  gelegt. 


« 


^ 


f!> 


F5(.  »S  iini]  Ji.  V>nk*t 
uiul  UoriHBUbchoHt. 

Sutluni'liii  Kfofl  Bit  nt- 


Eine  «reiiere  .\rt  die  HcizAäche  Mähender  Kessel  xa  vergrüssem, 
besteht  in  der  .Anbringung  von  veTti<:alen  Siedcr6hren.  Ein  solcher,  in 
F^g.^H  bis  'Ah  abget>ildeler  stehender  Siederoh rkessel  besteht  aus  dem 
cyliiidriscben  Ausienkeuirl  an,  der  rytin (Irischen  l-'cuerbuchsc  d  und  den 
vertJcalenSietlerÜliren  k  von  öO^iO  nm  Dunthniesser.  I>ic  Stederohrcn 
Stwl  in  die  Feuerbiicliiendecke  und  iti  die  Kotlctiplatte  des  Aussen  kesselt 
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eingMctzi.  Uic  flammen  und  Hciifosc  stmchcn  vom  Roste  r  durch  die 
FcucrbiKhsc  und  die  Siederohren,  vereicigea  »ich  in  der  hclmformigco 


n«.  K.  Lscuaioblln  IJt.  C,  mll  MrUrnacm  KnMl.  na  O.  BuBch,  CanutaU. 

I KAUchkammer  rr  und  sirümcn  aus  dieser  durch  den  Schtwnsteiii  m  ins 
Freie.  Wie  aus  dem  Veilicalschniiie  Fijf.  il4  erNichilich,  ist  nur  der  iinicre 
l'hcU  dct  SicdecöhreQ  vom  KexüclwaMCr  iiniKpiili.  wahrend  die  oberen 


L. 


FracruagieiiulcliRi  ai[ta. 

Thcilu  dciscIbcD  im  Dainpfraumc  liegen.  Hs  muss  daho-  (lie  dgcntUclie 
(durch  ^Vasscr  bcriihrtL-)  HirüHadic  de»  Kernels,  mit  Kucksicht  auf  die 
(IrOMC  der  Rostflachc  so  btiitesscn  sein,  Hass  ilic  Mcugasc,  bexor  sie  in 
die  obere  Partie  der  Siederuhren  gclaDgcn,  derartig  abgckulilt  werden, 
dass  leliierc  nicht  etwa  crgltihcn. 

Sinkt  der  \VassL-r5t3nd  in  bedeutenderem  Maasse.  was  bei  solchen 
Kesseln  leicln  der  Fall  sein  kann,  wenn  nc  nicht  sehr  sorgfältig  gcn-artci 
werden,  oder  wird  etwas  forcirt  gefeuert,  so  gelangen  die  oberen  Partien 
der  Siederohren  auf  so  hohe  'l'empcratur,  »lass  sie  in  kurzer  Zeit  vci- 
brenncn.  Aus  demselben  Gnicdc  lecken  die  oberen  Kohrcmicn  auch 
hautig.  Die  im  Dampfraume  belegenen  Theilc  der  Sicdcroliicn  rosten 
auch  sehr  stark. 

Um  die  Rohren  von  Kesselstein  au  reinigen,  miissen  diwelhen, 
ebenso  wie  bei  den  liegenden  Locomobilkesseln  enghschcr  Consiruciiaii, 
dnxcLn  herausgenommen  werden.  Von  Russ  und  Flugasche  kann  man  diese 
Rohren,  dui'ch  die  in  der  Rauchkainnia kappe  angebrachten  drei  bis  vier 
Putzlochcr,  mittelst  einer  Sicdcrohrbiirstc  Icichi  reinigen.  Die  Rcinignngs- 
lucken  müssen  während  des  Betriebes  dicht  verschlossen  werden,  damit 
durcli  dieselben  keine  den  Zug  störende  Lufl  eindringen  könne. 

Im  Verhältnisse  zum  Gewichte  ist  die  Hcietlachc  solcher  Kessel 
sehr  gross,  der  Dampf-  und  Wasserraum,  sowie  die  Wasserfläche  jedoch 
«hr  klein.  Solche  Kessel  erfordcra  daher  ein  ausserordcntUch  aufaicrk> 
samcs  Speisen  und  Feuern. 


Tl.  Feuerungseinrichtungen. 

Wie  bereils  auf  Seite  9  erwähnt  wurde,  muss  dem  Brcnnmaterialc 
und  den  während  der  \''crbrcnnung  sich  entwickelnden  brennbaren  Gasen 
eine  entsprechende  Menge  atmosphärischer  Luft  ziigcfuhn  worden,  und 
zwar  derartig,  dass  möglichst  jedes  Drennmateiial-  und  üasüicilchcn  mii 
der  rar  Verbrennung  erforderhchcn  Luftmenge  in  Ücnihrung  koDunc. 
Andererseits  darf  jedoch  in  den  Heizraum  auch  nicht  zu  viel  Luft  ge- 
langen, denn  die  überflüssige  Luft  befördert  die  Verbrennung  nicht,  sondern 
bccintracfaiigt  ilicselbc  sogar,  indem  sie  das  1-cuer  abkühlt. 

Diesen  BcdingungCD  wird  im  .Mlgemcincn  in  der  ^\'cisc  entspiodia^ 
dass  man  das  BramDUtcrial  im  Heixraume  auf  einen  Rost  lagert  nfid 


HaUnam  Ki  Holi-  und  Kohlcn/eacni&i^ 
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Jutch  Eraeuxuag  eines  Icbliafien  LufUugcs  durch  die  RostsjialicJi  uod 
rii  di«  Bcennntatcrialschicbic  l.ufi  viifuhrt.  Je  uiLch  Bedarr  tnu^ä  die 
Men^  der  ansttömerulea  Luft  während  des  Betriebes  auch  vcränden 

^P  Die  H:iu|>itlieile  eiuec  jeden  Kcuenimj^inrichtimg  sind  dcmuach: 

der  Heizruum  uiid  iu  ditbtem  DamcDilicb  der  Rost,  fcroer  die  zur  Her- 
stellung des  Lufttugeä  und  zur  ReKulirung  der  cinsiromendcn 
t,uftni«age  dieueudeii  EturidituiiKL'Ti.  Nachdem  bei  Locoutoliilcu  in  dci 
Regd  auch  darauf  bewundere  Sur^falt  verwendet  werdim  masa,  dass  iu 
Fulge  lies  Ifctriebct  kein  .Sdiadeiifeuei  enistehe,  so  wer<leii  die  Loco- 
inobileoauch  mit  Funkenluxcheru  oder  Fuukenflngcrn  aus^crlisiet. 

^V  Da  man  LQcumobilen  wej^en  der  txHlingten  leichten  Transjiuitabilitäl 

^nicht  «nmaacm  kann,  ^u  bildet  den  Heixraum  stets  eine  im  Ke».sd  an- 

^^gebrachte  nnd  ntit  dem.sdbcji  fix  verbundene  FeuerbüchNe,  dciat  An- 

Linlnung  und  Ge-ttali  bereit»  iin  vorigen  Abschuilte  l)U]ir(K:hcn  wurde. 

^LAn  di»er  Stelle  sollen  dalier  nur  die  2Uiu  Hduaunie  gehörigen  und  für 

^ndic  Keucning  wicliligcu  DeiaiU  behandelt  werden  unil  xwar,  um  die  Ucbcr- 

^kehl  /u  cricichtcni,  lurerst  die  allgemeiner  bcntitztcti  Coiutructioncn,  wie 

^ke  fUr  HoU-  und  Kohlenreuemng  iu  der  Kegel  zur  Anwendung  kommen. 

und  von  diesen  gesondert  jene  Aiiorduungcti.  welrJic  »pcciell  für  Feucruiig 

mit  Stroh  und  dergleichen  Uretiniiiaierialicii  ausgeführt  weiden. 


1.  Hcizrnum. 


a)  Heizraum  für  Holz-  und  Kohlenfeuerung.  Der  nichügsic 
^TTkiI  des  Iki^.raumes  ist  ilcr  Kosi,  Dcrvtlbc  btstciit  in  der  Regel  aus 
)mm  dicken  gustciscmen  Stäben,  «dchc  derartig  neben  einander 
cgt  sind,  da«s  xniw^hcn  je  zwei  Kostsläbcn  ein  8^20  mm  weiter  Spalt 
rblcibt.  Die  Grosse  dieser  RostspalEcn,  von  welchen  es  iheilwcisc  al^ngt, 
viel  Luft  ia  den  Feuerraum  strömt,  wird  dadurch  conslanl  erhalten, 
i  die  RoMsUibc  an  den  FJidcn,  sowie  auch  an  einer  zwbcbcn  liegenden 
dicker  hergestellt  und  so  dicht  aneinander  geschoben  werden, 
dass  sich  diese  dickeren  Stellen  berühren,  pie  RosisUÜ>e  sind  oben  dicker 
als  unten,  also  von  kcilfbnnigein  Querschnitte,  damit  die  in  die  Rost- 
sjialten  gclan;;endcn  Schlacken  und  BrcmunatcrialstUckchcn  nicht  stecken 
bldbcn,  sondern  möglichst  leicht  in  dcu  Aschenratun  6ülen,  also  die  Spallea 
nkfat  vci8lO[rfen. 


Keüianm  für  HoU<  und  Kohlen  reue  iuok. 


Ucr  Kosl  der  kleinen  Lococnobilco  mil  vcTiicalcn  KcswIq  beatcbt 
hautig  nur  aus  n-cnigcuStückcii.in  welchen  TDclircn;  Rosistabc  vcrcioigiärod 

Wii:  aus  raohrcren  SchniitzcichnuDgcn  der  abgebildeten  lx>comol)il- 
kcssel  ersichtlich  ist.  ruhen  die  Kosistäbc  auf  cUemcD.  an  die  vordcte 
und  nldcwariige  Feuerbtichsenwand  befestigten  Bancn.  Leiiierc  sind  stets 
so  hoch  angcbrachl,  dass  der  unterste  Theil  der  Feuerblidise,  welcher  tu 
Folfjc  des  zwischen  die  beiden  KcucrbUchscii  cingesetvtea  RjJitneiu  dindi 
Wasser  nicht  gekühlt  wird,  der  Einwirkung  des  Feuer»  nicht  awgesetzt  tä. 

Die  RosutJIbe  müssen  uro  80 — 40  um  kurzer  s«n,  als  die  Vorder- 
'  DBd-Hintazmnd  der  Feuerbuchse  au  der  Auflagsstclle  den  Rostes  von 
üteöder  cndernt  sind,  da  sonM  die  Aii.idehiiuiijt.  welche  die  RotttxtUie 
in  Folge  der  höhereu  Temiieraiur  während  des  Betrielws  erleiden,  behimkn 
würde,  wa»  ein  Verliiegen  der  Ko.st.stälie  zur  ¥it]^e  halte.  iJuruli  ein  Ver- 
biegen der  Rostütäbe  würden  aber  die  Rostsiiitltct:  .sielletin-eise  derartig 
vergnüKicrt,  clans  durch  dieselben  viel  unverbninnTes  lirennmaterial  in  cica 
Aitchenraum  liele,  wiihreucl  an  anderen  Slell<rn,  wo  ^If.h  die  Roststabe 
in  Folge  ilcrVerkriiniinung  hcriilircn,  nicht  genug  l.uft  einströmen  konnte, 

])umtt  die  zwi.-tt:heu  die  Knden  der  Koststäbc  und  die  Fcucrixidi» 
wände  f:illendei]  Kohlen-  und  Schi.ickcnsttlckc  die  Ausdehnung  der  RcMt> 
Stabe  nicht  bchinileni,  werden  die  Stabenden  auch  abgeschrägt,  wie  I.  R 
in  Fig.  21  ;Suite  48)  dargestellt.  Solche  RoststäK-  srhicbcn  die  Kohleih 
und  SchUckensturkc,  welche  ihre  Ausdehnung  etwa  behindern  konnten, 
nach  oben  heraus. 

Die  geeignetste  Dicke  der  Roststübc  und  Weite  der  Rostspahen  isi 
von  der  Art  'Ics  BrcnnmateriHles  abhängig.  In  je  kleineren  Siiickchen  das 
BreumnaEcrial  »ur  Verwendung  gelangt,  desto  enger  sollen  die  Rost- 
galten  sein;  andererseits  können  die  Rostspallcn desto  weiter  gcnonimca 
werden,  je  grösser  die  BrcunmaterialstUckc  sind.  FUr  Kohlen,  welche  \ic\ 
Schlacke  bilden,  oder  wahrend  der  Verbrennung  xusninmenbackeu.  tudisen 
dicke  Rosisiabc  mit  weiten  Spalten  verwendet  werden.  In  allni  auilerea 
Fällen  sind  dUnne  Rosistabc  mit  engen  Spalten  «wcckniftssigcr,  da  durdi 
«ddve  die  cinstrcimcndc  l.uft  gleichmässiger  venhcdt  wird. 

Nachdem  unter  sonst  gicit-hen  Unisiänden  die  Sunnne  der  Rost- 
q»lten)läcbe,  die  »0|;euiuinic  freie  KuHtflächc,  fUr  die  Menge  der  ein- 
atiOmendenl.urt  tiaaiiinmend  ist,  su  hingt  es  auch  hievon  ab.  wie  viel  lircim- 
inaterial  auf  einer  gewisiren  Rustflüdie  in  der  Stunde  vcrbnuint  wcnJen 
kann.  Mit  RückMcht  hierauf  ist  es  tiei  Ixicomobilen  mitunter  xwcekmas^i^ 
die  Rostflai^c  zu  verkleinem,  du  <lieselbe  in  <!eT  Kegel  so  gross  bemessen 
wird,  disa  man  aucli  bei  Verwendung  s<-hlct:hten  Brenninatcrialcs,  von 
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'weichem  stündlich  mehr  vcTbranni  werden  muM  als  vou  Brcunmaterial 
guter  Qualitül,  die  noihi^c  Üainpfmenge  erzeugen  könne.  Näheres  hierüber 
ndct  sich  im  Absdinilte  Über  die  Wsitung  des  LocomobÜkessels. 


Bei  den  I.ocomobilen  deren  Feuciraiim  durch  eine  liegende  crlin- 

fdri.tche  Feuertfüohse,  oder  ein  enge*  Heinohr  gebildet  ist,  irird  die  RuKt- 

rJie,  wie  aii*  Fig.  1:J  fSdie  42)  cmidittidi,  nicht  horixünta),  sondern 

ein  wenig  geneigt  eingeordnet,  damit  seil  die  Flamme  besser  enlwickehi 

könne,  bevor  sie  im  engen  Feuerraunie  abgekulitt  wird.    Sol<:he  Koste 

werden  am  hinteren  Enile,  ilureh  eine  au»  feuerfesten  Ziegeln  antgemaucite 

h'eiierbruckc  bcgretiil,  IJiesell»c  verhindert  ein  llcnililiillen  des  Ureim> 

Bjn.-itcriiiles  vom  KoMe  und  Iwingt  die  vom  Raite  .ibstnim enden  Mammen. 

Gase  und  die  noch  nicht  verl^anntc  Luft  auf  engeren  Kaum    irusanimcn. 

^wodurch  die  Entzündung    der  brennbaren,  jcibch  noch  nicht  im  Vcr- 

^Kbrcnnung  gclaugicn  CJasc  bcrortJcn  wird. 

^1  Die  in  Fig.  21^ — 23  iSciic  48)   dargestellte  Hcizcinrichtung  bc- 

^^ewcckt  glcichblls  eine  sicherere  I-lntJiunduiig  der  brennbaren,  jedoch  im 

eigentlichen  Fcucii^unie  nichl  zur  \'crbrcnnung  gelangten  Heizgase-  Nach 

scr  Anordnung  ist  die  l'~ctierbuchsc  durch  die  hohe  Kcucibrucke  «  in 

vei  Theilc  gcthcih,  \  on  wcichcit  da  ober  dem  Koste  r  belegene  Thed  den 

Bigenllichen  Fcucrung^rjum  bildet.  tUc  Fcucrbrtlckc  besteht  aus  einer  mit 

uerlbsten  Zicgehi  arniirteu  xweiHugcligeu  'tlitLre,  welche  auch  geCiffbet 

H'erden  lutim,  um  i:ur  Kolirwand  gelangen  ui  küniicn.  In  dein  durch  die 

Püberkante  der  Feuer) iriicke  und  die  t'euer1iüt:liseiidecke  tiegrciixien  engen 

Kaume  gelangen  die  Flamme,  die  brennlmren  Gase  und  die  iu>i:li  nicht 

Rerbraimte  Luft  in  innige  Iteruhrung,  woduri'-h  die  Kntxiiiulung  imd  Ver< 
reraiung  derselben  beturdert  wird.  Um  eine  tinrJi  vnllkominenere  Ver- 
brennung tu  erxicien,  sind  die  nberstcn  vier  Sicderöhrcn  >/  derartig  ver- 
Ifti^en,  dass  sie  durch  die  Kauchkammcr  hmdurrh reichen,  al-t»  ins  Freie 
münden.  In  Folge  des  im  Hcimumc  vorhandenen  /.iiges  stionil  durch 
diese  Röhren  y  I.ufr  ein.  vrclche  in  diesen,  durch  das  Kcssc! weisser  gebeüten 
Rohren  .luf  hohe  Temperaliir  gelangt.  Diese  crhitilc  Luft  iritl  zu  den  über 

^die  l-'euerbrückc  siromenitcn  Flammen  und  CJasen  und  befördert  die  Vcr- 

^brenntmg  <ler  bis  riahin  nicht  entzündeten  brennbaren  Gase.  Die  durch 
die  I  Jiftr^hrcnf  xugefuline  Lufimengc  kann  durch  Verstellen  der  in  l-'ig.23 

^Bcrsicht liehen  Versc.hlusskla|)]jen  nach  Bedarf  regultrt  werden. 

^y  bljr  Holz-  und  Kolilenfeueruiig  werden  »oldie  oder  fthnlicbc,  so- 

genannte Kauchver^ehrungs-F.inriehtungen  wohl  nur  selten  be- 
nutzt, da  wegen  der  bei  Verbrennung  dieser  Materialien  herritcbcudcn 
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iDlCDsivcD  Hilw.  die  Fcucrbruckc  bald  icrston  und  möglicherweise  auch 
der  Ubd'  der  Ku-ucrbnickc  bt-legcne  'ITicU  der  Decke  leicicn  würde.  Für 
Sirohfcucrang  werden  jedoch  in  neuerer  Zeit  auf  deiiscibeu  Principicn 
bcnihcodc  Hciavorrichiungcn  hinifig  vemcadcl. 

Die  HeLcölTnung  wird  durch  eine  dicht  siüi^cnde  Heisthurc  vti- 
.tchlossen.  An  der  Innenseite  der  letiiercw  ist  in  einer  Entfemutig  von 
ciiiig<;n  CtttliKfifrn  ein  Sthutibledi  angebraclit,  wcli-hcs  ihc  I  IcizthUic 
gegen  di«  directe  Finnlrkuiig  der  Hilxe  xchülzt  und  dudtiir.h  ein  etwaiges 
Werien  oder  Reisacu  der  Hei/thüre  hintuiihält.  Wie  auch  in  Flg.ß  (Seile  33) 
dargestellt,  iM  an  der  Hei/thüre  cneisieii.s  ein  kleines,  mit  Vorrcibci'  vcr- 
schlioirsiMTc«  S<rl):iuloch  nn^hracht,  ilumit  ib»  Feuer  beoluichtet  werden 
könne,  ohne  dasx  diu  Thüre  geOtTiiei  werden  niiisKtc 

I  Zur  Aufnaliine  der  durcli  die  Roütspalten  fallenden  Asche  u.  s.  w. 

dient  der  Aschenkasten,  welcJier  an  einer  oder  xwei  Seiten  mit  Deckeln 
versehen  ist,  welche  um  Clruruerc  beweglich  niud.  Die  Mai^c  der  in  den 
Fcucrraiini  strömenden  Luft  wird  iii  tier  Regel  dadurtüi  r^dirt,  dass  man 
den  j\$chcn List vod ecket  mehr  oder  welliger  ufrncl.  I):unit  man  das  Ein- 
strömen der  Luft  in  liiescr  Weise  gehörig  regiiliren  könne  und  <lcr  Wind 
aus  dem  Aschenkasten  keine  Fiinkeii  vertrage,  niuvi  der  Aschenkasten 
dicht  an  die  Unierkuntcn  der  Keuerbüchse  luischllcMeii, 

b)  Strobheizcinrichtungen.  Indem  Stroh  bei  der  Verbrämung 
ntiT  geringe  Hitie  und  wenig  Wurme  entwickelt,  so  i»t  Itlr  dieselbe 
LeiMiing.  beziehungsweise  fhr  die  Lrxeugung  derselben  Dampfnieogc.  eine 
bedeutend  grossere  Hei^llachc  erforderlich,  nis  wenn  mit  Kohlen  oder 
HoU  gefeuert  wurde  Die  fur  Strohfcucning  bestimmten  Locomobilcn 
weiden  daher  mit  einer  um  10 — 25— W/n  grosseren  Heizfläche  au»- 
geführt,  als  jene  [^cumobilen.  welche  ausschliesslich  mit  Kohlen  oder 
Hol«  gefeuert  werden  sollen.  Die  wirksamste  Hci^Jlächc  bildet  die  Feuer« 
büchse;  Stiohheijt- Locomobilcn  crh;illeii  daher  stets  besonders  grosse 
Feuerbüchsen.  Wegen  der  grossen  HcizHächc  sind  Strohheiz-LocotDobilen 
filr  jede»  minderwerthige  Brennmaterial  bestens  geeignet- Dieselben  können 
übrigens  nadi  geringen  Umänderungen  auch  mit  jedem  anderen  Brcnii- 
materiale  betrieben  werden. 

Soll  eine  Ix)comobiLc  nur  «itweise  mit  Stroh  gchciM  werden  und 
wird  in  ihcsein  Falle  nicht  die  grüssimogbchc  .'\rl>eirsleistting  gefordeit^ 
so   kann   aud»  jeile   für  Höh;-   und  Kohlenfeuerung  bestimmte  Loco> 
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»bile,  luuncntlkh  wenn    ihre   nei/flüt-hc  ohnedies  ziemlich  reichlich 
scn  ist,  flir  Sirohfcucning  cingcrir.htcl  wcrticn. 

Die  meixea  tlet  lur  Dtuicharbeil  rnwendden  Locoraobtlen,  Dameatlich 
vean  die  Dampfmuchine  in  guttm  Zuitandc  iit,  vcrmS|fcn  tint  bedeutend 
£rö»ete  Aibtit  lu  l«i(tfD,  als  luilrr  nomisIeD  Vrilinllnütcn  tum  Belriebc  der 
DtMchmMchinni  trfurderlicb  int.  Sn  k<>nn«n  ■.  R.  rail  <!«i  mciilcii  nominell 
ifftrd'gtn  Lttcniiicibilni  10  —  20  P/rrdtkrüfle  gelcislet  wrnlrn,  während  ilie  mit 
bolcbcn  I.«coinobl)cn  bctiicbcBcn  Dtciclimatcbincn  out  lä — 13  FfttJtkriJit 
«Tteidenl. 

K  Bei  der  Verbrcimuni;  von  Stroh  bildet  «ich  viel  luclieie  und  tUher 
^olnminüse  Schlacke,  aus  welchem  OtTinde  die  Kostsfuditm  Mtels  »ehr 
'gsftsf.  bemessen  — ,  die  Rmtstabc  in  h — 12  <bx  ^roMcn  Zwisctienränmcn 
vingde^  wffidCD.  Trotzdem  tnuis  man  «Lts  Stroh  wlhreiul  der  Ver- 
brämung hSuIig  loclEem,  zu  weli-licm  Zw«:ke  manche  Lokomobilen 
JMtlbnt  mit  besonderen  Vorrichtuiigen  vcnchen  kIi»!.  Die  Spinnengeweben 
tthnlicJie  Sc-hlacke,  sowie  die  lei<iite  Kluga.iche  vcrkgcn  auch  die  Rohr- 
u'iuid  derartig,  ila-vi  diidiirc'Ii  «Icr  l.uft/iig  in  nnchtriiglichvr  \Vcisc  gestört 
ncrdcn  k:mit.  I>ic  Ki>lirwanil  uinm  dahi^,  wenn  .sie  nirlii  tliirdi  Schirme 
oder  dcTglndien  Vorrichtungen  enif^ircchcnd  geschütxt  ist,  mit  einem 
DtRhtiicsm  h.iiilig  abgckcim  werden,  Narhdcm  aucJi  in  die  Sicderöhren 
viel  Hugasche  gcUngt,  so  must  man  aut:h  diese  hauüger  .iu»biirstcn, 
als  bd  Verwendung  besseren  tirennmatcriale». 

Besonders  wkhlig  in  es,  das«  ilas  Simh  möglichst  locker  in  ileo 
Heizraum  gebracht  werde.  Hs  wäre  ganz  falsrli.  in  <Ut  Vor;iuMFCt£iutg, 
dass  von  Stroh,  wegen  des  geringeren  Heizwenhes,  \-icl  mehr  verbrannt 
werden  musM  als  von  Drcnnmnierinl  besserer  (^naliiät,  so  viel  ah  möglich 
in  den  Hcizntum  zu  stopfen,  [lurch  ein  dcraitign  ]iei«en  wtirde  dax  Feuer 
nur  erstickt,  das  cingelirachte  Stroh  «rtirde  ansscrordendich  unvollkommen 
verbrcnncD.  und  es  wurde  trotz  des  übermässigen  StrohvcTbrauches  nicht 
getinjjen  m  viel  Dampfzii  eneugen.  als  zum  nngcsiorten  Betriebe  crfoTdcr- 
lieb  isL  Die  »chlcchten  Resultate,  welche  mll  der  Sirohfeuerung  häufig 
eccidt  werden,  sind  zum  grossten  Tbeile  dadurch  vcrursadil,  das»  tbs 
Sirob  nicht  genügend  locker  aufgebracht,  sondern  in  allzu  grosser  Menge 
gewaltsam  in  den  Heizranm  gcsfopfl  wird. 

Um  eine  vollkommene  Verbrennung  des  Strohes  und  dadurch  einen 
grosseren  Effect  zu  crucicn.  «erden  vidc  ncncre  .Stroh bei ^ernrichtimgcn 
mit  Fcucibnicken.  oder  mit  in  der  t'euerbuchse  angebrachten  Schirmen 
siisgcftlhn.  >lanche  Fabrikanten  versehen  ihre  StrohlMtz-Loc^xnobilen  sudi 
mit  besonderen  Rauctaicnchnmgs-Einricliiunget).  Die  nwisicn  deranigcn 


62 


SlrohhciiciuricblsoscB. 


Einrichtiingen  sind  jedoch  /u  wenig  einfach  uod  einem  zu  ra«chcn  Ver- 
derben ;iii^gcsKUt.  Andtremciu  nm»s  wolil  itugcgcbcn  werden,  dass  durdi 
manche  fliescr  Rauthver/ehrungs-Einrichlungen  eine  wesentlich  bciscte 
Verbrennung  <lcs  SlrciVies  er/ielt  wini. 

Mit  n-clchi^i  Brcnnnialeriiile  iinincr  j^chcizt  wird,  ist  es  mit  Rück- 
sicht anf  die  Sparsamkeit  und  Gleich maüügkdt  des  ßeiricbes  geboten, 
stets  mit  mitglichst  hoher  I>ani]if«i)annuiif;  xu  arbeiten,  die  Spanuuim  in*^- 
lichst  gU-Jclimn-ssig  /ii  erhalten,  <leii  Kessel  -jlcidimasiig,  muglichst  un- 
unterbrochen und  mit  gtit  vorgewärmlein  \^'a^<)cr  zu  speisen,  die  DumiiT- 
ina»chinc  im  besten  Zustande  xu  halten  und  dieselbe  mit  mügüchst  ge- 
ringer Füllung  zu  betreiben.  Itei  der  Strohfcuertiug  ist  eine  mÖglidLit 
strenge  Einhaltung   dieser  Bedingungen  um  ko  wichtiger,    da    es  sonst 

möglichem-nse  nicht  gelingt  so  rid 
Dampf  /u  enceiigcn,  als  benällligt 
wirtl,  also  die  Maschine  nicht  un- 
imterliriMiheii  im  iJetnelie  ertiallen 
weritcn  kann,  Ifei  Verwemlung  gntco 
Hrennrnaterinles  ist  es  leicht  auch 
mehr  Dampf  zu  erzeugen,  als  itotb- 
wendig  ist,  wenn  den  oben  er- 
wähnten allgemeinen  Uedingungeo 
entsprochenwird.  Ksisialsolcichiei 
eine  Loctimobile,  welche  nicht  in 
gnicm  Zustande  ist  und  acbleciil 
gewartet  wird,  bei  Feuerung  mil 
gutem  Brcnnmaleriale  in  ununter- 
brochenem Betriebe  mi  erhallen,  jedoch  werden  die  Betriebskosten  auch 
onveihiiltnissinassig  gross  sein.  Wird  jedoch  bei  Verwendung  dnes  so 
adüechteti  Brcnnmaterialcs  wie  Stroh,  den  erwähnten  Bcdingunsen  nidM 
etusptocfacn,  so  ist  ein  nnuntcibrocbcDer  Betrieb  Überhaupt  unmöglich. 

Nachstehend  sollen  vorczst  Jene  der  am  meisten  verbreiteten  Stroh- 
hcüxinriciitungvn  besprochen  werden,  welche  insbesondere  an  den  sjiedeil 
AlrSirohfcucniDg  beatiuuntcu  lAJComobileD  ziir.\nweDduu)i:  gelangen,  nach 
diesen  aber  dnige  solche  Einrichtungen,  welche  an  gewühnliclien,  dgentlich 
filr  HoU-  und  Kohlenfeucning  bestimmten  I  .ocomobilen  Hngebrachl  werden, 
um  diese  LoGomobiten  zeitweiK  auch  mit  Stmh  heixcn  za  könneo. 


Die  Strohheiz-Locomobilen  der  in  Fig.  3t3  — 3S  daigesWüteD  AfJfy- 
K^ft^aicbea  Coostruction  «TnleD  mit  bedeutend  grosserer  Fcucrbttchse 
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ilbrt,  als  die  nur  (lir  Holz-  und  Kcililciireueruii^  Iii-jdmmien  l-ir>co* 
ibOen  dericll>i;a  Firma.  Voi>  Ifty.tcren  iintim«:liddcn  sich  diese  Stroh- 
t^IxjcOTOObilenfcnieriladiirrh.  da«  unicrlwlb  der  für  Hok-  und  Kohlen- 
fcucniDg  l «stimm teil  Hti/.offimtig  /i  noch  eine  weite,  mit  einem  trichlcr- 
förmigen  K;irt«i  amiiilc  ilci/iifl'ming  o  atigcbriicht  ist.  Der  fiir  die  Slroh- 
iiiing  vcrwaidctc  Kost  r  hcsteln  nur  aus  einigen  schmicdciscrDcD  SUbco, 
wdrhc  in  5— tWm  weiten /.  w  wehen  räumen  eingelegt  sind.  Der /Vichen- 
liutcn  s  ist  bedeutend  geräumiger  nls  bei  gewotuilicbcu  Locomolülcn  und 
derartig  eingerichtet,  da«s  die  UodenpIntCc 
auch  abgcnornmcn  werden  kann.  ;\rbcltet 
die  l.ocamobilc  lungere  Zeit  an  derselben 
SicDc,  so  ist  CS  zweckmäßig  unter  dem 
,chc3ikasten,  wie  in  I-lg.37  dargestellt,  eine 
Idue  Grube  auszuheben,  damit  die  durch 
den  H'eitspaJtigcii  Kosi  hindurch  fall  enden  iin- 
erbraimtcn  kunien  Sirobhaline  nicht  ver- 
it  werden  mtlsscn.  sondern  vollends  vcr- 
ibrcuncn  tcOnncn.  Micrdurch  wird  da«  in  den 
schenraum  gefallene  Brcnnmaierial  gldch- 
XbUs  ausgenUl/t;  ausserdem  ervannt  die  in 
dem  derartig  vcTKrüsscnen  Aschcnfallc  be- 
findliche Gluth  die  einströmende  Luft,  wo- 
durch die  Verbrennung  befördert  wird.  Um 
die  Fcucrgel^lirÜcbkcit  einer  aoidicn  Aschen- 
grube SU  vcnoindeni,  sowie  um  die  Menge 
dxs  dttstromeDden  Luft  durch  Verstellen  des 
lenk^stendcckcls  /  uchorit;  rcüuiiren  zu    _ 

len,  muss  um  den  Aschenkasten  da«  Krd-   tusuiidinjit  drr  Feurrbikhm  «ürt 
rrdcb  derartig  aufKewurfen  ivcrden,  dass  der-  i-'to»'""''''  »""  R-  «■"«"  *  s««. 
»dbc  mit  Ausnahme  der  Rc^ulirdmnuig  /.  hriwitafwiiH.BB.  ■  ^ 

von  allen  Seiten  vollsiimdig  geschlossen  sei. 

I  Beim  Feuern  nimmt  man  in  kunccn  Zwisdicnrßumcn   von  dem  2U 

verfeueniden  Strohe  etwa  Vl%—1kg  mit  einer  langstidigcn  Gabel  auf, 
locken  dait-selhe  gut,  wirft  etwa  darunter  beßndlicbes  nasses  Stroh  zur  Seit« 
Steckt  dann  eine  sok-he  I'urtion  in  den  Hcixtrichier  0.  Sobald  sieb 
im  Tri<-hter  bctindüchc  Stroh  enuiindet  hat.  wird  dasselbe  mit  der 
Gabel  in  den  Hei/rauni  geacJioticn.    ßei  dieser  Gcl<^enheit  locken  mau 
:t  der  Gabel  da»  am  Ktnte  liclintlliehe  Stroh  und  die  Schlacke  und  Atllt 
den  Trichter  rasrli  wieder  mit  einer  Poittou  Slroh.  Wahrend  des 


mv 


SlroliikeueiaricliliiDt;«n. 


«;r  himlunh  Herariij;  vwlängerl,  dass  sie  in's  Freie  mimden. 

'"^t>^^    ^^■'slbi:!!  sliunit  daher  oberlialb  der  Fcucrbrilcke  üi  den  Hei»- 

"k     *    "w^  eiche  durch  das  Kesselwawer  erwänni,  mit  hoher  Teiniienttur 

^i::^  ^Vzjtastn   gelangt   und  iLa<lur(^h  dcreii  Verbrennung  Lefördert, 

^^^^       '^t    der  l''eiierliriii;ke  lielegiaieu  Theil  der  Fcucrbü<:hse  .schliefst 

ftusseisLTne  Platte  v  ab,  deren  Kanten  niitThoa  gut  au^uii.streichen 

.„^**Xt  an  dieser  Stelle  kc-ine  Luft  eiiwtrinne. 

^■^TtJi  die  in  der  Wand  n  bcfmdlicht-ii  Locher  wird,  wie  durch 

^^geileiitct,  au<:h  durch  deu  Aschenkasten  nnmiitclbar  oberhalb  des 

^-.uf^  ztigetuhrt,  welche  die  Verbrennung  des  Strohes  glcichEalls 

^^^M,  unwomcbr,  als  diese  I.ufl  durch  ilic  im  Asrhcnkastcn  befindliche 

sowie  diirrJi  die  wälirend  des  Betriebes  glühende  Platte  n  siark 


-"VVäirmi  wird  bevor  sie  in  den  Feucmium  gdaogc. 


^5  ^*''=  Feuerbnickc  ist  dorch  eine  Aweitliigcligc  Thiirc  gebildet,  ao 

^~/~*lc  feuerfeste  Ziegel  angeschraubt  sind,  V\'irrl  diese  Tlidrc  geöffnet,  SO 
ic^  ^  man  iinl>chinden  /ur  Kohrwand  gelangen.  Uci  dieser  Hciicinric hl uag 
1^  ^^cht  übrigens  die  Rohrwand  während  lies  Betriebes  nicht  abgekehrt 
*^^  *ferdcn,  da  sie  durch  die  Feiicrbrückc  derartig  geschützt  ist,  dass  die 
'  ^^*3^rmundungen  durch  Schlacke  und  Flugasche  nicht  verstopft  werden 


Oberhalb  der  Feuerbrucke  werden  die  Flanuncai  und  die  noch  nicht 
ntsUiideten  Gase  auf  einen  engen  Kaum  zusammcnKedrftn^.  wodurch  sie 
IB  iutugc  Berührung  kommen.  Elienlurch  wird  ihre  EDtzundiing  und  Ver- 
,  tirciinuiiK  beftjrdeil,   also  eine  luöglichsi   gute  Ausnilt/ung  des  Hrenu- 
aieiiales  gesichert,   umsomchr,   da  die  lur  Verbrcunung  dieser  (ja.se 
'rage  Luft,  mit  bereits  hoher  Tanpcratur,  eben  an  dieser  Stelle  lu- 
Ihri  werden  kann.   Die  feuerfesten  bieget  der  Feuerbriicke  wcrticn 
Jireiid  des  Betriebei  glUhemi,  wodurch  das  in  den  Feuerraum  gebrachte 
3h,  sowie  die  sicli  aus  demselben  entwickelnden  brenubarcn  Gase  schnell 
if   Üire    EntxUnduugitenijicratur    getougen,    was    gleichfalls    lur   voll- 
kommeneren Verbrennung  beitrügt. 

Wie  aus  Fig.  Sil)  ersicJitücU,  ist  im  Heiztriditer  o  auch  eine  Klappe 

jingcb rächt,  welche  selbttlhittig  schlichst,  si^balil  eine  l'iirtiiin  Slroh  in  tlcn 

Iciiraum  geechot KHt  wurde.  Ucr  Deckel  /  des  Hciitrichtct»  steht  horir.ontal, 

.  er  geäflaet  ist,  so  dass  auf  demselben  immer  eine  Portion  Stroh  im 

Vorrathe  gehalten  werden  kann. 

i^u  obiger  .\blnlduflg  sei  nur  nixrh  erwähnt,  dass  die  FeuerbUchse, 
wie  dies  bei  halhlransportablen  Loccnnobikn  üblich  ist,  auf  dem  kräftiger 
als  sonst  ausgcfuhrtcii  .Vschonkastcn  i  nilit. 
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Betiiebra  bleibt  der  Deckel  t  ofTcn.  der  lYichtcr  »oU  jc<loch  immer  mit 
Stroh  geftUlt  sem,  damit  nicht  la  \k\  Luft  in  den  Hdxraum  strooic.  Du 
Stroh  wird  bereits  im  Trichter  stark  erhitzt,  die  sich  hiebet  cntn-ickdodco 
Gase  gelangen  mit  der  einströmenden I.uft  hi  den  Hciaaum  und  verbrennen 
daselbst;  auch  entzündet  sich  das  stark  voigcwamice  .Stroh  sehr  rasch, 
wom  CS  aus  dem  rrichtcr  in  den  Heizrautn  geschoben  irird.  Wahicitd 
jeder  Betricbspause  muss  man  scibstvcretanillich  nicht  nur  den  Asidici>- 
kästen,  sondern  auch  den  Hei/Cichtcr  schlicsscn,  damit  der  Kessel  durch 
die  sonst  in  grosser  Menge  einströmende  Luft  nicht  zu  sehr  abgckuhtt 
werde.  Bei  dieser  einfachen,  jedoch  sehr  zweckmässigen  Stroh heizcänncfa- 
tung.  muss  man  tJtglicb  mchrcrcmale  die  Siederohren  ausbürsten  und  die 

RohrwanrI  abkehren;  letz- 

I  tcrcs  kann  durch  die  obere 

Hcizihure/>  schrteicbt  ge- 
schehen. 

Soll  mit  Holz  oder  Koh- 
len geheizt  iverrlcn,so  wird 
ein  Rost  gc wohnlicher  Con- 
struction,  wie  in  Fig.  37 
mit  ptinktirien  linien  dar- 
gestellt, oberhalb  der  un- 
teren Hcizoßnung  asgc*- 
bracht  und  durch  die  obere 
Heizoßnung /5  gefeuert.  Für 
Holz-  und  Kohlcnfcucmng 
inuss  der  Rost  namentlich 
darum  oben  eingesetzt  wer- 
den, weil  sonst  die  Blcchrandcr  um  die  untere  Heüäflnung,  durch  die 
grofisc  Hitze  leicht  Schaden  leiden  konnten.  Durch  die  untere  weite  Heii- 
oGFbung,  welche  bei  HoU-  oder  Kohlenfeuerung  gut  verschlossen  sein  muss. 
Wtirdc  übrigens  auch  ta  viel  kalte  I.uft  einströmen. 

In  neuerer  Zeit  versieht  die  Firma  R.  Garrttt  &  Saat  ihre  Stroh- 
1KÜ-Locomobi!eu  dieser  Art  mit  der  in  Flg.  39  abgcbüdcien  ]-'cucrbrtlckc 
und  Rauch  verzebrung^Einrichtung.  Nach  dieser  Constiuction  beündet 
ddj  in  der  Feuerbüchsc  eine  mit  feuerfesten  Ziegdn  armirte,  als  Feucr- 
hrUcke  dieneade  zwdl!ugelige  Thurc  m  und  unter  dieser  die  gussciscmc 
Querwand  h  mit  vielen,  10 — öönn  weiten  Lochern.  IMc  obersten  Koiaca/ 
dnd,  wie  bei  der  auf  Seite  59  beschriebenen  Heixeinrichtung,  ditreh  die 


Fi«.  1».  Ui«i«bDitt 
SUqUvwinnl^btUnc  nmrrpr  ConatiudiiMi  rim 
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iKauchkammcr  hindiiich  derartig  verlangen,  ctas«  sie  in'x  Freie  mümlen. 
Durch  dieselben  stiimit  daher  oberhalb  der  Feuerbrücke  in  den  Mctx- 

iraum  !-uft,  welche  durch  das  Kcssclnasscr  cnvirmi,  mit  holicr  Temperatur 
zu  den  Heizgasen  gelangt  und  dadurch  deren  Verbrennung  befördert. 
Dcu  hinter  der  Fcucrbruckc  belegenen  Theil  der  Fciicrbuchse  schlics&i 
UUICQ  die  gussciscmc  Platte  v  ab,  deren  Kanten  tiiill'hon  gut  auszustreichen 
sii»d,  daniii  an  dieser  Stelle  keine  Luft  einströme. 

Ijurch  die  in  der  Wand  n  belrndlichen  Löcher  wird,  wie  durch 
Pfeile  anxodcuict,  auch  durch  den  Aschenkasten  unmittelbar  oberhalb  des 
RostCK  Luft  iugefulut,  welche  die  Verbrennung  des  Stroliea  {[leichEalls 
befordert,  umsomchi,  als  diese  Luft  durch  die  im  Aschcukaiteu  befindliche 
Glutli,  sowie  durch  die  während  des  Betriebes  glUhcndc  Pbtte  n  stark 
rorgewarim  wird  bevor  sie  in  den  Fcuenaum  gelangt. 

Die  Feucrbrilckc  ist  durch  eine  iwcifiugcligc  Thllrc  gebildet,  an 
wdcbe  feuerfeste  Ziegd  angeschraubt  sind.  Wird  diese  Thure  (;ci>ffuet,  »o 

tkann  inaii  unbehindert  zur  Rohrwand  gelangen.  Uci  dieser  Hetxcinrichluug 
braucht  übrigens  die  Rohrwand  itahrcnd  des  Betriebes  nicht  abgekehrt 
KU  werden,  da  sie  durch  die  Fcuerhmcke  derartig  gcscliUtzt  ixt,  Aasn  die 
Rohrnuindungen  ilurch  Sclüacke  und  Flugasche  niclit  ven(t«])ft  wenten 
können. 
Obcxhalti  der  Feucrbrüiuke  werden  die  Flammen  und  die  noch  oiclil 
cntiUindetcn  Gate  auf  einen  eiigeu  Raum  xu.-ainmengedr£ngt,  wodurch  sie 
in  innige  licrulirung  kommen.  Hierdurch  wird  ihre  Entzündung  und  Ver- 
brennung Itefbfdert,    also  eine  möglichst   gute  Auxnüt/ung  de»  linmn- 
^Lmatmal«  gesicliert,    umsomehr,    da  die  zur  Verbrennung  dieter  Gase 
'nöthige  Luft,  mit  licrt:iti  hoher  l'ein[ieratur,  eben  an  dieser  Stelle  2U- 
geführt  werden  kann.    Die  feuerferiten  Ziege!  der  Feuerbnicke  werden 
Birahread  des  betrielies  glüheud,  wodurch  da.s  in  den  Feuernuim  gebrachte 
Stroh,  sowie  diesi<üia»-idemNeilicn  entwickelnden  brennbaren  Gase  schnril 
anf  ihre    EjittiüidungMem|>eratur    gelangen,    wax    glcichfaUs    zur    voU- 
kummeneren  Verbrennung  beiir^. 

Wie  au«  Fig.  3'J  ersieh  dich,  int  im  Heizlrichter  o  auch  eine  Klappe 
angebrachl,  wdchc  sclbstlhaiig  schlicsst,  sobald  eine  Portion  Stroh  m  den 
HGi2raum  geschoben  wurde.  Der  Deckel  f  des  HciztridUers  steht  hortiontal, 
wenn  er  geoflhd  ist,  so  dass  auf  demsdbcn  immer  eine  Portion  Stroh  im 
,  Vonathe  gehalten  werden  kann. 

Zu  obiger  Abbildung  sei  nur  noch  cm'^nt,  doss  die  Fcueibuchse, 
dies  bei  halbiransporiableo  Locomobilcu  üblich  ist,  auf  dem  kraftiger 
i  sfotst  ausgeführten  ^Xscfacnkastcn  *  ruht. 

Taburtkjr.  LncnnBÜli-g-  6 
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Von  welch  bedcDtendGin  P.inflaxte  die  Feuerbröcke  tind  die  I.tüUufiUituBc 
obeihalb  drt  t'cucibiücke  aof  die  Vecbicnnune  ist,  ethcUt  >u>  den  nachittbcMd 
anKeführtco  Rpiultnten  jcnei  Vctmcbe,  Hclche  dietbetiigUch'im  Jahn  1891 
mit  einiseo  l.ocoraobtleo  der  Firnm  /t.  Garrttt  ^  San*  an^itellt  wuidca. 
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Nach  dtneD  VeitnchsrciiuliiieD  wuicle  bei  Anwendung  der  br*chri«beg«n 
Penettirückc  und  LuArobreu  mit  der  nnmiooll  6pferdigen  SUobbeli-I.ocotnobil« 
(Veinich  1,  aj  per  IV  Stpc*  um  22,t%,  mit  der  lOpferdifitn  Looonoblle 
(Venucb  S,  4)  aber  um  14j)%  mehr  Wjifei  veidniajirt,  ali  obne  Feuerbrücke 
und  obne  Lufträhicn,  Bei  KoUcnffiicmiiE  in  ilct  »irU  eT{;i)beii<Je  Vortb«!  utcbl 
Ml  bedeuicnd;  die  Mcbnerdampfunfi  betnig  noch  Versuch  8  und  1  nur  %»%, 
■iMh  Veriuch  7  und  8  aber  $.8%. 


Siroliheuciorichtuns««. 


ST 


Vit  J/tati'SkrmMi'tche  CoastTuctiiiTi,  nach  u'dcbci  gi^ctm'flitig 

m^ircre  Finnen  ilire  Tür  Stroh feueninj;  licsiiinmtcn  I/ionmobilcn  baucu. 

Bist  in  Fig.  40  und  41  darg&sidtt.   Die  Loromobilen  dieser  Art  werden 

gleichfallit  mit  liedcutend  gr£SK.s);rer  Hei^iljiche  ausgeführt,  als  die  nur  flir 


Holz-  und  Kohlenfeuerung  besiimmtcn  Locomoliilen.  DieRosisiäbc  werden 

soeingcMKU,  dasi  /wischen dens^en uii^eßUu  lOcm  weite Spaliea bleiben 

tFemer  ist  vot  der  besoiiden  groaseu  Heixül&tung  eine  da.i  Stroh  in  den 

Heientuni   befördenule  Spei)ievorri<'hiiing   angebracht.    Diese,  der  bd 

6» 
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HXcksclschncidemaschiiten  ^cliräuclili<:h(;u  ahulidic  SpeUevomditung  be- 
steht aus  zwei  ia  einuin  gonein.icliafttiche»  K^iliinen  gelagi^eu  gexahntai 
oder  geriflelten  Wulfen,  wdche  milteltt  Stinir^lera  derarii);  f{eku|;q>eU  sind, 
ilxss  sich  die  beiden  Waken  in  ciilfj;cgciigeKcUti:rKi<:htunguinihrc  Achsca 
dlfdien,  wenn  eine  derNcUicn,  wie  aii^  den  Abbildungen  crnditlic]!,  vua 
der  Kurtieiwelie  clcr  ßainpfmnAchinc  mittelst  Riemen  Aogeiriebeu  wild. 
Die  W'al/en  beionlcm  sonaitli  «las  Stroh  aus  «lern  vor  deitielbe«  au- 
gebraclifen  Truge  in  den  Mcixraiiin.  Soll  gefeuert  werden,  wenn  die 
Maschini;  nicht  im  Uctricbc  ist.  so  müssen  die  Spciscwulzcn.  nüttelst  mer 
Äufgctei-klen  KiirUtl.  durch  tiiicn  Arbeiter  gedreht  werden. 

Diese  Speise vomch tu ng  bcforderi  das  Stroh  wohl  uniintcrbrocha 
gleichmässig  und  in  gcnügi^nd  kKkerera  Ziistnndc  in  den  tlciiraum,  wen» 


LccOTaobBikfwJ  von  R*CHonkM>  Sfmt  ftj#lfrnv«.  Ipmirhj  miE  H#dd'Sbfffflioth'*riw« 

(Us  Stii'h  gicichinassiji  und  Icn'kcr  in  den  Tnig  gelegt  wird.  Das  gleiiJi- 
miissigc  Killlegen  desStrolies  in  den  Trog  hesohuftigt  jedoch  einen  Aibcitcr 
ebenso,  wie  die  Bedienung  irgend  einer  anderen  Str^ihhcixcinrichtuog,  um- 
somchr,  dn  auch  stets  dafiir  zu  sorgen  ist,  diiss  <!ie  Waixen  tlas  Struh 
CT&sseii  und  einziehen.  Iki  dieser  liui^cinrichaing  k.inn  nur  Langsiroii 
vcnrvndct  werden,  da  die  SpeisewaUm  verwirrtes  Stroh  oder  Odia^ 
(von  der  Dreschmaschine)  nicht  genügend  sicher  erfassen. 

Zum  Lockern  der  Schlacke,  sowie  mm  VeriheilcD  des  Strohes,  weichet 
zum  grosstcn  Thcilc  vorne  auf  den  Kost  fallt,  dient  der  in  I~ig.  41  dar- 
gestellte Rechen,  dessen  Zinken  Ewischen  die  Roslsiabe  reichen;  zum 
erwähnten  Zwecke  hat  man  den  Rechen,  mittelst  des  durch  dca 
.\schcnkasten  leichcndcu  Handi^riffes,  mitunter  ciuixemalc  bin-  und  ha- 
zuziciicD.  Wird  eine  der  ober  den  Spetscwulzeu  ati^ebrachicn  KU]>pen 
gcoflnct,  so  kann  nun  das  Feuer  beubacblen  und  erfurder liehen  Falles 


Sttohlie  iiemiichliiDs"*- 
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schüren.  Die  Rohrwainl  mnss  iciWcisc  nbgckelirt  werden,  Mi  welchem 
Zwecke  mnn  die  Speise vonriclming,  welche  wie  eine  gewöhnticlie  Helt- 
thtire  in  Charniereo  angebrncht  ist.  einlach  zur  Seite  xu  drehen  liat. 

Bei  «liescr,  sowie  bei  vielen  nndercQ  Sttohbri/.dnrirlituHgfMi.  niiiiidet 
«in  dünnes,  von  der  Speisepumpe  ausgehcnilc-s  Rohr  in  <iei»  AschenkaKten, 
damit  in  letzteren  Wusacr  gespeist  werden  könne.  Bd  g«sehIo.<senem 
Aschcnluisten  muss  nämlich  in  demselben  stets  etwas  \V'a!rscr  gcli.ilten 
Wddcn,  damit  die  in  denselben  eilenden  glühenden  Struhiheilc  xufun 
erioKhen.  da  solche  .\schcnkastun  sonst  selir  bald  verbrennen  wlinlen. 


LacDDiaUltf  der  Ac^iigcaeUicb^fc  H-  F-  Ecikch.  nriUii,  mit  Hokd -SbVDn^atb'trbPr 
StrvUiriieiiirkbluiiK. 

Der  sich  aus  dem  cingcspritsicn  Wasser  bildende  Dampf  stört  jeduch 
die  Vcrbrctmuug  und  bildet  mit  dem  Kusse  und  inil  der  Flugaaehe  einen 
nur  schwer  ku  entfernenden  pcchajti^en  Niederschlag.  Auch  wird  die 
iciastiomendc  l.uft  nicht  vorgewärmt  uud  es  gelangen  die  iu  den  Ascl\en> 
kästen  fallcndni  kurzen,  noch  nicht  verbrannten  Strohtheile  nicht  eur 
Verbrennunji. 

Soll  mit  Hok  oder  Kohlen  gehcixt  wcnleu,  su  wird  die  Speisewr- 

litung  abgenoiutneii,  eine  ftewOhnlidie  Heizthllre  cingeh^ni;!  uud  ein  gc- 

völinlichcr  HoL-  oder  KohlciiroÄi  von  lÜ — lyjwwSpaltenwcite  eingelegt. 

Die  Stroh) leizeinrich tun;;  der  in  Fig.  42  abgebildeten  LocomobUe 

nterscheidet  si<-h  von  der  vorbeschriebenai  der  Hau|itsaehe  iiai.h  mir 
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SlrofahciuiDrich  tutif«». 


<Iadurcti,  dsKt  die  Strohheiiöffiiuiii;  tiefer  angebracht  ist,  für  Holz  m 
Kohknfeueruug  abei  ciue  besondere  Hcixttffuung  dicot. 

In  neuerer  Zok  werden  bei  der  H/a4-Shfmialh'sxAiva  Stroh 
richtuii}|:,  wie  aus  Fig.  4ii  2U  ersehen,  in  die  Fciicrbuchw:  «wci  gus 
SchirmiC  m  und  n  eingehängt,  welche  die  Rohmand  schuticn  und  ähnlich 
wirken,  wie  eine  Feuerbiuckc.  Im  untcreu  Thcilc  des  vorderen  Schimics 
ni  »iiid  vier  l.ücher  angcbrachL  Indem  die  brennbaren  üasc  und  die  Loft. 
wie  iniiteisi  Pfeilen  angedeutet,  tlieilwcisc  durch  diese  OcfFnungcn,  theil- 
webte  aber  zwischen  den  beiden  Schirmen  nach  nickwaris  strömen,  gelangen 
ue  in  innige  ßerUhniii^  und  werden  f:ldch2ci(ig  durch  die  glühenden 
Schirme  cxhilzt,  wodurdi  ihre  Fjitztindung  und  vollkommene  Vcrbrcimiuig 
l)cf6rdert  wird.  Der  rUckwiirtixt;  Theil  der  Feuerbuchse  ist  durch  die 
Budeuiilittte  v  vemchloiisen.  Letztcrc  hat  man 
mitteNt  (los  Heliels«  mitunter  umzuklappen. danni 
die  auf  derselben  iui^sammdtc  Flugasche  in 
den  .Aschenkasten  s  falle  twd  nicht  etwa  den 
Zug  bcliimlerc. 


rif.  1:1.  V<-rUi-.i)uliniil. 
IltAcl  -  Shriqjntli'acb*   Strob- 

auUl«  TOB  CUjuiD  It  »huti- 
Inrurth,  LiocalD.  *  v- 


Pie  Claylett  Ä*  SfiHllim'orlh'inivm,  m  Fig.  44 
bi»  4li  dar^eNtelltOii  Strotiheiz-Locumübilcn  unlcr- 
s(;hci(leti  sii^h  voii  den  ftir  Huk-  uiut  Kohlenfeac- 
rting  bestimmten  I.oi'.o mobilen  dersetben  l'tnna 
nametitllch  d;idun:h,  iLiss  die  Feuerbüch«c  tv 
durch  eine  kleinere  Feuerbüchse  r  verlängert  ixt, 
welche  für  die  Strohfeucrung  den  eigentlichen 
Heizraum  bildet-  Dicxe  kleine  Feuerbüchse  ist  glcichl^dls  iloppclwandig 
und  vom  Wasser  bespült,  .■sie  vergrüsscrt  sonach  auch  die  Heizfläche 

Der  zur  Strohfeucnmg  bcniilzic  K"st  r,  dessen  I>raitfsir-ht  in  Hg.  46 
abgebildet  ist,  reicht  ni<:ht  gaiij;  bis  ^u  der  den  Hcizranin  licgrcnzcndeB 
Fcucrbiückc  m,  damit  Asche  und  Schinckcn  leicht  in  den  Aschenkasten  x 
fjillcD.  IJcr  vordere  Thcil  des  Rostes  hat  nur  wenige  und  enge  Siialtcu,  in 
Folge  dessen  das  Stroh  daselbst  nicht  zur  Verbrennung  gelangt,  sondern 
nur  vorgewärmt  wird.  Die  äch  hierbei  entwickelnden  brennbaren  Ca« 
streichen  über  das  auf  der  rück  wartigen  Rosihfliftc  lebhaft  brcBnende  Feuer, 
kommen  mit  der  durch  die  ruckwjtrttgen  weiten  Rostspaltes  In  grösserer 
Menge  einströmenden  I  jift  in  ISertlhnu^  und  verbrennen  daselbst.  Die  m 
die  innere  Feuerbddisc  eingeliän^ten  cnenien  Platten  h  bringen  die  Gase 


SirobbeiMinriebtiuiiceii. 
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1  die  Luft  auf  einen  engen  Rntim  xusunmen,  erhiaen  dieselben  imd  bc- 
,  daher  eine  mxh  vullstiindigcre  VcrhreDnung, 
Wird  mit  Stroh  gcrciicn,  so  mu«s  der  unter  ticr  grossen  t  cucrbiichsc 
'  angebrachte  Aschenkasten  /  von  illcn  Seiten  gilt  verschlossen  sdn,  damit 

I daselbst  keine  <lic  Verbrennung  störende  Luft  einströmen  kOnne.  Der 
gfrdsstc  Theil  der  durch  den  LuIVzug  mitgerissenen  Asche  und  kldnen 
glühenden  Sirohtheilchcn  f^lllt  in  diesen  Aschenkaslco.  Damit  Ictitere 
sofort  erlöschen,  hat  man  im  .\schcnkiisTcn  stets  etwas  Wasser  tu  hallciL 
Ite»  ei)i;cntlichcu  .VschenfaJl  bei  der  Strohheieung  bildet  der  Kaum  », 
wekhcQ  die  nach  der  AufaicUung  der  Loconiobilc  atuubringenden  Blech- 
wSndc  begrenzen.  Letztere  müssen  bis  zum  Boden  reichen;  audi  soll  um 
dieselben  etwas  Erde  so  atifgcworfcn  werden,  dass  der  Wind  die  glühende 
Ajche  nicht  vertrage  und  man  die  Luftzusuömung  durch  Verstellen  der 
[  Attchenkastenklajipc  gehörig  rcguliren  Vömie. 


ric<  M.  aiIoU(li-I.uoanDblli>  nv  Cbitea  A  MiBUlrwarth,  Uncolo. 


Die  grutsse  HeiiotThung  ist  durch  die  Scbubtfaurc  fi  verschlossen, 
wetclie  auf  der  ültcr  die  Kollc  m  laufenden  Kette  hingt.  Dls  andere 
lütde  dieser  Kette  ist  mit  dem  Hebel  /  verbunden;  mit  der  Heuer  auf 
da»  Ende  dieses  Hebels  f,  so  öRnct  sich  die  Heizifaure.  Der  vor  der  Hetz- 
öfbung  angebrachte  Blcchtrog  o  vcrhindcit  das  VerstreueD  des  von  der 

I  Fcucntngsgabei  etwa  nbfallci>dcn  Strohes. 

'  Beim  Feuern  nimmt  der  Heizer  eine  Portion  S«oh  mit  einer  Ung- 

stkligcn  Gabel  auf,  lockeri  dasseRM:,  oßnet  die  Hcizthure,  indem  er  auf 
das  Ende  lits  Hebels  <■  tritt,  und  brii^  d»  Stroli  auf  den  vordercD  Tbeil 
des  Rostes  r  Gleichzeitig  schiebt  er  das  ilasellMt  tiefindliche,  noch  nicht  ver- 
brannte Stroh  nach  rückwärts  um I  locken  mit  der  Gabel  atKh  <las  brenitendc 
Stroh,  sowie  die  etwa  vorhamlcnc  S<*hUckc.  All  die«  muts  jedoch  magltch« 
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iBo  die  Hojiiwitf  m 
nd«  <■  vid  kxkr  lad 


I  lOWR  wKflCri 


■|i ■■■■■£  *e«  0.<lte,  <lsKh«ckBltibch  14  cCcctiiv  Pftritkrifu  celditct  nJ  p«> 
Staadt  waA  PfcfdcfcnA  3.)  1/  Stiob  lobnacfal. 

Für  KoUenliRienuig  wird  der  Scrohtoa  dordi  dnco  cngifnllisai 
und  bis  zur  FcueitKacke  neichendoi  Rost  erKUt.  Die  Schubtfaöre  und 
(tie  zugehörige  Uebeiomdituiif;  vjrd  abgeDOtamen,  die  Heüüffiuiae  tkich 
Ebueucn  cüiea  Burau  von  fl-lönntgcn]  Quenchuttc  TcrUäncn ' 
dinrh  ÖDcHeutliäre  gcwöhnltcfaer  An  rerscfalomea.  Der  mucr  den  I 


t^.  U  und  M-  IJtugncJiqjcI  iidA  AiWrbl  iL«  R<4c«  ¥«4  e^«- 
Srnfa^fD-Loconiobilo  von  Clmyton  &  ähmtltworUi,  Linnlik.  Vi^ 


angeordnete  Aschcnthll  f  wird  auch  bei  der  KohlcDfcucniog  benutzt ;  nidi 
wird  die  Platte  <i  iii  ricr  grossen  Fcucrbüchsc  belassen. 

Soll  mit  lIoU  gchcir.t  werden,  so  wird  die  Schutxptitte  m  und  dil 
Feuerbrücke  m  hersusgcnummcn  und  statt  letzterer  ein  Rosltnlgcr ' 
gesellt.  Der  (loUrost  wird  in  der  grosseren  Feiicrbuchsc  aDg^K»<rht, 
während  man  in  die  klciDcrc  Fcucrbiichsc  gugseiscme  llnttcn  derstitig  an- 
legt, dafK  dieselbe  nach  unten  volUUiiidig  geschlossen  ist.  Die  Hcü- 
Offhung  wird  mit  derselben  ThUrc  verschlossen,  welche  bei  der  Feuerung 
mit  Kohlen  zur  ^'c^wcnduDg  getaugt.  Für  die  HoUfeucntsg  bildet 
al«(>  die  grössere  Fcucrbüchsc  den  cigcnilichcn  Hdziauni;  das  in  dct 
kleineren  Feucrbuchse  liegende  Holz  wird  nur  gut  voigcwinnt, 
doss  es  sich  rasch  entzündet,  wenn  es  von   hier  nach  rückwärts  auf 


SlnAbeiM  isricliia  oztu. 
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wm  geschoben  wird.  TKe  itth  atis  itmi  1  lolyx-  mictlcn-cile  cntnuckclndco 
Ga^  streichen  durch  da»  nickwiirt*  brcunaidc  l'cucr,  gclaugcn  daher 
XlcichTalls  tut  Vcthrennung.  Indan  der  K»st  und  die  in  die  vordere  Fcucc- 
bUehse  eingelegten  Roden phttcn  eine  Ebene  bilden,  kann  man  tlolzschcile 

tbis  ru  1  m  Uinge  verhciwn.  Uci  der  Holifcnerung  wird  die  cinsiromcnde 
l^uftmcngcdiirchVerslellcnderhinteren  Klappe  des  Asch  cntasieua/rcgulirt- 
V\'ic  bereiis  ern.dint,  werden  mitunter  auch  solche  LocomobUcn, 
welche  eigentlich  nur  für  Holz-  und  Kohlenfeuerung  gebaut  sind,  mit 
SiTohhcixeinhcb  Hingen  versehen.    In- 
dem solche  Einrichtungen   die  Heiz- 
fläche nicht  vergiossern,   so  können 
dieselben  nur  in  den  früher  angedeu- 
teten Fällen,  namentlich  aber  nur  dann 
entsprechen,  wenn  die  betreffende  Lo- 
comobUe  nicht  auf  ihre  volle  I^dstiuig 
^LJn  Anspruch  genommen  ist. 
^B       Nachstellend  mögen  einige  der  am 
^pindstcn  vecbrcileten  derartigen  £in- 
"  hchluu^eD  besprochen  werden. 
L         In  Fig.  47    ist   eine   altere  Con- 
B'Struction    dargcsicllt,   nach    welcher 
'^  früher  melirere  Fabrikaulcn  ihre  ge- 
wöhnlichen   Uiconiohilen    fUr  Stroh- 
feucrung  einrichteten.  Mit  dem  jVschen- 
kästen  .t  »C  unter  der  Feuerbuchse  ein 
Heirtrog  o  angclmidil,  durch  welchen 
I       das  Stroh  in  <len  Hei/rauni  Reatopft  wird.  Indem  kein  Rost  vorhanrlen 
^bist.  kann  die  zur  Verbrennunji;  nOthi^e  Luft  nur  durch  das  im  Hciztrogc  o 
^^  befindliche  Stroh,  sowie  durch  die  au  den  Seiten  des  A&cheakxstciks  jt 
sngcbntchtcn  ÜeSbnngen  eindringen;  letztere  hat  mau  nach  Bedarf  mehr 
oder  weniger  su  üflhcn.  Aiehe  und  Schlacke,  soferac  die'telben  durch  das 
Einstopfen  des  Struhct  nach  oben  geschoben  werden,  können  nur  durch 
die  zwischen  der  Innenkante  de»  Truges  und  der  Rohrwand  lielasscnen 
Spalte  in  den  Asrhcnkaüten  fallen.  Später  haben  einige  Fabrikanten  unter 
.dem  oben  dargeslellten  A^i-hcnka.itcn  wuhl  wich  einen  zweiten  Aschcn- 
tcn  angebracht,  io  wcichco  man,  durch  ,-Vu»:ichcn  eine»  an  der  unteren 
Ißtcllc  dcsHei^t^ogcs•  eingesetzten  Stthicbers,  die  Asche  und  Schlacke  von 
■Zeit  xa  Zeit  herausfallen  lassen  konnte.  Gegen  die  schädliche  F.inwirkung 


l't.  tf.  Vfrrticilicliniit. 
SUfhbt^AelEukhtiiiif  lllervr  Alt  «d  «Uvr 
LDCdmobUa  von  RuKUm,  l*roclor  ft  Co., 
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<ics  Feuers  ist  die  untere,  in  den  Heiztrog  o  reichend«  Kante  der  Feucr- 
büthse  durch  eine  Bkchwulst  geschützt.  Die  für  HoU-  ußd  Kohlen- 
feuerung be-itinimteHeiithiire/ bleibt  beim  Heizen  mit  Stroh  gcM-iilosven. 
Mit  dieser  HcizeinHchtuii^  war  jedoch  seilet  bei  itorguuneT  Wartung 
kaum  ein  hefriedigendm  Result;it  ku  er/iclen;  auch  verbrannte  der  ts 
kdner  Weise  gekühlte  Heiztrng  in  kurzer  Zeit,  ans  welchen  Grandes 
diese  Constructiün  ber^tü  von  den  mcixtcn  Fabrikanten  aufge1a.-Ken  mirdc; 


Wesenüidi  hesser  ixt  die  in  Fig.  4H  dargestellte  Strohhei/«in- 
riditung  neuerer  Art  von  Rtiilim,  Procior  6f  Cv.  Nach  dcrwclhen  ist 
unter  der  Feiierbüchse  T  ein  mit  den  fcnerfcttcn  Ziegeln  rp  armirler 
Heixkatten  angeliraclit,  in  welt:hen  die  Ko^t^iahc  r  derartig  eingesctit  sind, 
dass  sich  vorne  5,  rückwärts  1}  cm  weite  Kos<s[ialte[i  ergeben.  Das  Stroli 
wird   durch  den    Hcixtrichtcr  o  auf  den    kurbartigen   KciKt  geschoben. 

Indem  durch  rbs  Kinbriogcn  einer  ncoen 
StrohjwriioTi  «las  bereits  brennetidc  Stroh 
wi-iicrgcschobcn  wird.  fUllt  thc  .-Kschc  und 
-Schkckc  ohne  weitere  Nachhilfe  durdi 
die  Ro§tspaltcn.  Die  aus  dem  iml'tichtcr 
befindlichen  Strohc  sich  entwickelnden 
(iasc  streichen  durch  das  Feuer  uitd 
werden  durch  dasselbe  cutzUndet,  Asche, 
Oluih  und  Schlacke  fallen  in  den  unter 
dem  Roste  gcbitdctcn  jVachatraam  x, 
welchen  die  durdi  die  Schrauben  n  au  die  Feucrbuchsc  befestigten  und 
bis  2um  Erdboden  reichenden  Blechwände  tu  bilden.  Jn  der  vorderen 
Wand  u  des  A&chenkastaiit  i.it  zur  Regulirung  der  unter  den  Roät  ein- 
strömenden Luftmeuge  eine  .stellliare  [Claii|ic  angebracht. 


njt-  *S.  Vcnli:iil>i.hii11t. 

filrDbtielKcinrichbjntf  bcuifrer  Ait  vita 
KuMOD,  l'rocwr  ft  Co.,  Ijncoln,  '),«. 


Der  früheren  theilweise  ahnlich  'w\  die  in  Fig.  4'.t  und  ÖO  dar- 
gestellte Afttffik'sdie  StToliliciKeinrichtung,  liei  welcher  unterbtlb  der 
Feuerbtichse  da  geräumiger  Bleclikasien  r,  mit  dem  Heictrichter  «  tmd 
swci  »eitlichen  ReintgungsüfTnungen  /,  angcbracJit  ist.  Die  lorae  nach 
abwXrts  gekrümmten  Kll^t^liilK:  r  sind  am  vonleren  Knde,  unmittelbar 
unterhalb  des  Hdztrichter«,  im  illcclika.stcn  t  unterstützt,  wjthrend  die 
rück  wärt  igen  Kintstabcndcn  auf  dem  auch  ftir  den  Kohlenn')«  dienenden 
Rositrager  ruhen.  Der  gekrümmte  'l'heil  der  RoststalK-  i«  gc^atn-tt,  wie 
nebenstehend  skizxin,  so  doss  die  Kostspnitcn  vomc  wn 
3  em,   nickwäits  dagegen   etwa  l>  cm  wdt   sind,  vic  dies 


^ 
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~9dc1i  auB  Fig.  49  cmchtlidi  ist,  in  wekhcr  link§  da  Schnitt  der  vordercD 
Kosthälfic,  rccbts  dag^cn  der  Schnitt  der  hinicrcD  Kosihaiftc  dar- 
gesteltt  erscheint 

lu  die  Feuerbuchse  sind  auf  die  za  die««»  Zwecke  cingcsetitco 
Qmen  vv,  die   beiden  eisernen  Schirme  um  dngch&ngi,  welche  die 
tobrwaud   gegea   SdilackeD-  uod  Aschenablagerung  schützen,   sowie 
tlddiiaiu  als  Feuerbrücke  wirkeu.  Diese  eisernen  Piaitcu  dr^ingcn  die 
Qinicn  uud  breuulxireji  (>a«e  auf  einen  cugcii  Raum  zusammcu  und 
^erhitxen  dieselben.  wo<lurdi  ebe  vollkümmencre  \'erbrennung  ci/.iclt  wird. 
Bei  dieser  Heiieinricblung  wird  das  Slioh  durcli  den  Trichter  *, 
'^welchen  dne  «itli  nacli  innen  üffiiende  Klappe  sclbstthäiig  schlicHt,  mit 
einer  bugstieligen  Gabel  in  d^n  Feuerraum  gebracht.    Durch  das  Ein- 


Hf.  IS  null  M.  Qwi-  «li  LlnciubmU. 
k.  unff.  flIAAiilukaefl.  UudAptivl.  Vi» 

'bringen  einer  neuen  Portion  wird  das  bereits  im  Trichter  und  Heüraumc 
bcfitKlliche  Stroh  auf  der  krtinimen  RoAittäche  nach  aufwjins  geschoben, 
das  brennende  Stroh  und  die  Schlacke  gelockert,  in  Folg«  dessen  letztere, 
sowie  die  Asche  leicht  durch  die  Rast^Mtlten  &lll.  Die  ^di  /wiMrhcn  den 
IlBltcnnm  ansammelnde  Flugaüche  kann  duicli  die  altere  Hcizthtirc/ 
leicht  abgekehrt  werden. 


f  Nach  ticr  in  Fig.  öl  flarge»tcilten  Go/i/cieiker'Khca  StrohhdiciD- 

ricbtiing.  wird  aof  die  fiir  Kohlenfeuerung  bestimmten  Kositragcr  aa  öa 
BLcchkastcnpnaufgchangi.wcIchcr  tiirdicSirohfcucning  den  cigcntlicIieD 
Hciframn  bildet.  P'ig.  51  zeige  links  die  Anseht,  rechts  den  VcJtkalscfaiun 
dieses  Blccfakasieus.  In  diesem  Heifkastca  befindet  sich  der  weiispaltige 
Rom  r,  wahrend  *n  der  Vorderseite  der  Heiztrichrcr  o  angebracht  ist,  durch 
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welchen  das  Stroh  mit  einer  langstieligen  Gabel  in  den  HcUraan  g^ 
schoben  n-iricl.  An  die  vier  Seiten  des  I^eieka<tleiis  ^ind  Klappen  t  gehiii^ 
welche  die  als  .\schenrall  dienende  kicisc  Grube  bcgreiueD.  Die  Menge 
der  einsirom enden  Lwft  wini  durch  Verstellen  der  vorderen  Klappe  / 
legullrt.  Uamit  die  Scilcnu3,nde  des  als  Hciuaum  dicnendcu  Blcchkaittm 
nicht  verbrennen,  müssen  dieselben  entweder  mit  feuerfesten  Ziegeln  anain; 

oder  wenigstens  mit  ITion  ausgesdimiert  wer- 
den. Damit  Iclitcrer  anhafte,  sind  an  die  Innen- 
seiten des  HdzkastcQs  Bandeif>engitter  r  f 
genietet. 

Damit  man  den  Hci2kasteu  nieht  aluu- 
nehmcn  brauche,  wenn  die  Locomobile  traiM- 
poriirt  werden  soll,  ist  derselbe  derartig  ein* 
gerichtet,  dass  er  nach  Eutfcrnung  de»  Hei^ 
tricliters  c  in  die  FeucrbUehse  gcschulM.-n  wei* 
den  knnn.  Der  Hcizkasicn  hSu^t  niralich  an 
beiden  Seiten  auf  GabebianRen  n  und  Ketten  /. 
welch  letztere  mit  dcu  auf  die  Stirnwand  iler 
Feuerbuchse  montirtcn  Kcitenrollen  verbun- 
den sind.  Wird  die  Welle  dieser  Kettenrollco, 
mittel.it  einer  auf  die  Welie  des  Schraubes- 
iriebcs  c  aufgesteckten  Handkurbel  in  Um- 
drehung vcrsci/t,  so  wickeln  sich  die  Ketten 
auf  die  Rollen  auf,  wodurdi  »iiJi  ilcr  Hei*- 
kaslen  hebt  utid  in  die  Feuerbilelue  schiebt. 


Rl.  ei.  Vaitiubdinltt  und 

Amiclit. 

SuaMiniidnrkliiunc  vun 


£■(•  U.  VtrtiflMhoiU. 
Ettturthr'xJte  fttrohbeiinancb- 


Mehrere  Fabrikanten  benUtcen  auch  die 
Elttwiij'sciie  Strohheiuiuriditung  lur  Um- 
änderung ihrer  gewohnlichen  Locomobilen  für 
Strohlcueruug.  Nach  dieser  Confttniction, 
welche  in  Fig.  52  darge^teUt  ist,  w-ird  in  die 
Feuerbuchse  ein  aus  vier  Tbcileii  besM^ieadec 
gasseheraa  Einsatz  r  eingehängt,  an  dessen  zwei  Seitenibeilen  ätäge 
schrlg  nach  abwAiU  gerichtete  i^inken  hervorragen.  Letztere,  wowie  die 
an  der  durch  den  Eiusaix  reidiei>dca  Welle  angebrachten  Zinken  bilden 
den  Ron.  Damit  die  Schlacke  in  den  A&chcnraum  t  falle  und  iLu 
brennende  Stroh  gelockert  weide,  muss  die  ^iukeimcUe,  miiieUi  der 
Handkurbeln,  viertelstündlich  zwei-  bis  dreimal  um  eine  halbe  Umdrehung 
beiumgedrebt  werden.  Das  Stioh  wird  durch  den  in  die  gcwOhnbche  Heiz- 
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gstcckicn  Blcchirichicr  p,  millclil  Hand  in  die  Fcu«rbUdae  %<t- 
choppt;  den  Hci^lrichtc^  schlicssi  eine  sclbsiiliütijt  ^uralleiide  Klappe. 
)ic  in  die  FcucrbUch-tc  gchjinKtcn  Kiscuplattcn  «  bejtwcckcn  ebenso,  yne 
ci  mehreren  der  früher  bcschriebcneD  Strohhci^cinrichtungen,  eine  voll- 

gcre  Verbrennung  und  ein  Schuueo  der  Kohnvaiid. 


Die  Constniclion  der  in  neuerer  Zeil  an  den  MarshalVi^ea  Loco- 
L  verwendeten  Gratpti'i,dnsix  Strohhcizciuridiiuni;  ist  au*  Fig.  53  xu 
Bei  derselben  wird  das  Siroh  gldchfall«  tuitteUt  Hanl,  durch 
den  vor  der  gewöhnlichen  Hei/öfl'nung  p  befetiti^en,  in  einen  Trog  o 
endigenden  Hcizirichlcr,  inklei- 
aeii  Portionen  eiiif;ebrachi.  In 
der  Feoetbuchse  befindet  sich 
kein  Rost,  sondern  das  Stroh 
verbrennt  Üieilwdsc  wahrend  e« 
hcrabfiült,  ihetlneise  aber  in 
dem  bei  Kohlcu-  und  Hul/feiie- 
nini;  als  Aücbeuruuin  dit;ncn(!en 
Kechlcasten  t.  Vor  der  Kuhr- 
«rand  Lst  ein  alten  vji.c\\  vume 
gekrOoiniter,      (lu|)|iclwani  liger 

iChirm  ai  eingcbuiit,  kq  dessen 
iVordetscite  viele  kleine  lÄ^her 
Bngebrachl  sind,  witlirend  sein 
canabnige«  Inneres  unten  in's 

•rcic  miinrlct,  ^Vahrenrl  des  Be- 
bes strömt  daher  nicht  nur 
rch  die  vordere  oftk^ic  Seite 
des  Aschenkastens  Luft  ein.  sondern,  wie  mit  l'fcilen  angcdciilet,  auch 
durch  ilcn  Schirm  m.  Die  hier  einströmende  Luft  wird  durch  den  wahrend 
des  Betriebes  ghihcDdcn  Schirm  m  crhitii.  gelangt  also  mit  hoher  Tem- 
peratur und  in  vielen  dünnen  Strahlen  in  den  Fcuerrnum,  wodurch  eine 
sehr  gute  N'crbrcnnung  des  Strohes  und  der  brennbaren  Gase  bewirkt  wird. 
Im  Uebrigcn  wirkt  aurJi  liiocr  Schirm  ebenso,  wie  die  bei  einigen  der 
früher  beschriebenen  Constructionen  angewendeten  einfachen  ScJurroe. 

Wie  aus  obiger  Abbildung  cr^ichdicli.  ist  für  die  Strobfeuening  an 
den  Aschenkaslen  i  noch  ein  zweiter  Aschenknsicii  v  angebracht,  in 
wdchcD  von  Zeil  zu  Zeil  die  in  r  angcmmmeltc  Asche  und  Schlacke 
herausgeiogCD  wird.  Um  die  Asche  am  loschen,  hall  man  im  Aschenkasten  f 
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LuTtius  und  ReguUrung  der  LufliiiCDt;«. 


HUhrend  des  Betridi«  stets  etwas  Wasser.  Die  abgdättcjitc  Aftdw  kaas 
man  im  Itctlarrtrallt:  durcli  ilie  Oeßhungcn  r  euilemeiL  Die  Menge  der 
vome  ciiKilröm enden  I.uf^  wiixl  dtirdi  cnt^precheudes  Verstellen  dei 
Aschi;nlijistcn,klap|)c  /  regulirt. 


2.  Luftzug  und  Einrichtungen  zum  Reguliren  der  LuftmenKe. 

Bei  jeder  Kesselfeuerung  i«  tin  leUmficr  l.uftxug  erforderlich, 
■'^bnüt  die  Vax  V'ertjreiiiiiiiig  nuthige  I.uftmen^  durch  die  Drenamatcrial' 
schichte  in  den  Heii^rninn  gelange,  die  Hci/gase  durrJi  die  l'cucrzuge 
(Sicduxohrcn)  strömen  und  st. li lieblich  in'»  Prcic  abgeführt  wcndca  An 
Locomabilkcsscln  losst  sich  nur  aHsn.-ihniswei.se  ein  derartig  hoher  Schor» 
stein  .in bringcD,  da«  derselbe  den  l>eiiothigicn  Zug  selbst  bewirken  wUtdc. 
Ein  solclicr  ist  übrigens  bei  I/jc-omubilen  auch  entbehrlich,  da  nun  um 
dem  aus  der  Dampfmaschine  ausströmenden  IJanipfc.  welcher  in  anderer 
Weise  ohnedies  nur  ausnahms«-cisc  rcrwctthet  wird,  in  dufacher  An  dnea 
sehr  lebhaften  Luftzug  herstellen  kann. 

Wie  aus  Fig.  10  (Seite  40.41)  ersichtlich,  mUndet  das  nach  aufwärts 
jCdürUmmtc  Endcdes  Rohresm.  durch  wclchcadcr  Abdanijif  au.«  der  Dnmpf' 
ma»chiDe  ausströmt,  in  den  Schornsteinunteraatx.  Nachdem  l)ci  I-oco- 
mobilen  der  ausströmende  Abdampf  Immer  nocli  mehr  als  eine  .Almo- 
«l^häre  Spaunun^  ^'"i  ^°  suomt  derselbe  mit  foro.tser  Geschwindigkeit  aut, 
wodurch  die  im  Schornsteine  bclmdliclien  Ga-te  gleidi.tam  ausgeblasen 
werden,  aus  wildiem  Grunde  mau  das  Knde  lies  DampfnuatrtMnrohns 
auch  niaserohr  neuiiL  lu  Folge  der  erwähnten  Wirkung  des  Dlascrohret 
strömen  die  Hei/jjiase  aus  der  Rauchkammer,  aus  den  Sicdcrohrcn  uud  «an 
dcrFeuerbiichsemilnro.*8ciGcsdiwindigkcitindcnSchoni8iein.auswclchein 
sie  durtJi  den  dein  Blascrohre  entstr<>menden  Dampf  ununlcrbrochicn  und 
initgrWiSerGe.-K:hwindiglceit  ins  Freie  befördert  werden.  In  den  Sicdcrohren 
und  in  der  Fcuerbüchne  beltndcn  si<:h  sonach  Gase  von  geringerer  Spannung 
als  dem  ÜusKercn  Luftdrücke,  in  i'olge  dessen  die  üusscrc  Luft  in  den  Heü- 
ratim  einzudringen  trairhtet.  Da  von  aussen  Luft  nur  durch  die  Kost^Mlna 
eindringen  kann,  so  nimmt  sie  diesen  ^Vcg,  strömt  also  durch  die  Brenii- 
materiatschichtc,  wie  dies  fiir  ihc  Vcrbrcnnutig  nodiwuudi^  ist.  Wahrend  da 
Betriebes  strömt  bei  jeder  Umdrehung  der  KurbcIwcIlcxwcimaJ  Dampf  aus; 
die  Uampfausstiomusg  findet  also  in  sehr  kurzen  Zwisdieuräumen  statt, 
wodurch  ein  ununicrbrodicncr  und  sehr  lebhafter  Lufinuj^  err-cugt  wird. 

Damit  die  Luft,  wie  dies  Uli  die  Feuerung  erforderlich  ist,  dutsScb- 
lich  durch  den  Kost  iinil  die  BreanmateriaLschicbte  cinsirOme,  muM  die 
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HkuchkjtnunerthUre,  sowie  tlie  Heixihtlre  wahniid  des  I)etricl>e.t  wohl  vcr- 
BUiloncn  sciti.  N3inuiüi<'ii  die  Kauclikuiiiinerlhuru  cnu^x  ütrhr  ^ut  »chlicSKcn, 
da  die  t^ft  sonst  aninicielL-ir  in  die  K;tti<iik;iininer  einKtrömen  würde 
und  CID  dns  Kcikt  ui)6i<*Jien<lcr,  Miwie  die  HätgAse  den  Sietieröhren  enl- 
lang  führender  LufV^iig  nidii  enixiimde.  \st  die  Hcixthüre  oflen,  »o  strdmt 
dttrch  dieselbe  in  Folge  des  ^uge«  «ehr  viel  I.uft  ein.  wclclie  jedoch  die 
Verbrennung  nirihi  fordert,  siindt-ni  <l;i.t  I-'cuer  abkühlt  und  durch  die 

rkc  Abkühlung  der  Rohrwiintt  aiith  auf  diese  schttdlich  wirkt. 
Ue  Menge  der  einströmenden  I.ufb  lAsst  sich  durdi  Verstellen 
der  Aschcnkastcnklappe  rcgulircn.  Wird  letztere  mehr  geöffhet,  so 
kamt  mehr  Luft  einströmen ;  stellt  man  sie  niedriger,  so  wird  durch  die 
kleinere  OcfFuuug  weniger  Lnft  ciurtringcn. 

Unter  besonderen  Um.siJlndea,  wenn  z.  B.  mit  Brennmaterial  ge- 
feuert wild,  welches  sich  sehr  dicht  lagert  und  dadurch  das  Eindringen 
der  Luft  erschwert,  kann  es  wllnschciiawcrth  sein,  den  Lufliug  zu  vcr- 
nürkeiL  Zu  diesem  Zwecke  braucht  man  Uos  die  Mundung  des  Blase- 
rtjhren  etwas  uu  verengen,  wa»  am  eiiifadulcu  diircli  Einsetzen  eines 
RtechriDgcs  j;eschiehi.  Hiebei  muas  «nao  jedoch  mit  gehöriger  Vorsicht  lu 
Werke  geilen,  da  durch  zu  1>edcuteDdes  Verengen  der  Blasrohnnttndung 
der  l.ufizug  xu  lebhaft  vrllrdc.  F>i  wurdeo  dann  die  Hcii^asc  so  schnell 
dardi  die  SiederOlircn  strömen,  da«  üie  mit  lu  hoher  Temperatur  in's 
Frei«  gelai^en,  also  nicht  genügend  ausgeoUtxt  wUrdciL  Wird  die  Rauch- 
kammerthure  nährund  de»  Betridie^  glühend  oder  auch  nur  so  heiss,  dass 
auf  dieicil«  gesjirilzlc  Wassertroiifen  sofort  vcnlamjifcn,  m>  ist  der  Zug 
ra  stark.  Allxuxturker  Zug  erhöht  audi  die  Fetiengcfahr,  indem  die  jtu 
vehement  aiis*.tn>mcndcn  tlx'se  viele  Funken  mitreisscn.  Ein  Übermässiges 
Verengen  de»  Btt^crohres  verringert  auch  die  Arbeitsleistung  der  Dampf- 
mascfatnc.  indem  dadurch  dos  AurMtrömcn  des  ]>ampfes  xu  sehr  be- 
bindert wird. 

^ß  Fin  lebhafter  Zug  cntwidcelt  sich  aSso  nur  wahrend  des  Betriebes 
der  Mssdune.  Beim  .Anbcisen,  sowie  w-ihrcnd  derStillstandspauscn  cntsichi 
durch  die  alleinige  Wirkung  des  kurzen  Schornsteines  nur  ein  schwacher 
Zug.  WahrcDil  de^  .Anheiiens  entwickelt  sich  daher  ein  nur  wenig  lebhaft» 
Feuer,  in  Folge  dessen  auch  lange  gehdxt  werden  muss,  bis  die  I>inipf- 
bildung  bcj^nnt  Um  die  Ounpfcntwickeku^  aoc:h  vor  der  Inbetrietwetning 
der  DuDpfoiaschtae  beschleunigen  zu  kOnneo,  wbd  an  Locomolnlkcsseln 
in  der  Regel  auch  ein  Hilftblaseröhrchcn  angebracht  Dasselbe  ist  ein 
mit  Hahn  verschtiesstiares  Röhrchen,  welches  cinciTOts  in  den  Dampfraum 
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dc&  Kciscls,  andcTcrsciU  in  den  SchomstdnuntcTKUz  mündet.  Ist  die 
Oampfspanuijag  bereits  auf  1 '/» — 2  Mm  gestiegen,  so  kann  umii  duidi 
dieses  Röhrchen  iu  deu  Schonistcin  unmiiiclbar  aus  dem  Kessel  Dampf 
sDOmcti  lassen,  um  einen  lebhaften  Uufuug  xu  erzeugen  und  dadurch 
dss  Feuer  anzufachen.  Ih  Fi((.  10  (Seite  40,  41)  ist  das  in  das  Blascrohi 
roUiideudc  Hiirs]>la!,erohrcheu  mit  o  bezeichnet. 


Wird  eine  Locomohile  stüindig  aa  dn  und  derselben  Stelle  belricben 
und  Moll  der  Alxiamiif  der  Maschine  ^tuiu  Kochen,  Heizen  oder  fUr  irscnii- 
welche  andere  Zwecke  verwendet  werden,  so  kann  man  den  nothiitcn  Zag 
aucli  durch  einen  hohen  Schornstein  enceugcn.  Ein  solcher  Schomsieia 
mui»  jedo<:h,  um  die  ^ehdnge  Wirkung  xa  erxielen,  tuiiidesten  10— ISm 
hoch  ]«ein. 

Wird  der  Zug  in  dieer  WciKe,  also  ni<:ht  durcli  die  Blaserohnrirkiins 
erzeugt,  sn  pHegt  tnan  die  durch^tnimend«  I.uftmenge  durtJi  VersteOca 
cincsim Schonwteine angebrachten  Schicber.^uilcr einer  DruKielkUiipe 
IM  regulircn. 

Damit  man  dett  an  Locomobilcn  gewöhnlich  atigebracbten  Ictirzeo 
Schuntttcin  nicht  ab:runchii)cn  brauche,  wenn  ibe  l.ocomobile  trunsponiR 
werdca  soll,  so  wird  der  Schorn&tctn  mit  dem  l'nterxatte  in  der  Kegel 
mittel«  eines  Ch.imicres  verbunden,  imi  welches  derselbe  umgelegt  werde« 
kann.  In  liegender  Stellung  ruht  das  andere  Knde  Mif  einer  gAbelAümigen 
Stütze;  atirgvrichtet,  wird  der  ächornsicin  oocli  miitekt  einiger  Schiaabcn 
lail  dem  Unterwt«;  verbunden, 

L'm  den  ächorostcin  nicdcr.cu lassen  oder  aufzurichten,  miucen  ein 
bü  'wd  Arbeiter  auf  die  LocomobDc  steigen,  wobei  o  leicht  posstrea 
kann,  da»  einzelne  Maschinen ihcilc  verbogen  oder  zerbrochen  weiden. 
Da  die  Arbdter  auf  der  Ixtcomobilc  auch  keinen  sicheren  Standplau 
haben,  so  kann  der  Schornstein  ihren  IIaR<len  wohl  auch  entgleiten  und 
wahrend  des  Nicdofallcais  nicht  unbedeutenden  Scliaden  aoiichtcn.  In 
ncucier  Zeit  bringen  daher  die  meisten  Fabrikanten  .in  ihren  lAicotnobtlcs 
Vorrichtungen  au,  mittelst  welcher  der  Schornstein  nie«  1  eingelassen  und 
3ufgcTi<^tct  werden  kann,  ohne  dass  man  auf  die  Locomobilc  sa  steigen 
brauchte.  Eine  solche  Vorricliiung  ist  unter  Anderen  in  Fig.  56  (Seite  9&) 
IM  schctL  Dieselbe  besteht  tun  ctuei  an  dem  Schomstdnc  befestigtem 
Kscn^aagc  d,  miitdxt  wdchcr  mau  deu  Schortisldn  Icicbt  nicderiegoi 
oder  aufrichten  kann.  Das  am  Hebel  aiij^ebracbte  G^eugcwridit  d  dimt 
tum  th«lwci«en  Anxlialaudreu  des  Schornsieingewicbtes^ 
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S.  Funkenkühler  und  Fonkcnfänger. 

Die  Schomstciiiff  der  l^comobilen  »ind  in  der  Kegel  nur  2 — 2'j't  m 
;  der  lebhafte  Luftxug  wiinlc  diihor  viele  Funken  von  holicr  Temi)e- 

aus  dem  ScIiornsleinF  mitreiüsen,  wenn  dien  Tiicht  in  entKjircchcndcr 
Weine  verhindert  würde.  Hicr.itir  ist  iiamentliiJi  rlaiin  Küi.kMcht  t\i  nehmen, 
wenn  die  I.ooomobilc  an  einem  solchen  t)rlc  aufgeteilt  ist,  vr»  die  aus 
dem  Sc^ornnteine  etwm  austretenden  Funken  eincii  llruiidxc.li.irlen  ver- 
ursachen könnten,  also  namenllir-h  bei  der  Dnisirli.irbeit,  in  SfigemuhlcD, 
in  der  Nälievun  mit  Stroh.  Si^hilfnderSehin'ielngoIecktcnGebltiidcn  ii.  c^l. 

Die  bisher  gcliräuchhchi^tcn  «md  mit  gutein  Krfolge  angewendelen 

^E£iniichtungen  zur  Verhindenin^  des  Auftretens  von  zilndenctcn  Funken 

nnd  zweierlei  Art,  n^mlieh  Funkenkühler,  weldie  die  etwa  auitnrtenden 

Funken  derartig  abkidilen,    ilaxt  sie  ihre  ?.ii  ml  Wirkung    verlieren,   und 

Funkenfänger,  wclehe  die  Funken  im  S<:homKtcine  xunickhalten.  alMi 

*^  AuHtreten  dendhen  in's  Freie  überhaupt  verhindern, 
[n  den  nKitten  Fällen  wenleii  nur  die  au^  einem  iJrahtkorbe 
l>eMehenden  Funkenkühler  angewendet,  wie  solelie  auch  an  den  Sclxim- 
iteinen  der  in  Hg.  17  und  -40  (Seite  4/»,  be/iehungswci«  67)  abgeUldeten 
IjDcotnohilen  angebracht  Mnd.  IMcm:  au»  l-üsen-  (rder  zwcckmlssger  au« 
Kupfenltaht  angefertigten  weiten  Kurbc  kUhleu  ilie  etwa  xwiitchen  den 
Drähten  auxtretemlen  Funken  derartig  ab,  da»  täc  ihre  Züwlvirkni^  ver- 
lieren. Die  I>rähle  nehmen  nJimlieh  vnn  den  zwisehen  deracltien  in'«  Freie 
gelas^nden  Funken  die  U'arnic  rasch  auf,  wmlurt^h  die  Funken  ttowett 
abgekühlt  werden,  da«  sie  nicht  mehr  xunden,  wenn  sie  aurJi  nochghUtend 
HerscfaeiDen.  Der  Drahlkorb  wini  durch  ilie  ihn  umgel>enrle  I.uft  wieder 
Vkwdi  abgekühlt,  <Ia  er  dcnrtbcn  eine  griMM.-  Miliiie  dart>ielet.  Damit  die 
Heizgase  tnit  möglichst  geringer  CcwJiwimligkeit  durch  den  l>rabtkoi1i 
ausxtr<ioien,  wodurch  ein  groner  Thdl  der  Fanken,  in  Folge  de*  Geschwin- 
digkcim'Blutte,  in  den  Schorattein  HtruckQUi,  die  auttreiewlen  Funken 
al>er  der  kühlenden  Einwirkung  da  Drahiet  langer  ausgc«et/.i  Ueilic». 
«-ird  rlicser  Korb  hoch  unif  weit  angefertigt. 

Nachdem  der  Drablkudi  aocfa  die  durch  denMiben  maWiSatada 
Hciigase  abkühlt,  m  srUlgt  ndi  von  deo>dben  auf  dem  Korbe  «id  Rom 
nieder,  welcher  die  wirkarae  .AbkaMaBf  der  Funken  befanden  nid  die 
Zwisehcnräume  zwischen  den  Dtlbie«  vtxatfft-  Saimndt  ndi  viel  Rbh 
so,  so  kann  deivJlK  dnieh  die  faakea  auch  cMiandet  md  dwdi  den 
HiWind  weggcff^en  werden,  abo  die  P'—'f  t*»"  erhöhen.  fMcfcs  Schon- 
^Heinkörlre  moM  man  dabcr  von  Ruh  haafir  rciaiKcn.  fte  Dnfat- 
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gdlccht  tnuss  ;iuch  stets  in  gtitcm  Zustande  nhaltcn  werden,  da  durch  eine 
Vcrbculung  oder  Aufiiickcmiig  da  Drahigcflccht«  slcllenweisc  grösscie 
UcflnungcQ  cnrstundcD,  durch  wcldie  die  Funken  nustretm  wünlen,  olioc 
Abgvkiihlt  zu  H-crdcn. 

Die  meisten  Futiken,  wcli:he  ihre  Zündwirkting  loDgc  beibctutllcn, 
bildcD  sich  l>ci  Feiicning  mit  Reisig,  weirliem  Hulzc  und  Turf,  Bei  \'er 
wcDduiig  dieser  Hrenntn;iteri.ilien  ist  iliiher  der  Funken kiihlerkorb  besonder» 
sorgfältig  rein  m  lialleTi.  liei  der  Sirr>hfcuening  gctiiugcn  wohl  viele  Funken 
in'st'icie, dieselben  kiihicnjeduch  »u  rascli  au»,  i\ass  sie  niclil  mehr  zÜDdca, 
wenn  sie  niederfalle«,  iilsci  iiii:hi  gefährlich  sind. 

Solche  Schonisteinkürlie,  wie  z.  It.  am:h  tier  in  Fig.  40  (Seite  67) 
abgebildete  sind  mitunter  oben  durch-  ane  Itledikapjie  gcsrJilusKn. 
I,etJtcrc  niht  in  der  Regel  auf  einer  im  Sclionwiciiie  gel:igerteii  Stange, 
welche  mit  einem  aus  dem  unleren  'Hicilc  des  Schi irusi eines  heran»- 
reichenden  Hebel  ilerartig  verbunden  ist,  daas  mit  demselljeii  die  Mecli- 
kajipe  gehoben  und  gesenkt  »eidcn  kann.  Ttci  einer  derartigen  F.inrichtuns 
wiitl  die«;  Kajijie  dei  I  )r;üil korben  beim  .Anleuem  gehoben,  damit  der  ohne- 
dies »chwache  Luftzug  weniger  behindert  werde.  Wahrend  des  Beti^l>ei, 
sowie  daiui,  wenn  der  Luftxug  mittelst  de«  llilfslil^iseriihrtrliens  anj^efadtl 
wird,  mu.>is  dieser  Dei^kel  uiibetlingt  voUeniU  heral)gcl;u.^en  werdoi,  da 
sonst  die  Funken  xwiitchcii  dem  Deckel  und  dem  l>rahikorbe  in's  Freie 
gelangen  wiiriten.  ohne  aligekiililt  r.ii  wcrdeii- 

Mituntet  wird  im  l'nterlheile  des  Schornsteines,  oder  in  der  Rauch- 
kammer auch  ein  Draliuieb  angebracht,  damit  <lte  Funken  gar  nicht  in 
den  Schornstein  gelangen.  Da  ein  solches  Sieb  von  allen  Seiten  nur  voa 
lieissen  (.lasen  umgeben  i.\t,  kann  dasse!l)e  auf  die  Funken  keine  kühlende 
Wirkung  au^ulien,  Kuvt  und  Flugasche  verstopfen  aitS'serdem  ein  solches 
Sieb  in  kurter  Zeit  derartig,  das*  es  den  üug  in  nach  die  i  liger  Weise  bfr 
hindert.  Hin  in  dieser  H'eise  angebrachtes  Sicbgcßecht  hat  daher  ketncrki 
praktischen  Werih, 

Es  gibt  wohl  xuch  eigcntliclie  Funkenlüschcr,  bd  welchen  die 
l'nnken  thm-h  in  den  Schonistein  stromaide  Dampf-  otlcr  AVasscrstrahlcn 
geloscht  werden.  Derartige  I^imichtungcn  haben  sich  jedorh  niclit 
bewahrt,  da  sie  nicht  genügend  verlasslich  sind  und  mit  solchen  au^ 
gttrusictc  Schornsteine  auch  sehr  verschmiert  werden. 

Die  eigentlichen  Fnnkenfanger  haben  bisher  nur  in  Dcuiscb- 
Un<J  grossere  \'crbrcitung  gefunden,  indem  daselbst  wirksamere  Sidicr* 
hcilsvorrichiungcD  s<^E^  Fcucrsgefahr  behördlich  vorgeschrieben  s&d 
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'Uie  etnbchcn  Drahikörljc  kühlen  die  etwa,  ausoeundcn  yunkcD  wolil 
in  gcnügeodcm  Grade  ab.  jiil'ich  nur  tliiiin.  wenn  das  I)rahigt:Bw:ht 
lein  ist;  cnigt-gcngcsctitcn  J-aiics  können  <lieitelbeu,  wie  bereits  cnvähnl. 
Oic  Fcucrgefthrtichkeit  sogar  erhöhen.  JJen  hochlieRendim  Drahlkorb 
häufig  itii  reinigen  ist  jedoch  eine  nicht  eben  bet|uenic  Arbeit,  in  Folge 
dessen  dieser  Grundbedingung  der  Wirksiimkeit  di(^ser  Schutzvorrichtwog 
nicht  immer  in  genügender  Weise  cntsjirocheu  wird.  Mit  Rücksicht 
hierauf  müssen  die  cigciitürheD  Kiiiikentanger 
entschiolen  als  sicherer  bcicichnctwcrdeü;  gleich- 
zeitig darf  jedoch  nicht  imcrwahni  bleiben,  ibss 
CS  auch  \-idc  I-'unkcnfanger  gibt,  welche  keines- 
wegs ctnpfolilcD  werden  können.  Uic  uamcntlicli 
in  Deutschland  mit  fielen  l-'unkcnfangem  nngc- 
stellten  Versuche  hal>CD  erwiesen,  dass  ein  grosser 

'lltcil  der  aufgetauchten  Constnictionen  praklisrJi 
unvcnrcndbar  ist,  <la  sie  lum '["heile  ilcn  Zug  alUu 
sehr  behindern,  zum  Theili;  eine  sehr  sorgfältige 
Wartung  erfordern,  lum  Thcile  aber  für  verschie- 
dene Brennmaterialien  entsprechend  umgestaltet 
werden  müssen.  Nachstehend  sollen  daher  nur 
einige  der  als  ticw^^hrt  anerkannten  l''uakeni^ger 
besprochen  werden. 

Der  in  t-'ig.  M  «largeslcllte  XruAaut'schQ 

[ngci  besteht  ans  einem  auf  den  Stdiom- 

«nfgesetzicQ  Rohre  a,  welches  von  einem 

iGehäuse  /*  umgeben   und  mit  einer  sjiilz  aus- 

hnfcDdcn  Kappe  ö  überdeckt  ist.  Letztere  ist  um 

dnen  vcriicalcu  Bokcn  drehbar  und  mit  einer       t\t.  H.  vmUmIkIuuei. 

Windfohue  J,  sowie  mit  einem  dersclbeu  aegea-    Ktutm-aiebet  ysakcnfiDceE 

Über   liegenden   tichuubicchc  r   vcrscbai.    iJie    """  q^Zi^J^'^' 

Kappe   6,    beziehungsweise  das  SchuKblech  c 

1  stellt  sidi  daher  bei  windigem  Wetter  von  sclbnl  derartig,  <lass  ticr  Wind 
ntr-ht  in  den  Schura^tcitfaufsatx  ciudriuifen,  also  deinen  Wirkung  nicht 
«Kjren  könne. 
Wie  aus  der  obigen  .Abbildung  «rsichtlich  ist,  köimcn  die  aus 
dem  Sdiomxtein«  aufsteigenden  Htixga«:  nicht  in  gerader  Richtung  aus- 
Strämen,  sondern  werden  durrh  die  Kappe  A  nach  abwilits  abgelenkt, 
gdangen  aU«  iliirrJi  die  ringförmige  Oeflhung  zwischen  der  Kappe  6 
und  dem  Mantel/ ia'x  Freie.  Bei  dieser  zweimaligen  KicfatungsändeniDg 
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sKKScn  Hie  milgcrisscncD  Futtken  an  iUe  ki;ji^lfuri»i};e  MiiuIk  i.  sowie 
an  den  schrillen  Bodcu  g,  verilrren  «ladurdi  ihre  klnmdige  Kraft  und 
können  mit  den  aufisiromeuden  Heix^uxen  nicht  in's  Freie  gelangen, 
wodem  fallen  thcilwcisc  in  de»  Schonwteiu  )!iirü<:k,  theilncise  aber  iiba 
den  schritgcD  Boden  ^A  in  d.-is  Alifollniiir  fc  1  .etitcrt-s  ist  am  antcrcn 
Ende  durch  einen  Schieber  s  jtescliloiuuni.  Wird  dertt^llic  ^öffnet,  was 
naiiuUdt  ntir  nach  einer  UtuKcreu  Beirielix|iau.ie  getchehm  darf.  währcDd 
welcher  die  Funken  gauxlicb  i-rldtilieii,  sa  fallen  die  im 
Rohre  t  aiiKesuinmdtcti  lircnnin.-iterüÜKtürkchen  hcriinx. 
Dit'ser  Fiitikcnfiiiigcr  k;inii  an  jcilcr  1.(Komobi)c 
ohne  Ijcuwndcrv  Vcrantlcrntigcn  angebracht  werden,  ist 
in  keiner  Weise  verstellbar  und  crfonlert  keinerlei  Bt- 
H-artiing,  Dcrscllie  Imcintrarlitigi  den  Zug  in  nur  sehr 
geringem  Majusc.  verschmiert  sich  durrh  Ansatz  von 
Kiiss  unil  (-lugasche  rtur  unbedeutend,  ist  auch  beim 
Anheizen  wirk«ni  und  vctbiudtTt  da*  Austreten  von 
l-'unken  in  vor«ilgli eher  Weise.  Hei  den  dutvh  den  Magde- 
burger Vtriin  für  Oampfkrstilhtlrith  im  Jahre  l!*7ft 
mit  vcrsthicrienen  FunkenOtn^tn  vcronslalleien  Vci- 
suchen,  hat  sich  dieser  Fiinkcnrangcr  als  einer  der  besten 
erwiesen. 


7uhk*<tn»tifr  von 


Der  in  Fig.  55  dargeKtelltc  Stniit'säi.e  Fimkcn- 
ßlnger  besteht  aun  den  beiden  gleichw^en  Kohicn  i 
und  V,  zwischen  welchen  diis  weitere  Gehiinse  rc  äog> 
schaltet  ist.  Im  unteren  .Schfimsteinrolire  a  sind  schrauben- 
fumiig  gewundene  Ul et  hsl reifen  /■ !-  .mgebrachi,  welche 
\m  zur  unteren  Mundung  des  oberen  Rohres  v  reichen 
tind  verursachen,  dass  die  ausströmenden  Gase  nicht  in 
gerader  Richtung  aufsteigen,  sondern  in  eine  wirbelnde 
liewegung  versct«  werden.  Im  crwcilericn  Schotnstcinihcdc  e  btuien  die 
aufsieigeoden  G»sc,  in  Folge  der  hici  statitindendeii  Au^dehnuii^,  einea 
'{"heil  ihrer Gesthwindigkcit  ein,  wahrend  die  schvverercn  Funken,  vcnnäge 
ihrer  lebciKÜgen  Kr;ift,  in  ichräj^er  Richtung  weiter  an  die  Deckte  des 
Gebautes  e  Dicgen  un<l  von  dieser  zurUck]irallcud  lucdcrfallcn.  Die  Funken 
sammeln  sich  also  im  Gelilu^e  r  an,  au.'i  welchem  sie  durch  {(eei|fTwte 
l\itzuffnungen  zeitweise  zn  entfernen  sind. 

Nach  den  oben  erwähuten  Vcrauelien  hat  sich  auch  dieser  Funken- 
Qfngcr  als  sehr  gut  enriewn,  da  dentclbe  keine  besondere  Bewartitt^ 
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'  erionlert,  d«n  Zug  nur  wenig  Iichindert  unil  ^cgen  (lax  AuxtreteD  von 
Funken  gcmigwiile  SiV.hcrhcil  lyicitt. 

I  Für  das  gute  Kiinctionircn  ilirsct  l-'unkcnfängcrs  i«t  es  von  bcsoDikrer 

Vichtigkdl.  dass  das  Blnscrolir  /  gcmiu  in  di^  Mittclltnii:  riet  Schorn- 
steines angebracht  und,  »ic  in  «ler  Ahliildiing  ungL-dcuict,  dunth  dn  ntif- 
waits  gcticbtctvs.  muidrsiens  40 — 50»«  langes  Kuhntitck  vcTl»ngcrt 
werde;  Durch  ein  efiiii(.-ilige*i  »der  schtiigus  Aiisl>l;i»cn  des  AlKbrnpfcs 
»urdc  die  Wirksiimkcii  ilcs  l-unkeiifangers  liccintrachtigt  nnd  auch  tkr 
Zug  behindert.  Aus  dem  gleichen  Grunde  mtiss  auch 
das  Vlilftblascruhrciicn.  wenn  es  cinseilig  angebracht 
£ein  solkc,  dcrariig  uRigir^<lciT  u^crdcu,  doss  es.  wie 
in  der  Abbildung  angciletitet.  bei  i>  in  die  rerticale 
HMiiicitinic  des  ULiscrohrc«  munde.  Oji.^  Ililfsblasc- 
^  tbhrcbcn  darf  jedoch  nicht  bis  in  «iic  Bluscrohr- 
iniUtdung  reichen,  da  durch  die  in  solcher  Weise 
vcrursichlc  Verengung  derselben  der  .Xbdampf  mit 
XII  grosser  Gcschnindigkcit  .-lusirdcn,  also  einen  2U 
starken  Zug  ciicugcn  wunle. 


Bä  dem  in  Fig.&ß  darge&tctlrcii  (?rii4an'schen 
Fuakcni^ngcT  schliesst  utunittelbnr  an  den  Schom- 

^r  stctnuntcrsau  m  ein  weiter,  aus  zwei  stumpfen  Kegeln 

^uiisaininengcieutcr  Itlcchk.isicn  aa  e  c,  in  welchen 

^Bdie  Hcixgaac  durch  ein  kuries  Blechrohr  einsirumcn. 

Hin  diesem  Kasten  in  der  conischc  Schirm  h,  ein 
Kiumpfkegclfonnigcr  Blcchring  a  a  und  der  Itlech- 
tinj;  c  c  derartig  angebracht,  dass  die  Heizgase  nicht 
in  gexader  Richtung  aufsteigen  können,  sondern  ge- 
zwungen sind,   wie  durcli  Pfeile  angedeutet,  ihre 

^Aichtuug  mehrlach  eu  andern.  Sei  jeder  Kichtungs- 

BAnderung   stosaen  die    mitgerissenen   t'uukcn  auf 

KHindemiase,  wodurch  sie   ihre  lebendige  Kraft  einbüi»en  und  in  die 

^Rjwicbkammer  k.  oder  in  den  durdi  den  Mantel  a  und  «las  untere  kurze 
Schomateinrohr  gebildeten  Kaum  falleu.  I.euterer  ist  unien  nur  liurch  das 
AufsJLien  des  Scbortmdiics  auf  dem  breiten  Winkelringe  ries  Schc»nistein- 
luuersatieii  m  geiichlossen.  Bringt  man  den  Schurnnein  in  eine  etwas  ge- 
neigte l.age,  so  fallen  die  angeuammelteu  Funken  licraun;  iiuch  kann  dann 
[das  Innere  des  Fuukenfilngeis  wcuigsteus  ttieilwei«e  ausgefegt  werden. 
liUni  den  Schornstein  Idclit  in  die  xum  Reinigen  dessellwn  erforderliche 
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schlage  Lage  bringcD  zu  können,  wird  derselbe  in  neuerer  Zeil  mit  der 
abgcfaildclcn  Hebevorrichtung  vcrechen.  Durch  Anhangen  des  l^Iebeb  g 
(mittelst  der  Kette  t)  kann  der  Schornstein,  wahrend  tnan  ihn  reinigt,  in 
sdiiager  Lage  erhalten  werden.  Die  älteren  Fuukenf^gcr  dieser  An 
waren  nur  mit  vinjgcn  seitlich  angebrachten  und  mit  Schiebern  vcr- 
sdilicssbaren  kleinen  Putzöffnungen,  oder  mit  einer  m  öffnenden,  ring- 
förmigen Bodenplatte  versehen,  in  Folge  dessen  das  Reinigen  des  funken- 
fangcrs  umständlicher  war. 

Durch  die  mehrfache  Richtuugsänderung,  welche  die  anfsicigcndcn 
Gase  erleiden,  sammelt  sich  in  diesem  Schomsicme  mehr  Rusi  an  und 
schlagt  sich  mehr  Dampf  nieder,  als  in  den  vorstehend  beschriebenen 
Funkenfäiifien).  Russ  und  Feuchti}(keit  vencbmieren  den  Funkcnfanger; 
derselbe  niuss  daher  mitunter  einer  grlliidlicheii  Reinigung  untcrxof^m 
wenlcii.  was  übrigens  mit  keinen  besondercu  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 
I  )ic  licideu  Maiiteltlicilc  a  a  und  c  c  siud  nämlich  nicht  iusam  mengenietet, 
sundem  mit  Muiterschraubcn  verbunden.  I3er  Mantel  aar (  kann  daher 
k-icht  aascinandergcuominen  werden,  wonach  das  Innere  desselben  giit 
zugänglich  ist. 

Nach  den  oben  erwähnten  Versuchen  des  Mag^ebuigtt  Vertintsfür 
Dantp/ktuMtlrith,  welche  sich  auch  auf  einen  ^Va^am'schen  Funkea- 
ßinger  älterer  Coustntciiou  crstrcckieu,  bietet  auch  dieser  FunkenOinfier 
genügende  Sicherheit  gegen  das  Austreten  der  Funken,  doch  behindert 
er  de»  Zug  uicht  unwesentlich  und  ist  dem  VcrschmiereD  und  dadorclt 
au4:h  dem  VcrroHiuu  i:iehr  au.igesetzt.  Der  Zug  kann  Übrigens  dnrdl 
eine  kleine  Verengung  des  Blaserohres  in  einfacher  Weise  verstüiki  werden. 
Bei  der  besc-hrie1>cneD  neueren  Coustniciiou  iit  das  Reinigen  des  Sdiont- 
steiuinnem  leichter  und  dadurch  auch  die  (icfalu-  des  W-rrosicns  gcrii^er. 

Die  Constniction  eines  Funkenftngen  amerikanischer  Art, wie  aokte 
auchan  I^^eorootiven  häutig  zur  Verwendung  gelangen,  ist  an  der  in  F^.IO 
(Seite  4Ü,  41)  abgel>ik!et<;D  I.ocomob)Ie  der  Matchiiun/ahrik  ätr  k.  tmg. 
SiaaSsiahntn  ervic^litÜcJi.  N'ach  dieier  Construction  ist  in  das  erweiterte 
Schoriui einende  ein  K|>iQ:  xulaufeudur,  tellerfonntger  Schirm  ciugehüiigt. 
Die  aufsteigenden  Funken  prallen  an  diese»  Schirm  und  an  den  contsdieB 
Kkclimantcl,  VYrUcren  dadurch  ihre  lebendige  Kraft  und  fallen  in  den 
Sdtoruftein,  bvzichangxwcisc  in  den  Raudikaaten  lurilck. 


Ein  aliDlkhcr,  jedoch  mit  Ltwchvorrichtung  versehener  Funken* 
faDgcr  ist  in  Fig.  &7 — 60  dargestellt.  Dcnelbe  beKtebc  aus  demamvbcren 
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.  Eadc  des  Schomstcinca  auj^cbrachtcu  ringfonuigco  ülerhgefliMC  e  unil  der 
die  SdionuteuunUnduuf;  ubcrdcckcDdcn  tbubc  f.  I^iiuri:  lenkt  die  auf* 
fttei^ndcn  Heizgase  tmd  Funken,  wie  mit  Ifcilcn  .nngciltutet,  derartig  ab, 
dass  die  Funken  im  GcfUsscr  zu  Boden  falten,  nasunicrhalb  des  niedrigsten 


iPiir,  5i — MU.  ITunkciiiADir«  mit  LuBcbDiohthluot.  yita  Heinrich  Ljni.  MAimfa^rn. 

WaaMSStandes  angebrachte  uudl)eIaveri']ilLr-.-.li.ireR(')hr(:lieti  ^i  mundet 
mit  seinem  g^;abclien  F.iide  J  in  ibn  !1Im  i:  ^i  1 1.-  .,  ht  der  Hahn  a  ein 
wenig  ge£irtiae(,)io  Klr6iiit  in  da«  Tlki;}i>:>  i.l.  lhuui^  rii:><i  hcn  ctwa§  Damfif, 
welcher  die  aufsteigenden  Funken  M)forl  lOKCht.  Dax  sich  nicdcrachlagende 
■  Condeusalionswas^ier  kann  durch  dax  veriKhlicnbare  Köhrchcn  *  voii  Zeit 
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ZU  Zeit  abgcbuticn  werrlcii.  VVinl  der  Mahn  a  ganz  gcORbct,  so  kaOD  mu 
mit  ilcm  Dach  oben  siromcmk-tt  Wässer  (Uis  lilcchgcßlss  e  imd  das  Abfall- 
röhr  A  gleichsam  -lusspUlcn. 

Wie  aus  obigen  Abbildungen  ersichtlich,  nihi  dii:  Kappe  t  in  ahif 
lichcr  Weise,  wie  bei  manchen  Schonisleiii-Drahthaiibcii,  auf  einer  niiiielst 
des  Hebels  g  stellbaren  Stange.  Die  l^ubc  kann  daher  gehoben  und 
gesenkt  werden,  wodurch  der  Zug  weniger,  beziehungsweise  oiehr 
hindert  *Trd, 

Auch  dieser  Funkcnfangcr  mit  Löscheinrichtung  bictrt  vollkommene 
Sicherheit  gegen  l-'eucrsgcfalir,  jedoch  nur  daDo,  vom  die  Kappe  nicht 
£u  hoch  »icht  und  durch  das  Loachrohr  chal^ächlich  Wasser  ointiiit.  Dieser 
t'unkmfaEiger  erfordert  also  von  Sdle  des  \Vlutcrs  schon  mehr  Aufmerk- 
samkeit. Auch  durfte  dcrsciljc,  in  Folge  der  ununterbrochenen  KiairiikuDg 
(1er  Feuchtigkeit,  in  nicht  unbedeutendem  Maassc  dem  Verrosten  aus- 
gesetzt sein.  Unter  Umstanden  kann  &ich  das  Blccbgdiiss  £  vielleicht  uk 
■w  wdt  mit  Wasser  füllen,  dass  letzteres  in  den  Schomsicin  oder  auch 
aussen  überströmt,  nas  gleichfalls  IJDbciiUcmUcIlkdten  veruisachcD  kamt. 


Schliesslich  sei  noch  cnvuhnt,  dass  c.t  bei  allen  t'uukenfjngcni, 
dercDAVirkung  auf  einer  mehrfachen  Kich  tu ngsandcrung  der  aufstdgctMlcn 
Gase  und  Funken  beruht,  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  dass  die  die 
Kichtungsänderungen  bewirkenden  Knp|ten.  Schirme  und  dergleichen 
richtig  angebracht  seien.  Sind  diese  l'hcile  nicht  in  gehöriger  \Vcisc  eiti- 
gesetzt,  oiicT  werden  dieselben  aus  L'nkcnntniss  oder  boscm  Willen  v 
Stellt,  so  können  sie  nicht  nur  den  Luftzug  und  dadurch  die  Gute  dci 
VcTbrcnniing.  sowie  die  Leistung  der  l^comobile  bccinirachligen.  sondern 
möglicherweise  auch  die  Fcuersgetihr  wesentlich  erhohen,  indem  sie  das 
Austreten  von  Fun Vcn  nicht  behindern.  An  der  inneren  f^inrichtung  solcher 
FuDkcnfunger  soll  daher  keinerlei  Veränderung  vorgenommen  wenli 
Hat  man  einzelne  Theile  desselben  herauszunehmen,  um  <lcn  Ftinkei 
ßingcr  zu  reinigen  oder  zu  ncparircn,  so  ist  rorerst  deren  gegenseitige  Lage 
und  Entfernung  wohl  zu  beobadiicn  und  zu  mcMcn,  damit  der  Fnnkcn-j 
Cingcr  wieder  gehörig  zusaniri)ei)gesei/i  werden  könne.  .\m  besten  ist  et 
lirdtich,  wenn  die  betreffenden  Theile  so  angebracht  sind,  dass  si«  übo^ 
haupt  nicht  vcrstcUi.  oder  anders  als  wie  gehörig,  angesetzt  ncrden  koanaL 
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III.  Kessel-Armalur. 


Au  jedem  I)ainpfke»cl  müssCDiiir  Itcobachtung  des  Wasscistnndcs, 
Dtn  Ersetxeii  des  venlamjiflcn  Winscrs,  zur  Beobni-li tutig  «ler  nnrnpf- 
tut  Ableitung  des  Kcssdilumpres,  /.um  Ablu.'racn  il»  Kessel- 
aers,  zum  Reinigen  des  Kesselinuereti,  xum  SigiiAlgeben,  sowie  über- 
aujil  «urSidieniiig  deNBetrii:l)csfntxprci*lienile  Vorrif-htungcniingcbracht 
ein.  Alle  diese  Voirö-hluiigen  werden  als  Kessel-Armulur  beicichneu 
Öe  Eiiufiehiuiyt  dieter  Vurriditunga»,  sowie  die  Fehler  und  Umstäudr, 
wekJie  das  ridilige  Functionirni  ileri:cll)en  bectnlriichtigen  können,  miiss 
jeder  Kesxelu'ürter  genau  kennen,  lU  ilcr  Zu^tanil  da  Armatur  Rir  den 
gefahrloaen  utkI  ununterliroi^henen  Kclrieb  ile«  KcsseU  von  atisscroidcnl' 
licher  Wichtigkeit  ist. 
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I.  Wassers tandszeiger. 


Für  die  Glcichmji&sigkcii  und  Sicherheit  des  Betriebes  ist  es  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  dass  der  Kessel  stets  genügend  mit  Wasser  gefüllt 
«ci.  Wenn  der  \Vasscrsiaad  derartig  abuinimi,  dass  cin/clne  Thdle  des 
csscls,  wckhc  cinersdis  durch  die  Mammen,  oder  durch  Heizgase  von 
her  Temperatur  berührt  weiden,  nicht  mehr  mit  Hasser  bedeckt  sind,  so 
Verden  dieselben  glühend,  in  welchem  Zustande  sie  dem  Dampfdrucke 
nicht  mehr  tu  widerstehen  ^'crmogcu,  sun<lcm  ausgebaucht,  m^glicher- 
cisc  auch  anfgerLssra  werden.  Um  dies  xu  vermeiden,  muss  dafür  gcsorp 
erden,  dass  der  Kessel  jederzeit  genügend  mit  Wasser  gefüllt  sei.  Nach 
bezüglich  der  Dampfkessel  in  verschiedenen  Landern  gilligeaGcKUien 
mild  Veroidnungcn,  soll  das  Wasser  die  höchste  Stelle  der  feucr- 
berührten  Kcsseloberflachc  stets  mindesleas  in  ciaer  Höbe 
von  lOrM  bedecken, 

\  Andererseits  wurde  man  sehr  nassen  Dampf  erhalten,  wenn  der 
Wasstrstand  ein  wesentlich  höherer  wäre,  als  es  der  Conslruction  des  Kessels 
entspricht,  indem  durcli  zu  hohen  Wasserstand  der  IJarapfraum  allzu  sehr 
verkldnen  wurde.  Nasser,  d.  h.  solcher  Dampf,  mit  welchem  viel  noch 
nicht  verdampfte  Wasscnräpfchcn  vermengt  sind,  kann  den  liruch  der 
Dampfmaschine.sowie  eine  rasche  Abnutzung  der  inneren  bewegten  Theile 
derselben  verursachen  und  beeindusst  den  Brennmatcrialvcrbraacb  jcdcn- 
fali*  in  ungunstiger  Weise.  Das  mit  dem  I>ampfc  in  die  Dampfmaschine 
gelangende  Wasser  leistet  nämlich  keine  -Vrbeit.  während  zur  Erwärmung 
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deaselltcii  ßiviminaicrial  verbniudii  wuidc.  Der  Wassorsla  od  soll  daher 
auch  nicht  alUu  hoch  :ieiu. 

Um  diesai  Anfordeninjicn  ciitsiircchcn  /u  kÜnncD.  ist  der  mUUsigc 
nSecIrifcxtc  und  hüchsie  Waiscruiaiid,  oder  wenigstens  der  mitlleie 
Wasserstand,  entweder  am  Kessd  stlbsl,  oder  am  Wasscrstaadszeiger 
inarkiri.  F.t  ist  jedoch  itnmerhiu  rathsatu  nachzumessen,  ia  welcher 
Höbe  über  der  höcbsim  fcuerhenihrlcn  Flache  die  Wasserstands- 
marken angebracht  sind,  uingaiu  licsiimmi  ;;u  wi^cn,  unter  welches 
Niveau  der  Wasserstand  nicht  .tinkeu  darf,  damit  der  Kessel  nicht 
gefUirdet  lei.  Bei  l.ocomobilen  ttcträgt  die  Diücicnz  des  zulässigen 
niedrigsten  und  höchsten  Waxtentümdes  4  — ^  cm. 

Zur  Beobachtung  de«  Wa.s»erxUindes  sind  an  l-ocomobOkesseln  ia 
der  Regel  Prohirhähoe  und  ein  Wasserstandsglas  angcbradit.  Zu 
flen  Waüserstaudsjidgcm  kann  auch  der  sogenannte  Blcipfropfen  ge- 
zählt werden.*) 


n«.  81.  Prolriibthn. 


/^^^^^^  ")  Probirhähne,   Die  einfachsten  und  i«- 

Jt  "  verlässiftstcuWasscrstandsÄcigersinddieProliit- 

,-— %v/^^^  hähne.  Dieselben  smd  entweder  direct  auf  den 

^^P^.JKrti  Kessel,  oder  auf  ein  mit  dan  KessctiunciTi  com- 

f9     f.  muoicircndcs  »eitesRohr  in  der  Weise  aufmoulttt, 

dass  die  Bohrung  des  oberen  Hahnes  In  der  Höhe 
des  xulftssigen  höchsten  Wasscretandcs,  jene  des 
nnieren  HahTie«  in  der  Höhe  des  zulässigen  niedrißsten  Wa-isersiandes  mit 
dem  Kessdiunem  coniniuiiicin. 

Der  iu  Fig.  lil  abgebildete  Probirhahn  wird  mittdst  des  idi 
Sduaubengeu'Uide  versdicnen  Sliilücns  a  unniillelbar  in  die  Kessdwand 
geschnaubt.  Statt  des  Stüt):cn.s  a  werden  sokhc  Halme  auch  mit  Flausch 
angefertigt,  in  welchem  Falle  dieselben  durch  zwei  oder  drei  Muiter- 
schrauhen  au  den  Kessel  zu  befestigen  sind.  Der  Hnhnwirbel  ist  dunii 
die  Mutterschraube  y  in  seinem  Gehäuse  gehalten  und  kann  mittelst  des 
Griffes  f  geüffoct  und  geschlossen  werden.  Die  Bohrung  des  HahagehäuBa 
ist  hei  r  nach  abwjirts  gekehrt,  in  gerader  Richtung  aber  durdi  die 
Sdiraube  J  geschlossen.  Wird  letalere  entfernt,  so  kann  die  Bohrung  des 
Hahngehäu*es,  von  dem  sich  in  dcrsdben  abgelagerten  Schlamme  uod 
Ke>.-(clKieiDe,  mittelst  eines  starken  r>raUles  gereinigt  werden,  Abwdcbei»d 
\-on der  attgebildetcQ Constniaioo.  otündetdieHahnbohruDg mitunter  auch 


*)  SWk  dk  betrcffendn  eiMtelkhcn  Bniirnnmoc««  in  V.  Absdudtib. 
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geisder  Riditung  ins  Frdc  oder  <s  gchlicasi  sich  au  di<:6e!be  ein  nach 
[sbwitru  gckriimnitcs  Kupfcrrohrchco,  durch  welches  bd  geof&etem  Hahne 
der  Dampf,  beziehungsweise  das  ausgcbUMnc  Wasser  Abgeleiict  wird, 

Slatl    der    l'robirhähnc    vei"wcDdct    niaii    mitunter   auch   miltdst 
Schrauben  oder  Hebel  zu  öffnende  l'robirventilc. 
^y  An  Locomobilkesseln  werden  in  der  Rcgd  zwei,  sdtcncT  drri  Prohir- 

hahnc  »ngebmrbt.  I  )cren  Anordnung  an  der  Slimtvand  dcs  KcsseU  i«  aus 
Fig.  t>  i-Sciie  ifSj  crsiclidich.  in  wrclchcr  die  Probirhahn«  mii  -/  bezeichnet 
sind.  Dcx  obere  Hahn  ist  in  der  Hohe  des  zulässigen  höchsten,  der  untere 
Hahn  in  der  HOhc  des  xiilassigen  niedrigsten  Wasserstande*  ;tiifiniiniirt. 
Bei  nonnalctn  Wasserstande  wird  »gnach,  wenu  man  den  einen  bc«duings> 
wdsc  anderen  Hnhn  uRnel,  dem  oberen  Dampf,  dem  unteren  Walser  cnt< 
Strömen.  Damit  mau  sich  in  der  Beobachtung  dessen,  ob  dem  geöflnetcn 
HahncDampf  oder  Wasser  eulsiroml.  ja  nicht  irre,  mUsseii  drcProhirhähnc 
jeweilig  mehrmals  undnur  für  ganzkurzcZcit  geöffiiei  werden. 

Indem  das  ausströmende  heissc  Wasser,  namentlich  bei  bedeuten- 
derer Dampfspaimung,  tum  grossicn  'nicilc  sofort  verdamijft,  ist  dnc 
gewisse  t'cbung  noihwcndig,  um  zu  erkennen,  ob  dem  geöffneten  Hahne 
Wasser  oder  Dampf  entströmt.  Werden  trade  Halme  unniiltclbar  nach- 
einander geöffnet  und  der  nussirömcndc  Dampf-,  bcxiehun^jswci«;  der 
dampfende  Wasserstrahl  beobachtet,  so  Vasta  man  sich  kaum  tüuKchen, 
da  zwischen  bei<len  der  Unterschied  leicht  la  ifrkenncu  ist.  Klangdt  noch 
die  noihige  Erfahrung,  so  halte  man  unter  den  ausitrömenden  Strsihl 
irgcn<l  einen  festen  (iegcnsland  iciiie  Scfiaufcl,  ein  Stiickclicn  Holz);  vom 
Dampfstrahlc  wird  sich  auf  Ictitcrem  mir  wenig,  vom  Wa»!t(:Tsir3h]e  da- 
gegen riel  Wasser  niederschlagen. 

^fe  i)  WasscFEtandsglas.  IMescn  Wasscnundsxei^r   bilden  zwei 

^^■Men  Kessel  monliric  Hulscit  (Wasserstandsglaskopfe)  und  ein  in  die- 

^^HBeti  gestecktes  (Ilasrohr,  welches  ilurch  den  oberen  Wasscnwnd^bs- 

kopf  mit  dem  Dampfraume  und  durch  den  unteren  mit  dem  Wasscrraume 

des  Kessds  coinmuuidrl.  In  diesem  Glasrohre  sidit  sotiach  das  Wasaer 

eljcn  ao  hoch  wie  im  Kessd  selbst,  so  da.-«  man  die  Hohe  des  Wasserstandej 

—  vorausgesetitt,  dass  das  WaascrsiandsKlas  vollitänilig  in  Ordnung  ist  — 

iinmittdbai:  sehen  kann. 

^m  Die  Coastruction  dnes  dnfaehen  Wasserstandsglases  ist  aus  Fig.  62 

^Ersichtlich.  In  die  bdden  Waitscr^taudsglaskopfe  gg.  welche  mittelst  der 

Fbuuchen  m  m,  oder  mittelst  der  durch  punktiric  IJnicn  angedeuteten 

«indestuckc  au  die  Kessclwatid  befestigt  werden,  ist  ein  Glasrohr  i  von 
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18  bis  21)  mut  IJiirthinesser  gesteckt  und  mittvl«!  der  Ud>eru-urrnitittcni 
vcfdidtlirt.  Ilie  bciikii  l-l:ihnc  a  und  />,  wc-lchc  zur  L'Dterl>r«ol)itug  tla 
Cnramiinicatioii  des  Cbisrohre«  nüt  dem  K 
inncm  dienen,  miiwc»  wahrend  des  Ilcti 
offen  stehen,  niihrtniii  der  ilcn  iiniercn  Kopf  luidi 
unten  abschliessende  Ablassliahn  h  geschlossoi 
bleibt. 

Die  io  Fig.  63 — 67  Abgebildeten  \^'MSeIstalul» 
gläscr  unierscheidcn  ach  vom  Ubigoi  munenHicti 
(h'lurch,  diiss  bei  dcnselt>en  dns  GlA«rohr  mit  d 
Schuuhulsc  /  umgeben  ist. 

Die  Glasröhre  k  passt  nur  lose  in  die  beiden 
Kopfe  g  g  und  wird  durch  die  zwischen  das  (tbs- 
rohr  nad  die  Kopfhukcn  gesteckten  Kautschuk- 
ringe  dJ  vcrdichtcL  letztere  werden  durch  dk 
L'eberwiTirfüiulicni  e  f.  inittelsl  zwischeugclegicr 
kleiuer  Sclieibcn  (nacli  Hg.  67  stopfbUchMD- 
ariij^r  Hülsend  deranig  iu  die  Hulaen  der  Wasser 
standsglasköpfe  und  an  das  Glasrohr  gepi 
dass  /wischen  dem  Glase  und  den  Glashäliern 
\Vas.ser  oder  Dampf  entweichen  kanu. 

Hei  dem  in  Fig.  ti4  und  65  daigesteUtea 
W'assersiandiglashälicr  ist  die  iiutere  Vcrdichnuigs- 
schiaube  /  nach  oben  derartig  verringert,  dais 
sie  gleichxeilig  eine  SdmUhuUe  /  bildet.  Letttcre 
sdiut/.t  das  Gbsrohr  gegen  l^uftztig  oder  zufällige 
Bcscliädigutig.  Bei  einem  Planen  des  Glases  bc 
hitidert  es  diese  Hulse  wenigsieas  dieJlweUe,  da» 
der  Kessekarier  durch  herumliegende  GUssplilia 
liesdiäiligt  werde. 

Wie  aus  Fig.  (»f»  ersichtlich  ist,  reicht  die  Schi 
hülse  /  b  die  hülsenfürmige  VerLlnget^mg  der 
oberen \'eidichtuiig»idiraube  t,  wodun^h  die  beiden 
Watserstandsglasköpfe  in  einer  Mittellinie  gehalten 
werden.  Sind  die  beiilen  WassersUndsglMhättcr, 
in  Ermangelung  einer  solchen  uiler  ähnlichen  Ver- 
bindung, in  ihrer  gegenseitigen  l-.ige  nicht  ßxiri 
und  in  die  KCMdwand  Itlos  eingeschraubt,  so  wini  der  eine  oder  andere 
Kopf  beim  Sinsctxen  eine»  neuen  Gbses  leicht  ver<lreht.   Die  l>cidcn 
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Waswrsundsg'lasluillcr  bcfimleH  sich  ilunii  nktii  cnchr  genau  in  einer 
MittcUinic,  in  Kolgcdcsscu  iJavtilatirohrbeimFcsUiehendci  Vcrilichtungen 
vcnprciui  (auf  Bieguiig  in  ADH{irudi  genommen)  wird  und  cntwedcr 
sofoR,  oder  waltrcnd  des  Hetrielie«  lei<iit  l)richi. 

Bei  (lern  in  Fig.  ti(>  und  (i7  ibirgcttellim  WassdstaiidsglaiMIter 
besteht  die  Schutzhuhe  /  aiut  xwei  ITicüe»,  welche  durch  die  Ringe  rr 
nsanmieDgelialien  n-enlen.  DicHuU« 
steckt  auf  den  cytludrischen  Kndcn 
der  Ucbervruifmulleni  t/.  wekhc 
die  Verdidiliinf:^n}i;e  </■/  mincbt 
der  kleioen  StuiifliiicliNcnliülKcn  xu- 
Bmmeupressen. 

Die  Schutihabcn  xiiiil  .in  zwei 
gegenübcrliegemlen  Sdten  stets  mit 
weiten  UUifpCHdüilzen  versehen,  damit 
der  U'a.'isCR(tan<l  sichtbar  «ci. 

Nachdem  die  mit  dtm  Kessel- 
iuiurm  communicircndcn  Bohrungen 
10  der  H'assemand^laskopfe.  mit 
der  Zeit  durch  Schlamm  und  Kessel- 
stein tltcilwcitie  oder  gänzlich  vcr- 
MopA  werden  können,  n-odurch  die 
freie  ConuDimication  der  Glasrohre 
mit  dem  Dampf-  und  Waswnuume 
des  KcHcb  bchinden  Hllrde,  to  ittt 
dafür  rorgcmrgt,  dass  die  Bohningeu 
mitunter  gereinigt  werden  können. 
EntfenU  ntaa  die  beiden  Verschlusn- 
schraubcn  gg,  so  kann  mau  die  be- 
treuenden Bohrungen  mittcUt  du&i 
Snidcchens  dicken  Drahtes  autträuiueu. 

Statt  der  iu  otugeu  Abbildungen  dargestellten  Mähne  Kewühulich.«ter 
CoDStTuclion,  werden  an  den  Wa.'(seT!tland.sgl;(!ik6[ircn  uiituiiler  auch 
mittelst  Ucbcrwurlinuiter  und  Stopfbüchse  verdiclilele  Huhne  vernendet. 
[n  »euerer  Zeil  wenlen  die  \Va.s*crsi3ndsköpfe  sau  mit  Hähnen,  wohl 
auch  mit  Ventilen  ausgefiihrt,  welche  durch  Verdrehen  eines  GrUfrädchens 
oder  Knoi>res  /u  Öffnen  und  ai  schÜcsscn  sind.  Derartige  Ventile  bieten 
jedcK'h  keinerlei  bcmcrkensu-enhe  Vonheik;.  während  ihnen  der  listige 
febclstand  anhaftet,  dass  sich  beim  Ausblasen,  auf  dieSitzAüchen  solcher 
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Ventile  mitunter  etwa«  Schbmm  0(l«r  Snliinutz  nbbgint,  vrodurch  üico 
ein  ToUcnds  (Innipl<lichte«  Sr:h  ticken  der  beircITtnidcD  Vcntüc  n^ 
hindert  wird. 


Am  WiuscTstamlsgbse  luum  man  deii  WasscRttaod  des  Kessels  »ohi 
in  höchst  l>c(iucincr  Weise  und  iiiiiniiielhur  lieobucJiten,  es  darf  jedodv 
nie  uii)»cr  Acht  gH:u:tcn  werden,  doi^  du^  WaKNer^ftandsgluii  den 
Wasserstand  am  dann  richtig  zeigt,  wenn  das  Glanohr  richtig  do- 
gesetzt  ist,  wenn  der  Wx-ner*  und  Dani|)fhatui  dicht  schliesst  md  <& 
llohrtiiigen  <lcr  Wiutitentandsgla.-thillter  in  keioer 
Wkim:  vcrtngt  sind  Unrirtittg  leigl  da»  Wassw 
KtaniUglux  den  V\'a»«erslan<l  auch  dann,  wenn  der 
Was-sec-  (idcrJ^aiiijirhalin  g^schloncn  ist.  All  die« 
tnusN  sehr  wohl  l>ertic*liüii:htrgt  werden,  da  ex  itnttx 
ITniständcu  leitJit  mOgh'eh  ist,  dass  das  Wasser 
im  Glase  viel  huher  steht,  als  im  Kessel 
seihst.  Zingl  daxWa.iscrs1an(Ugbs  ans  irgend  einer 
Ursache  den  VVanerstaod  unrichtig,  so  kann  mas 
sich  leicht  in  ilcr  Weise  tauschen,  dass  man  glaobi 
der  Ki=«(cl  enthalte  noch  genug  Wasser,  wjihraxl 
der  Wasscrslaml  licrcits  in  gcfahnl  rollendem  Ikloassc 
gesunken  ist. 

Da»  Wavtcrstandsglas  muss  daher  stets  ia 
tndellusem  Zustande  crkiltcu  werden,  auch  hat  9ck 
der  Kesselwärter  von  der  gulcn  l-unctionirung  des- 
selhcn  taghell  mehrm.ils  ^u  überzeugen.  Ausser- 
dem  muss  man  den  ^^'.lsserst3Ild  audi  hjiuitg  nüt 
tclst  der  Prubirhäluic  beobachten,  wcno  dies  taiA 
weniger  bc<]uem  ist.  da  nniiclst  dcrsdbcn  siett  ia 
gmu  untrugiichcT  Weise  coDsl^im  werden  kann,  ob  dasW^issci  im  KeMd_ 
gcntigcnd  hoch  sieht  oder  nicht. 

Das  Glasrohr  muss  derartig  eingesetzt  und  vcrdtchl< 
werden,  duss  es  die  UctTnungcu  der  mit  dem  KcäsctinuciTi  comiuuni- 
circndcn  llohrungen  der  WassctstandsglashOItcr  nicht  theilweise  va- 
schlicssc.  —  dats  die  Kautschuk -Dichtungsringe  die  Ucfhiuugcn  des 
Glasrohrcs  nicht  ^ercngca  U'cnn  das  Glasrohr  t  so  laug  ist,  dass  es  die 
Oclfiiiing  der  in  den  Dampfraum  des  Kessels  rcdcbendeit  Bohntug  i'  thd^ 
weise  oder  gdiLElich  verdccki,  so  wird  der  Dampf  auf  seinem  Wege  in  die 
Glacröhre  gedrosselt,  d.h.  ^dac  Spannung  «tird  lennindcrt.  Da«  im  Gla»- 


nt-  M  und  a. 
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ihre  beÜDiUichc  Wx-uer  erleidet  <l<3uiiach  von  obcu  einen  gcnngcrcn 
Druck  ak  von  unten,  in  folge  welcher  Druckdifferenz  das  Wasser  im 
W:u»entiii<UglusTuhTc  huhcr  sieht  ui»  im  Kctstd.  Der  Unterschied  kann 
leicht  so  l»eträdilli<-h  sein,  daw  <!as  WxwcwKindÄgla«  möglicherweise  noch 
einen  genügend  hohen  \\'iLiseTNlu.iitl  zeigt,  während  die  am  hoclisten  ge- 
legenen Stellen  <!er  Heizfl.'irhc  nicht  mehr  mit  Wa.<i>er  bedeckt  sind.*) 

Ist  die  Glaxröbre  m  kurz,  (t;us  s\c  nliJit  in  den  engeren  Thclt  der 
Glashllierhülse  rei(üit,  so  winl  (hiri.h  An/.icheii  iler  Verdii:litiiii};!<.Hc1iraube 
der  Kautxrlitikring  1/  ülier  das  Knde  der  Glu-Wühre  hinaiixgeprcsNl,  woduich 
die  OefTuung  de*  GluHTohre-s  verengt  oder  giUizÜcli  venuhlosseu  werden 
kann.  In  diesem  Falle  kann  in  das  likwohr  ntir  geilruN-iellcr  I>am|if,  also 
Dampf  von  geringerer  .Sjianunng,  möglicherweise  sogar  gar  kein  Dampf 
gelangen,  da«  Walser  wird  demzufolge  Im  <jta.ie  wieder  Itedeutcud  hoher 

Chen  als  im  Ketxel. 
Das  Wa.iserktandxgk.t  zeigt  ferner  einen  höheren  aU  den  wirklichen 
HKriiaud,  wenn  die  Itoliruiig  1  tiurrii  Sehlamm,  KesseUtcin  oder 
kndere  da»elb>t  abgelagerte  feste  Koqier  verengt  oder  ganxhch  veiütopft 
ixt.  Das  (bleiche  ist  der  ?all,  wenn  in  Folge  wiederlu^Iten  Einschleifens,  die 
Bohrung  des  Hahne.s  gegen  die  Rolming  i  des  Halmgehäuses  M  weit 
versetut  ist,  da.is  der  Hahn  die  Oelhiimg  iler  in  den  Kessel  mündenden 
Bolining  theilweise  verdeickt,  abtu  den  (^ucr^^initl  verengt.  Dieser  Ab- 
schhuahahn  rmu-i  daher  dunJi  Iiüuftge:»  Ausblaüen  gereinigt,  bexiebung»- 
welte  von  Zeit  xa  Zeit  mit  einem  Stückchen  starken  Drahtes  durchatmscn 
werden.  Wurde  der  Halin  hereiti  wiederholt  dugeschliffiai,  so  ist  sdnc 
DurchgangsOfiuung  nach  der  einen  Seite  eiits|)recliend  xu  enteitero. 

Das  U'asseistandtglas  zeigt  auch  dann  einen  höheren  als  dcu 
wirlclichen  Wasterttand,  wenn  der  obere  Hahn  nicht  dampfdichl 
sehliesst,  ukhi  dainpfdidii  eii^e«chlifien.  beziehungsweise  nicht  gehörig 
angezogen  ist.  In  diesem  Falle  entweii;ht  nämlich  ein  Theil  des  in  den 
oberen  WaasetstandsglashiUter  gelangvnilen  Dampfes  in's  Freie,  in  das 
Glasrohr  gelai^  also  nur  Damjif  ran  geringerer  als  der  Kessel^xumung, 
in  Folge  dessen  der  Wasserspiele]  tm  Wassersundiglwe  dn  höherer  «ein 
wird  als  imK.es»eL 


V  ")  Bcr&cltMchlict  EDas,  ilu«  «wrai  Si>uiBiiaKMnl«it«bMe  «oa  B«r  *ii^Mm 

tiririt«  ein«  Wi>Hiii«1c  ton  \\)cm  cntipriclit.  to  Ut  t*  Itkkt  bcffcinkk,  <lu* 
d»  UTauetitiedigb*  dco  WattcnUsJ  altonm  ilcmiix  ■nichtig  leigt,  du* 
det  Keael  iloich  Wancnmai^tl  twtdtt  ^cnbtdct  Ui,  «Direaid  tt,  dem  Wa»et> 
ttintfa^iif  iKh  tu  oitheflcn.  nocb  gtumtfind  Vfmwu»  tm  cuhahca  ■chctMt. 
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Wenn  tler  Hahn  tlcK  oberen  \VA§^crstaadsglAsVo|>fes  |;fr 
schloss«n  ixi,  kann  in  die  Glasrährc  überhaupt  kein  Dampf  gdangc^ 
wodunrh  in  detNelbcn  cla»  Wa-sscr  boleiitcnd  höher  stehen  wird  ab  im 
KesitcL 

Aelinliche  Mängel  können  nnch  durch  Fehler  im  UDteiCD 
WaKserstandsglashallervcnir.yiditwcrdcn.  Wenn  der  Kautschukring/ 
die  tuitcre  DelTnung  <\rx  <ilasrohrc  vcrungt  oder  ganxlich  verschlicsM.  — 
wenn  (iie  BuliTung  o  durch  Schlamm,  Kessehtcin  oder  andere  Ver- 
unreinigungen verttopft  i«,  —  sowie  auc:h  dann,  wenn  der  untere  Halm  * 
gewrli  1(1  Wien  ist,  kann  das  Wastcrslundsglo«  die  Acndcrungcn  des  Vfasxr- 
Standes  nicht  /eigen.  Wenn  tlaa  Wasscmivcau  im  Kessel  sinkt,  kann  da 
in  der  Glasröhre  bcündliche  ^Vasser  nidit  gleichfalls  sinken,  in  deraelbeo 
wir<i  sich  vielmehr,  durch  theilwcise  C'ondcnsation  des  Damiifcs,  immer 
mehr  Wasser  ansinnniclD.  Das  W.isscrstnndsglas  kanii  also  auch  in  l-^o1^ 
dieser  L'reachen  dncn  höheren  VVasscrstand  anzeiget],  als  der  Wirklichkeii 
entspricht,  was  fiir  den  Kessel  höchst  vcrhangnissvoU  wcnlcn  kann. 

Dos  V\'asserst;in<!sglas  ist  also  keineswegs  sehr  zuv-prlassig.  Ums»- 
mehr  müssen  eventuelle  MÜngd  desselben  sofort  behoben  wcxdcn,  oikI 
umso  häufiger  hat  mau  sich  dnnibcr  Llcber/eugung  zu  schatfen,  ob  dessen 
Funcuoninmg  nicht  irgendaie  beeinträchtigt  wird. 

Als  i^chen  des  richtigen  l-'iinctionircns  <les  Wasserstandsglases  kuni 
es  gelten,  wenn  während  des  Itctriebcs  das  Wasscrniveaii  in  der  CU»- 
röhre  ununterbrochen  in  geringem  Maassc  schwankt.  Uas  Wa$sei> 
Standsglas  soll  jedoch  auch  in  diesem  Falle  tilglich  mchrmalB  mit 
Dampf  und  Wssser  ausgeblasen  werden.  Durch  d.-is  Ausblasen 
werden  die  Bohningen  der  GI.Tshalser.  sowie  das  Ginsrohr  ihcilweise  ge- 
reinigt :  durch  Beobachtung  des  aiisström enden  Uampf-,  beüiehungswcise 
Wasserstrahles  kann  man  sich  aber  überzeugen,  ob  die  Durchgai^s- 
äRfaungen  oder  Rohrenden  nicht  etwa  verstopf)  sind,  Ist  das  Wasserstud- 
glas  is  Ordnuag,  so  steigt  das  Wasser  im  Glasröhre  nach  detn  AusUasn 
wieder  bis  zum  frUhcrcn  Niveau.  Das  Ausblasen  geschieht  am  sweck- 
mltssii^stcn  in  folgender  Weise.  Zuerst  wird  der  obere  WassersamdagUi^ 
hälter  undda&lUasrohrmil  Dampf  ausgeblasen,  indem  mandea  WustC' 
Ittfan  t  schltesHt  und  den  Ablasshahn  A  öffnet  Ist  der  obere  Wjuscr- 
siandsgbuthältcr  oder  das  Glasrohr  nicht  \  erslopfi.  oder  sind  deren  Dmcfa- 
lEuigsöflhangen  nicht  verengt,  so  enistiömi  dem  olTenen  Abbsshahoe  ein 
glddunlss^  und  ktSßigcr  DampfsUahl.  Sodann  schlicsst  man  den 
.-Vbbashahn  A  und  otfnet  langsam  den  VVasserhahn  ^,  wodurch  sich  du 
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las  wieder  mit  Wa»cr  füllt.  Durdi  rasclics  Odfnen  dex  Woserluhiies 
wünic  das  vehement  dnitroincude  Wasser  m^licherveMC  einen  solchen 
Stoss  aOsiibcD.  dass  das  Glasrohr  plaui.  Hienaoh  hat  man  den  unttren 
Gla«hflllcr  mit  Wasser  auiuiiUa-ii'ii,  r.\i  welchem  Itehufc  man  den 
Uampfhahn  a  schliefst  und  dcu  .-\hh.s«huhn  A  üflnct.  Ixt  die  Durchgaogs- 
iflnuDg  des  unteren  ^V'asscrsiandijitiiikojirw  nicht  vcTstipjift.  so  entströmt 
oSmcD  Ablasshahne  ein  krül'ligt^r  tttid  gleirJim:Lvngcr  WaMcrftrahl. 
Endlich  »chlJetsi  man  de»  At>la.iKlialm  4,  öffnet  den  Diunpfhahno  und 
beobachtet  ob  das  Wauer  im  (!Iuite  wic<lcr  »o  hoch  aufsteigt,  als  es  vor 
lern  Au«bla»c]i  gestunden  war. 

Damit  man  mit  genügender  Sit:hcrhcit  beobachten  könne;  ob  die 
Durchganipiöffniingen  nicht  verengt  oder  theilwrLse  verstopft  sind,  sollen 
die  betreffenden  Hühnc  längere  Zeit  (einige Sctunden)  offen  gelassen 
werden.  .\uch  hat  m:in  dcu  aiiK^triim enden  Dampf-  beziehungsweise 
assentrahl  uifmerksam  tn  beobachten,  lutnientlich  doratifbin,  ob  die- 
iel)>en  ebenso  krafiig  sinil  wie  gewöhnlich. 


ich) 


Nachdem  ein  hltiifigcs  Flntzen  de»  Glasrohres  nicht  nurKoMen 
iiniacht,  Kondem  such  den  llctrieb  Ktiiren  kann  und  die  nnch  allen 
Liehnmgen  gesr.hlcn<lcrten  Glassplitler  in  lier  Nahe  befindliche  Personen 
nicht  nnbeileutenil   besdiädigen   können,    sollen   noch    die    hjtuügsten 
^LtJrtachcn  «Ics  llaizens  der  Wasserstandsglaser  erwähnt  wcrilcn. 
^1  Sehr  häufig  wird  das  PUlzen  der  Gli^srohren  durch  die  schlechte 

Ht2"»'>"''  °<'^''  tnangelhAfte  Vorrichtung  derselben  verursadil.  Hin 
^Rutct  ^^'asscrstandsglasrohr  soll  überall  von  gleicher  und  nicht  alku  grosser 
^KVandstarke  sein;  zerkratzte  Kiwic  blasige  Glasröhren  sind  gleichfalls  nicht 
^riauerhafi.  Wasserstandsgläser,  derai  Enden  nicht  glatt,  sondern  rauh  oder 
gar  rissig  sind,  brechen  auch  Idcht.  Sind  WasserstandsgUscr  von  der  be- 
n6ihigicn  l^nge  nicht  ethöltlich,  so  muss  man  von  längeren  Rohren  ent- 
sprechend lange  Stücke  selbit  abschneiden.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die 
Glasrohre  an  der  betreffenden  Stelle  (mit  der  Kante  einer  Seh  licht  Crile)  ein 
wenig  angefeilt  (gekrubit)  und  abgebrochen;  die  unebenen  Enden  müssen 
schliessJidi  mittelst  einer  I^jthrohrHamnie  ab^e>chmolKcn  werden,  lün  ent- 
Siijc.k  vom  Glasröhre  liUst  sich  Übrigens  in  einfacher  Weise 
ch  dadurch  ahtrcnnen,  das«  man  au  «kr  Iwtrcffcndcn  Stelle  lun  das 
ilaxrohr  ein  Stiick  Itin<lfii<len  herumschtiugt,  letzteren  rasch  hin  und  her 
üeht  und  auf  die  in  diewr  Weise  erhitzte  Stelle  einen  Troi^fcn  Wasser 
lUen  Ia.sM.  Durch  die  plot7.lic:]ie  .\bkülüung  des  Glases  spring!  dasselbe 
der  früher  crhitxicn  Stelle  ah,  wenn  man  ex  gleichzeitig  lu  biegen 

Tabookr.  Locunuibiltn.  ? 
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nacMct  und  xwar  in  der  KegiH  so  glut.  das»  man  das  Kohrcade  gat  nicbt 
abziischmclz(.*n  braucht. 

GLisrohrcti,  wclrli«  bw  der  Fabrication  nicht  mit  gcnugcudcr  Vor- 
sidit  gekühlt  wurden,  sind  sehr  spröde  und  brechen  demzufolge  «ehr 
leicht.  Solche  Gläser  legt  man  in  ein  Uclbad,  crhiui  IcUtcns  bb  iim 
Kochen  un<l  lässt  die  Giasrohrchen  im  Oelbadc.  bis  es  wieder  voUstündig 
ausgcicuhlt  ist.  Die  Glasrohren  «erden  ilann  durch  Waschen  mil  Lange 
von  dem  anhaftenden  üelc  gereinigt,  Hicbci  darf  man  jedoch  nicbi  et»* 
scharfes  Pulver  oder  Sand  vcnvcnden.  da  das  Glas  durch  solche  E^lUmilld 
ritULtg  und  dadurch  leicht  bruchig  wurde. 

Ein  häufiges  Platzen  der  Wasscrsi.iindsglascr  kann  auch  dadurch 
venirsadit  sein,  dass  die  beiden  VVssscrstandsglaskopfe  nicht  genau 
in  einer  MiltcUinic  aufmoniirt  sind,  oder  einer  derselben  aus  seiner 
nchiigeu  Lage  ein  wenig  verdreht  wurde.  Dieser  l'chler  zeigt  sich  dadurch, 
dit»  Ijctni  Fcstaichen  der  Verdichtungen,  zu-ischen  den  Bohrungen  der 
Verdi  dl  luugshulsL-n  oder  Schrauben  und  tlcm  Glasröhre,  nichi  am  gaiucD 
Umfange  ciu  gleich  weiter  Zwischcniaum  \erbleibt. 

Werden  die  Dich  tuDgschraubcQ  su  stark  ange^ogco,  sokana 
das  Gla-s  gleichfalls  leicht  brechen.  Das  untere  Ende  der  Glasröhre  aol 
.lieh  auch  nicht  unmittelbar  auf  den  Aasatz  der  Hülse  des  unteren  Wahct 
Ntand.igla.'ikofjfci  stützen,  damit  es  in  da  Ausdehnung  nicht  be- 
hindert sei.  Ist  das  Glas  zeitweilig  kahcm  Lufmui^c  au^eseut,  so  |)lam 
KK  in  FcUff:  der  einseitigen  und  jilotzliclien  Abkühlung  gleichfaDs  leidu. 

Wenn  auch  auf  Beseitigung  der  erwähnten  L'nsukOmmlichkeiteo 
ihunlidist  Bedacht  genommen  wird,  so  kann  es  doch  nicht  ginzlidt  vei- 
mieden  werden,  dass  mitunter  ein  C^las  bricht.  Es  sollen  daher  stcu  etnigc 
Rescrveglascr  vorrftthig  sein,  damit  ein  zerbrocbeues  Glas  sofort  durch 
ein  neues  ersetzt  werden  koimc.  Platzt  ein  Glas,  so  hat  man  in  erster  Linie 
den  Wasserhahn  vorsichtig  m  schlicsscu,  da  das  ausstrümeude  bäsac 
Wasser  den  Kesselwärter  stark  verbruhen  kann,  während  der  dei«  oberen 
Wasscrstaudsglaskopfc  entströmende  Dampf  minder  gclUhrÜch  isL 

Ein  neues  Glas  kaim  man  mcistuas  in  der  Weise  einsetzen,  daM  maa 
die  Verdicht imgsäclira üben,  Stopfbuchsen,  sowie  die  Kautsdiukrii^  in 
oMsprecheader  Reihenfolge  auf  das  Rohr  gibt,  letzteres  t  on  unten  in  den 
uberea  Kopf  steckt  und  tu  demselben  so  weit  hiuaufsciüebt.  da.iN  das 
tiDiere  Röhrende  ia  die  Oeftnung  des  unteren  Wassersiandsglashältet»  ge- 
steckt urcrdeo  kann,  in  wcldicu  es  dann  so  tief  ciruuschicbcn  ist,  da»  es 
dessen  Boden  ktchl  bertlhrt.  Kann  man  das  neue  Glasrohr  iiicJit  in  der 
eiwahuten  Weise  einsetzen,  no  hat  mau  die  Verschlussschiauli«  e  des 
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IotiereD  U'xuentandsgLuhilllcrs  zti  iMitfcrDcn  und  (Lix  Glax  von  o1>eii  läo- 
tasetten.  Die  \'i;nlichlunfipu<:hi:iiil)cii   unil  Kiuge  vrerden  dann  in  ent- 
•Ijrechender  Rdhenful^e  von  umen  aulgmtcckt. 
Da  da»  WxsKerslantis^hLs,  mit  Kiickxichtituf  den  xuläxtigai  niedrigsten 
WastenLiud,  dtmJi  vetschiedenc  Fabrikanten  in  renchiedener  Wel.ie  uuf- 
tnontirt  wird,  Ut  e«  uubcilingt  nocti wendig,  iIoh«  sloh  <1er  KeNtel Wärter 
diin:h  Nachmessen  ibtulier  Gewisslieit  verwJiafle,  wie  hodi  da*  Wasier 
H-bei  dem  xuliLwjgen  nieilrigsten  WnsscrKLoiide  itn  Glaxe  rviictil.  Dies  darf 
setlKtt  dann  niclit  unti;r1uNM.-n  werden,  wenn  der  nJeilri^te  U'auetätuud, 
oder  die  hutdiKte  t'euerlienihrte  Stelle  de»  KeN%eK  um  VV'a.swrsiaiidszei)cer 
r  am  Kenel  itiarkirt  iitt,  du  sotche  Murken  ni(-ht  imnter  richtig  sind  und 
^n  ülierTOiiLKiiges  Sinken  des  U'iLvseistundei  großen  Schaden,  ja  selbst 
die  Explosion  iles  Kewtels  >.ur  Ful{;e  hüben  kann.  Am  zweckmosiig^lcn 
ixt  es  (las  VVns7«cr«(niidsgbs   in    saldier  Höhe    an j:u  bringen,    das^    der 
wirkliche  Stanil  des  W'.isstrs  sellwt  dann  noch  crNi<'htlii:b  ist,  wenn  die 
obi-rstcn  J'attitn  der  lIciTitludic  nicht  mehr  volhtJiiidig 
lurch  Wasser  bcilcckt  sind. 


Kode: 
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c)  BleischTBube.   An  der  hücJiKten  Stelle  der 
mncrcn  Fciicrbiidwc  wird  in  dieseUic  in  der  Regel  eine 
SOgcnaontc  Hlcl.scJiraulic  citigc«c[/(,  welciie  uiidi  in  Fig.4 
^ßeitc  3^,  stiwie  in  l-'ig.  10  ^.Seite  40,  41']  erMcIitlich  gernucht  ist 
^f  Die  Hleischrutihe,  deren  VerticaUchnitt  Fig.  It^  danteltt,  besteht 

aus  einer  in  die  Feuerbüchsendecke  a  a  eingeset/teii  und  durnhbuhrlci) 
MctalLs<:hraube,  in  deren  Kohrung  B  ein  ans  lilei  oder  einer  leic^ht  schmdz* 
baren  Metallcum]i(isitii>n  beziehender  PlVoiifen  eingeschraulit,  cicgcnietd 
oder  eingegossen  winl.  r)ieser  leicht  schmelzbare  Pfropfen  steht  einerseits 
UDter  der  F.inwltkung  des  l-'eiicrs,  win!  jc<ioc-h  l)ei  normalem  Wasserstande 
südcrersots  dtircJulai  Ke^selwasM'.r  gekühlt.  Sinkt  der  Wa^sersi.ind  so  lief, 
dass  die  FeuerbücJiscndeckc  nur  mehr  durch  eine  1 — 2<»  hohe  Wasser- 
schichte  Iiedecfct  ist.  sn  sdimil>t  ilcr  Pfropfen,  da  sein  oberes  Knde  nicht 
tnehr  gchürig  gi-kiililt  winl.  Durch  die  in  -■solcher  Weise  cntsCchetHlc 
UclAiiiiig  strömt  in  den  Feuerraum  Dampf,  wodurch  der  Kcs-selwüricr  auf 
das  überaus  starke  Sinken  des  Wnsscrs  sufiociksiiin  gemacht  und  ilu» 
Feuer  gicichieitig  erstickt  wird,  Da  der  in  den  Fcucrraum  strömende 
Dampf  und  das  durch  denselben  mitgerissene  ^Vnsscr  die  Feucrbilcfasc 
vehement  abkühlt  und  dadurdi  sdiwadii.  soU  ein  solches  Vorkoiuomiu 
,  schon  aus  diesem  Gruncle  ihunlicbst  vermieden  wcrdco. 
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Ein  balbwegü  aufmerk«iincr  U'ürter  wini  es  Ulmgens  auch  «ofort 
merken,  wenn  (\et  Rlei]>rrO[)reu  lu  Hclinieleen  Lef;iiuu,  da  der  anfäiigliri 
in  nur  gerinji^erer  Menge  au:it>liiaende  Damitf  ein  wohl  venieiimliareü  Ge- 
räusch venirKii:ht. 

Obwohl  (lieie  Sicherheitsvorrichtung  iiehr  einfach  und  cweckmü^ig 
ist,  darf  «ich  der  KesselwUrter  dennoch  uichl  darauf  verlssKCD,  liiv« 
dieselbe  da,s  til>emiiLsxige  Sinken  du  WotofntaDdex  anzeigt  und  ila- 
durch  den  Kessel  vim  den  ilhie»  h'olgeii  einer  solchen  Kvcntualttiit  bewahrt 
Wenn  nämlich  das  in  den  Kessel  reichende  Knde  iles  1llei]>lT(>]>fens  durcli 
eine  Kesselstein schiclile  liedeckt  ist,  so  srhmilil  der  lYropfcn  schon  bd 
normalem  Wasserstande  aus,  <!a  der  <iie  Wärme  schlecht  leitentle  Kcsxf- 
stein  die  Kühlung  ilcs  ItleiplViiplens  liehinderl.  In  ilicu;in  l''allc  entslronn 
jedoch  durch  ilic  aiisgesi-limol/ene  Kleis<ttiraiilie  kein  Wasser,  d.-i  die 
Bohrung  derselben  durch  Kcsse'sieiu  veriej^t  i^t.  Tiiatsäirblich  licfinilen 
sich  bei  vielen  Locomotidcn  die  Illeiu'hruuben  in  dcriiriig  verruchLissiglcni 
Zustantle. 

Das  obere  Ende  der  ßleischraube  soll  dxher  stets  rein 
erhallen  werden,  diunit  dieselbe  ihrem  Zwecke  ent5]irechen  könne.  Um 
gegen  den  Kcucrr.iiim  gekehrte  Kndc  derselljen  kann  m:in  jederwHt  Icirht 
besichtigen,  l'inilet  man  hiclici,  dass  ilas  Eilci  nnsgc^rlimol/cn  ist.  so  soll 
man  sofort  einen  neuen  [ildpfiopfcn  utid  nicht  etwa  eine  eiserne  Schraube 
cioseizcD,  wie  dies  wohl  mitunter  geschieht. 

'2.  Speiacvorrichtungen  und  Vorwarmer. 

Zum  erstmaligen  Füllen  des  Kessels  mit  Wasser  dient  ctDC.  in 
Re^l  im  Mannloclidcckel  angebrachte,  mittelst  einer  Mctallschranbe 
MJiliessbaic  I-'ulloffnung,  in  welche  man  einen  Blcchnichtcr  steckt 
Eine  solche  Kullofinung  ist  unter  Andemi  auch  in  Fig.  4  (Seite  32) 
cmichttich.  Mitunter  wird  der  Fülltrichter  wohl  auch  in  eine  der  Skh«^ 
heilsvcutit-Ocffnungcn  gesteckt,  was  jedoch  nicht  empfehlenswert h  ist.  weil 
der  Venlitsilz  leicht  beschädigt  wird  und  das  Ventil  dann  nicht  dan^fdicht 
schliewtl.  Ist  lins  Maiuiloch  offen,  so  kann  man  den  Kessel  noch  beqncmo 
duirJi  dieses  anfillleu. 

Wiilircnd  iIcs  Betriel»e»  muss  das  S|>cisewasscr,  in  Folge  des  im  Kessd 
berrscheinlen  I>anipfdrui:kes,  mit  gro».«ieTO  Drucke  in  den  Kessel  befördert 
«rerden.  Dies  göaihiehl  mittelst  tier  Speisejmmpe,  welche  das  Wasser 
ans  einen)  Wavtertiehalter,  oder  auch  direct  aus  einem  Bninocn  anssugt 
und  in  den  Kessel  drüitkt. 


Sp<!i»«voiii<bhins«ii  umi  Vorwiraiet. 
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Da  CS  fUr  die  Sicherheit  des  Bciriebe*  von  besooderer  VVi<:hti}ckeit 
fei,  dass  das  im  Kessel  verdaiHjifte  IVawser  luiuiitcrliroehen  eiseut  werde, 
so  hat  man  die  Speitcfiumpc!  stet^  iu  liewter  OTditung  zu  lialiea. 
Zur  F.rii6liiut^  der  Sicherlieit  n'enltrn  an  griiiwnei  Kevseln  sogar  zwei, 
voti  eitiaiidEr  gäiizÜi^h  unabhiingige  Speisevorrichtunfcen  an* 
f^ebraclit. *)  iJamit  dicsellicai  die  Si>:hcrtieit  des  Beirielx:«  thatsärhlich  ei^ 
bitlien,  mU»en  flieh  Klets  beide  Spei-'«cvorrichtunfcen  in  vcillkoniinen  be- 
trieKtfähif.'Ciii  ZusUuide  tiefindeii.  Man  xull  tiig1ic:li  aWctttiselnd  bei<le  in 
Itctricli  -■tcl/Lii.  um  diesen  sicher  tu  «ein,  cb.vs  lieim  V'cTKa^cn  der  einen 
9o(on  die  andere  Spt:ixcv»rrichtung  lienüt/t  werden  kann. 

I>ie  Kes*elspdse%-orrir-!iUiTigcii  werden  ülirigcn«  stets  so  t>cinc«(en, 
jc<le  derBCilwn  licdcuiend  nielir  Wasser  m  Turdeni  im  Stande  ist,  ah 
unter  nonnalen  t'msiAndcn  zum  ünaue  des  verdampften  Wägers  erfor- 
derdcb  wäre.  I Ües  ist  nnthivendig,  damit  innerhalb  eines  kurzen  Zeitraumes 
eine  grosse  Wassermengc  in  den  Kessel  gc-ipcisi  werden  könne,  wenn  der 
Wasserstand  in  Folge  irgend  welcher  Ursache  be'leuicnd  gesunken  isL 

\\"ahren<l  des  normalen  llciricbcs  soü  der  Kessel  jedoch  ihunlichsi 
ununterbrochen  und  gicichmassig  gespeist  w<:rdcu.  L'ni  dies  lU 
cnnögtichcn,  sind  die  Speisepumpen  der  Lococnobilen  in  der  Regel  so  ein- 
gerichtet, dass  tnnn  bei  ununterbrochen  ein  Udricbc  der  Pumpe,  je  nach 
Eifonlerniss  auch  nur  einen  Theil  de«  durch  dieselbe  gcforticrtco  VVasser- 
4)uaotums  in  den  Kessel  befördern  kann,  wahrend  man  den  ubersdiUsHigcD 
'Ihcil  in  den  Wasserbchilhcr  «irilcliflicsscn  lässi.  Soll  wahrend  eines  kurzen 
Zellraumes  viel  \\  asscr  in  den  Kciscl  gespeist  werden,  so  kann  man  auch 
die  ganze  rlurch  die  l'umpc  gchcfcric  Uassemiengc  in  den  Kcsüel  ge- 
langen UsscD. 

I>a*  aus  der  Pumpe  in  den  Wa»crbchalicr  ÄurUckgcleitete  iilici^ 
■chiiNsige  \V'asser  wird  in  der  Kegel  mii  einem  Thcile  des  ;m%  der  Maschine 
aussiTümenden  Auspuffdampfcs  vermtnxt  und  dadurch  votgeVänni.  In 
dieser  Weise  wird  das  Speiscwasscr.  bevor  es  in  den  Kesml  geiangi,  auf 
«ine  höhere  'rcmpcratur  gebracht  und  dadurch  Ilrennmiiterial  ere|iarT. 
Atich  winl  das  im  Kessel  befindliche  Wasser  nicht  in  *o  hohem  Maa.i;se  ab- 
gckiihii.  als  wenn  der  Kessel  niii  kaltem  Wassc/  gespeist  wUnJc  Speist 
man  mit  vorgcwÄmiteiu  Wamer,  so  ist  es  dalier  auch  leichter  möglidi,  die 
J>anipfspannung  f;lcidimibsig  *u  erhalten.  Duicli  cnerglsdies  Vorwärmen 
«les  Speisewassers  scheidet  sii-h  mitunter  ein  Theil  der  de«  Kesselstein 
bildenden  Veruiiretuit^uiigen  de»  Speisewa-ssers  au.t,  wodurch  ein  weiterer 
wesentlicher  Vorthell  eritidl  wcnlen  kann. 


')  Siehe  di«  e<t«>'!l>c1>'a  BdiimmaiiKni. 
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Wie  immer  lüe  S[*isc|nmiiie  <:OD*iniirt  ist,  mu«  uiimtttdliiir  Am 
Ketsul  ein  S|(ei»<;veiitil  :in^clir.ii:hl  xdn,  nekhes  (liirt:h  dus  im  Kcssd 
beündliclie  W'usscr  auf  seinen  Sitx  ^druckt  wird  und  dudurch  dn  Au^ 
xtrümen  des  VVa.iscrs  ;ius  dem  Kcwd  unter  ;i!leo  l'insläiidcn  vcrhintlcit. 
Das  duri-li  die  Cunipc  geforderte  W.isscr  gelAiiji;t  tliidurdi  in  dctt  Kcssd, 
dass  CS  in  Folge  seines  grosseren  Druckes  das  Speiscveniil  iicbi.  An  Loco 
mobilen  ist  die  Speisepumpe  meistens  unmittelbar  litirt  an  den  Kcssd 
montirt,  no  das  Speisewasser  in  den  Kessel  gclnngt.  Das  Speiscvcntil  ist 
daher  in  der  Kegel  mit  der  Sjjcisepunipc  unmittelbar  verbunden.  Ist  jedoch 
zwischen  der  Pumpe  und  der  Speiseo^tmg  e>n  Rohr  cingesch^let.  so 


de.  GB,  IJngpIKchnill. 
Sp«Wpuihpu  «inor  nikia.  4(if«nllcm  LorttmnbUiT  Ton  Clft^i«ii  4t  Sbiitiltvunb,  Ubco1>- 

tnuss  das  Spciscvcntil  von  der  Pumpe  gesondert,   uumittelhar  bei  der 
SpeiscolTnung  sein. 

ZuwcilcD  ist  zwischen  dem  Spcisc^cuiüe  und  der  SpeiwÖfTnun^  noch 
CID  Abspenhahu  eingeschaltet,  um  das  Ausstromen  deü  Wa.t»er(  atis 
dem  Kessel  selbst  dann  noch  vcrhiudeni  zu  koimeu,  weuu  das  S[)ei.terentil 
nicht  schliesscn  sollte.  In  diesem  Falle  kauu  mau,  uach  Abschluss  des  er- 
wähnten Hahnes,  das  Spcisevcntil  auch  nährend  dcA  Ttetriel«s  uatenuchen 
tuid  eventuelle  >fänKd  desselben  belieben. 

Die  Spcise|)umi)en  der  Ix>comobilcu  sind  in  der  Reigel  Kolben^ 
pumpen,  deienKull)en  durch  einen  auf  dieKurtielwelle  der  Dampf 
l>efeMigteii  Excenlcr  bewegt t  wird.  Mituuter  ist  derKoltien  der  Spei^punip 


Kolbt  n  •SpeUrpumpcn . 
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Mich  unmiiKlkir  mit  il«r  Sdiielientange  iler  DaupfmaschiDC  verbunden, 
udcr  winl  durrli  den  [-Accntcr  licr  S'Jiiebenteueninjc  Iwwcgt.  Die  Reserve- 
Speiscv-orriditin^  ist  g<m-i>hiili<-h  eine  mitteht  Haiulhel>cls  betriebene 
Kolba^ntmpc  wicr  ein  Injccior. 


a)  Kolben-Speisepumpen  mit  Vorwärmer.  Ifci  der  in  Flg.  6H 
nad  70  abgebildeten  Speisepumpe  win!  tlcr  nyliiidri.-M^lie  I'lniifcerkijlltcu  o, 
welcher  in  den  Pumpcncylindcr  »f'iB  mir  kwe  passt.  mittelst  der  'l'ricb- 
stanze  H  auf  tmd  ab  bewegt.  Der  Kolben  wird  d.-idnrch  verdichtet,  dass 

man  im  weiteren  Thcilc  iles  Pumpen- 
cylindcrs.  «m  den  KoII>cn  einen  Hanf- 
zopf windet  und  denselben  ntiiielsl  der 
Stopfbuchse«  gehörig  zusamtncnpressi. 
Ad  da§  un  tcrc  Knde  d  c  s  Pum  pcncy  linders 
_^^-^-^^^—^t^    schlicssi  sidi  «los  Ventilgchituiic  an,  in 

Inif  ^-^f^^Qjp     wclchemdasSaugvcntiH.daaDruck- 
\!  ■   '   ^^P'^UiIiLT     ventil  f  und  das  Spciscveniil  if  an- 
1       *  I  I  r^-M  W       gi^ördnct  isl.  Das  durch  die  Pumjie  ge- 

£^   I  \   I  '^*\l        forderte  Wasser  gelangt  eDtwedcrdurdi 

I  *"  '*^      ili  '  j  ffb   wfi        *^*™  ober-  dem  SpcisevciitÜe  J  Iwünd- 
"  ^  M~''  "J-J  L  ~~\^-^/         liehen  Caiul/po  in  den  Keael,  oder 
iE    iJ-  ^Jrf       IhJ  aber  unterhalb  dcsS[tffliteveutilett,durdi 

I    i~  ^"  den  winkelförmig«!  Caiwl  des  Ahüpcrr- 

y  **  I  hahncs^und  durch  das  an  den  Rohr- 

M^^;  '^  siut/CB  *  gescliraubtc  RiKltlaufrohr  in 

4H>  /  dcnSpciscwasserbeliäUcrziiriii-lcAndcn 

Ih  n».  TU.  Quartdinift.  untcrdcniSaugveiitilelM;fiTidli<henRohr- 

^H    Spr'uapuiBp«    .inri   ni>Ri.  «pfc^Tdiit«!      stut2cu  /  Wird  dus  Saug roh r  bcfcstigl. 
^1  i.iiHnin.  ■  Iwncgt  weh   der  Kolben  a  aus 

^  seiner  in  Fig.  (ti)  ilargcst eitlen  tiefütai 

Lage  nach  aufwärts,  so  dehnt  sich  die  im  l'uini)ciii:)*iindfr  und  in  dem 
^pviachcn  dem  Saug-  und  Pnickveniile  befindliehen  'l'hcile  des  Venlil- 
p^uscs  cingeschlowene  Ijjft  aus.  Waai  in  diesen  Kaum,  welcher  nun- 
mehr verdünnte  Luft  enthüll,  von  aussen  keine  li:ft  cinilnogta  kann,  so 
erleidet  das  Säugventil  von  oben  (durch  tlie  eingeschlossene  verdUnote 

PlAiftl  einen  geringeren  Druck,  als  von  unten   durch  die  äussere  atmo* 
)i]ihaTischc  Luft.  Der  grossere  Druck  <lt:r  äusseren  Luft  hebt  sonach  das 
Säugventil  i,  ia  Folge  dessen  in  den  mit  verdünnter  Lufl  crfUlItcu  Thdl 
ler  Pumpe^  durch  das  Saugrohr  zaertt  Ijatt,  thao  aber  audi  Wasser 


104 


Kolben  -Spei  n  rp  ump  cu. 


|^an([t.*)  Wahrend  also  der  Puniiiciikollteii  imdi  uusu-ärh  lieurcgt 
üBDtsich  der  frciwcrdendc  Tbcil  den  Piimpcricvlinden  iinil  il«r  unter 
dem  Dniokvciitile  licßndliche  Tbdl  des  Veniilf;ehüii«:s  mit  verdünnter 
Luft  lind  mit  Wasner.  Bewegt  *itb  darin  der  Purn|icnkolben  nach  innen, 
>o  xddicxNt  das  J!urä!;kRedraiiKtt'  Wasser  »oforl  das  Säugventil  i.  l.Xi  nun 
der  weite  rliewegtc  Kolbcu  da^  ^Vaaser  nicht  luxnnimendriicken  kann,  so 
wini  durch  leliiere»  da*  iJriickventil  i:  von  swinem  Sititc  gchtilii-n.  w-odtnrh 
ein  Theil  dei  Wrivtcn  iii  dun  ober  dem  Ilruekvcntile  beßmllichcn  K^iurii 
des  Ventil^ehÜu^x  gelingt.  Von  hier  IlieMt  iiax  Wasser,  l>ei  der  in  I*'ig.  ßÜI 
aligehilcleiun  Stelliicig  itc^  Hahnes  f,',  nie  durch  den  ITeil  angeclcuict, 
dtirch  dAs  Kohr  i  in  den  \\'iLvicr!)eh:dtt:r  xuriick.  Mit  dein  Wasser  ent- 
weicht auch  die  mich  in  dt^r  ['uinjic  clwu  vorhandene  I.iii),  da  das  Drtirk- 
vcntil  stets  .in  der  hiichslen  Stelle  des  fiir  die  Sangwirkung  in  I3ctntcht 
kommenden  Vcnti Ige himset heiles  angebr.-irltt  wirrl. 

Nachdem  der  Kolben  wieder  in  seine  tiefste  Stellung  gdangt  ist, 
befindet  sich  also  in  dem  unterhalb  des  Dnickvcntilcs  Übenden  Thcilc 
iks  Vcntilgchäiises.  sciu-ie  im  l'iim[icnst iefel  IVasser  und  eine  geringe  Menge 
iMit.  Sobald  der  Kolben  wieder  nach  ausw^rt.^  bewegt  wird,  strömt  im 
ersien  Augenblicke,  durch  tbs  nueli  oftcne  IJiuckvcntil.  wtihl  ein  lliol 
des  bereits  oberhalb  dcsselliini  gelangten  Wasser*  juiriict,  midimii  jeilodi 
«las  l>nii:ivcDtil  sofort  gesihliiNsen  wird.  Währmd  siili  der  Koltnrn  weiter 
ngch  aussen  bewegt,  ilclmt  sich  die  in  der  I'umpc  vcrWicbcne  geringe  I^ft- 
mengc  noch  mehr  ans,  wird  alsw  in  noi;h  höherem  Maasse  verdiimil,  in 
l-o!gc  dessen  chirch  das  Saugrohr  *  eint"  noch  grossere  Was»erraeuge,  ab 
wahrend  des  ersten  Hubes  in  die  l*umi)e  gcpressl  wird,  Indem  sich  der 
I'urapenkolben  lUnn  wiciW  nach  itnien  bewegt,  gelang!  ei«  Theil  dieser 
Wassermcnge  wieder  in  die  ober  dem  Druck\eniile  bcllMdli<:he  l'artie  des 
VcotilgchkUfies, 

Ilurch  die  abwechselnd  hin-  und  lu-rgehemlc  Ifcwegung  des  Kot1>eu 
gelangt  also  das  Wasser  abwechselnd  durch  das  Sangrohr  e  in  die  Pumpe, 
bczichungsncisc  durch  das  r>nickveiitil  r,  <len  Wiiikcii-anal  des  Hahuei  g 
und  das  Kuckbufrohr  i  in  den  \\'asscTbehalicr  zurück.  Wind  jedodi 
der  RucMaufhahn  g  derartig  veisiclll,  dass  sein  mit  dem  VentÜgehäose 


*  I  lu  Klcictisi  Weise  Hillt  lieh  tili  Rohr,  ii»t«n  unteres  Eade  io'i  WuKt 
nichl,  oitt  Witisei.  wenn  mna  am  dem  Roliic  die  Lufi  MiMiiuxt.  Oet  Hebci. 
wtleb«!  tat  t-InisabiDc  von  Weis  oder  indeten  FlösrichtitCD  am  FiMcrn  benutzt 
viid.  fütll  ikl)  £lckhfal1i  noi  i]a<tutcli,  dj»  der  Dcuck  der  äunercs  I.ufi  itie 
lieltcSeade  Fläitiskeit  ui  den  Heber  tliückl,  ircnn  in  dcinnelticii  ille  I.uft  dacch 
AiunnKta  radüunt  wird. 


Kol1m)-S[>elii<iia  injjsn. 
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conunutikiKnder  Caiuil  xcschlossco  i«.  so  kann  das  durch  die  Pumpe  ge- 
forderte Wasaer  nicht  in  dco  \\'asseri3chäUcr  iurucksirömcn,  sondern  e» 
hebt  das  Speiscvcniil  d  und  g<;laii{;1  durch  letzteres,  wie  io  Fig.  7U  mit 
Pfeilen  angedeutet,  in  dm  Kessel.  Wahicnd  der  PumpcDkolben  nach  aitvicrn 
,bcwi(^  wird,  schllessi  sich  nidit  nur  das  Dnickvcutil  e,  sondtitii  (la.t  im 
sei  befindliche  Wo-siter  sdiliesst  auch  wieder  das  Sfjeisn-cuiil. 

Wähicud  des  .Speiseiis  funciionircu  also  die  beiden  Ventile  r  und  J 

f;an£  {{leiclier  ^^'eine;   Iwidu  sind  iJruckvenlilc   und  \'cthind«ni   dit« 

lu&sUOintni  des  Wa.-«««  aus  deui  Kessel  Das  Spciscvenli]  dient  luiii]>l- 

ilich  2ur  F.rhühunf!  der  Sichcrhdt  und  cnooglicht  aucli  dxt  l'nter- 

^suchen  und  Reinix«:n  lies  Dnickveutiles  während  des  Beirielie:!,  ohn-nhl 

beim  Oeflnen  des  betrefti-nileii  \'eTilil;^-hauseihdles  aucli  Vorsidtt  gelicitcu 

\Ut,  da  m^jiclichcrweixe  auch  (lau  Speisn-entil  nicht  volJstandiji;  srhlicsst. 

't>ru(:heu  wirkenden  Speiscpumiien.  wie  solche  an  l.ocnmobilen 

aiixeliracht   sind,    ist    ein  SiieiseventU    Ut>riji;eus  schon  danim 

QOtliwendif;,  damit  bei  ((eülTnetem  Keiuurhaline  das  Kesselwaawcr  nicht 

röne. 

Alt»  der  obigen  Darlegung  kaiui  leicht  gefolgert  werden,  dasB  die 

(Pumpe  nur  dann  fuuetiunireii  winl,  wenn    in   den   (Ur  das  Saugen   in 

Ik'tTarht  ra  ziehenden  Tlieil  dcncitien  vcm  au^^scn  keine  Luft  eindringen 

kann.  Ist  dieser  Thcril  der  l'iimjje  nicht  luftdicht,  so  wini  in  dcmselbeo. 

wähjcnil  der  Kolben  nach  aiiMcn  liewegt  wird,  die  Luft  nicht  so  weit 

^L  vrnlünnt  wer<itn.  ilass  der  Druck  der  äutaeren  I.ufl  «Jm  Wasser  durch 

^^<Us  Saugrohr  einpordruckai  konnte.  I-'ur  die  gute  Wirkung  jeder  l'nmpe 

^Büt   es  also   eine   der  wesentlichsten   Uedingiingco.   dnss   das   Ventil- 

gehänse,  der  I'umpenkorpcr  und  das  Saugrohr  durchaus  ]ufi> 

^B  dicht  sei. 

^P  Aus  diesem  Grunde  muss  auch  der  l'umpenkolbcn  wohl  verdichtet 

wcrdcB.  woiu  die  bereits  cns  ahnte  Stopfbüchse  liicni.  Die  für  die  Pumpe 
benutzten  VcrdiehtungsEOpfe  oder  Schnüre  dürfen  nicht  in  Talg  getaucht 
oder  geölt  werden,  wie  man  dies  bei  anderen  Stopfbüchsen  thui.  dx 
hicduTch  schildlich  wirkende  Fettsubstanzen  in  den  Kessel  gelangen  wurden. 
Die  Packung  des  Pumpcnkolbcns  wird  durch  das  in  dieselbe  eindringende 
Wasser  in  genU};cndcr  ^^'cisc  geschmiert. 

Wie  au»  Fig.  ö'.t  i, Seite  102)  ersichtlich,  ist  die  Antriebstange  tmil 

mittelst  cmcs   durdi   den  Boden  des  letzteren  reichenden 

Bbolxau  f  verbunden.  Diese  Verbindungsstelle  muss  gleichfalls 

Jgut   verdichtet   sdn,   damit   an   derselben   keine   I.ufl   in   die  l'umpe 

I  gelangen  k£mne.  Zur  Verdichtung  dieser  Verbindung  kann  man  xwischcn 
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dcD  Bund  des  lloU.cns  mitl  ):nisrhfti  rlcn  Boden  des  Kolbens  mit  Miiüum- 
kitt  beschmierte  Haoffailcn,  einen  llleirtng  oder  lierglcichcn  gcbea 

Luftdicht  muss  auch  die  Verbindiing  de«  Piimpcnsticfds  und  des 
Vcntilgchfluscs  sein.   Itci  der  in  l-'ig,  ßfl  (Seite  102)  abgebildeten  Pumpt 
Ul  das  Ventilgcbaose  in  den  Pumpenkorpcr  eingcsehraubi,  wodurch 
luftdichtes  SchlicsscD  leicht  <u  craiclcn  ist. 

Das  Saug- und  Dnirkvcniil.  sovric  die  über  dem  Säugventile  befind- 
liche Verschlussschraube  muss  luftdicht  schlicssen;  das  Saugrohr  und 
deascn  Verbindung  mit  <icni  Stutzen  /  muss  gleichfalls  luftdicht  sein.  Auch 
darf  am  Pumpenkor[jcr.  sowie  am  V'entilgehäusc  kein  Sprung  oder  Ria 
sein,  durch  welchen  Luft  eindringen  konnte. 

Die  Ventile  der  oben  beschriebenen,  sowie  der  meisten  Spcisepumf)« 
haben  conisdic  SitzflAchcn.  An  jedem  Ventile  sind  unterhalb  des  Veniü- 
icllers  drei  oder  vier  Flügel  gebildet,  welche  in  die  den  Veorilsitz  bildende 
Buchse  lose  passen  und  dadurch  das  Ventil  nach  seiner  UittelüoiiC 
Athten.  Den  Hub  jedes  Veniilcs  begrenzt  der  am  übcrihcilc  des  Veota- 
icllers  gebildete  Anschlag,  sowie  die  ober  dem  \'entile  befmdücbe  Ver^ 
schlus»schraubc.  Der  Hub  muss  begrenzt  sein,  damit  d.is  Ventil  nicht 
aus  dem  Sit/.e  geworfen  werde.  Der  Hub  beirfigt  in  der  Reg«!  nur  ein 
Drittel  bis  ein  Viertel  des  Venlddurchmcsscrs,  da  bei  grosserer  Erhebung, 
hl  Folge  der  starken  Schlage,  die  Silüdachen  stark  leiden,  sowie  durch 
iheilweises  Umkippen  des  Veniiles,  die  Fuhruugaflcigcl  sich  in  kurzer  Zeit 
xa  sehr  atinOtien.  Bei  der  in  Fig.  titt  (Seite  lOS")  dargestellten  Pumpe 
ist  jedes  dnzehic  Ventil  für  sich  zugänglich,  wenn  man  die  zugebärige 
Ver>cblus.<tschraube  s  entfernt, 

AI»  Saug-  und  Rucklaufrohr  wird  bei  I.ocomobilcn  meistens  je  ein 
Kauischukschlauch  vcri>'eiidet.  Der  Saugsehlauch  ist  iu  der  Regel  durdi 
einen  in  demselben  auxcbraehlcn,  schraubenförmig  gevrundcucn  Dnthi 
verstcirt  und  verstiirki.  .\ii  das  untere  Ende  des  Saugsdilauchca  wird  eii 
aus  Blech  gefertigter  und  mit  vielen  kleinen  Oeffoungcn  versebener  Sang- 
kopf befotigt,  damit  itu  Sjieisewasscr  befindliche  fremde  feste  Kürpcr 
(Blätter,  Slrohlialme,  Holzsplitter)  lüdit  so  leicht  in  die  Pumpe  gdangtft. 
.AnNtait  KxutKcliukxi-hläutJie  vemendei  man  mitunter  auch  »(-hmiedei.senie 
Oller  kupfcnie  Saug-  und  Rück  lau  frohre.  Die  ,\norduuug  soldier  kann  wohl 
nicht  KO  leicht  dem  Was«erl>eh.'illef  entsprediend  veräudert  werden,  die- 
selben s*in<l  jedoch  <1auerh.-ifter. 

Hei  der  in  1-ig.  IUI  unri  70  (Sdte  102  und  lOH)  abgebildeten  Pumpe 
kann  der  CannI,  durch  welrJicn  das  SjieisewaHer  oberhalb  des 
ventiles  in  den  Kessel  gelangt,  nach  l'.ntfemung  der  Verschluffischrauben 
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l/gerernif.'tYrertleti.jeilot^h  sellistventämllioh  nur  d^iin,  wenn  der  Kessel 

I nicht  im  llcincbc  ist.  Sfici^E  nun  (im  Ke-iücl  mit  IVu-vier,  aus  wddiein  sich 
Iviel  Kcs»cl«ictn  ausscheidet,  so  wird  dieser  Caiutl  durdi  den  sicli  in  dem- 
Scllien  ablu);erDdt.'n  Kes.^cisI<:n^  mit  der  Zeit  dcr.int}!  %'c:rc;iigT,  cbsn  die 
£[icimng  licltindcrt  winl,  uns  weldicm  tinmde  dieser  C:ui^l  tnilunter  ge- 
teiuij^  wenlen  niiiu. 
Ollige  Sjiei.'teiiumpe   ist  aus  drei   Hdupttlieileo  zusummengcsctzl, 
luüntich  AUü  dem    giuseisemen    Pum[ieukurjier,  dem  met^illcncn  Ventil* 
gehüuse  und  dem  Ga-HsCückc,  durcli  dessen  C;uial  v  das  ä|>eüewiisscr  m 
den  Kessel  gelangt.    l.etzieres  Oussaitick,  iowie  der  PiimpenkOrper  igt 
milielst  Sc-hraulien  direct  au  den  Kessel  ^/  bcfcslif;t,  während  das  Ventil- 
gchjttisc  mit  <ieii  lieiflen  luidetcii  Theiicu  so  verschraulil  ist,  da*s  es  l>chufs 
Kqiaratur  oder  I^jsatx  entrenit  wcnlen  kann,  ohne  da»s  die  an  den  Kessel 
befestigten  Piimpentheile  altgenomoieu  ku  werden  brautiliteii.  Bei  m;mchen 
^^andere«  Si>eisejnim]ien  slinl  nur  die  VentiUitze  ans  Metull  hergestellt  uwl 
^Bn  <Ias  gusseiserne  Ventilgeliäuse  eingesohraubl ;  in  diesem  Falle  kann  man 
^diesdboi  gleit-hfall»  leicht  und  mit  noch  geringeren  Küsten  durch  neue 
,  ersetzen. 

Beinahe  je(]e  Locomobil-Speisejnimpe,  so  au<^  die  vonileJicod  bc- 

rJirieliene  ist  derartig  cingcriehtet,  dass  man  das  Speisewasscr  vcir- 

(-warmen  kaniL  Wie  aus  Fig.  li'.l  [Seite  102)  ertiditlidi,  srMesst  sich  an 

Kahngehäuse  g  ein  von  dem  Aiisstr^imrohre  der  namjifmaschinc  nb> 

eigendes  Rohr  A,  ilurdi  weldies  dem  aus  <ler  Pumpe  in  den  \Va.sscr- 

JteriurückflicwienilenWavser  Dam jif  zugeführt  werden  kann.  (In  Fig.  3 

Seite  31  ist  die  Puinjic  mit  A'.  das  Ausstritnirolu-,  durch  wcIchcN  der  ver- 

ibrauchte  Dampf  in  den  Sriiornstcln  geleilet  wird  mit  /.  das  von  diesem 

»römitihre  alizweigeiide  und  mit  der  Pumjie  vcrlnindcnc  Rnhr  mit  Tbc- 

bnet.'i  Bei  der  in  Fig.  tlö  aligebildeteu  Stellung  tits  Keiourhahncsf  strömt 

das  (]urch  die  Pumjie  gefürdcrte  Wasser  durdi  das  KiickUufrohr  in  den 

{leisewasxerl ichalter  zurück,  saugt  dur<J)  d;is  Rolir  A  einen  Tlieil  des  Aus- 

P)nil!dam]ifes  ati,  vcnnischt  MiJi  niil  iliesem  Dani]irc  und  wird  dadurch 

erwärmt.  Wird  der  Halm  g  vulKtatulig  geschhjsüen,  so  gelangt  in  dos  Kilok- 

lanfruhr  weder  Wasser  nut^h  Mamgif,  Schlicsst  man  den  H.-ihn  ^  niii  thcil- 

wctse,  so  kann  nur  ein  'i'heil  des  <]ur(:li  itic  l'iimpe  gcfOrdcncn  W'nssers 

nitstTÖmen,  während  der  ander« 'ITicil  in  den  Kessel  gelangt.  Nachdem  bei 

ihcilwcise  gcdflnetcm  Kiirklaufhahne  auch  die  mit  dem  Dampfrohrc  com- 

municircndcDurchgangsufFnuTtg  desselben  ihcilwciscoffen  LSI. so  wird  beider 

erwahotcDStcUuDgdcs  Hahnes^  dasin  den  Wasserbehälter  zuriickUics^cnde 

kWa«scr  auch  vorgcwjlnni.  Wie  bereits  erwähnt  wurde,  ist  es  am  zweck- 
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mteagtecden  KcasclunuPterbrocheii.gl'Hrhmnvtig  lind  mit  vorgcwaroilBi 
Wasser  sa  speisen.  Diesen  Anfordcrimgcn  kann  mii  einer  Spdscpvinpc  der 
beschriebenen  Construcrion  Idclil  en  tsprodicn  werdco,  wenn  der  Retourluln 
Siel«  tfieiln-cisc  offen  gehalten  wini.  und  ewar  soweit,  dass  in  ilcn  Kfsae! 
eine  genugende  Menge  Wa'sscr  gdangl,  ein  Theil  des  geforderten  V\'awi«i 
aber  durch  das  Kijcklnufr«ltr  in  d«n  Spciscwasserlieh.iher  inrüclttliwsi  imd 
hicbeiglcicli/eilig  iinAinterlir«r-hciivorge>varmt\i'rrd.  niehie/iicrfi)nler)iche 
Stcliiing  des  Hahnes  kann  wahrend  des  normalen  Itctriebes  verwehswcee 
leicht  ermittelt  wet<lcn. 


Eine  andere  Locomobil-Spciscpumi>c.  deren  Constructios  van  der 
früher  beschriebenen  in  cinitclnen  Details  abweicht,  ist  in  Fig.  71  imd  7Ü 
ah^bildet,  in  neldien  dicsclbeti  Theile  mit  den  gleichen  Buchsbihen  Ite- 
zeiehuet  Mnd,  nie  in  den  Abliildun^en  der  vorbcschriebeneu  Pumpe; 

Der  Piiniiietikörper  und  da:«  VentÜgehäusc  besieht  au»  einem  einzigen 
CitfiMtücke.  Das  Druekventil  t-  i.it  uimiillclbar  über  dem  Snugrentile  i  an- 
gcuninct  iiiul  von  eivNis  grosserem  Durchnietser  als  k-titeres,  damit  das 
Säugventil  durch  den  Sitr.  <les  Druckvculile»  eiu^eset/t  und  heran»- 
gennmmcn  werden  kitime.  Diese  l>c>den  Ventile  sind  nach  I'jitferuu]^  de» 
einen VerK:hhi.-M]e<:kcUs2UgJtnglich;KumS|Hnseventilct/ gehört  derawlere 
Deckel  r.  Itcide  Verachlu&sdcckel  sind  mittelst  je  einer  Scltraulie  1 1  nieder 
gehalten.  Soll  einer  dieser  Verschlussdeckel  entfernt  werden,  so  ist  die 
Mutter  der  l>ettd{eiidei]  Schraube  t  xa  lufien  und  dann  der  S<:hntubeD- 
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iben  «m  eine  Vicrtclncnifiing  in  verdrehen.  Hietliin.h  gelangt  ilcr  läng- 

,c  Schrauben kopr.  welcher  an  entsprechemlen  V'orsprungcn  im  Inncrai 

Ve&titgehAu§cs  aolicgi,  in  den  wdicren  'ITicil  des  Vconigchjluscs, 

wekhcn  die  Schraube  summt  dem  dntnn  verbleibenden  Deckel  ab- 

rlwbeD  wcnlca  kann.  Um  die  Schraube  leicht  venlrehen  xii  komtcc,  Ul 

vorstehende  Kode  derselben,  zum  Kinstecken  eines  Schraubenziehers, 

it  dncm  Schlitze  versehen, 

Den  litib  <{es  Saugveniiles  begrenzt  das  Druckvcntil;  den  Hub  de» 
ckvcntites,  sonne  jenen  des  Spciseventiles  d  begrenzen  die  Kttpfc  der 
ha  denselben  befindlichen  VcTschlussschraul:>en  s  s. 

Ist  der  Retourhahn  g  gcoähci, 
so  strumt  das  durch  die  Pumpe 
geförtkru;  Wat^cr,  durch  das  bei  * 
angebrachte  Kucklaufrohx  in  dca 
Spei«ewassCTbchahar  zurück.  Ist 
gleichzeitig  auch  der  Mahn  /  oßcn, 
so  gelangi  durch  das  vom  Auspuff- 
rohre der  Dampfmaschine  ab- 
zweigende Kohr  i  zum  ruck- 
ÜicssendcnWasser  Dampf,  wckhcx 
dasselbe  vorwärmt.  Ita  an  dieser 
Pumi«  für  die  Reguliiuug  der  in 
den  \Vasscrbehaitcr  zuT\tckf1icsscn- 
dcn  VVassermcnge,  sowie  für  die 
Regulirung  der  zu  diesem  ge- 
leiteten DampfmcnKc  )C  ein  I>esoD> 
E-*— Tj  Hahn  (g  und  0  angebracht  ist,  so  kann  mau  das  Wasier  je  uaeh 
ardemiits  in  höherem  oder  geringerem  Maassc  von>'ttrmeii. 
Wird  zur  Rückleinmn  des  Wassers  in  den  Wasser! leliält er  ein 
itschukselilauch  verwendet,  so  musa  der  Vorw2rmcrh;ihii  i  ab- 
gesperrt werden,  wenn  der  Rctourhxhn  g  geschlossen  i»t,  da  der 
EautNchuksclüauch  sou«  »enlirbL 
Gvgenilljef  dem  in  den  Kessel  mundenden  Canalc  ist  eine  mittelst 
iinnbe  versehlostteDC,  aus  obigen  Abbildungen  jedoch  nicht  crsichllicfac 
Reinigungsüfiiiuiig  angebracht. 

Der  in  FTg.  72  dargettellte  I.ufthafan  /  dient  zum  Ansblascn  der 

uft  beim  InWtrietisctiten  der  Pumi«.  Wird  nämlich  die  IMmpc  bd  gc- 

t  Ketourhahne  g  in  Betrieb  gesetzt,  so  musstc  vorerst  die  in  der 

^ enthaltene  l.ufi  in  den  Kestiel  geprcssi  werden,  damit  die  Luft  in 


tig.  '.t.  Qurt.[*nill. 


HO 


Kolbrn-Speiii  epu  mpen. 


der  Pumpe  soweit  verdünnt  werde,  dass  sich  dieselbe  durch  das  Saugrohr 
mit  Wasser  lUUc,  Da  dies  kaum  möglich  ist,  so  wird  Udm  InbcmcbscOto 
der  Pumpe  der  Lufihahn  /  geöffnet,  damit  durdi  denselben,  vrahicnd  do" 
Kolben  nach  iiincn  bewegt  wird,  ein  'ITicil  der  in  der  Pumpe  bcßndlicbai 
Luft  ausströme.  Den  Lufthahn  muss  man  jedoch  sofort  wieder  schUesscn 
oder  mit  dem  Finger  zuhalten,  sobald  der  Pumpaikolben  nach  Russen 
bewegt  wird,  da  durch  den  I.ufihahn  sonst  wieder  Luft  cinstromeo 
würde.  Wird  der  Luftliahn  während  einiger  Hube  des  Pumpenkolbcns, 
der  Bewegungsrichtung  desselben  entsprechend,  abwechselnd  geOfincl  und 
geschlossen,  so  wird  so\  icl  Luft  entweichen,  dass  die  Pumpe  auch  bei  gc- 
schlosscDeiu  Kucklaufhaime  in  Betrieb  kommt. 

Mittelst  des  Lufthahncs  kann  teilweise  auch  die  Luft  ausgoblascn 
werden,  welche  sich  etwa  wahrend  des  Betriebes  iu  der  Pumpe  ansaiiuiMli. 
Audi  kann  man  äch  von  der  Wirkungsweise  der  Pumpe  durch  ecitwd&gcs 
OeHnen  des  Lufthahues  uberEcugcn,  indem  man  bcobacbte^  ob  dem- 
lelben  ein  genügend  kräftiger  Wasserstrahl  entströmt.  ^V^>lh^cDd  sich 
der  Kolben  nach  aussen  bewegt,  muss  der  Lufthahu  jedoch  stets  ge- 
schlossen sdn. 

Nachdem  die  Luft  nur  in  dem  Pumpenkörper  und  in  dem  unter 
Druckveotilc  befindUchcu  Räume  des  Venlilgchauses  verdünnt  zu  wei 
braucht,  damit  sich  die  Pumpe  mit  Wasser  fUllc,  die  Luft  sich  aber  stets 
an  der  höchsten  Stelle  ansammelt,  so  muss  der  l.ufthahn  an  mOglichit 
hoher  Stelle  über  dem  Saugventile  aagcbraehi  werden.  Befindet  sich  an 
der  Pumpe  kein  Lafthabn,  so  muss  bei  lubetriebset^ung  derselben  der 
Retourhahn  offen  sein.  Sammelt  sich  wahrend  des  Betriebes  in  der  Pumpe 
so  viel  Luft  an,  das^  dieselbe  die  Leistung  der  Pum|)c  alku  sehr  beein- 
trächtigi,  so  ist  für  kurxc  Zeit  der  Kctourbahii  zu  üfliien,  damit  die  Luft 
ausgcblafien  werde. 

Die  nadi  Fig.  7 1  an  der  tiefsten  Stelle  des  Pumpcnsiicfels  anRebrachte. 
mittelst  Schraube  verschlossene  üefliiung  dient  zum  vollstüixligeu  Hai- 
leeren  der  Pumpe,  warn  zu  befürchten  ist,  dass  das  etwa  in  der  Pumpe 
bleibende  Wasser  wahrend  einer  längeren  Betriebspause  einfriepai  künoiB. 
Das  Wasser  dclint  sich  nämlich  wahrend  es  friert  aus  und  kann  dateA 
daa  Pumpen-  oder  Ventilgchausc  sprengen. 

Ist  llir  die  Entleerung  der  Pumpe  nicht  besonders  lorgcsorgt.  « 
muss  man  vor  Kinstellung  des  Betriebes  den  Suugai-hlaudi  aus  dem 
Wasser  heben  und  den  Lufthahn  oder  Retüurhuhn  Offnem.  Wird  der 
Pumpenkolben  liiL-nach  noch  einigcnule  hin-  und  hcrliewi^,  w  saugt  die 
Pumpe  nur  Luft,  wiibrend  das  in  der  Pumpe  l>cfiiullichc  ^V'asscr  durch 


I 


Kulbcii-Sii«iMiiunipcu> 


ni 


den  iMtt-  utler  Kctourhahu  num  }{röss>teD  Thcile  »osgapritxt  winl,  so  tlau 
ein  Zenjirvngcn  der  Pumjie  durch  Gefrieren  des  Wassers  nicht  xu  lie- 
efurchtcn  ist. 


Die io Kig.  73dargiÄtellie Sjieisepumiic mit  Vorwärmer  unicrsclicidcl 

[sich  von  <leu  vorherbcschriebcimn  iiamcnllicb  dadurch,  dass  die  VcdbIc 

[olle  m  dner  Hotie  au^cordnet  und  nur  Rcftulirung  der  rUckHicsscndcn 

\Vas»«»TOeiige,  sowie  des  \'()rwäriiiens  uicht  Hahne,  sondern  Vcniilc  an- 

,  gebracht  sind.  Dic$e  Veutile  g  t  köiiueu  miitcUt  der  Handrädchca  u  f  sehr 
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leidit  uikI  gcn;iu  ilcni  jen-dÜgcn  Bedürfnisse  «.-tirsprochcnd 
wcrdini.  Das  id  eleu  Siieiscwnsserticlialtcr  xiirilckgclciKMC  Wasser  si 
durch  i\m  conisi-hc,  düsctiartigc  Röhrende  -*,  in  der  Richtung  der  Mittel' 
linic  de*  Klick  lau  froh  res.  i»it  grosser  Gesch  windigkeil  aus,  wodurch  da 
.XusixitTdampf  in  energischerer  Weise  eingesogen  wird,  als  bei  manchen 
anderen  derartigen  Vorwarmetn.  Der  aus  der  Dilsc  i  ciH8iromcndcXV*sseT- 
strahl  wirkt  hier  .lliulich,  wie  bei  den  später  bescliricbcnen  Injcclorcn  der 
lüampfsttahl.  Uei  dieser  Pumpe  ist  an  höchster  Stelle  des  V'cniilgchauscs, 
ober  dem  äaugvenijle,  oder  in  der  zum  Saiigvcniilc  geliOrigcD  Verschlnss 
schraube  i  ein  Lufiliahn  angebracht. 


Eine  Speisepumpe  mit  Kugelveniilen  ist  in  Fig.  74  und  75  abgebildet 
Das  Saug-.  Druck-  und  Speisc%'entil  (i  e  il)  besteht  aus  je  einer  mdallenca 
Kugel,  wekhc  auf  die  entsprediend  geformten  schmaleu  VcntÜsitxe  passen. 
Ku^clvetiiile  können  nicht  stecken  bleiben,  wie  dies  bei  tCegclventileii.  m 
Folg«  .\bnUl2ung  der  [''uhrun^srippcn  milunicr  vorkommt.  Nachdem 
Kugelventilc  durch  das  uuier  denselben  durclisirömcnde  Wasser  stets  ein 
wenig  gcwendel  u-oden,  so  getaogen  abwecliselnd  andere  Thcilc  dcrKugd- 
oberAäi:heu  zur  .\unagc.  Kugelventilc  Dlltzcn  sich  daher  nicht  so  rasch 
ab.  wie  die  AuriagefÜlchcii  der  KcgelvcniUc.  Häufig  ist  jedoch  eine  Seite 
«oleiier  Kugeln  üchwexer,  in  Folge  dessen  dann  meistens  dieser  Thcil 
unten  bleil>t  und  nich  daher  in  höherem  Maasse  abnutzt  und  zwar  omstK 
mehr,  <Ia  ila.s  Kugdvcntü  wegen  seines  grosseren  Gewichtes  auf  den  Vcntil- 
sTti  Märker  uulitchlagi,  als  ein  Kc.^clvcutü.  Ein  Kugclvcntil  wird  Kfaoa 
durch  die  geringste  ungleichförmige  Abnutzung  unbrauchbar  und  iasst 
sich  auf  den  Veniilsiii  niclit  aufscIileifeiL  Gute  Kugelventilc  lEormcD  au» 
kleine«  Rc|wiramr»wcrkiiätlen  in  der  Regel  auch  nicht  bcschafit  werden. 
Dagegen  kann  man  Kegelventile,  wenn  sie  nicht  mehr  gut  schlicssco,  jeder- 
zeit leicht  auttchleifen  und  solche  audi  in  jeder  RcparaturswcrbstiUtc  iku 
aofcnigen  lassen. 

Den  Hub  der  Kugelvoitile  begrenzen  die  entsprechend  geformten 
inoercii  Enden  der  Ver5chluss«:hrauben  tt. 

Das  Ventilgehausc  besieht  aus  iwei  seiiaratcn  StUckcn;  es  kann 
(laber  im  BedarfsEalle  auch  jedes  ticrscllK»  durch  ein  neues  ersent 
werden.  Zur  Rcgulirung  der  in  den  W.Twerbehälter  «urlickM leitenden 
Wajaermeuge,  sowie  zur  Regulining  des  Vorwärmen»,  dient  je  ein  beson- 
derer Huhn  gi.  Das  Speisewasser  gelangt  durch  da*  Rohryin  den  Ke»el: 
dtcscx  S]ictserohr  ist  mittelst  der  l'chcrwurfmutter  r  aa  das  Ventilgchiu*e 
nnd  mitteUt  des  FJanschringcs  p  an  den  Kessel  befestigt.  Die  Pumpe  selbst 


UAl.l|'V    BVIV«*  I 


ist  nicht  unmitidLor  tut  den  Kessc)  ^  tuontin,  soodem  auf  die  an  denaeibcn 
gctiiclctc  L'DtdlBgsf^tte  rr  geschraubt,  in  Folge  detseß  RutD  nur  das  Speise- 
rohr /  zu  verdichten  hat.  Der  an  der  tiefsten  Stelle  de«  I'umiiöwtiefels 
«ngcbrachtc  ictcinc  Hahn  /  dient  i\aa  volUUUi<1igen  Rntleereu  der  Pumpe, 


n«.  H  Md  TS.  VMlkal-  Md  BivüMiUlKfauU. 

puiuiv  iliT  ntm.  a  pliinli(tn  tatmattOf  drr  MiiiMimiflliiB  d«  k.  (a|. 
»■l»»«i.  V,. 


Der  Koibeo  der  Sfieisqnnniten  wird  in  der  Kegel  lUirch  einen  auf  die 
Kurbelwelle  der  l>uiip(in.i»:hine  gd:ctlleo  Ivxccoter  hin-  and  herbeircgt. 
Die  Pumpe  wirkt  daher  w^hioui  des  Gjuiga  der  Ma«rhtne  ununter- 
brodicD.  Ein  solcbcr,  in  l-'ig.  7<>  und  77  dargestellter  I*uinpen-Ei(center 
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besteht  aus  dncr  tudcIcu  Scheibe  l>,  wdclic  auf  die  Kurbdtrdle  a  der- 
artig bcrt»li^  ist,  daffi  die  Mittellinie  x  dci  l-A<:enlcrstJiiäbc  mit  der  .Mittd- 
limc  u  der  Kurbelwelle  nicht  zusammen  laut.  Dreht  »ich  die  Kurlielwdfc 
uin  ihre  eigene  Achse,  so  beschreibt  der  Mittelpunkt  ■**  iles  Excentcr* 
ciucD  Ucineii  Kreis.  Der  um  die  Exccnlersdicibc  gelegte  Externer- 
lisgff  bcw^l  daher  die  mit  dcnisclbcn  verbundene  Pumpcnstai^c  i 
«benso  wie  eine  klciuc  Kurbel,  deren  Zaiifcnmiuel  von  der  Mittellinie 
der  WcUc  ebenso  weit  cnifenit  ist,  als  die  F-uifcniUDg  des  Exceniet- 
mitlcb  X  von  dem  WcUenmittcl  a  betragt.  Die  Kolfernung  dieser  bci<)cB 
Mittel  hciast  Excentricitat  des  Kxceniers,  Nachdem  sich  das  Kucciikt- 


FIc.  le  <aA  7t.  $p|iraMii1r)it  UDd  (.'ingswlitiili. 

PuupCB-KiccBler  etn«  iwai,  fpfrnlls"'  t-iH-iisobila  res  Clajnan  AShuHlowDitt. 

IJncoln,  ■i|. 


mittel  iu  einem  Kreise  bewegt,  dessen  Durclimcsscr  do[>pclt  so  gross 
ijit  wie  die  Esceutricitat,  so  macht  der  in  gerader  Richtunj;  {[cfuhtie 
Kolben,  während  jeder  halben  Cmdrehung  der  Welle  a,  nach  aufwatts 
liexiehirngs weise  abwärts  einen  Weg,  der  doppelt  so  gross  iat  als  die  Ex- 
caitriutat. 

Die  Scheibe  i  des  in  Fig.  76  und  77  abgebDdeteu  Exoeoters  « 
ntif  der  Welle  a  fe.stgekcUt  und  an  uncr  scillidicn  Vcrschietiui^  dncdt 
den  Buudy  und  den  Ring  g  behindert ;  letzterer  ist  mittelst  de«  Stifte*  I 
in  seiner  StcUtuifc  6xirt.  Der  Excenteiring  tc,  welcher  gleich«un  die 
l.agei»chaleD  dcrExccnterscheibe  bildet,  besteht  aus  zwd  Hälften,  wctdie 
mittekit  Schrauben  susammcnfcehalten  sind.  Eine  seilliche  Versdiicbung 
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BJeeoierriog«  ist  in  torlicgendem  Falle  dadurch  vcrhiudcn,  d.iis 
die  Inaenlläche  de*  Ringes  concav,  der  Umfanj;  der  Exccuicr Scheibe 
aber  mKprediend  convex  j^formi  ist,  wie  dies  aus  dem  Qucrschmtle 
F^.  77  xa  ersehen.  Au  der  unteren  Hälfte  des  ExcenrcrrinKes  ist  eine 
Hülse  c  jtebildei,  in  welche  das  couische  Ende  der  mit  dem  Pumpeit- 
kolben  vertnindcneii  Antriebsstanf^  d  dngqiasst  ist.  I^t/tere  in  mit 
«lein  Kxcenierringe  mitielsi  de«  durch  lidde  reicheiideii  Querkeiles  <■  ftv 
verbunden,  /um  Oelen  dn  Excenters  ist  an  der  oltcrcu  kin^luilfie  die 
Sdimtert'a^e  i  .Tn^liriicht. 

^  Bei  kleinen  l.wHfinuhilen  wird  der  Pumpeukotlien  häufig  durch 
den  Schic1)cr-F.\r:eiiier  anj^e trieben,  wie  x.  h.  bei  der  in  Kig.  35 
(Seite  55)  abgebildeten  I.ocoinubile.  Mitunter  bildet  der  J'uinjteTikollK-n 
mit  der  Si^ieben^nge  <]er  Dumpfinu.-K^hiiie  ein  Stüirk,  wie  x.  lt.  :iiis  l-'ig.  iV) 
(Säte  59)  xn  erKchcn  i-tt.  in  urclchera  Talk  der  Pum]>e»k(>llK:n  und  Diimpf- 
schiebcr  glcirhfalh  «lurrJi  ein  und  denselben  E\centcT  bewegt  wird. 

V  Keserre>Spcise{iumpcn  sind  der  Mftui>t«3rhc  Dach  ebenso  ein- 
gerichtet, wie  die  fniher  beschrieltcnen  Speisepumpen,  sind  jedoch  nicht 
mit  Vor  wann  eiOTri<hwng  verschen.  Der  Kolben  der  Rcscrvcpum|)cii 
wird  mittelst  eines  Handhebels  Itewegt.  In  1%.  24  (Seile  41' \  sowie 
in  Fig.  SA  (Seite  fiö)  ist  eine  solche  Hands])eisc|)umpc  gcnitgcnd  deutlich 
crsichthch.  Damit  der  H.mdhelx-I  nirht  hinderlich  sei,  ist  dcrscllic 
meistens  so  eingerichtet,  ilass  er  leicht  abgenommen  und  im  Bedarfs- 
fälle wieder  rnsch  angesteckt  wrerden  kann. 


™  Aas  der  Wirkung»  weise  und  der  beschriebenen  Einrichtung  mehrerer 
Speisepumpen  kann  leicht  gefolgert  werden,  was  man  zu  ihun  hat.  wenn 
der  Kessel  gespeist,  oder  die  Speisung  unterbrochen  werden  soll, 
sowie  in  welcher  Weise  die  Speisung  rcgulirt  werden  kann. 

Wenn  der  Kolben  ununterbrochen  hin-  und  hcrbcwcgt  wird  und 
die  l'umpe  libcrhaupl  functionin,  hat  nun  den  Ruckbufhahn  zu  schliciscn, 
wenn  der  Kessel  gespeist  werden  soll. 

Die  Speisung  des  Kessels  wird  unterbrochen,  indem  man  den  Retour- 
hahn öHnct,  oder  den  Saugschlauch  aus  dem  Wasserbehälter  hebt,  oder 
den  Lafitiahn  öffnet. 

Weniger  oder  mehr  Wasser  kann  dadurch  in  den  Kessel  gcsjteisi 
•rcfden,  dass  man  den  Relourluhn  wetuj|;er  bezidumg^tweise  melir,  jetloch 
nicht  ganz  schliesst. 

8» 
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In  gleicher  Wei«  kann  bei  den  niciMcn  Speisepumpen  das  S]iti» 
waiaer  in  höherem  oder  gcringcxcni  Maassc  vorgcwinni  werden,  iiKietn 
man  den  tarn  Rampfrohre  gehörigen  Halin  mehr  oder  weni^cer  öÜMt. 
SchliesKt  man  den  Üampfhahn  ganzlicli,  so  wird  das  Wasser  nidit  lut- 
gewiürmt. 


\achdem  »vcgcn  der  Sicherheit  des  Betriebes  die  .Siici»cpiiinpe 
»icts  in  besier  Ürilnung  sein  nmss.  da  rticscll>e  nur  daim  iiimutcrtinKim 
benutzt  imd  im  Bedarfsfälle  auch  auf  ihre  grossie  LcistuiiKsfähij(kdt  in  Ai>- 
s|inich  genommen  urerden  kann,  so  sollen  noch  jcnt  ri.iachcn  erönat 
werdeu,  welche  die  VVirkung  der  älieisepumpeihdlwei.te  oder  auch 
)i;dlnjdich  behindern  können. 

Damit  der  Kessclnäner  eventudle  Störungen  in  der  XVtrkung  der 
l*umpe  rechtzeitig  bancckc  und  behebe,  ist  es  seine  Pflicht  sich  w-.-ihrend 
des  Betriebes  häuf i|;  su  Uberzeufcen,  o}>die  Puiu[ie  gut  funciio- 
nirt  Oller  nicht.  Zu  diesem  Bebufe  hat  er  tu  beob.ichteiv,  ob  iVk  Ventik 
in  gleichen  Intervallen  und  glcichmassig  aufschlagen;  den  \'entn«cUig 
k;iDn  man  hüien,  oder  durch  ßcnihruiig  des  Vuilitjjdiüiisu  fiihlen.  Auf 
ein  gutes  Fimctioniren  der  Pum|)e  kann  geschlossen  uenten,  wenn  bd 
geoAnctem  Kücklaiifhahnc,  Itei  jedem  Kollfeiihuhe  dem  RiickLtufschlau<fae 
dn  gleich  stArker  und  genügeu«!  kräftiger  VV.tsser^tr;lhJ  eDi!>tiomt.  Wird 
der  Luf^haJm  ge£if)'nct,  während  sich  der  Punipeukolljen  nnch  innen 
t)cwcgt,  so  raxus  tm  kräftiger  W:is>erNtriiht  ausströmen;  w.'Uircnd  da 
Kolben  nach  auinen  bewegt  wird,  inu»  sei b.sl verständlich  die  Oef&uiig 
des  I.ufthahnes  geschlossen  sein. 

|)ic  Wirkung  der  Punipe  wird  sehr  häufig  dun:h  in  das  Veniilgchluxe 
gdangtc  l.uft  l>eeintrAchligt.  Dass  die  l.ufl  die  l.'rsachc  der  Störung  id, 
kann  angenommen  werden,  wcuu  Im  Veutilgeliüuse  dn  ungewöhnltchei 
SauMm  hörlutr  ist,  oder  wenn  an  einzelnen  ^itellen  der  Pumpe  o«icr  ds 
\'cniilgehiuscs  Wasser  austritt.  In  die  Piirn[ie  kann  von  aussen  Luft  f^ 
laogen,  wenn  der  Kolben  nicht  gut  verillchlet  ist,  —  wenn  die  VcrbiuiiaDg 
des  Kolbens  imd  der  Antriebsxtinge  nicht  luftdicht  t«t,  —  wenn  die  obS 
dem  Säugventile  angcIiratJitc  Vcmchlussschraubc  {oder  iJeckel)  nicht  lu*- 
dicht  M-hlicsst,  —  wenn  iLw  Saugrohr  mit  der  l'umjje  nicht  luftdicht  vO- 
bundcD  ist,  —  wenn  der  I.utthahn  nicht  gaiu  geschloxsen  oder  «chlocht  (■>■ 
gcpavt  Ut,  —  wenn  die  Pumjic  inid  das  Ventilgehluse  au«  mehreioi 
Stucken  beucht  und  diese  miteinander  nidit  luftdicht  verlnmdcn  sind,  — 
wenn  das  Saugrohr  gCKfiniagen  oder  aufgerixscn  ist,  oder  das  unten;  FjxIc 
desselben  im  \\'a.tw:it)chiUlcr  nicht  wnier  d«i  \V3s*eni]iieg«!  rddit,  —  weon 
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il«r  fuinjicnkuqicr  Otter  (Lut  Veiitil)ti;h^uM:  gen[irun){en  ht.  I>ic  fcMcih.ifie 
StcUe  kann  'luidi  noTfißilli^e  Bcoliachtung  <lcr  erwähnten  l'iiiii)icntht;i!i; 
leicht  ennittclt  wcreleu.  An  unj[<3iügcnil  terdichlcten  mkr  gesprungenen 
Stellen  cinngim  cinxdne  \^'av>enr»]>ren  heraus  und  venlen  ihirilwcise 
wicJcr  cingcMugt,  wJihTciul  sich  dw  l'untiieiikollien  hcrauKiii  hcwcgl.  /u 
lonktrre  Venlichtiingeti  müssen  festg ewigen,  IwMehutigswcisc  ttiirdi  neue 
cntctu  wCTilcn.  C.!<:s]>ningcne.  aofgcriiwciic  Theilc  tnuM  nuiii  rujiarircn  oitcr 
nusvF«chscin.  Kinic  kniincn  mitunter  mit  Miniiimkitt  oilcr  einem  Cemischc 
von  'ITieer  tui<I  Ziegclmehl  vwstopft  werden,  wenn  «icr  bctrcfTcncle  Tlieil 
ausserdem  norh  tat  vwliimdai  wird.  \\>r  dem  Verkitten  mnss  man  den 
betreffenden  l'heil  vollstatKÜg  irockticn,  wenn  mogücli  auch  ein  «cnig  an- 
wirmcn.  Schmier  leisem«  und  kujifemc  Rcihrcu  kann  man  vcrtothen.  Go- 
spTuagene  gnssciscmc  'J'licilc  knnn  nan  mitiitilcr  in  der  Weise  ausbessern, 
dass  Duui  nu  <lcr  gi:sjirimgcnen  Stelle  i-in  Loch  liohrt  tud  dasselbe  mit 
einer  geoau  pnNsenden  Schraube  schliessi.  Ist  der  Sprung  länger,  so  muM 
[oan  mehrere  Sthmuben  einsehen,  ebenso  wie  bei  der  «iiaicr  eroncrien 
Rc^karatur  \-t>n  gerissenen  Kohr^anden.  Kautsdiiik-Saugschlauchc  werden 
häufig  dadurch  sdudhafi,  «lass  sie  ,in  tler  Kante  lies  WasscrbchJUteDi 
aufliegen  und  sich  nn  ilersctbeR,  in  i-'ulge  der  stONSweiscn  Bcvtx^guDg  an 
Wassers  durchreiben.  KnuischiiksrJiläiiche  soll  man  daher,  wenn  nio^licli 
frei  hüngcii  lassen,  oder  an  <tcr  .NufUgcstcIlc  mit  I-'elzen  oder  Put/nolle 
omwickeln.  Kautschuk  schlauche  brechen  auch  leicht,  «'cnn  sie  scliarf  gc- 
krttDimt  werden. 

Die  Luft,  welche  sich  in  hoher  gel^cnen  KrummungCD  des  Saug- 
Schlauches  ansammelt,  k^tnn  <lie  Wirkung  «ler  Pumpe  gleichfalls  bedo- 
trächtigen.  Der  .Saugschlnuch  mjtss  ilaher  stets  so  gelegt  werden,  dass  er 
gegen  die  Pumpe  ununterbrochen  ansteigt,  also  an  keiner  Stelle  nach  alf 
u-ans  gckrünum  «ct. 

Wenn  das  Saugrohr  oder  der  an  demselben  angebrachte  Seiher 
Tcrstopfl  ist,  kann  die  Pumpe  nur  wenig  oder  gar  kein  \Vas»cr  fordern. 
Uni  einer  Versioplüng  derselben  t-onni  beugen,  rnuss  dafür  gesorgt  n-crdeo, 
da^s  Blauer.  StTohhalmc,  Fet/en.  Putzwolle  oder  dcrglciclien  nicht  in  den 
^Vasscrbchalicr  fallen,  was  am  einfachsten  durch  Zudecken  des  letzteren 
vermieden  werden  kann.  Der  am  Ende  des  Saugrolues  angebrachte  Seiher 
wll  Übrigens  von  den  anhaficndcn  Veratuvinigungcn  mitunter  gercm^ 
werden. 

CelaugcD  kinoe  feste  Körperehen,  wie  Blillter,  Strohhalme,  Hob- 
^tteta.dgLin  ilic  Pumpe,  so  können  dicsell>en  xwischen  den  Veniilcn 
and  Ventilsitzen  stecken  bleiben  und  dadurch  ctaa  Schltessen  der 
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VcDtUe,  also  die  Wlrttuuji;  der  fumpe  Ixjhinilcni.  ]-jnc  derartige  Smmg 
tagt  sich  duich  den  (lunijirereii  und  tiiin^elmassigcn  Aulschlag  dei 
\'c»tilc  au.  Mitunter  gelingl  es  dnc  sulchc  Störung  dadurcli  zu  bebebo^ 
diu»  maa  da.1  VL-ntilgeli^use  mit  einem  HoUstLickc  oder  tlaiumcnüdc  da 
wcuig erMehüttcrt.  Hiedurdi  lockern  sie Ji  die  ttcCrctiraidcn  KorpcrcfacD  mO|[- 
liclicrwcixe  so  weit,  d.iss  sie  durcli  das  VViis^cr  wcggc^piilt  werden.  .-Vodon- 
fslls  mijxs  man  <Us  Saug-  »der  Druekventil  her.iu&Dchmcn  und  dieses,  sowie 
den  Vennlsil):  reinigen,  Hoor  <ler  Verschluss  über  dem  Druckvcntik  gc- 
uAnct  wird,  hat  nwn  *ich  d^tnibcr  Gewissheil  zu  verschaffen,  dass  dasSpcisc- 
vraitil  schliesst.  Entströmt  bei  gcoft'nctem  KUcklnufhahnc  dem  Kucklauf- 
»chUtiche  hcisticü  Wasser,  so  darf  das  iJruckvcntÜ  nicht  herausgcoomoKS 
wf  erden, 

Wenn  die  Siixflächen  der  Ventile  stark  abgenutzt  sind,» 
kann  die  Pumpe  gtdchfälls  nicht  gut  limctionircn-  Stark  abgenutzte  Kcgd- 
ventUe  milsscn  mit  feinem  ächlcir|»ilver  und  Uel  aufgeschlifTcn  werden.  Sind 
sie  <lurch  wiederholtes  ,^u^schlcifcu  schon  zu  stark  abgenutzt,  so  sind  die 
Ventile,  eventuell  aiich  die  Ventilsitze  durch  neue  zu  cr^ietzcn.  Ungleich 
abgenutzte  Kugclvcntilc  sind  ausiuwcclisebi. 

Durch  bngdaucmdcn  Gebrauch  nutzen  sich  die  unteren  Enden 
der  Führungsrippen  von  KegciveuiilcD  krumm  ab;  auch  werdeodie 
Anschlage  durch  Abnutzung  kürzer.  Derartig  abgcnUuic  Ventile  werden 
nicht  mehr  gchürig  gefuhrt,  kippen  mitunter  um  und  küimen  dann  anf 
ihren  SilK  nicht  mehr  xuruckrallen.  Solche  Ventile  werden  durch  das 
durchströmende  Wasser  mitunter  auch  ganz  aus  ihren  Sitten  geworfea. 
Können  deranig  unbrauchbar  gewordene  Kegel vcntile  nicht  ^fort  aus- 
gewechselt werden,  so  verringert  man  einstweilen  dcik  Hub,  indem  man 
den  Anschlag,  durch  Einbohren  einer  kurzen  Schraube,  oder  durcli  Auf- 
ficucn  dncr  kurzen  Blechhulsc  verlangen. 

Passen  die  Fuhrungsrippen  der  Kcgclventile  streng  in  dk 
Fuhiungsbulsc.  so  können  sie  sich  leicht  ganz  festklemmt:»,  da  »c  sich 
wdthreiid  de»  Betriebes,  durch  die  Einwirkung  des  warmen  S]iei»ewassen 
stark  ausdehnen.  Schliesst  das  Spciscvenlü  nicht  voil.itiuulig,  so  kann  in 
das  \'cittilgeli^use  heis.ies  Kessel wasser  gebn^eu,  wodurdi  sich  die  VcniSe 
möglicherweise  so  »elir  ausdehnen,  dass  sie  sich  in  den  Vcntitfiihningcn 
rcstklciDmcn,  wodurch  die  Wirkung  der  I'unijie  gleicUralls  aullioren  inus& 
Wahrend  längerer  Betricbspaustn,  wenn  unterdessen  der  Kessel  geheilt 
wird,  kann  sich  das  Ventilgehüusc  auch  derartig  erwärmen,  dass  die  Pumpe 
nicht  wieder  in  Betrieb  gelangt,  bis  sie  nicht  durch  Auflegen  nasser,  kalter 
Fetzen  gehörig  abgekühlt  wurde. 
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In  die  Pumpe  gelangnutes  Oef  oder  [-'eti  kann  (l«n  Itetrieb  gleich- 

'fiills  stören,  intlc-tii  <li«sc  ein  Vcrw^hmicren  «Icr  Ventile  unil  Ventilsitze  und 

dadurch  ein  Anhaftet  der  Veniüe  auf  ihren  Siticn  vcnirsnthcn  können. 

Aas  diesem  Cnmde,  sowie  weil  Fette  auch  auf  die  Kessclblechc  icrstörenil 

wirken  komttcn.  ferner  ein  SchÄumcn  <les  Wassers  und  dadurch  die  üitdung 

Ischr  fcttchien  llnmpfes  vcrursnrhen,  ist  dafur  xu  sorgen,  däss  das  von  der 

iMaschincabtropfendcÜel  nicht  imlcn  Wasserbehälter  gelange.  Wie  bereits 

tciwahni  iTurde.  dürfen  auch  die  Verdichtungsschnurc  des  PuinpcakollHms 

[nicht  gefettet  werden. 

Uebcrmässiges  Vorwärmen  des  Speisewassers   kann   das 
^Fuoctionircn  der  Pumpe  gleichfalls  bccintmchiigen.  oder  ganz  unmöglich 
machen.    Hat  d«.s  Speisewasser  eine  höhere  Temperatur  als  ÖO — ^fiO".  so 
bildet  sich  aus  demselben  in  dem  luft verdünnten  Räume  der  Pum]>e,  also 
im  Saugschlauche  und  in  einem  Theile  des  V'cniilgchauscs  so  viel  Damp^ 
dass  sich  die  Pumpe  mit  Dampf  statt  mit  Wasser  flilll.  .\ndcrcrsciis  soll 
man  dasSpciscwasser  in  möglichst  hohem  Maassc  vorwärmen.  Ist  die  Piimjjc 
in  (niicm  Zustande,  so  wirkt  sie  bei  der  beim  Betriebe  der  Locomobücn 
in  der  Regel  vorkommenden  Saughohe  noch  vollständig  luvcilässig.  wenn 
das  Speisewasscr  eine  Temperatur  von  50 — tSO"  hat.  bei  welcher  Tem- 
peratur es  sich  schon  sehr  heiss  anfllhlL  Mitunter  ist  es  /.wcckmflssig  das 
Speisewasser  auf  bedeutend  höhere  Temperatur  anzuwilmien,  um  es  von 
[Kesselstdo  xa  reinigcD.   In  solchem  Falle  musa  man  das  Wasser  wieder 
;  entsprechend  auskühlen  lassen,  Iwvor  es  in  den  eigentlichen  Speiscwasscr- 
[betuUter  gelaugt. 

Die  aimoiphIri>che  I.utt  diürkt  Waner  von  U°  in  eincni  voUiUlodig 
|luftleet«a  Rjiame  auf  ein«  Hühe  von  10  ■>,  u-oimw  Wuicr  j«docb  nur  auf  eine 
'  gertugere  Höhe,   indem   lich   nnlfr   grringctem  Drucke  btfthi   bei  niedrigerer 

Temptratut  Dunpf  biTilei,  welcher  dem  Dmclie  der  atmoaphSHichcn  Luft  eot« 

KCX*^  wirkt. 


F.incr  Temperatur  Ton ...  46 
enttpiicht  ein  Dampfdruck 

von 0,1 

.  vclcbiT  eine  Winerüule 

»Wl l 
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3  3  -1  &  6  T  S 
Gleictigewlcht*  zu  hallen  vermag.  Der  Druck  der  atinoaphäri sehen  Luft 
drückt  KiDJeh  Wauer  Tan  obiger  Ternpetatur.  in  einem  volltlindi^  lurileereo 
Ruine,  auf  eine  ll&he  Ton  997       6643       3       1      On. 

Indem  1d  ikr  Pumpe  die  Lnfl  nur  Tctdünnt  wird,  al»o  keine  Tollitindige 
Luftleere    enttichl.   v>   k^nn  rUs  VTiMer.  je   nach   drm   Zmlande   der  Pumpe, 
.jMt  tat  eine  am  1—2 — 3m  gerin£ore  Höbe  gelangt  werden. 


Kdlbeo-SpeiicpuiDpen. 

ht  dieSpciseüffniing  ile»  KcssrUvvrstuiirt,  so  tiAnn  gictch&lls 
kein  Watiier  in  den  Ivcssc!  gelangen.  Wie  bereits  erwähnt,  scheidet  äck 
niis  moiK-hcm  Wasser.  sob;tlil  es  auf  hohc'l'enijtcnitur  koRimt.  rid  Scblsmia 
u»il  Kc^sclslein  aus.  Diese  können  die  Mündung  ilvs  Spcisccnnalcs  mit 
iler  Zeit  theilweisc  oilci'  ganK  verstopfen,  Der  betreffende  Canal  mux 
0;iher  von  Zeit  zu  Zeit  (wenn  der  Kessel  :iussct  Ilctricb  ist)  gereinigt 
werden. 

Es  bt  auch  Hataur  zu  achten,  dass  bei  kaltem  VV'dtcT,  wührcml 
längerer  Bctricbspaiiscn,  in  der  Pumpe  kein  ^\'asscr  verbleibe,  da  dassdbc. 
wenn  «  friert,  das  Veniilgchausc  sprengen  könnte.  Bei  kaher  ^tlttcnrng 
soll  übrigens,  vor  Ingangsct/iing  der  Maschine,  die  Kurbelwelle  unbedingt 
einigcnialc  mit  der  Hand  vorsichtig  hcrumgcdrehi  werden,  damit  man  sidi 
«lavon  ubcr/eugc.  ob  nicht  etwa  das  in  der  Pumpe  eingefrorene  Wasser 
die  Ücwegung  des  Kolbens  bchindcn. 

Schliesslich  sd  noch  erwähnt,  däss  sich  der  K  esse)  nach  HinstcDunK 
des  Ileirichcs  möglicherweise  mit  Wasser  vollständig  füllen  kann, 
wenn  das  äaugrohr  im  Wnsaerbehalicr  belassen  wird  und  in  den  Kessel, 
noclulem  er  ausgekühlt  ist.  keine  Luft  gelangen  kann.  Durch  die  C«d- 
ilcns<ition  des  Dampfes  entsteht  nümlich  im  Kessel  ein  luftleerer  Raum, 
in  welchen  der  Druck  der  atmosphärischen  l.uft  dos  Wasser  durch  das 
Saugrohr  und  die  Pumpe  hincindrucki.  iJas  Saugrohr  soll  daher  oacb 
Einstellung  des  Beixiebcs  .aus  dem  \VasserbchflIier  gehoben  werden.  Am 
zwcckniässigsieu  ist  es  übrigen»,  den  oberen  Probirhahn  zu  offnen,  daiM 
sich  der  Dampfraum  mit  I.uft  fuUci]  könne. 


lutuelne  Fabrikanten  »enden  bei  ihren  Locomotntea 
solche   Vorwjtimcr  an,   in  «eichen   sich  der  Dampf  väA 
zuwjtmiende  Wasser  nicht  mengen,  sondern  tlas  S]>cisewasser  durch  ein 
weites  Rohr  geleilel  wird,  in  welchem  das  Auspuf&ohr  der  DampftDaschime 
angeordnet  ist.   Da  solche  \'orw^mcr  an  Ixjcomobilcn  verhaltnissmassis 
selten  vorkommen  nn<l  überdies  sehr  einfach  sind,  so  sollen  dieselben  hier      i 
nicht  weiter  besprochen  werden.  ^H 

ij  Injector.  Als  Rcsenepumpcn  werden  statt  der  mittelst  Itowl- 
Iielicl  betriebenen  Kolbcnpumjwm  mitunter  auch  Injectorcn  timüm;  e» 
sollen  daher  auch  «liese-kurz  erüitert  weiden. 

Der  in  I-'ig.  78  abgebildete  Injector  besteht  der  Hiiupixacbe  nadi 
SMS  dem  sich  nach  beiden  I'lndcn  crwcitcmdcn  Kohrcmn  und  aus  der 
mittelst  des  Domes  e  ^'e^schlicssba^cn  conischen  Dusc  /.  welche  Thcile  ia 


taJMtw. 


lyi 


tU^atcUten  Wcnc  tD  einieni  rohHbmugcn  GchSu»  uifconlnet  lüiiL 
l'VfNt  des  am  lojcctorgchause  gebildeten  Rohrstuucn  il,^>,/  xt»  ilrr 
[Stnncn  A  durch  ein  Rohr  mit  dem  rtampfraiime  und  die  Mtiutluojii/'ikin.-h 
fdu  Spcüerofar  mit  dn»  XVxssciTaumc  des  Kessels  >-cri>umtcn.  «tlircnd 
''an  t  (las  Sangrohr,  an  i  aber  das  RUekfallrohr  aD][cK)ilofncii  iu,  dervu 
untere  fjutcn  in  «Icn  V^'uracrbelUkhcT  reichen.  Wird  du  Ab«j>ofTwutil  de» 
Dampfrohres  A  ge«ßaa,  so  ^irbnil  der  thimpf  durch  <lic  H  fornii>iv  T<>iliniii|| 
des  AbschlassdoTDcn  c  in  den  Idjccioi-.  1)ct  mit  grosser  (^cfclmiiidi^keil 
miuiräfneDdc  Dampf  rdsst  die  im  Räume  ie  des  Injonon,  lowte  tUe  im 
dann  schiicsscndcn  Saugrohrc  befindliche  Ijift  mit  ridi  fort,  wtxlun-li  im 

»Inncni  des  Injcciors  die  l^ufi  derartig  verdttnnt  wird,  das»  vcmiu^e  de* 
Ehuckes  der  aimospli^sdten  Luft,  durch  du  Saugrohrf  Uiiuer  dntlritiKt. 
t>er  ununtcrbrocfaeoeDamplätrahl  rcissi  nun  das  in  den  Injeriür  ^lanxeitili: 

I. 

^r  anfti^ficb  dwdi  das  KaIv  i  wieder  amficM  ttvl  in  da  KpennraMcr- 
hefalUer  aiittckfelaiiip.  Wsd  bbb  dBrch  Lu>){iaijm  IVchcn  dn  ttan'l' 
tMd»eatader€3aBBKteVgiifWMifcmilKniiigi(wl»iHil.i,aiwdfaMfc»ll 
der  Dste  I  Bxii  od  nacb  geöftiei.  ao  WAoat  inner  BMhr  mmI  *d»  ONH|if 
da,  «dcki  (hs  in  den  h^eaor  ytafendy  Wancr  dm  «o  ktomct  fie- 
wliwMm»ii  farttnest,  dan  d  »  Po^ der  iilwiaiiiw  MiiwÜi^»  Knft 
dock  die  Mk  n«  b  du  Sptmnrirf.  liTiihinii  riii  dwdi  4»  mp 
&»dedttMfa»aiiJMamfiwnlHfr»dt»K«idid«^.  f^todM 

Wmmt  to 
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aufgcaaugT,  welches  jedoch  aDßinglicIi  durch  das  KuckfaHrohr  k  in  ■ 
Speisewrasscibehallereuruckfliesst.  Sodann  wird  mitlclsi  des  Handradcbe 
der  Dom  (  Uingsam  herausgeschraubt,  bis  das  \Vasser  nicht  awäa  durdi 
das  Rück  lau  frohr;t  ausströmt,  soudcrn  in  den  Kessel  ^clanjfi.  ^^'i^l  der 
Dom  t  »11  rasch  oder  zu  stark  herausgeschraubt,  so  strömt  au  viel  tXuupf 
in  den  Injector,  wodurch  derselbe  aufhört  lU  functiomren.  In  solcbem 
Falle  muss  das  Dampfveniil  geschlossen  und  der  Injector  abgckuhlln-erdea, 
w«in  er  zu  stark  erhitzt  worden  sein  sollte,  bevor  er  nieder  in  Betrieb 
HjcKUt  werden  kann.  Auf  das  Functionircn  eines  Injcciors  kann  aus  dem 
eigcnihUmlichcn  sausenden  Geräusche  geschlossen  werden,  welches  bei 
jedem    in  Betrieb  bcündlichen  Injector  hörbar  ist. 

Soll  die  Speisung  unterbrochen  werilcn,  so  hat  man  hk»  tUs 
'DBBOgilnBdl  2U  achliessca  und  dann  den  Dom  r  vollständig  biseinzD- 
sdmubeiL 

Das  durch  den  Injector  in  den  Kessel  befordcne  Wasser  meagl 
sieb  mit  dem  den  Injector  betreibenden  Dampf,  gelangt  daher  im  Injector 
aufcinc  entsprechend  höhere  Temperatur,  Die  Temperatur  de»  Spettc- 
Wassers  im  Wasserbehälter  soll  nicht  mehr  aU  SO — 40''  Csein,  da 
(Icranige  einfache  Injeclorcn.  bei  höherer  Temperatur  des  Waste»,  nJcta 
mehr  genügend  jtu\'crUssig  funciioniren. 

Wenn  sich  aus  dem  vcrwciidctcn  S|)eiscwa5scx  Schlamm  and 
Kesselstein  ausscheidet,  wahrcixl  es  auf  höhere  Temperatur  gelangt,  *o 
ist  es  troti  der  bcsooderen  lünfachhcit  der  Injcctoren  nicht  gerathco,  solche 
«u  verwenden,  da  (he  engen  Canalc  in  kuiiicr  Zeit  derartig  verstopft 
vrerden,  dass  der  Injector  nicht  mehr  funciioniren  ktmn.  Mit  dem  ^isc- 
wasicr  in  den  Injector  gelangende  kleine  Vctunreinigungen,  wie  Holt- 
Splitter,  Putzwolle  u.  dgl.  kotmcn  die  Functiouiruug  des  Injccton 
gleich&Ils  unmöglich  machen.  Das  Spciscwasxer  soll  daher  sor^gfältig  reäi 
erhalten  bleiben,  umsomchr,  da  bei  den  mwsien  Injectoren  das  Reinige» 
tlerselbcn  üicmlich  umständlich  ist. 

Bezüglich  der  Monlirungvon  Injcctoren  sei  namentlich  hervor- 
gehoben, dass  die  Saug-  und  DrudcrOhren  roCiglichst  kurz  und  mindeslisi 
so  neit  sein  >ollei),  aU  die  zugehörigen  Rühr»tut/eii  um  Injector.  L>ie  Rohr 
leituiigeu  sollen  möglichst  wenige  Krtlmmungcn  halten ;  wo  solche  nn^-cr- 
meidlich  sind,  sollen  dicscltjcn  in  giosscn)  Bogen  hergestellt  sein.  Der  lum 
Beiriebe  des  liijectors  verwendete  Dampf  *oll  miigtichst  trocken  sein,  daher 
an  thunlicliüt  hoher  Stelle  des  Dam]ifr3Uine.s  entnommen  werden.  DasStUg- 
rolir,  sowie  die  \'crbindimgssiclleu  ain  Injectiir  mu^iscn  selbstveistSivdlich 
lufttlicht  üeiu.  Iktm  Verdichten  ist  jedoch  wohl  lUrauf  zu  achten,  dass  sich 


Uasowrl«'  ■>(!  SkhtifaeitivFiitik. 
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Dichnngsringc  nicht  Dach  innen  auspressen  tintl  (lodiurrh  ilic  LHiidt- 
nungcn  vctcdkcu.  DasSpcüciras^cr  &0II  bei  gc«-oUnliclu.-n  Injcclorcn 
I»  höher  als  1  — '2  m  gc»iigi  werden,  damit  der  lajeclor  <iiverl&»*if( 
ctbonirc. 

{\n  IxicomobPen  n'int  der  Injccior  in  der  Kegel  an  die  eine  Seile 

Rtcr  FeucrbUcfasc  in  der  Wei&c  aufmoniiti,  dass  der  Heiler  dcnticlbcu  ran 

ftcipem  gewöhnlichen  Siandplain:  hnndhuben  künnc.  Dnniir  <\ei  tnjccinr 

Kurch  den  Kessel  nichi  zu  sehr  ere-onnt  wurrle,  inuniirt  mun  ihn  auf  eiiie 

dicke  HokuDtcrüge.  Das  Dampfrohr  wird  mittelst  eine«  AbK|ieTrventile», 

i  möglichst  hoher  Stelle,  in  der  Rt-gd  an  die  äussere  l'eiicrliitrhite  niuutirt. 

Spcisgkopf  lies  Injcctors  aber  ncticii  <ier  am  (7linilri>.i:licu  Tlicilc  de» 

befinclliclien  Kolbenpumpe  angebracht. 

3.  Manometer  und  Sicherheitsventile. 

Üe  ArbcitslciKtiing  der  Lucumotiile  hingt  tresitiilKh  davon  ab,  mit 
-welcher  Spannung  der  lkim]>f  in  die  IJampfmiuriiiiic  geUiigt.  Weiler»  wird 
■der  Kessel  und  die  Dampfmasdune,  sciirie  <Lu  vcibragchlc»  I trenn matctial 
nur  <l.inn  in  gcnugeivdcr  Wci«e  auxgenut/.t,  wenn  mit  dex  filr  den  l>o- 
trcfletulcn  KckwI  ccHMreMioniiten  hüduten  [)uni[>r!i|iannung  gcatbcKct 
wird.  Andercneit.'«  (brf  der  I}ani]>f  auch  nidit  h<>hcr  get{iiuint  wettlcn,  da 
irescnttich  höber  ge!(|iaunter  Dampf  den  Ke»d  mögiirhcrwirüc  gelilliirlen 
«-urde.  Mit  RücLxicht  auf  die  .^rlxätxleistung,  die  (jleichftfrmigkeil.  Spar- 
samkeit und  Siebcifacit  des  Iktricbes,  muu  bIki  der  Kcwclwartcr  aleta 
wissco,  wie  gro»  die  IJani{ff»}ianDaDg  im  Kewd  iat 

Zur  Beobachbmfc  der  I >ampGi}mii)niig  werden  FedcrmanumetCff 

benüut.  Nach  den  geoctzluiicn  BcttiiBinungeil  *)  intiH  an  Jedem  KoMJ 

minderten«  ein  xaveiläu^er  Manometer  angef«achl  am. 

m  Aoacrdas  iat  ieder  Kcud  m  der  Kceel  tnil  zwei  Slcbcrbcilt' 

nentilen*)  amgoütfet,  welche  es  Tofaindan  «dDoi,  dam  Duafif  vun 

fcohcrer,  ali  der  filr  da  betrc&ndca  KcskI  gratbmgMt  Jtp— iwn  a- 

seugt  werde.  Die  StdiedidnvBtae  teata  mh  bä  tma  hßhma,  «b  dir 

coacq«OBgtcaI>aMpft|«i»i>w»gicto»thaiigCi<hCT,ö>a»Tfc«ild«K«>*«l- 

(taa^ifes  aBanrötsea  bsKn  osd  dadordi  ■■  sifiaflndcr  Wtim  anin%aB. 

da»  die  mhiiigr  hadhat  l>nnfc|iiiiwg  ■b«KlmUiii  «vr'k    lfm 

afao  dcrariHt  rtnAli  rar  BvjtMJtUH«  da 


12-1 


MacomfUt. 


Damii&ijammn};,  Da*  eine  Sicherheiiareiiiil  der  IjicDinobilen  wird  in 
Rcscl  durch  cinai  mittel»!  Feder  l^elastcieuHel'cl  nieder^hulien.  Diejeso- 
gciutoiite  Federwaage  ist derunig eingerichtet,  dnsxmit  deralietrcfleDden 
Sichcrhciisvcniile  tiiclu  nur  die  coacessioiiirie  liochstc  1  )ani])f*j>.-umui4:. 
sondern  je  nach  Einüteilunj^  da'  Federwoa^,  auch  eine  Itcliebi^  fteritigoc 
Spannung  bcobaditti  w-erdcn  kann. 


lugoc. 


aj  Manometer.  Die  Manometer  sind  Vorrichttmgen,  wddie  die 
Spannung  des  Damprcs  iminillclhar  anzeij^en.  ßie  in  Deutitiäüand,  Oesiei- 
rcich-rnKam  und  England  vcrwendeti-ii  Manometer  sind  «o  eingethdii. 
dass  sit  den  L'cbcrdruck  des  Dampfe^  üdiicn,  d.  h.  um  wie  viele  Abno- 

s|>h![rco  die  Damprspatiniiuit  im  KeH^d  grüaser 
ist,  aU  der  Drut^k  dei  atmost>häri.iriit3i  Lu: 
InDeuiscblauduud  Umterreicli-  L'ugam  raü 
die  Manometer  nach  Atmosphären 
Moicrmaasse»  («die  Seite  2)  ein: 
sein.  ])ie  Manometer  englischer  I.ocomobilen 
aind  in  tlet  Regel  auch  nach  dem  engliwJien 
Massse  ciogetheUt.  Auf  der  Scala  des  Mono- 
ineten  iu  meisten«  auch  die  fiir  den  betreflca- 
den  Kewiel  <:ünce!Ci[ionirte  hüehNte  Dampf 
ngiujinung  in  auflallender  Wei.te,  in  der  Kegel 
thircb  einen  nithcn  Srrich  maAin.*)  Indem 
diese  Marke  uirtit  immer  ganz  correct  >&■ 
i-^.  ;^  gebractil  ist,  hat  man  n^hl  xu  beachten,  da» 

■iMiipiPT  von  SthiS«  *  liudrD'   fiir  dic  gestattete  hdclHte  IV.imjifspannong  nur 
11.    u    u>Hi«i]'<  IUI.  lU^    Itcireffeixk"    .\ng;d)e    des     ztigchörigeu 

KesseIprÜfungs<Certinrxtes(Oenehmigimgsurkunde)maas^be]ldi: 

Die  Constructiim  tler  am  häuügsteii  venvcndelen  Manometer 
Sefi'jfffr  &"  SuJffiAerg  ist  aus  Fig.  TS'  cnirhtlich,  in  wclc:her  ein  solcli< 
Manumeier,  um  seine  innere  F.inridilung  zu  veiansc-haiilirhen,  denutlg 
dargestellt  wt,  als  wenn  ein  TTieÜ  seines  Ziflemtilattes  weggebrochra  uml 
der  untere  TtieÜ  in  senkrechter  Richtung  durchschnitten  wäre.  Zwischen 
die  beiden  Hälften  des  linsenförmigen  (Gehäuses  A(  ist  die  geu'clltc  Sohl- 
pbtte  c  eingeklemmt,  auf  welche  von  olien  der  Ilnif.k  der  atniospl 
sehen  Luft,  von  unten  der  Druck  des  Ketseldam]ifes  einwirkt.  Ist 
Dampfdruck  grosser  aU  der  Druck  der  atinuspharischen  l.uft,  so  wird  die 
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StahlphlU  i  nach  oben  aiij^gcbaudit,  uad  zvar  unuomchr,  je  KrüMcr  die 
Daiu|jt'»]>aDnuDj{  ist.   Ifas  Maosa  dic^ur  Au^tauchuu;:  ituü  dadurch  «r- 

I  sichcUdi  ijeiuacht,  dass  das  sich  auf  die  Platte  f  slUiMuidc  Scjuifjulchen  d, 
mittelst  eines  kurzen  HcbcU  mit  dem  verzahnicD  Sector  e  verbunden  ixi, 
wekh  letzterer  in  das  mit  dem  ZcigcryV  auf  jtemeinschaftlicher  Welle  lie- 

ffesiigte  StimrädchcD  einseift.  In  Folge  dieitci  Vcrbiudung  wird  der  Au* 
bauchUDg  der  Platte  <  encspiechend,  der  Zeiger  mehr  oder  weniger  ver> 
dreht.  Indem  die  UebcrsctzuDg  eine  ziemlich  grosse  ist,  eäfH  tächsdion  eine 
}^in£c  Ausbuchtung  der  rUttte  in  aufiallcndcr  Weise.  Die  mit  der  Adise 
des  Zeigers  vcrbimiltnte  kleine  Spir.ilfcdcr  sichert  bei  abnehmender  Dampf- 
^Mtnoung  die  Kuckwunsben'cgtmg  des  Zeigers.  Die  Scala  ^  A  wird  nach 
der  den  vcrschicdeuen  IJampf- 
)|iannungcn  enisji  rechenden 
Ausbauchung  der  PUtlcnfcIcr 
t  versuchsweise  cingcthcih.  "> 
Folge  dessen  der  Zcigci  // 
auf  der  Scala  A  k  die  jeweilige 
JX-unp&]iaiuiung  unmittelbar 
anzeigt,  vorausKc^etzE,  da» 
«ich  der  Manometer  in  gutem 
Zustande  belindcc. 

Die  Scala  des  Manometers 
reicht  in  der  Regel  bis  zum 

Zweilachen  der  conccssionincn  tvcsselsiiiinming  und  erstreckt  Kch  tiuhe/.u 
auf  den  ganzen  Urning  des  j^ffemblattcs ;  e«  ist  daher  schon  nne  geringe 
Aenderung  der  Dampfspannung  genügend  deutlich  ersichtlich. 

In  Fig.  80  ist  ein  ^ourt/on  scher  Manometer,  gicichlälls  tbcitweise 
im  Sdmittc  veranschaulicht.    liei  diesem  Manometer  communicin  das 
Cedemde  Kohrchcn  /",   dessen   Etide   G    gesühlosscn    ist, 
!  durch  das  Rohr  A  mit  dem  Dampfraume  <ics  Kesels.  Uas  ^  ~*^ 

»u*  Kupfer  oder   laocr  Kupfcricgirung   (Itei   den  fein»lL-n  ^^  ^^^^^ 

Manometern  aus  ^iUbcr)  bestehende  Rohrdicn  /'  ist  von  »  Me-  » 
Ungli<:h  otalcm,  in  Fig.  81  dargcstcUtem  Qucrw-lmitte.  Der  Q«'>«t"'i"  •'■■• 
Dna^>rdruck  trachtet  dieses  federnde  Hichc  kOhnJicn  au.i- 
Eunmdcu,  wodurch  sich  das  garuc  Rolirchcn  krtimiiit,  und  /war  umso- 
mehr,  je  höher  die  Etampfepannung  ist,  Den  in  dieser  Wet»e  verursachten 
Austchlog  iksRohrcndesGubemagt  dasGdcnklS/.  auf  den  Zeiger  Ä'/T, 
welcher  auf  iler  Scala  J/  die  jcwcihge  UampCtjumnung  anzeigt. 
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IJic  l'laticnfcdcr.  bwichtingswcisc  tUs  fedcTiKlc  Ruhrchcn 
bachricbcncn  M.inomctijr,  vcrlicn  durch  dtc  forma hrend  wcchscfaxlc 
Inanspruchnnlunc  die  impriiDglidie  Spannkraft.  Die  Vorrichtung  xaiVa- 
bindung  der  I'wlcr  mit  dem  Zeiger  wirrl  mit  der  Zeit  gleichfalls  ttnbraucbbtr. 
In  Folge  dieser  Ursatlien  wird  jeder  Manometer  die  Dampfspannung  mil 
der  Zeit  nicht  richtig  anicigen. 

Auf  die  Dauerhaftigkeit  jedes  Manometers  ist  auch  dessen  V«- 
bindunpweinc  mit  dem  Rcsscl  von  wesentlichem  l-jofliiüsc.  Da  die 
Maiiumctcrfedcr  durch  die  unmittelbare  Einwirkung  des  hcisscn  I3ampfcs, 
sowie  diir<:h  den  Mch  eicntucU  ablagernden  Schlamm  und  Kesscbtcin 
sehr  buld  unbrsuchbijkr  M*tlrde,  so  soll  der  Manometer  immer  dctanig 
'tmgcbracht  werden,  dass  die  Feder  nicht  darck 
heissen  Dampf,  sondern  nur  durch  das  aus  den 
Dampfe  condensirte,  weniger  heissc  und  reine 
\V,-i8scr  benihn  werde.  Aus  diesem  Gnindc  vxiA 
ilcr  ManomcUT  mittelst  eines  entsprechend  gc- 
Iciunimten  Rohres,  oder  miltelsl  einer  andeicn 
passenden  Vorrichtung,  welche  gleichsam  einen 
^Vasscrsack  bilden,  auf  den  Resse!  moniirt.  Em 
solches,  in  Fig.  82  dargestelltes  Manomcteirohr 
wird  mil  seinem  Ende  a  derartig  in  die  StimwuHi. 
oder  cinco  anderen  Thci)  des  Kessels  gescbnul 
dass  die  Kohroffnung  in  den  Damiifiraum  r< 
L>ie  beiden  Schraubciunuttem  «,  welche  an  die 
itmcre  beuehungsweisc  äussere  Flttchc  des  Kessel- 
bicchcs  anliegen,  dienen  zur  stabileren  ßefcsitjiung 
ond  Verdichtung  des  Manomeieirohrcs,  Der  Mano- 
meter wird  entweder  unmittelbar  in  eine  an  das  obere  Ende  t  des  Rohret 
angebrachte  HuUc  gcscIiMubl,  oder  es  wird  zwischen  Manometer  und  Rohr 
ein  einfacher  Absperrhahn  oder  aber,  wie  oben  abgebildet,  ein  Dreiir»^- 
hshn  f  cingeschalid,  in  dessen  obere  Hülse/  der  Manometer  dAnii>fdtclii 
eu^^esetzi  wird.  In  einem  solchen  oder  ahnliclien,  meist  auit  Rupfci  an- 
gefertigtem Rohre  wird  der  Dampf  dciaitig  abgekühlt,  das*  er  eondcnoirt. 
wodurch  das  Rohr  liJ  theilwcisc  mil  rrinem  und  kühlerem  AVa«*er  gelullt 
sein  wird,  welches  den  Dampfdnick  auf  die  Manomeicrfeder  übcnrSgt. 

Das  Manomeierrohr  soll  stets  dcninig  gekrUmmt  sein,  da.«  sich 
Manometer   in  einer  hobcrcu  Sielhmg  befindet,  als    das  in  den  K 
reichende  Röhrende,  damit  die  Manonieterfedcr  nicht  etwa  durch  Schlamm 
und  Kesselstein  venuireinigt  werde. 
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Damit  man  das  Manomccerrolir  abspcmn»  könue,  nean  der  Mano- 
meter abgenommen  weiden  muss.  namentlich  aiier,  um  dcu  Manometer 
wdhrend  des  Bcmebcs  auf  seine  Richiigkcil  coEtrolireii  za  können,  ist  es 
»»■Bckmlsatg,  iwischcudcn  Manometer  und  das  Rohr  i/ einen  Dreiweghahn 
eiiucuscbalicD.  Fiff.  S2  scigt  ein  solches  VcrbindunRsiuck  f/g,  welches  den 
b  Sachten,  Ocsterrcich  und  Ungarn  giltigen  Kcsscigcsetzcn  entspricht. 
Der  MuffA'  dieses  Vcrbinduog«fiTU^:cs  muss  in  Oestcncich  imd  fngam 
mit  '.itöHigtm,  in  Sat^hseii  mit  ^IttSliigtm  ir/rtteertA-MutUigewiiulc  ver- 
geben sein,  da  derselbe  zum  Ein- 
xdiraulien  des  behördlichen  Conlrol- 
Manumcters  dient  Kur  gewöhnlich  wird 
diaer  Muff  mit  einer  Metallschraubc 
venM:hluN»;n,  damit  das  Muitcrgcwinde 
nicht  duiuli  Sdimutx  oder  in  anderer 
Welse  »duulliurt  werde.  In  Deutschland 
(I'reuKscii)  VA  dir  die  Anbringung  des 
Control-Munometcn  der  in  Fig.  Sit  er- 
sichtliche ovale  Flaikich  vorgcaclirieben; 
in  Belgien  ein  rujuiur  Flanscli  von  iH)»iw 
l>uri-tim«xxer,  in  Jlayern  und  Kustiland 
ein  vl)cnxoU:her  von  37  mt»  Durch- 
mo>*«r,  in  Frankreich,  Schwcix,  Italien. 
Holland,  Beljiicn,  Schweden,  Norwegen 
nnd  Danemark  jcItdclif^lLs  ein  runder 
ContiulliuiMch  vuu  Attmm  Durchmesser. 
^  Der  im  lietreßendeu  Veibindungs- 
Wicke  angebrachte  Dreiweghahn  c 
(F^.  82)  kann  in  Vo\^e  »eines  drct- 
neitigeu  DunJigan^scanalea  {^- )  so  gc- 
Ktellt  werden,  (lass  mau  gleichzeitig  beide 
Maoometer  (H).  oder  nur  den  für  den  Betrieb  des  Keuch  In^timmteii 
.Manometer  ( H)  oder  nur  den  Control-Mauometcr  (T)  uiit  dem  Dampf- 
räume  dca  Kessels  verbinden,  oder  aber  auch  beide  Manometer  (X)  ab- 
sperreo  kann. 
K  Ist  vor  dem  Manometer  uidit  ein  soldier  Dreiweghalm  eingeschaltet, 
Hp  mnss  das  Manometerruhr  für  »ich  abge&perrt  weiden  können  und  an 
idävElEnÖd  auNKerdem  auch  ein  ents]>redieDdes  und  glcdchfalbt  atuclilieNv 
baies  Verbiuduiig»(iück  aiigebr3<:hi  »ein,  auf  welches  der  amttidic  Contrul- 
nometer  aufmoiitirt  wenlen  kann. 
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Dm  in  Pig.  84  iLir^Ntciltc  M.iitrmicicrnj^r,  in  cl«t»en  oberes  Ende 
der  Manometer  «  cinmsclirnuljcn  i»l.  win!  mitieUt  «icr  l'lnnsdic  d  an  Aeb 
Kessel  gesclimutit  und  kann  mit  dem  H.ihnc  e  nbgc^pcm  werden.  Der 
Mnnijmcter  comntunicirt  mit  ilcin  Kuhrc  d  nirht  tinmittdlMir,  sondern 
(liirch  tl.uiin  entert;«  cingesiclxlc  K(>Krrhcii /.  Den  unterun  '['heil  der  beiden 
Rohren  d  und  e  eifiillt  das  :iuk  dem  Damjirc  cDndciuirte  Wasser,  so  dm 
tlic  Manumcterfedcr  nicht  der  unmitlell waren  Einwirkung  des  DanpCet 
aiisgcict/t  ist.  Um  dvtses  Manoinelerrohr  ^im  dem  sich  inögltcfaenniw 
ablagernden  St:hlamme  unil  Kesitelsteinc  reinigen  «i  können,  sind  die  mil 
Sdiraulicn  verschlicK^kmdn  i'iitilöchcr  b  undy'angcbnicht.  durch  weicke 
das  Ruhr  d.  liowie  der  in  den  Kessel  mundcaile 
C^n.il.  miticisi  eines  Stiickchcn  Urahics  dur<distostcn 
werden  kann.  Ilwrch  das  ftitzloch/"  kann  auch  da* 
im  Rohre  befindliche  Wasser  abgelassen  werden,  «as 
bei  kalter  Wincmng  vor  einer  Umgcren  Betrieb«- 
pauK  KU  cmprchlcn  ist. 


4 


Ua  die  genaue  Kcnntni.ss  der  jeweiligen  Duapt 
Spannung  von  be^onilcrer  Wichtigkeit  i.st,  der  Kcder- 
manonicter  aber  moglii.hcrweise  verdorben  sein  kaj». 
sooiuss  derwll«:  bezüglich  seiner  Kichtigkeit 
liäuAg  untersucht  werden.*)  Auf  (bc  Kichbgkcil 
eines  Manometers  kann  mit  ein^r  WahrschcioUrJi* 
kcit  gc?>chiosscn  werden,  wenn  <Icr  Zeiger  w^rend  , 
lies  Betriebes  ein  wenig  vibrirt,  —  wenn  nach  A^| 
sperren  des  Manomdcrhahncs,  sowie  licim  Ai^^ 
kühlen  des  Kessels,  der  Zeiger  stetig  tmd  bis  lam 
0■I^nlkte  der  Scala  zunickgeht,  —  wenn  ach  der 
Zeiger  bdm  Steigen  der  Hamjifspajjnung  glcichniasBg  uml  nicht  spmi];- 
weise  wcitexbcwegt.  Wird  zum  Zwecke  der  Untersuchung  de*  Manomelcn 
derManomelcrhahn  gncUliMsen,  so  darf  er  nur  wic^lcr  Inngsxm  und 
vorsichtig  geöffnet  wcrden,iladieManometcrfcdcTdnrrh eine plöulidie 
Dnickandening  verdorben  würde.  Wie  ermahnt,  icigt  das  Sicherheit» v<«a 
die  liOchsie  zulässige  Uam] ifpannung;  es  sollte  abo  auch  der  Manometer 
die  luIilMige  höchste  L>ain|)f|i:uutun|i  anzeigen,  wctm  das  SicherheJtnxotä 


hibea  im  Jahrr  1^2  an  T3<  rti-ldlrten  Kc««In  113  \Unom«ler  k«'«»!«».  wcIA» 
die  DaapfspanuaiiK  oatichilc  anicl(len. 
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JibUxt,  voiaus^esct/t,  ilx«    Icljrtcres,  »»wie  der  Manomcici  vollständig 

in  Onltrang  ist.  Hi  n«M»  jeiloith  bemerkt  wcrilcD.  dass  tlas  Sicherheitsventil 

ir  «eltea  so  currcct  ftimrtionirt,  (law  es  zur  xuTvrlässigcn  ContTole  des 

»lumctcrs  dienen  ktinnti^  DasGlcirhc  gilt  von  der  Federwaage,  da  dic- 

Ibc  die  Damprspannuii^  xdlcn  xn  getiAii  .nnzcigt,  als  dies  bezüglich  der 

mcter  gefordert  wird. 

01>  ein  Manometer  rirJitig  xcigt.  lisst  Nfh  nur  millckt  einer  guten 
anomcicT  -  Frobirvortinhtimg,  oder  aber  tniticlst  eines  giileti  Comrol. 
Manometcn  in  zdverlasngCT  Welse  ermitteln.  Control-Manometcr  benütxen 
uch  die  Keswlpnlftmgs-Commissäre  und  Rerisorcn.  Da  jedoch  Private 
önc  sgkhc  Vwrrichtting  in  der  Regel  nicht  liesitzeo,  so  sollen  Manometer, 
welche  nach  den  oben  erwähnten  Iteiitiarhtungcn  als  nichl  gaiu  richtig 
erscheinen,  liehiifs  Conirole.  Reparatur  oder  Umtausch  sofort  an  eine 
zuverlässige  Kabrik  geschickt  werden,  wciclic  sich  mit  der  Reparatur,  be- 
ziehungsweise tnit  der  Fabrication  von  Manomclcm  beschäftigt.  Dies  ist 
nicht  nur  wegen  ticr  Sicherheit,  sondern  auch  wegen  der  Oeconomie  de« 
ßciricbcs  gcraihen.  «nwomehr.  da  die  Reparatur  oder  der  Umlausch  von 
Manometern  nur  geringe  Kosten  verursacht. 


i)  Sicherheitsventile.  L>ieSic.herhcitsvcntilcsollendieF.rzcuguQg 
von  Dampf  hölicrer  als  der  genehmigten  Spannung  ihunliclist  unmü;;lich 
machen.  Damit  die  SicherheitsvcDtilc  diesem  Zvrcckc  entsprechen,  müssen 
sie  nidii  nur  gut  angefertigt  und  aufmontirt,  sondern  auch  der  gcnehmigien 
Dampfspannung  enisprerhcnd  eingcslelU  und  derartig  in  guteni  Stande 
ein,  dass  sie  sich  wirklicii  offnen,  einen  l'heil  des  übemia^sig  gcs]}annlcn 
Dampfes  entweichen  lassen  und  es  dadurch  auch  in  auffallender  Weise 
aiueigen,  »cnn  die  Spannung  <lcs  Dampfes  eine  holiere  ist,  als  für  welche 
Sittontin^  der  betreffende  Kessel  concessionirt  wurde. 

Nach  den  über  Anlage  und  Betrieb  der  Dampfkessel  in  den  meisten 
eTlaswncn  Gcseucn  und  Vorschriften,  muss  jeder  Dampfkessel 
iror  der  ertitei)  InbetriebscUung,  sowie  auch  nach  mehrjährigem  {Jcbrauchc 
amtlich  geprüft  werden.  Auf  tlrund  dieser  Prüfung  werden  sowohl  die 
^höchste  XU  iäitsigc  Dampfspannung  für  den  Iwtreffcndeii  Kessel,  sowie 
[■ttch  jene  Maa.<ise,  Verhältnisse  und  Gewichte  der  Sicherheitsventil«  fest- 
gestellt, welche  auf  die  \Virkuiig  derselben  von  wesenthchem  KiniluNie 
xind.  In  den  in  verschiedenen  Landern  verschieden  beschaffenen  Kessel- 
prüfungs-Certificatcn.Concessionirungs-L'rkunden,  Kc\-isionsbüchcm 
1.  dgl.*)  «ind  die  betreffenden  Angaben  dclaiUirt  angeführt,  welchen  An- 
*}  Siebe  di«  betrciTrndiii  G«Mtie  und  VcrordnunG  iiu  fünften  Abtchniiu. 


Sicbnhciliren  lil«. 

gaben  sieta  strenge  gcntigc  werden  muss.  Eine  AeBdeniu^  der  vor^i;- 
schnebenen  Maasae,  Verh^luiUau  uml  flcn-ivhte  tmierÜegt  strengen  Sttafco. 
Vebrif^s  hat  jeder  KesKclwärter  «choii  n'egen  >eii>eT  eigcnat  älcherbtil 
Mets  darauf  zu  ai-hteii,  da»  sich  die  KidierhetKveiitile  sdnei  Ke»el«  iu 
eiuein  »otche»  /ustiinde  hcl'iudcu,  data  sie  ilirem  ZwetJce  thatwlctlitich  ect- 
ij>redien  k<i«ut:ii. 

Andererseits  ist  jeiloch  wühl  xu  besrücksichtigen,  das  sdbst  im 
bebten  Ziutamle  lidtndUchc  Sicherheitsventile  eine  Rxplcision  de« 
Kessels  nitht  hintanhalten  können,  wenn  der  Keswl  im  Uebrigoi 
nicht  so  behandelt  und  in  gutem  Zustande  erhalten  vnnl,  wie  es  für  ihe 
Sicherheit  des  Uelricbes  nuthwendig  ist.  Ks  wäre  aber  cbcmo  unrichtig, 
mit  einer  geringeren  Spannung  ^u  arbeiten,  als  fiir  welche  der  be> 
trefiTcndc  Kes-sel  hergestellt  uml  conoessioniri  wurde,  in  ilc»  imhtim1i<:hcti 
Voraussetzung,  dnss  dadurch  <lic  Sicherheit  erhöht  wtiidc,  —  tlass  Dampf 
vom  geringerer,  als  der  genehmigten  Spannung,  den  Kcswl  weniger  ge- 
ßthrdet.  Warn  ein  Kcssei  in  guten)  /auslände  i^^l  und  richtig  behandeil 
wird,  so  wi<lersteht  er  der  conccssionirtcn  f>;)nipfspnnnung  mit  toII- 
kominener  Si<:herhcil.  .indercn  Falles  kann  er  sber  auch  bei  gcriDgcra 
Domjifsponnung  cxpiodiren. 

Nach  den  einschlägigen  Ik-stimmungcn  der  vcrschicdeneo  Kesici- 
geselle  musKcn,  mit  Ausnahme  der  Keswl  kleinster  Gattung,  an  jcdtn 
Dampfkessel  miudc^cns  üwei  Sichühcitsvcnlilc  augebracht  sein.  Die- 
selben RiUsscu  jederzeit  gcUlfttt  werden  können  und  dürfen  höchstem  so 
belastet  werden,  daas  sie  bei  Eutriit  der  für  den  Ketnel  festgesetuvD 
höchsten  Dampfspanniinf;  den  Dampf  entweichen  lassen. 

Diesen  letaleren  Be^lii  um  Unheil  eutüprechen  für  I^ocoroobitcn  joir 
Sicherheitsventile  am  besten,  welche  n)ittcl»i  einet  an  einem  I  lebcl  hü- 
gcnden  Gewichtes  belastet  werden.  Bei  Lotomobilen  wird  in  der  Kegel  eiiio 
der  beiden  Sichcrheim-entile  inilielst  eiiiei  auf  den  VetitilhcWI  wirkcndoi 
Feder  (Federwaage)  niedergehAlten.  Wo  n  nach  den  gesetxtiches  Eb- 
slimmungcn  a»jl£saig  ha,  ncrden  die  Sicherhcitsvinitile  wohl  stich  mit  mr 
mittelbar  auf  dieselben  wirkenden  i-'ederu  bebstet. 


Ein  mit  Gewicht  und  Hebel  belastetes  Sichcrhciisvenlil 
wie  es  an  loicontobilen  häufig  xm  Anwendung  gelangt,  ist  m  Fig.  85  dtt 
geneUt.  Das  auf  den  I  lampfraum  di^  Kessels  montirtc  VvntilgchJUisc  *  i* 
durch  das  Tellertentil  g  verschlossen.  Der  auf  das  \'cntil  von  unten  ciu- 
wirkende  Dampfdruck  iracbtet  ilassclbc  tm  heben,  wahrend  es  durch  de» 
mittelst  des  Gewichtes  i  belasteten  Ucbcl  i  niedergehalten  wird,    [to* 
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Ventil  hnt  eine  P'> — "imm  breite  riii^rönni^e  Siußäche  und  wird  im 
iVLPWBBhäiisi;  (lun:h  drei  \»s,  vier  Kippen  ^eOjhri.  Der  luitleht  <le:> 
;  e  iin  dn«  Vvntilgclukim;  beteligtc  Heltel  c  a  ruht  auf  ilcr  W'^trxey 
«Ivs  Ventiles.  Die  gesdiio.sscne  Ualfd  ti  dient  xur  seitlichen  l-uhrung  des 
Hebels  Hnd  zur  Verhinderung  einer  allzu  grossen  Krhelning  ilcwelhcii; 
dits Bclosiiingsgcwicht  k  wird  durch  ilie Schraube /in  seiner  I^ge  gehalten. 
Wie  aus  mdircrun  Abbildungen  der  I^comobilcn  2ti  .ersehen  i$t, 
werden  die  Sicherheitsventile  entweder  nnmittelbar  :nif  flcn  Kessel  moiitiri. 
oder  aber  am  DampfmaDtcl.  udcr  an  eincni  Canale  angcbmchi,  welcher 
jedoch  mit  dem  Dampfmutne  des  Kessels  stets  (»lieh  wenn  das  Abspcnr- 
vcntü  geschlossen  ist)  in  Verbindung  sein  iduss. 


Kg.  St.  UtfiKiKlinitt. 

^icHcrtadtarfffilil  «Dar  Btin.  ApfrcditiMi  Lccomulnlr  tna 
tlijtuD  *  SbuiilcviDnl.  Liiuoln.  Vi- 

pR  der  höchste  für  den  Kctsel  zidil»iige  Damprdrm^l;  die  Sicher- 
aile  von  ihren  Silben  abheben  soll,  so  müswrn  hier  jene  Verhältnisse, 
I  Maassc,  Gewichte   and    Umstände  erörtert  wenleti,  von  weldien   die 
l^ehödgc  Wirkung  der  Sicherheitsventile  abhängig  ist.*) 

Der  Druck  des  Kcsscldampfcs  trachtet  das  Ventil  \<m  seinem  Sine 
abzuheben,  und  zwar  niii  umso  groraerer  Kraf^,  je  grösser  die  l^ampf- 
Spannung  und  je  {{tOsscr  die  unter  Ktnwirkung  des  Dampfes 
befindliche  FISche  des  Vcntiles  Ut.  D»  der  Druck  der  atmosphäri- 
schen Luft  iu  der  dem  Damiifdruckc  cntgcgcngesciaen  Richtung  wirkt. 


*  •)  Betüglich  il«  Bcfcdinung  Jer  Sichertiritkvmtil-Hclutuiieen  aei  auf  dk 

VotUuctvoTtcKiiddi   «um   üslftrcicliiwlien   KenielitticUc  (Seite  Ä)ijJ  vcn>tet«Q. 
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KO  bestimmt  nun  ()ie  Knift,  mit  welcher  tlcr  Diimgif  ik 
einfitcli  auf  Grund  lies  DamiifUtierdruckcs  titid  zwar  in  der  Wci%, 
ct»x  mEui  die  der  Kinwirktiiig  de»  Dumpfes  3ti«gesctitc  (nach  Quadrat- 
Ctittimtltm  l>erei:hncte)  Mache  ilc#  Vcttilcs  mit  der  Dampfspaimung  lin 
Almtsf^ärm  L'cbcrilriiik )  mulliplicirt.  Die  Mache  des  Vculilci  wird  nach 
dem  mittleren  Uurchnic^cr  (Miiiclwcrlh  des  Äusseren  und  inneren  Durdi- 
mcsscrs)  der  SiliHüchc  berechnet.  . 

Das  Ventil  wird  vcrmillcist  de«  Hebels  nf  durch  das  Belastungs- 
gewicht  t  niedergühaltcn.  Je  schwerer  diese»  Gcwidil  ist,  mit  omao 
grösserer  Kraft  wird  das  Ventil  auf  seinen  SilK  gedruckt.  Es  wird  jedoch 
auch  ein  und  dasselbe  Gewicht  eine  verschiedene  Wirkung  auf  du 
Ventil  ausüben,  je  nachdem  es  in  verschiedener  EnilcnuiDK  vom  Htbd- 
lapfen  r  angebracht  ist.  Wird  das  Iklastungsficwichl  wdicr  ab  vor- 
geschrieben  an  das  Ende  des  Hebels  Kcschobeu,  so  kauu  d«r  Dantpf 
das  Ventil  nur  bei  höherer  als  der  iuliUsiscn  S|jaiiiiun.i;  heben.  In  diesen 
Falle  wünie  abo  das  Sichcrhcit8\  ciitil  Dampf  von  der  fcstgeseixten 
Spannung  nicht  entweichen  lassen.  al.->o  nicht  anzeigen,  das«  dte  KuIiLtsige 
Spannung  uberadirittni  «utdc.  Wurde  liagege«  ila«  (Gewicht  nfüierxum 
Zapfen  t  des  Hebels  geruckt,  als  es  der  festgcset/teo  D.-imp&])anuuii]: 
entspricht,  so  mirdc  das  Ventil  bereite  bei  geringerer  als  der  ziiläntgai 
Spannung  von  seinen)  Sitw  gehübun  werden,  iu  Fulgc  de»cn  im  Kessel 
nicht  Dampf  von  so  hoher  Spannung  erzeugt  wdrde,  als  filr  weldie  der 
Kessel  bcsitmml  und  gcuchnügt  wurde,  was  die  Arl>eitsleistung  und  di^H 
iJccononiie  des  Betriebes  beeinträchtigen  würde.  ^^ 

Die  Wirkung  des  Sicherheitsveniiles  ixt  also  auch  von  der  Kni- 
feraung  des  Belastungsgen-ichtt:^  vom  DreliKipfen  dei  Ventilhebels  ab- 
hängig. Diese  in  Fig.  i<h  mit  K  Itezeichnelt;,  in  horixünialer  Richtung 
zu  messende  Entfernung  der  vcrtiealeu  Mittellinie  des  Gewidites  v*«» 
der  vcnicalen  MiltelÜuie  des  Zapfens,  hdsst  der  längere  Arm  des 
Sicherheitsventilhebeis. 

Die  Entfernung  der  vertikalen  Mittellinie  des  Venttles  von  dci 
verttcaleti  Mittellinie  iles  Heliel/apfens  ist  gleiehfalU  von  weMDtlidiem 
Eiullu.>t.se.  Diese  in  Fi^.  85  mit  c  Iwzciciinelc  Lange  heii-tt  der  kürzere 
Arm  des  SicherheitsvcntilhebcU. 

Da»  F^igengcn-><:ht  dct  Hebels  wirkt  glciclilalls  auf  Nici]erdrückcn 
de»  Ventiles.  Die  Wirkung  desselben  ist  jedoch  nicht  allein  vom  Etgeo- 
gewichle,  .%üfidem  mm  Iheilc  auch  von  der  Gestalt  des  llelicls  ab- 
Idi^g.  Die  Wirkung  des  Hcbel-Eigcngewichtcs  wird  in  der  Weise  er- 
mittelt, das»  man  jenes  Hebelende,  auf  welches  das  Bc^asiungsgewii 
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wird,  aur  eine  Wange  legt,  w£LhrciuI  man  dan  Zapftoendc 
_^  untersiutzi,  dii*»  »idi  der  Hebel  um  seineo  Zapreu  frd  bewegen 
könne.  Das  in  dieser  Weise  durch  die  Waage  angezeifcte  Gewiehi  lieissi  das 
auf  den  Eiuljiunki  bezogene  oder  reducirte  Gewicht  des  Sicber- 
hcitsventilhebels. 
m  Der  Erhelmng  des  Ventiles  wirkt  schlicsiJich  auch  noch  das 
Kigengewicht  des  Sicherheitsventlles   eotj^egeii,  da  auch  diesem 

»das  Ventil  geschlossen  zu  halten  inichiet. 
I  Auf  die  Wirkung  des  SicherlieitsventÜes  sind  also  von  wesentlidieni 
Einflüsse:  der  Ventildurchinesser,  ilas  Bclastungsgewicht,  die 
Grösse  des  längeren  und  kürzeren  Hebelarmes,  d-M  auf  den 
Endpunkt  bezogene  Gewicht  de«  Hebels  uml  das  Eigengewicht 
des  Ventile». 

Alle  diese  Maassc  und  Gewichte  werden  bei  ilet  amtlichen  Keuel- 
[irüfung  festgestellt  und  in  das  Keitseiprüfungs-CeniAcat  (Genehmigung^ 
Urkunde)  eingesrhricl>en.  Der  Ke*selwärter  hat  sich  vor  lnbetri«l>- 
set/ung  ilc$  Kr:«selK  davon  zu  iilierzeugen,  ob  die  am  Kesitel  befind- 
lichen Sicherheitsventile  den  in  der  Geuehmigungsurkunde 
angeführten  Daten  entsprechen.  An  den  vorgeschriebenen  Maa!i«en 
und  Gewichten  darf  nichts  geändert  werden;  Dawiderhandelnde 
werden  den  gesetzlichen  Ucitimmuugen  gemfüo  airenge  bestraft. 


Auf  die  VMrkung  lies  SicherhcitÄventiles  ist  ausser  den  angeführten 
Maassen  und  (iewirJitt-n  auch  der  Zustand  des  Veutiles  von  wesent- 
lichem Einßusse,  aus  welchem  Grunde  aucll  auf  die  gute  Instandhai iiiug 
(lesseUwn  bcwmdere  Sorgfall  «u  verwenden  ist. 

Ücr  Hebel  muss  leicht  beweglich  sein.  Es  ist  daher  dar.iuf 
zu  achten,  dass  der  Zapfen,  soH-ic  der  ZapfenstJtnder  und  die  HcIkI- 
fuhrang  nicJit  derartig  venchmutxt  oder  verrostet  sei.  dass  dadurch  die 
Beweglichkeit  des  Hel>eU  beeinträchtigt  würde.  Der  Zapfen  soll  jedoch 
nicht  etwa  geölt  werden,  da  sonst  noch  mehr  S<-hniulx  und  Staub  an- 
haftet; viele  Oelc  vcrtianen  auch  derartig,  das»  sie  «Üe  Hcw^Üchkeit 
des  liebels  nur  rerringer»  vnirdeu.  Die  Beweglichkeit  das  Hebels  kann 
auch  durdi  die  Fühnmgsgabel  beetntr^btigt  werden,  wenn  sie  zu  enge 
oder  verbogen  ist.  fle.itelit  der  Zapfenstünder  oder  die  F\lhrungsgabel 
mit  dem  Vcntilgehiusc  nicht  aus  einem  StU<:ke,  sundcra  sind  diese 
Thcile  nur  eingcsch raubt,  so  kOuiien  diesellten  mfiglichcrwcise  deianig 
verdreht  sein,  dass  sie  die  frei«  Bewegung  den  HcbeU  beeinträchtigen. 
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Swht  die  l^icotnulülc;  ni<-ht  hüritonlal.  oder  ist  da»  Sicherhcitüventil 
uorichtig  uitfmontirl,  xo  kitim  d.iN  Relii«tungsgcwtcht  den  Hebel 
iTiMj^ticlierwei.-ie  einneitif;  an  die  Ftihruiig  drücken,  wodurch  du 
Oeflocn  des  VcntÜes  gleiclilällü  l)ehin<lert  würde. 

In  der  Regel  ist  die  Fuh^llng^gid)el  des  Hclwh  oben  gcscfalossen, 
ibmit  die  F.ntfemung  <ler  beiden  Wangen  lixirt  und  die  J'Thebung  des  Vcn- 
lilcs  brgTi:n2t  k'i,  n.-tmentliirh  damit  da.«  Ventil  nicJil  etw:i  litrratugcscIdciHlcn 
ucrdc.  wenn  in  Kiilgi;  irgcii<l  eines  Zulallr*  das  IlcUstiingsgcwicht  herab- 
Üßt.  Nimmt  man  den  Hebel  und  das  Ccvfidit  vor  einem  Transpone  der 
Locomobilc  nicht  ah,  sn  wir>l  iler  Hebel,  damit  das  Wniil  durct  die 
StOssc  nicht  Schaden  k-idc.  in  der  Kegel  dad\iich  nicdcrgchaltcu,  duü 
man  in  die  Führungsgabcl  einen  Hotikcil  schlagt.  Bevor  die  Ij>cotnu)iik 
wieder  in  Betrieb  gesetzt  wird,  muss  ein  solcher  Holzkeil  unbedingt  cW- 
fcmi  wcrdcu,  indem  der  Hebel  während  des  Betriebes  nicht  nicdcr- 
Rckcih.  oder  in  irgendwelcher  anderer  Weise  flnhewcKlidi  gemaidit 
sein  darf. 

Dampf  von  der  zuixssjg  hüclistcn  Spannung  kann  das  Ventil  ntrht 
offnen,  weun  es  au  dem  VcntiUiise  anhaftet,  oder  weim  sidi  die 
FUhruug-irippen  im  Ventilgehausc  fcstklcmmeD.  Das  Anhaften 
de«  Veiiiilcs  kann  durdi  Schmute  oder  Oel  veruriachi  sein.  Ventil  und 
Vuutilsiu  müssen  duher  stets  rein  und  blauk  seiu,  dürfen  jedodi  nicht  mit 
Oel  gei'Ulit  werden.  Das  Ventil  kann  sich  rcsiklemmen,  wenn  die  ruhnnig»- 
rijiiien  zn  ittieng  passen,  oder  der  abgedrehte  l'heil  des  Veniilgehause«  !■> 
kurj;  ist  Die  FUhrungsrippen  «ollen  in  dai  Ventilgehäuse  nur  loxe  eingcpis«! 
H-crdi3i,  da  sich  die  metallenen  Ri|)i}en,  in  Folge  der  F.rwünnung,  n-ahrcDd 
dea  Bctrieiies  in  höhert^m  M^une  ausdelmen,  als  diut  guBteisenic  (behaute. 
Wird  das  Ventil  einseitig  niedergedruckt,  so  verklemmt  c» 
sieh  letdit  und  .idiliewtt  trotzdem  iiidit  gut,  .tondera  lavit  »uf  der  weniger 
niedergedrückten  Seite  aurh  Dampf  vim  genngerer.  als  der  zulässigen 
Spannung  entweichen.  Das  fortwährende  Fntstroinen  des  Dampfes  ist  nicht 
nur  ISsrigi  MMidcm  kium  den  Wiüler  mfigÜ  (überweise  dazu  veranlassest 
das«  er  mit  Dampf  von  wesentlidi  geringerer  als  iler  genehmigten  Span- 
nung arbeitet.  Um  ein  soldies  einseitig  nieilerged nickte«  und  demzufolge 
fortwihrcnd  abblasend»  Ventil  mm  Sdiliesscn  zu  bringen,  ragrössav 
unwissende  oder  gewihsenlixc  Witner  wohl  auch  diet  Itdiutungsgewidit, 
oder  keilen  ilcn  1  lebcl  nictlcr,  wodurch  das  Sicherheitsventil  ganz  wiikttng» 
los  wirrl. 

Das  cinwitigc  Aufliegen  des  Sicherhcilsveutdcs  wird  mcislcas  da- 
durch t^eiunndit.  dass  die  WaT3c/(Fig.  85,  Seite  131)  nicht  gehörig  ab- 
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det  ist  Wild  der  Hebel  wiihrctid  <li»  IVaiLspoiti^  uichi  alimontirt 
oder  niedeT:gekctlt,  «o  schlägt  er  in  Foljic  der  Siö*se  uuuaterbroclien  auf 
die  Vcnitlwnrze,  n'odurch  die«c,  sowie  der  dieftellte  lieriihreuile  Hebel* 
dicil  rcrijcull  «ird,  was  lUnn  gk-ichfalls  ein  einseitiges  Nieiieidrurken  de* 
\'ciitilcs  zur  Folge  hai.  Die  Vcntilwarxe  «oll  iii()ji: liehst  kurx  und  )i[eiiiu  in 
d«r  vcrticalcn  Millellinic  des  \''entile«  hiilbku^^elRirmig  abgenindet  sein. 
Fonicr  soll  die  untere  ebene  und  horizontale  l-lüche  <let  Vcntilhel>eli  die 
Warze  gcoau  in  der  Mitteliinic  des  Vcntilcs  berühren. 

■  Ist  die  l^comobile  so  aurgeslcJlt,  d.is«  der  Ventilsitz  nicht  horizontal 
"Cgt,  —  ist  der  Zapfenständer  ile*  VentiUiebcIs  verbogen,  oder  id»er  iliw  auf 
den  Hebel  gesicc.kic  ^nicht  gehnngic!  (leivtcht  nitf  einer  Seite  sr,h*-crcr 
«h  auf  der  andcrciL.  so  wird  flos  Ventil  gleichfalls  einseitig  sufliegen  und 
sich  möglicherweise  fest  klemmen. 

Isl  das  Sicherheitsventil  nicht  Icichr  beweglich,  so  wir<l  es  den  Dampf 
erst  bei  bedeutend  höherer,  als  da  zulässigen  Spannung  cniw-eichcn  lofsen. 
Steigt  schlicsaiich  die  Daniiifsiianiiuun  so  hoch,  dass  sie  das  schwer  bc- 
wcglicfae  Ventil  olfuet,  so  wird  sich  letzteres  nicht  allmAIig.  sondern 
plötzlich,  sioss«-ci»e  erheben.  Durch  die  in  dieser  VVcUc  plötzlich  ent- 
stehende ijroMe  OefTnunjj  winl  der  rJamjjf  vehement  cniweicheD  und  viel 
Wasser  initreisscn,  vfodmch  der  Kessel  in  höchM  ncßlhrlidier  Weise  cr- 
sdiUttcri  werden  kann. 

B        Man  hat  daher  täglich  ein-  bis  zweimal  zu  ontersuchcn,  ob 

Tich  die  Sicherheitsventile  leicht  offnen.  Zu  diesem  Zwecke  hel>t 
man  den  Hebel  während  des  Betriebcä  ein  wenig  an  und  l>coluichtel,  ob 
dies  der  jcnciligen  Dampbpaiuiung  entsprechend  kidit  möglich  ist  und 
ob  sidi  da-i  Ventil  sofort  und  ohne  Stoss  ürfnei.  Der  Heliel  darf  jedoch 
nur  sachte  und  vurMclilig  »diobeu  und  nieder  iitedergelavsen  wenlcD,  da 
ein  pkMzlich»  unrl  ii1>ermissige&  lüften  des  Ventitex  momentan  eine 
i-eiicmcnieDampfauMtröniuiigiur  Folge  liatle,wekhcdcn  Kcwclmöglirher- 
weiie  geßihrdcn  kfinnte.  Ihirdi  das  Nie<lerfallcii  des  Heliels  kann  der 
Ventilsitz  oder  (he  Warze  de«  Veniiles  beschädigt  wenlen,  möglicherweise 
logar  der  Hebel  abbredieu,  was  zum  Mindesten  <lie  ^Jllstdlu^gdcs  Ikiriebcs 

^ur  Folge  hatte. 

B  Au.sser  den  bereits  erwidinicn  Mangeln  kann  audi  Schlamm  und 
Schmutz,  weldier  si<ii  in  den  durch  die  l-"tihnmgsrippcn  und  die  Ventil- 
Mt/llache  ge)>it<leieTi  U'tnkcin  nblagcii,  bei  geringerer  als  der  zulassigen 
Dam|>lx]>annui^,  ein  [(lasen  des  Veniilcs  verursachen.  Ura  dies  thunlichst  zu 
vermeiden,  wirrl  rlcr  Veniillcller  innerhalb  der  Silzfiache,  sowie  die  oberen 
ndcn  der  Fiihiungsrippeii  ausgehöhlL 
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Das  VeoiU  schliesil  fcracc  schiMd«,  weun  t;»  vcrkraltt,  ver- 
schlsgcu,  ungleich  abgenutzt,  oder  duidt  ein  üßeres  Hlasun  dn 
Vcntik-s  acludhaft  geworden  isL  Jn  solchem  Falle  hat  mau  das  Ventil  neu 
aufiiusdileifcii. 

Damit  da»  Veuül  j[Ut  «chlic&se,  muss  die  .Sitsfläehe  möglichM 
schmal  sein,  hu  die  Sitzilädie  hreit,  so  lagert  slt^h  beim  Abblasen  des 
Vcnliks  mehr  Schlamm  ab;  auch  winl  der  auf  lÜe  Flächencinlicit  dcrSitz- 
ftitchc  cntr^licnile  Druck  nicht  >,a  gros»,  davi  die  abgelagerten  Schbim» 
tbcilcfaen  [ilatl  gulnlckt  würden,  breite  Situflachen  sind  lieileutOHl 
schwieriger  genau  :iur«u»chleiren.  Ventile  mit  breiter  SitJLHache  scblicssoi 
ach  nach  ilirer  Erliebtmg  Nufurl  wieder;  %elbtl  l):Lm]>r  von  bedcuieod 
bobcnrr  als  der  rertigeüetxteii  Dam[ifx[iannung,  erliüJt  .toldie  Ventile  niclil 
längere  Zeit  olfeu.  Ventile  mit  (!uni>t:hLii  Sit/Iludien  !i(Jilie«ien  nicht  «o 
gut  und  Mlzcu  uiclit  .so  sicher,  wie  llach  aufliegenilc  Ventile.  Ks  wcnlcs 
daher  tneialena  cl)entHchige  Ventile  mit  l'li~2'hmm  breiten  Sitilliti-hen 
verwendet. 

Warum  du  Ventil  uidit  gehörig  Miiiies.it,  kann  man  aut-ii  während 
dc§  Betriebes  mit  ziemlicher  Getti.'t.sheil  ermitteln.  Strömt  nicht  am  gatnxen 
L'mfan^ie  gleichtnüssig  D.am|>l'  au»,  .loiulem  nur  an  einxeluen  Stellen,  to 
sind  entweder  die  Sit/Iludien  ><Jiadliat'l,  oiler  e^ii  hal)en  >ich  auf  denselbca 
Schlanimtheilchen  abgelagert,  welche  das  Sditiesüen  des  Ventilcs  ver- 
hindern. I  Jlftet  m;in  durch  .Auhel>en  de^  HebcLs  das  Ventil  ein  wenig,  w 
biikit  der  stärker  auvttrumende  Diun|)f  solche  SchUnimtheilchcn  meistens 
weg.  Bl£.it  das  Ventil  am  grüneren  Theile  des  Umfauges  und  hOrt  die 
Dampfau.-iütriiniung  auf,  wenn  man  den  Hebel  niedenlrückt,  so  ist  das 
Ventil  nahrsctieinlicherweUe  eiiueitig  Iwliutet,  oder  aller  es  und  die  Siu- 
Sachen  sch:ulliafi.  Nach  Einstellung  de«  Betriebes  kann  die  Ursache  des 
schlechten  Schlicsscns  ganz  bestimmt  ermittelt  werden,  wenn  man  das 
Ventil  aushebt  «ind  genau  untcriurht, 

Si'hlicsst  ein  Ventil  uiclit  genau,  wtnl  sidi  auf  den  Sit/.ÖlchenScfabnini 
undSchmutzabgclagcrt  hat,  sosind  dieSitzfl^chen  mit  feinem  Itimsstcio 
oder  Holzkohlcnpulvcr  jlu  i>nliren.  Hie*u  benützt  man  am  zweck- 
massigsten  eine  ebene  kleine  Ei^cnjilalte,  oder  ein  ebenes  ßrcttchcD  am 
hartem  lloLe.  mit  einer  Ücfhuing,  durch  wdche  die  Führungsrippen  bitt- 
durchgesteckt  werden  konnten.  w:ilirend  die  Sit;d1äche  auf  der  cbeoGii 
Flache  dieser  Richtplatte  aufliegt.  .^ufgeschÜffen  soll  ein  Sicbetfacit» 
vcniil  nur  dann  werden,  wenn  die  Sitzflücheu  verbeult,  zerkratzt, 
oder  durch  den  ausströmenden  Diimpf  zerfressen  sind.  Das .\iifschlrifcn 
gcwhkhi  mit  feinstem  Sdimtrgel|)ulver,  imtcr  Anwendung  von  UÜ;  dai 
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IcUIc  Aofschldfcn  mit  fcia  pulvcrisincm,  uockencra  Thone-  Nadi  dem 
Au&chlcifcn  müssen  die  Siinflttchcii  vollständig  ran  und  trockini  gqiiitzt 
werden.  Auch  ist  darauf  zu  achten,  dass  durch  das  Aufsclüdfeii  Icciii  Gral 

■  entstehe 

I  I>an)il  man  die  Sichcrbcitsventile  tnüxlidiitt  selten  aufztisckleircn 

brauche,  iitt  e>  iweckmäsaiit  dieselben  taglich,  wührend  dei  lletricbex 
und  hei  normaler  Belastung  du  weni^  x,\i  verdrehen.  Um  dies  zu  er- 
möglichen, wird  die  Veiitilwarze  flach,  »ecim-  ndcr  uchlk:uitig  gefeilt,  uder 
man  bohn  iteitlidi  in  den  Ventilteller  einige  Lücher,  damit  das  Ventil 
mittelitt  einen  ScUriiut>cn'«chlüK»el$  uder  Dornet  um  '/■ — ''•  ^Vendung  ver* 
dreht  wenlcu  Icutinc, 

* 


FIk.  CS  imd  AT.  TwIicAlcT  LAfl^f»-  und  Qiifrv;hnitt. 
n*4«tm4||B  rüwT  miq-  4pfBnli|teq  LoKpnahila  ruü  CUyluD  tt  SbutÜew^rlli,  LidcoId-  V-'i» 

Bei  den  mit  Gewicht  belasteten  Sicherhcitsvcntileii  ist  das  Be- 
lastungsgewicht  in  seiner  Stellung  derartig  zu  sichern,  ihsi  es  nicht 
2u^lig  verschoben  werden,  oder  gar  herunter  fallen  könne.  7m  diesem 
Zwecke  wird  dos  Gewicht,  welches  bei  Locomobilen  meistens  auf  den 
Hebel  aufgesteckt  ist,  entweder  mit  einer  Druckschraube  befestigt,  oder 
mit  einem  durch  Hebel  und  Gewicht  reichenden  Bolzen  versichert,  welcher 
t  Doch  mit  einem  Vorhängcschlosse  versehen  wird,  damit  d>ts  Cicwicht  über* 
haupt  nicht  vcrschobcü  werden  könne.  Mitunter  wfird  d.is  Oeui<-ht  auf 
den  Hebel  auf^häugl,  in  welchem  Falle  das  Ucbclcndc  hakenförmig  .sein 
tnuss.  HSußg  sichert  man  die  richtige  Lage  des  Bclastungsgcwichie-t  au<:h 
dadurch,  dass  man  durch  den  (lebe!,  vor  und  hinter  dem  H^ngestUcke, 
Je  einen  Stift  steckt. 


Fig. 86 und 87zcigtcin mit  Federwaage  bclastetcsSicherhdtsvcnül. 
Das  Ventil  <V  ist  in  dem  Gusastucke  C/I  angebracht,  dun*  welches  der 
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Sichnhci  ttvFntilc. 


Dampfaus  dcniKe^fid  in  (lenDamiift^liiKlcr  gelang.  Wie  sotcheSkbertinl! 
VL-nlile  uamittoDiar  und  für  weh  nlldn  ani  Keviel  aiixetwadii  werden, 
uuüindtreren  Alilnlilungcii  vou  cüiiipletai  I,oi::oiuo)>ilen  deutücb  tu  erse 
Oliig«*Si<-hcrhciwvcntiivJ/ven«:hiiwstdit;  olicrttlffiriuiif;  desOuastücke 
('  A/,  wclthe»  diir<:h  die  Ocfihung  C  iiiiTncrwiiliriMul  mit  dem  Dampf 
rauine  dt*  KesüdK  conuniinirirt.  ku  <]iiss  ibs  Ventil  nteu  der  unmittct 
liiiTLii  l'.TTi Wirkung  des  Res-iddiimiifes  .'lusgcscUt  ixt.  Zur  BeULilun^  des 
VciitilenmiitdHtd»  ni;l><:lsA7',  dient  dni:  im  (;;i;liiiuxe/.aii);ebRi<:hte  Feder. 
Die  innere  Kinri<:hlung  einer  $(.)l<:lien  so^nanutea  Fcda- 

»«ra:ige  ist   ans  Ftg,  i^-f*  /»   crselicn.    Das  untere  Ende  der 
si:htMihi:t\(vim\g  gewundenen  kräftigen  I-'eder  i  stütxt  iävh  auf 
Aas  VeracliliiNiHttüclc  g  dex  (jehüuse-i  a  a,  während  <Lu  obere 
Federeiide  uu  den  liundartlgen  Au$;iiz  der  Stinge  e  anlieft. 
[Jas  unlere  Ende  d  dieser  Stangi;  c  ist  unvcrrüi:kljar  an  den 
Ke!(!tel,1>ejuehuup:»wcLHeandas\^eutilgehau.iebefes.ttgt,wühreiiii 
da*  obere  Ende  der  mit  dem  Kcdcr^eliaiisc  (m  veibundcnca 
Schraube  e,  miitclst  der  Schraubcnmuliexy  an  den  Sicherhacs- 
vcntilhcbel  gckuiipeli  ist.  (Siehe  Eig.  8ti.)  Die  Eeder  i»  tbo 
III  r    its  mit  der  unbcvveKlichenStanüCi'c/,  audcreracitsdarch 
ihi:  i  liiUe  ii  ti  und  die  Schraube  i,  mit  dem  SichcrheilsveiMÜ- 
heliel  verbundciL  Die  Eeder  drtlckt  sonach  mit  einer  ihr« 
Spanimug  cntsprcL-hcudcn  Kraft,  den  Sichcibciisveiuilhcbcl 
ä~ä       "ieder,  wirkt  also  wie  ein  der  FedersjiamiuQH  ciii^precbeiidc» 
i|._Tg      Bclaslungsgc wicht.    Sdiraubt   man   die   Mmtcr  f  auf  der 
"•■feij         Spindel  t  nach  abwärts,  so  wird  die  Eederhcisc  a  a  aufvriUts 
FiB.  w.  Vn.  gt'Ogcn;  da  sich  aber  die  Stanije  d  nicht  von  der  Stelle  bc- 
«ektKbniii.     wcgcu  kann,  so  wird  hicdurch  die  Feder  fUHimmeu^^cdtückl, 
VfiKT^t^tK.    jj|g(j  (jCT(.n  Spauminn,  sowie  die  Kraft  mit  welclier  die  Feder 
den  Vcntilhchel  ntedercbuckt,  verfjrüssert.    Imlem  man  die 
Mutier  f  abw-juis,    buichuu);» weine   aufwärt*   schraubt,    wird    also    die 
Spannung  der  Feder  erhobt,  betichun^sweise  vermindert  und  in  dicMr 
Weise  das  Ventil  mit  grosserer,  bezieh ungxweise  geringerer  Kraft  nieder- 
gdultCD.  Die  .\uspannuiig  der  Feder  in  |{rÜ!(sereni  otler  geringerem  MwuM 
nükt  also  ebenso,  als  ob  auf  den  Veiitilhebel  ein  mehr  oder  weniger 
schweres  Uclasiungsgen-ichl  geliäi^  unnlc. 

Nachdem  das  mittelst  der  Federwaage  lielitttete  Ventil  dgentücti  i 
Siehcrbcitsvcntil  xu  dienen  hat,  su  darf  die  Feder  höchstens  so  stariL 
gespannt  werden,  das»  «bis  Ventil  Oampf  von  der  fiir  den  bctreflendcn 
Kessel  fcstjtesciJEten  hüehsten  Spannung  entweichen  lässt.  Damit  die  Fe 
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hst«os  hb  in  dieser  Greiue  gesiiiiiiii  t  werde,  maus  <Vk  Stdle  (icr  Slangc  c, 
ciclie  liei  der  i!uliut.si^«n  stark.ttcii  Ank|uiiiiiiiD};  der  I-'vilcr,  mit  ilcr  imtcrcn 
K>nt«  des  BodcRs  x  m-'uniinenfulll,  in  util)'iLlIi:n<li:r  U'cixe  bcscjchnct  SciD. 
l)ainit  die  Feiler  ülier  dieses  M;iaNs  niclit  an)(esp.inni  wcnlcn  Icünnc,  ist 
in  der  Kegel  auf  die  S('lir:iulieii.i;ijndel  e,  unleitulb  des  Hebels,  eine  cnt- 
»jirechend  lange  Hülse  aiifgeKteckt.    Die  Kcdcr  diirf  dann  nicht  so  weit 
an^spnnnt  werden,  ilass  der  Helwl  die«  Hülse  bcrvihTC,  da  hiediirch  ein 
(■>heL>cn  des  Ventiles  beliindert  wäre.  Die  I-'eiler  tlnrf  unter  keinerlei  Um- 
htänden  d«raiHg  zu.tam mengedruckt  werden,  doss  sich  Ihre  einzelnen 
^Vindungcn  berühren.  <lii  sirh  in  wiehern  Falle  das  Ventil  übcrhauj« 
nicht  ofüicn  konnte,  l'ni  einer  soli-hcn.  für  ilcn  Kessel  m üblicherweise  sehr 
geßahxtichcn  Lebcrspannung  der  Feder  vorzubeugen,  soll  der  Veniilhebel 
mit  der  Hund  ein  wenig  angehoben  werden,  wenn  die  Dampfspannung 
bereits  naheüu  die  zulassige  Hohe  erreicht  hat,  damit  toati  sich  von  der 
Beweglichkeit  des  Hebels  überzeuge. 
^  Durch  lOJigercn  (iebrauch  können  sich  die  (icwindc  der  Schrauben- 

^ruttcry möglicherweise  derartig  abnutzen,  dass  sie  während  des  Betriebes 
abgcscheen  weiden,  [n  solchem  Falle  wurde  der  Dampfdruck  das  Ventil 
pkitslich  stark  öffnen,  nionlichcrwcise  sogar  hcr»usschleudeni,  wenn  die 
Fubrui^sgabel  oben  nicht  geschlossen  ist,  was  für  den  Kejisü  höclut  ije- 
(ährlicb  werden  kann.  Die  Schraubenmutter  der  Federwaage  soll  liiiher 
zeitweise  unteisuchi  und  durch  eine  neue  craet«  werden,  nodi  bevor  ihre 
Gewinde  stark  ab>;aiUU;t  siwi  Zur  P^höhimi;  der  Sichcriicit  sollte  durch 
die  Spindel,  oberhalb  der  Mutter,  utea  aa  Splint  gesteckt  weiden. 


Da  die  Federwaage,  je  nach  dem  Maassc  der  Fedempaunung,  auf 
den  Hebel  elien*o  wirkt,  wie  ein  inelir  oder  weniger  »t^hwcrei  (^widit,  so 
kann  dieKibe  aur^b  zur  Beotiiachlung  einer  geringeren,  als  der  zutiLssigea 
hdchsteo  Dampfspannung  lieuüt/t  wenlcn.  Spannt  man  die  Feiler  derartig, 
dass  Dampf  von  etwa  1,  2,  3  .  .  .  Mm  Spannung  das  Ventil  ui  ofiBCB 
vermag,  so  kann  man  aus  dem  Abblasen  des  VcutÜcs  darauf  schlicssun, 
dass  die  Dampfspannung  1.  2,  3  .  .  .  A/m  beträgt,  llumil  man  die  Feder 
ilai  verschiedenen  I  )anipfspannuDgcn  entsprechend  anspannen  könne, 
wird  der  aus  «Icr  Hülse  -itf  unten  hervorragende  Theil  der  Stange  c,  mit 
einer  entsprechenden  Scala  verschen.  Wird  nun  die  Feder  x.  B.  so  weit 
gespannt,  dass  der  TheUstrich  il  der  an  der  Stange  e  angebrachten  Scala 
eben  die  Kante  des  Bodens^  berührt,  und  beginnt  bei  <lieter  Eiiutellung 
das  Ventil  eben  abzubla^icn,  so  kann  man  hieraus  folgern,  dais  die  r>impf- 
spannimg  3  Atin  beträgt. 
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Sicht  rhfitiventile. 


^\n  caglisdicn  Locomobileu  ist  die  Fedenv.iagc  hitulij:  iiach  engli- 
schem Maassc  fengUiche  P/uailt  auf  einen  engli:tchen  QuadraltolU  eio- 
gclhcÜt,  worauf  bei  Beobacliiuuji:  dtr  Damiifsiranming  initlelitt  iler  Ketla- 
waa^c,  sowie  bei  Vergleich« nj[  <Ie.s  Manometers  mil  der  Fetkmag« 
RUcksicIil  zu  nehmen  i.it.  (Sie)ie  äeiie  2.) 


Die  Federuaage  wird  mitunter  aurh  <lazii  benilut.  die  Dani| 
'tpfeimung  rascher  zu  vermint  lern,  wciin  der  Itciricti  eitigcKtdIt  wddco 
Holl.  Zu  die.iern  Zwecke  lüftet  man  die  Mutter  iler  Kederwaagc  dcrsnig. 
dMS  da.t  Ventil  ununtcdirfictien  Dampf  Mitweidien  Usüc.  l>ic  SpanDimg 
der  Feder  darf  jedoch  nur  allmalig  und  sehr  langsam  vennindcrt  werdca. 
da  der  Dainjtf  s»nst  tu  vehement  ausKtriimen  imd  viel  ^^'aNscr  mitreisten 
wlirde,  wudurrh<lie  Sit/flächen  des  Ventile«  verdorben  «ind  auch  die  Dampf- 
miLHcliine  iieHclunutxt  wtinie. 


1^^ 


Ebenso  wie  die  Manometerfeder,  so  wird  auch  ilic  Federwaage  mit 
der  Zeit  sehwicher.  in  Folge  dessen  dieselbe  die  Dampf^iiannung  oicbl 
mehr  richtig  auxcigt,  beziehungsweise  das  bctrefTendc  Sicherhcit«-cntü 
bereits  bei  geringerer  als  der  julmsigen  Dampfspannung  abblasen  «ird. 
Die  Federwaage  muss  dalicr  von  Zeil  lu  Zeit  bezüglich  ihrer  Richtigkeil 
ualerMifht  werden,  was  am  einfachsten  in  der  Weise  geschieht,  dass  man 
die  duri-h  die  Federwaage  angezeigten  Dampfspannungen  mit  den  an  einem 
guten  Manometer  beobachteten  Spannungen  \'crglcichl.  Zeigt  die  Feder- 
waage nirht  richtig,  so  hat  man  dieselbe  unbedingt  rcpariicn  zu  lassen. 
Uebrigens  ist  auch  bezüglich  der  Fcdcro-aagc  all  das  zu  bciucksicbtigen, 
worauf  bei  den  mit  Gewicht  beladeten  Sicbciheil^vcntUeii  aufaierk«iin 
gemacht  wurde. 


14 


In  Fig.  98  und  99  iSeilc  147)  ist  sowohl  ilas  mil  Gewicht  RM.  ab 
auch  das  mittelst  der  Federwaage  /.  PN  belastete  Sicherheitsventil  auf 
dn  und  dcmsdbcDGussstUckc  angebracht,  welches  gleichzciiig  alsGehtuw 
für  das  Absjjcrri'eniriy  dient  und  durch  die  Ocffiiung  C  mit  dem  Dampft 
laumc  des  Kc&sds  in  Verbindung  steht. 


Obwohl  unmittelbar  belastete  Sicherheitsventile  nach  den  mebten 
Kesselgesetzeu  verboten  sind,  üo  sei  dennoch  auch  eiu  solches  kurz  be- 
sproclteu,  da  i»  einigen  Ländem,  namentlich  an  Locoinobilen  auch  denut^e 
Sichetheifciventile  verwendet  werde». 


^ 


Skb«>  bciure  ntUe. 
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Nadi  der  in  Fig.  89  (tsrguMlltcii  Coostnicdon  iriid  das  Ictler- 
Pfönnigc  VcDlil/.  welches  vou  unicn  dem  Drucke  des  Kesscidampfes  aus- 
gncUt  ist,  durch  die  sch»tibaifurmig  gcwundcue  Siahlfederni  nieder- 
gedrückt. LcUlcre  stutzt  uch  einerseits  xuf  den  Baden  des  Gehäuses  i, 
welches  mit  seinem  spitz  auslaufenden  Ende  auf  dem  V'cniilc/  ruht,  — 
andererseits  aber  auf  die  Kappe  /,  welche  mittelst  der  Schrauben  «  »  mit 
dem  Vcntilgchüusc  AA  üs  verbunden  ist.  Damit  sich  das  Ventil  bei  der 
^lula^igen  hcidirfcn  DampfspauuuDg  oÖne,  muss  die  Feder  m  vou  ganz 
ämmicr  Spauuuug  sein.  Ist  die  I'edcr  tu  sdiwuch,  so  wird  diu  Ventil 
bei  genngexer  .lU  der  xulfLiüijfai  hoch.itcu  Danipdpauuuiig  nb- 
i;  ist  die  Feder  xu  stark,  so  wird  Mch  das  \'eiitil  xu  S|i£ll  öfliien.  Da 
es  nun  eben  nicht  leiclil  tsl,  eine  Feder  von  ganü  liestiniinltr  Spannknift 
herati&tcllea  und  ausserdem  jede  Feiler  mit 
der  Zeit  schwächer  winl,  yo  sind  derartige 
Ventile  nie  so  xuvei  lässig,  wie  gleich  gut 
au.-^eriihrte  Sicherheitsventile  mit  Heliel- 

Innd  GewichlA))elastiing. 
tinrccht/i:itige.s  Allblasen  eines  sulchcn 
SicJterhcits^'aitilcs     kann    möglicherweise 
auch  durch  ein  Verklemmen   des  Feder- 
gchauscs  ti  bchinderi  tvcrilcn.    Auch  i«t 
Rciohnltcn  eines  solchen  Vcntiles  um- 
llichcr.    Femers  k^nn  die  Fcdwsnan- 

'  Wig.  tu.  VtnlulKlnitt. 

-durchEmlegenvonU'nicTlagsscheibcn  u™iB»]b„i»i«t«-.sid™.iKnt.™,.<a 
erhöht  werden,  ohne  dass  dies  so  «o«  Locnmubiie  na  HetBricfa  Lmu, 
bemerke  würde,  als  ein  L'cbcrlastcn  ««rt«*«.  'f^ 

Nicderkeüen  eines  mittcUt  Gewichtshcbels  bidaxtctcn  Siehertieit»- 
catiles. 

Andererseits  muss  zugegeben  werden,  dass  ein  solches  Sichcrheits- 
Teotil  durch  den  Transport  der  I.ocomobilc  auf  holprigen  Wegen  keinen 
Schaden  erleidcii  kann,  wahrentl  die  mit  Gewicht  belasteten  Ventile  viir 
jedem  Transporte  abgenonirucn  werden  müssen,  damit  sie  nicht  beschädigt 
jrerdeu. 

Wie  in  Fig.  ftJ  angedeutet,  ist  der  obere  Tbeil  des  VcntilgcluIuscsAA 

Seiten  durchbrochen,  damit  der  dem  Ventile  cntstrt>mcndc  Dampf 

"s  Freie  entweiche.  Um  dius  Ventil  auf  seine  Bcwcgliclikcit  uuterstuJicn 

können,  i«  am  Ventiigehäuse  ein  kurzer  (in  obiger  Abbildung  nicht 

(^sichtlicher}  Harnihcl>el  angebracht,  mit  welchem  das  Fcdergchäuse  ti 

angehobm,  also  tlna  Ventil  gelüftet  werden  kann. 
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Abvpc  rrtchivlior. 


4.  Absperrschieber  und  Ventile. 

Bei  Ixcomobilcn  getankt  der  Dampf  aus  dem  Kcssd  gcwdtmlich 
Diuniirdkir  in  ilai  S(:hi»;bcrVastcii  der  Dampfmaschine,  da  letztere  ia  ilo 
Regel  uiiinittclli;ir  auf  dai  Kessel  moiitin  ist.  Der  Dampf  MTÜmt  daher 
mcislais  nur  durr.h  <Ia,s  Gtliäiisc  <ter  .-\liÄ|ierrvomchttmg,  welch«  im  tnucn 
oder  ausKcrhulLi  dc.%  Ki;s»el.s  migebradit  i«t  imd  etnenteits  iu  den  Dampft 
niiira  rlc$  Kes^iel^.  :in<icrcnicits  in  d«i  Sohieberkaiten  der  Dam]>EtiU!Khine 
muiulct.  llci  (Icri  I  automobil i:n  mit  vcitimlen  Kes.^eln,  non-ie  \tä  den  hilb- 
staitionhrcn  I.or »mobilen,  wirtl  der  Dampf  durtJi  ein  kurxei  Rolir  aus  den 
Kcsüel  in  die  Maschine  geleitet,  welt:hcs  üttrigem  gleichfalLt  mittebt  einu 


He.  W    W.  T*nkalKba]R,  llorUiinUlKbüli  und  Amichi  vun  ime. 


u  den  Kessel  montirtcn,  oder  mit  dem  Dampfcyliiidcr   verbünde 
Sdiiebers  oder  Veatiics  abspcrrbar  ist. 


«)  Absperrschieber.  Fig.  90 — 92  xeigcu  einen  Abspcirwlriebcr, 
wie  er  aucb  an  vielen  allerun  en^'Iiichen  Locomobilen  zu  tinden  bt.  U 
diesen  Rgu reu  bedeutei « t>  die  Stir!i\^  ind  und /- den  oberen,  halbcj-lindriicbcs 
Theil  der  äussere»  Feucrbuchse,  auf  welchem  der  Datupfcy linder  (lennig 
angebracht  ixt,  dass  der  Dampf  durch  da«t  Rnieruht  //  uniniitellnr  in 
den  Sehieberkaiten  der  Dainpfma^cbiue  gelangt  Das  eine  Kndc  dioe* 
Dampfrohies  if  i«t  iu  die  an  den  Ketwl  genietete  i^ierLigsi>Utte  gv 
»chraubt,  wülirend  das  in  den  Dam|ifraiin)  de»  Kessels  miindcDde  t&de 


AbifiecnchiebvT. 
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^^^dcro  flachai  Si^idier/  al»perrbar  isi.  Der  Schieber/  wird  ilurdi 
vier  Uaae  gcu  utidLiic  t'edeni  »,  haupLsachtidi  aber  durch  Ouu  Dnidc 

■  des  Iktmpfes  nieilcTKchaltun.  Die  erwähnten  Fcdem  ituueu  sich  auf  die 
l'lalte  LA,  wdchc  mii  dtm  doi  S('hiehen|>iegel  bitilcmleii  Fiide  dt» 
Kitivrohres  //  mittelst  zweier  Schr^uliun  verbunden  iil.  Dtr  AijsjieTr- 
»diiebcry  ixt  durch  die  kurze  Ziifrü^n^/A*  und  die  Kurbel  JT  mit  der 
ilurcli  «lie  Stirnwand  des  Kessels  hindun;h  reifJiciulcii  Welle  iT  gekujijJcU, 

»welrhc  mitlcLtt  des  ^i  i)tr  äusseres  l'jide  Itcfesuj^teu  Heliels  /'  bin  und 
'her  beweist  werden  kaiui.  Fk-wegt  nuin  diesen  Hel>el  nacti  iler  einen  bc- 
xiehuogiiwci.^c  anderen  Kichlung,  so  winl  <ler  AtisiiecTscIiieliery  aliwiirts  gc- 

Isogen,  also  diu l>3n)|>fri)lu'//geülfnet.  beziehungsweise  iiufwäitsgescJiobcii, 
also  die  1  himpfausNiromung  ubgesperTl.  Dnnitt  licimAnlusicn  der  Musdiinc 
der  IXimpf  nur  allniulig  nusstrOmc,  ist  ilie  OetVnung  des  Rolirci  J/  im 
SchicbcTSjiiegel  L,-I<)rinig,  wie  auch  aus  Kig.  i'lJ  /u  en>ehen,  in  wel'Aer 
diese  Üeffnung  mit  jninktirtcn  I.Jnieti  <l:irgc»tellt  ist.  Der  Si:hicl>er  mus* 
durch  Fcdem  auf  den  Srhivberspiegcl  gcilrdckt  werden,  da  er  ansonst  bei 
geringem  l)itm|it'drut:kc  nicht  gehurig  :uiliegen,  alsu  nirht  dicht  schliesaen 
wurde.  Hicdurch  wurde  muglichcrweisc  wahrend  lies  Anheizen«  aiKh  hinter 
den  Schiclxrr  Dampf  gclangCD,  in  l-'»lgc  denen  die  Dampfmascliinc  bei 
lUDchmendcr  Spannung  in  Gang  ktimmen  würde,  ohne  dass  der  Abspcrr- 
Schieber  vorher  gcotfiici  worden  w;lic,  wodurch  lci(Jit  ein  Unfall  herbei- 
geführt werden  konnte.  Die  *iir  Bewegung  des  Schicliers  ihenendc  WcLc  /' 
ist  durch  die  gussciBernc  Hube  A'A' geführt  undin  dentelhen  mittelst  einer 

•Stopfbuchse  verdichtet. 
Solche  oder  ähnliche  .\hspemchieber,  welche  im  IßDercn  des  KcucU 
angebcadn  und.  haben  den  Nachthcil,  daxs  sie  behufs  Kdnigung  oder 
AufJMSseii  des  Schiebers,  nur  durch  (bs  Mannloch  des  Kcuds  und  xwar 
schwer  xuglngüch  sind.  Einen  solchen  Schieber  kann  vaan  nur  in  der 
Weise  aufpassen,  dass  er  herausgenommen,  nach  einer  Kichlplatte  geebnet 
und  dann  im  Kciocl  auf  den  Schiebcrspicgel  aufgcschltOcn  wird.  Nach 
erfolgtem  Aufschleifcn  muss  der  Schieber  and  Sdüeberspiegel,  sowie  du 

IDaropftohr  von  Schmirgel  voIIsUtndig  gereinigt  werden,  da  derselbe  aoaoaat 
Jd's  Innere  der  Dampfmasrhinc  gcbngen  und  einen  raschai  Ventchldss 
deraelben  verursachen  wurde.  Ks  gelingt  nur  in  den  scliciuten  Fällen  du 
GuassiUck  Jf  herauszuschrauben,  obwohl  es  aus  Metall  angefertigt  wird. 
Du  Herausschrauben  desselben  soll  auch  nicht  mit  Gcwftli  venucfat  werden, 
da  ea  hiebei  leicht  brechen  konnte,  nas  nicht  anbcdeutende  Kooai  ver- 
ursachen wtlrde,  da  dann  audi  der  Damp&yUnder  abmontirt  werden 
nHisMe. 
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W^eii  tler  erwähnten  Mangi;!  dicker  alteren  Cou>tnicüoii,  u-inl 
Alwixjrrnchicbcr  in  ncucrur  /-«it  in  der  Regel  ausserhalb  de»  fhunpfkcswU 
tmd  zwar  so  angeordnet,  dius  er  leicht  zugaD};lich  sei. 

Eia  Icidil  xugünglicher,  ausserhalb  des  Kessels  ungeonlneter  Ab-     i 
s|>emdiiebcT  in  in  Hg.  8<!  und  87  (Seite  137)  duTK<»icnt.  Dieser  AtH 
sperraeliicbery  ist  in  einem  giissciscrncn  Gehäuse  aiigclirnrht.  wclchc^^^ 
etneneits  un  den  Kessel  rr,  andererseits  an  den  Sdiiu-liurkiLMcn  ß  der 
l)nni|>l'ina.schine  geschraubt  ist.  Das  Innere  diesem  Schiel  lergehSuscs  steht 
diitch  die  Offfiiung  C  mit  dein  Darnpfiauinc  des  Kessel«,  durch  eine 
scitli<;hc  Üefl'nung  aber  mit  liem  Schielwr kästen  der  Damjifmaschinc  m 
Verbindung!.  W'ird  der  mit  unigen  Sdiraubeii  befestigte  Deckel  X  dieses 
Schicbcrgchänscs  abgenommen,  so  ist  der  Schiet)cr  und  Schicberspi^d 
frei  zugänglich.  i 

Die  am  kiic-ken  de«  Schiebers  siige> 
brachte  lllattfeiler  sichert  ein  Scblicsvn 
lies  Schicliers  auch  dann,  wenn  er  durch 
<ien  Dampf  ntx'.h  nicht  genügend  an  die 
Spiegelllüc-he  angedruckt  winl.  Der  Ab- 
sperrschieber ist  mittel«  der  kleinen 
Zugst.uige  Ä"  mit  einem  im  Kessel 
innem  angebracliten  /ahnKcctor 
Imndeii,  in  welchen  ein  gleicher  1 
scctor  eingreift,  der  miitc^lM  einer  durcli 
die  Stirnwand  des  Kessels  reicfaendi 
kuraen  Welle  hin*  und  lierbewegt  werden  kann.  Der  .\b«|>crr«chicbcr 
sunadi  geüHhet  bexiehungsweise  geschlossen,  indem  man  diese  Weite 
nn'ttelst  des  am  äusKFcn  Ende  derseitien  angebrachten  Handhebels  nach 
*Ier  eineii  lte»ielumgj«*eise  anderen  Seite  bewegt. 

Bei  manchen  andcR^n  ähnlichen  .Absperrschiebern  sind  au<^ 
zuni  Oeßnen  imd  Schliessen  des  Schiebers  dienenden  Theilc  ausserhalb 
dc^  Kessels,  in  leicht  iiugimglichcr  Weise  angcbracitt. 


Kg.  M  und  M.   UAp-   und  QuorMlinitt. 
St.  iUck.  Budavnt.  ',W 


Kessct. 

Ittrc^i 
mdefl 
rwir^^ 

eUc 

ich 

M 


Der  in  Fig.  93  und  ft4  darge*tc!!te  Abspcmchicber  untcrschctdci 
flBieb  von  den  vurbeschriebenen  haiipLtichlich  dadurch,  dass  derselbe 
imrht  el>enflarhig,  sonilem  rylindriM:h  ivit  un<l  dcmuusprcchcnd  bcäm 
OdTnen  und  Schlichen  auch  nicht  in  gerader  Kichtung,  sondcfn  tun 
Mine  Achse  bewegt  wird.  Diesen  Absperrschieber  bildet  der  aus  Heul^ 
gefertigte  Körper  f,  welcher  mit  seiner  unteren  c>-lindrischcn 
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cn  cnuprcchcnd  auäf^hohrtcii  Schiclierspicgcl  passt.  Der  Schieber  ist 
auf  ilcn  viereckigen  Tlieil  iJcr  Wdlc  d  gesteckt,  auf  ilcrcai  auHcm  Ende 
der  Handheliel  t  beienigt  ist.  Indein  man  letxtcrea  nach  der  ciom, 
'bezJehungKweme  anderen  Richtung  bewegt,  öffnet  bcfiehung^n'cisc  sdiUcsst 
der  Schieber  <lie  im  Scliicberspiegcl  bcliniilidie  I^urchgangjofBiung.  Damit 
tier  Schieber  xtetx  an  den  Schicbeispicgcl  gedrilckc  werde,  ]s\  zwischen 
die  untere  l-'liichc  des  vicierkigen  Theiles  der  \VelIc  J  und  den  Schieber 
eine  Ulattfetltr  ge^terkt.  U'inJ  licr  Deckel  des  SchicbcrgciiAusc».  an 
welchem  iich  auch  die  Stopfbüchse  für  die  Welle  </  bcfitidet,  abgenommen, 
to  bt  der  Schieber  und  Schicbcrspicgcl  frei  zuganglich. 

Mit  dem  Kcswl  und  der  Dampfmaschine  ist  da»  betreffende 
Schicbcrgchause  derartig  verbunden,  da»  der  Uam]>r  aiu  dem  Kessel 
durch  den  Stutzen  <i  einströmt,  bei  gcOffiietcm  AbüpetTsdiicbcr  durch 
den  Canal  /  und  den  durch  die  DroiscUüappc/ mehr  oder  minder  vcr^ 
cngtcD  Onal  i  in  den  Schicbcrkastcn  der  Dampfmaschine  gelanjct. 


WewDtlich  versdiicdcn  von  den  bisher  be- 
schriebenen Ist  der  in  Fig.  95  darge&ldUc  Ab- 
sperrschieber, welcher  jwci  muschclfonnige  Aai- 
hohlungcn  hat  und  am  Schiebcrspicgel  mit  seinen 
äusseren  Randern,  sowie  mit  dem  die  beiden 
Höhlungen  von  einander  trennendcD  Stege  tMi- 
tte](t.  In  der  abgebildeten  Stellung  schlicsst  dieser 
ScJiieber  gleichzeitig  vier,  verschiedenen  Zwecken 


m^^. 


Vit-  »S.  UopcMu. 
Ci»»ini*J-L<i<iiiaubilcn  -nm 


dieneDde  Oeffnungcn.  Wird  der  Schieber  aus  der  abgebildeten  Stellung 
nur  um  Wenigem  nach  rechts  verstellt,  so  gelangt  der  bd  e  einströmende 
Keuridampf  in  die  CasjUe  a  and  m ;  glddudtij;  sind  die  beiden  Canttle  r 
Hfund  k  mitduander  verbunden.  Wird  der  Schieber  nach  reicbis  in  seine 
jbiMerste  La^  geacfaoben,  so  gelangt  der  vom  Kessel  in  das  Scbieber- 
geh^ce  ittrümende  DaBq>f  nur  in  den  Canal  m,  während  um  die  f'-anat*  a 
und  r  verbunden  sind. 

•  Vurkiuü];  «oU  nur  darauf  hingewiesen  werden,  dass  dieser  bei  Com- 

pouiKJ-bocoroutiiten  angewendete  Schieber  nocfa  sorgfaltigei  in  guictn 
Zttstanil«  erhalten  werden  muss,  da  ein  nicht  dampfdichtes  Scbliesten 
dcHeÜKn  die  Ait)dt>ld!(tung  oad  Oekoaomse  des  Bcuicbcs  wesentlich 
QtrichtigL 

h)  Absperrventile.  Dai  in  Fig.  IVt  und  OT  dargesidUc  MOtfca- 
bcstcht  aus  dem  Ket{elveniilcr,weldKa  tniudft  des  UsodddciMai  / 


^ 
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geöffnet  1>c2icl)ui>gsu-dsc  gc^hlossen  werden  YaioL.  Die  Mutter  der  m 
Üiichgättgi^m  Schraubengewinde  ^ctschcncn  und  mit  dem  VcduIc  py 
kuppeUtn  Spindel  </  isi  im  DccVcl  des  Vcntilgchäuscs  derartig  angcbndH. 
daxs  sie  sieb  weiler  vcnlrelien,  noch  der  lilugc  nach  fortbcvrc^cn  kann. 
Drriit  man  die  SthriitiliensjuHflel  d,  mittelst  des  an  das  äussere  Ende  dtf- 
selben  befestigten  H.indr;nli:heiis  t  nach  der  einen  bciichungsweise  imdcren 
RiclUung,  Ml  wini  diw  Ventil  c  jjeöffnei  bejtiehiinKsivcUe  geschlossen.  I>iaui 
tUs  ^'cntil  gehörig  auriicj;«  imd  sich  mit  der  Spindel  nicht  umdrehe,  vtna 
es  tien  Sitx  schon  berührt.  (Ltrf  et  mit  iler  Spindel  nur  lu.te  verbandcD  lem. 
Nach  der  dargestellten  ('»nstniction  ist  zu  diesem  Zwecke  am  Si>indelcnde 
eine  ringförmige  Nuth    eingedreht,   in   wcU'.hc  die  in  ilem  Vcntilkuple 

sitzenden  :cwi^  St^liruuhcn  eingreilen.  Zum  \'ci- 
dichlen  <les  diin^h  den  Deckel  rcichcndoi 
'■'heiles  der  Vcntilspindel  dient  die  mitteltt 
<lcr  dargestellten  Ucbern-urfmiittcr  fcstfidi- 
iiaic  Stopf  biichse. 

Das  Ventilgchiluse  steht  durch  den  Rohr- 
stutzen  a  mit  dem  Hampfniumc  des  K»sdf 
i»  Verbintlung.  sr>  dass  ilcr  Dampf,  bei  ge- 
öffiietcm  Ventile,  ihirch  das  Gehäuse  ai  and 
fliirth  die  Üeffiiungcn  des  Drossel v en tdcs  ^ 
in  den  R»>hrsiui/,cn  6  gclasgl,  welcher  in  den 
Schicbcrkastcn  der  Dampfmaschine  raUodei. 

Kt-M  iiod  »T.  Ver1i»l)>.'1inilt. 


von  31.  K^ck.  I  liiil>[M«i.  'i,,. 


Absperrschieber  kann  man  mit  einem  ein- 
fachen Hcbelwerke  %'eThaltn)ssmJU.'>ig  Icicbi 
veistdien,  dagegen  ist  tum  Ocffncn  einfacher  Vemilc  eine  grössere  l'el>ei^ 
Setzung  nothwcndig,  indem  solche  VcnlUe  durch  de«  einseitig  wirkenden 
Dampfdruck  mit  grosser  Kraft  niedergehalten  werden.  Einfache  Absperr- 
vcnlilc  verbindet  man  daher  iu  der  Regel  mit  einer  llachgiüigigen  Schraube; 
da  eine  solche  in  ciufachster  Weise  eine  genügend  grosse  l'ebcrsctiung 
gibt.  Mit  Schrauben  verstellbare  Ventile  Lann  man  jeiluch  lücht  so  rssch 
schliesseii,  wie  dies  liei  I.ucoinut>i1eii  mitunter  wünschcnswenh  ist,  um 
die  Maschine  thtiiiltclLst  rasch  unluihcn  xu  können.  Aus  diesem  Gniixlc 
werden  an  Locomubilen  mitunter  auch  eptlnstete  Absperrventile 
angewendet.  Solche  kann  man  mittelst  einet  einrachcn  Hebclwcrkes  wolil 
leicht  offuen  und  auch  rasch  schlicsscn.  andererseits  sind  tlicsclben  ab« 
weniger  einfach,  als  die  vorher  bcschri  ebenen  .Absperrschieber  und  ge- 
wöhnlichen AbsperrveDtile. 
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Hn  cntbMciet  Alütjicrrventil  ist  in  I'ig.  98  und  ^9  da^g^■slellt.  Das- 
■llit  Iiateht  aus  cioem  gruweren  VcntÜe/  und  ciDem  klcincrun  VcDtilc, 
Ewdche«  die  im  grosseren  Ventile   gebildete  UcRbuDg  schlicsat.    Beide 


Ventile  sbd  durch  die  Spindel  X  reit  dem  Hebel  £  ilernrtig  verbunden, 

''das»  rieh  tiiersl  das  kleine  Ventil  ofinet.  Das  grössere  VeulU  wird  erst 

dann  von  .seinem  Sitze  abgehoben,  wctm  sich  die  an  der  rolirfönni^eD 

^erlängening  des  kleinen  VcntQcs  siueode  Schraubeninuttcr  an  das  Ende 

10» 
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der  am  grüsseren  Ventile  gebildeten  Hülse  anlegt.  So  lange  beide  Vi 
f;e>chlosscn  sind,  vrcnicii  «Ücsclbcn  durch  den  einzeilig  »'ixjcendcu 
druck  fest  auf  ihre  Sit«  gedruckt.  Bewegt  man  jedoch  den  HeM  £  >ii« 
seiner  Schlussstcliung.  so  Offturt  sich  diis  kleine  Vcniil  leicht,  wmturch  dmo 
der  Dampf  hinter  diis  grossere  \'entil  gelangt.  Auf  Ictilercs  witit  der 
Dampf  sodann  von  bdden  Seiten,  in  l-'olge  dessen  auch  dieses  Hnuptvcndl 
leicht  gcoffii«  werficn  kann.  Damit  sich  das  grosse  VeniU  lieim  Schlicssca 
sicher  auflege,  ist  «la^scH«:  m  iter  dargcstclltea  Weise  mit  einer  schrauben- 
förmig  gewundenen  l-'ciicr  armirt.  welche  das  Ventil  auf  den  Sitz  nieder- 
drückt. 

Das  Gehäuse  dieses  entlasteten  Ventiles  ist  einerseits  aa 
Kcssd  r  r,  andererseits  an  den  Schicbcrkasicn  ß  der  [Jani;>fi 
befestigt.  Der  durch  die  ücfinung  f  einströmende  Damjtf  gelsDgt  also  bei 
geOfbeicm  AbspcrrvcntUe,  uenn  auch  das  Drosselventil  gflcQ  steht,  un- 
mittelbar in  den  Schicbci'ka.'%teu  der  Damiifmaschine.  N.tch  Abnahme  det 
mit  vier  Schrauben  bcfcstigteu  Deckeb  A',  im  die»e«  .\bspcTrveiiti]  Ictcbt 
'  iiud  gut  zugOiiglich.  Au  dcmscIbeD  Gdtlu.te  suid  auch  die  beiden  Sicherheits- 
ventile angebracht. 


Absperrsdiicbcruüd  Ventile  dürfen  nie  schnell  geöffnet  werdi 
da  sonst  der  (ilützlicti  und  vdienietic  ausstrumende  flampf  viel  Wi 
Riiirei.'MCu  wünle,  «ratt  mOglidicrweise  einen  llmch  der  r>»mpfD>asclune 
iir  l'olgc  hallen  konnte,  l'clieriiics  i-%t  e*  auch  (^wei-l;inä»ager.  sowohl  djc 
irnpfmaichine,  als  auch  die  durch  dicu^llie  betrielienen  Atbcitsmaschincn 
nicht  mit  nnera  Rucke,  HOudcrn  langsam  in  Gang  zu  setzen. 


ide^l 


5.  Vorrjchttingen  zum  Ausblasen  und  Reinigen  des  Kessels. 

Winl  der  Betrieb  fiir  lüngeie  Zeit  eingestellt,  oder  soll  die  Loco- 
mobile  auf  dncn  anderen  Cht  geführt  wenU:o,  oder  ist  da.^  im  Kcssd  ho 
hndhche  AV'asscr  bereits  zicmlitii  unrein,  »u  muss  man  den  Kessd  voil- 
standig  cDileereo.  Bei  Looomobilen  soll  übrigens  ein  1'hcit  des  sduoiuagtii 
Kessdwasscrs  täglich  ausgelassen  werden.  Da  dies  bei  I^comobilcainetsUBi 
unter  Dampfdruck  geschieht,  <las  Wasser  also  glcichsiLm  ausgcbUsco  wird, 
<to  nennt  man  den  hiczu  diaicndcn  Hahn,  welcher  stets  an  der  liebten 
Stelle  des  Kessels  angebracht  ist:  Ausbla&-  oder  Ablasshahn. 

Von  Zeit  lu  Zdt  muss  das  Kcsaclinncrc  von  Schlamm  und  Kessd- 
stein  gczdoigt  wcnkn.  Auch  nuiss  man  behufs  Untersuchung  des  Kesnl- 
iDDcm,  sowie  bd  mandien  Rqiaratiux:a  in  den  Kessel  gelingen  kätmai. 
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aus  welchen  Gründen  nun  mrliTcreSchlammlochcrund  miDtlcslcns  «in 
Mannloch  ani>ringl. 

Die  Locomobilen  der  Firma  BrmvH  £*  May  siod  mit  einer  be- 
fscoMlercn  Vonichtung  zum  Ausbbscii  von  Russ  und  l-lugaschc  au&  den 
I  Siedcröhrcn  ausgerüstet,  IJicsc  Rohrcn-Ausblascvoirichtuug  soll 
[bicr  namentlich  daium  besprochen  werden,  weil  deren  unrichtige  Be- 
^  handlang.  ans»cr  anclmm  Unzukömmlichkeiten,  einen  ausserordentlich 
.  Brcuunaterial verbrauch  vciiir^achcn  kann. 


HS.  IW  Bbi  101.  Hat*-  und  giuncMU. 
Ablanhihn.  1^ 


a)  Ablasshehn.  Zum  Ablassen  de«  Kcssclwassets  dient  ein  ge- 
wöhnlicher coni^dic:  Hahti,  welcher  an  müglichsl  tiefer  Stelle  des  Kcsscli 
angebracht  ist,  damit  man  durch  Ocf&cn  desselben  den  Kessel  ihunlichst 

L  vollstäiidig  entleeren  könne. 

r  Der  in  Fig.  100  und  101   abgchildelc  vVblasshahn   bcsichi  aus 

dem  imten  geschlossenen  Hahogehüuse  und  dem  in  dasselbe  genau 
passenden  conischen  Wirbel  c, 
welcher  durch  zwei  Sehraulfcn, 
mittelst  der  Flausche  t  in  das  Hwhu- 
gdOiue  gedruckt  wird.  Zum  OeflT- 
n«n  und  Schliesseu  de«  Huhnes 
bedient  man  sich  einI^s  auf  das 
vierei:^tge  Ende  d  desselben  ge- 
stellten Si:hliiMels.  IkI  der  Hahn 
geOflnet,    so    striimt   di«    Kcwcl- 

Iwascer  durch  den  Canal  a  in  die  Höhlung  t  und  aus  dieser  durch  die 

I  Aii.tflii.sxufrnuug  /'  in*  Freie.   Die  .^usßussöfüinng  ist  in  der  Regel  mit 

I  Cn-sgewiiide  versehen,  damit  an  das  Mahngehfiiisc  ein  Rohr  angebracht 

f  werden  könne,  wenn  man  da»  ^Vasser  nicht  unmittelbar  beim  Kessel  ab- 

I  fliessen  la-vst-ii  will. 

Auf  den  .^bloathahn  muss  auch  gehörige  Sotglält  verwendet  werden. 

[£s  i*t  namenllich  darauf  zu  achlen,  dass  er  wäihrcnd  de«  Itetrielies  ja 
nicht  abbreche  oder  abreisse,  wa>i  leicht  pasütren  kann,  wenn  man 
das  Schüreisen  oder  einen  anderen  schweren  f.IegenMand  auf  den  Halm 
lallen  lüisst.   Rei.'ist  oder  bricht  der  Hahn  während  des  [ictriebes  ab,  *o 

teotlecrt  sich   der  Kessel  veliemenl,  wudurch  er  möglicherweise  argen 
erleiden  kann.   Vs  ist  fenier  datUr  zu  sorgen,  dast«  der  Hahn 
leicht  geöffnet  und  gcschlosscD  werden  kCmne,  ganz  dicht 
schltcssc  und  aucJi  am  Kessel  gut  verdichtet  >eL  Kann  man  den 

|>UhD  nicht  leicht  Ofincn,  «o  ist  <i:i*  Ausblasen  mit  Schwierigkeiten  ver- 
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bundcQ  und  wird  daher  ciu  lÄglichcs  ihcUwciscs  Ablassen  des  Wa* 
eher  tmcerbleibcD.  Muss  man  einen  Hammer  zu  Hilfe  udunco.  oder 
SchlüKtel  verlängern,  um  den  Hahn  ofthen  zu  können,  so  kamt  der" 
Hahn  leicht  derartig  beschädigt  werdca.  das§  er  wahrend  des  Betriebes 
abreÜMt.  Ist  der  Hahn  undicht,  oder  am  Kessel  nicht  gchöri);  verdichtet, 
*o  winl  das  ununterbrochene  Träufeln  des  Wassers,  ncbsi  anderen  Uo- 
mikunimUchkuiicii.  nicht  nur  einen  nutzlosen  Mehrverbrauch  von  Breaa- 
niaterial  ujid  Spciscu'osscr,  sondern  auch  ein  Rosten  des  Kcsselbleches 
an  tler  bciict^ilcn  Steile  verursachen,  wodurch  der  Kcssd  nut  der  Zät 
eine  we*eiitiichc  Schwächung  erleiden  kann. 


Zum  Ablassen  des  Kessel wassers  benutzt  man  statt  eines  Hahnes 
mitvinier  audi  ein  Ventil.  Ein  ralchcs  ist  jedoch  weniger  xwetJ^mässi^, 

da  sich  zwischeu  Vcntilsii^  und  Ventil 
kleine  Keaselstciusplittcr  rcstKctr-en  käo- 
neu,  welt^he  niO^liclierwci^e  ein  recbuctti- 
gL-s  und  vollst  and  i]{CK  Scliiicssen  des  Veo> 
tile»  bchindetn. 


tig,  Vtt  nnil  IM.  VanienlKliiuH  und 
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b)  Schlammlöcher  und  Mano^l 
loch.  Die  Srhlammlöcher  sind  7 — lO« 
weite,  meistens  ovale  und  dcrattig  as- 
getirachtcOcffnungcn,  dassdurchdiescib«! 
Seh  lamm  und  KesselsieinspUtter,  mit  dUnncn 
Haken,  möglichst  leicht  ausgeräumt  uu 
das  KcsscUnncre  n.icli  »llcn  Richtungen  ausgcspUIt  werden  könne. 

v\n  dem  in  l-ig.  9  und  10  ;.Seite  -401  abgebildeten  Kessel  sind  an 
den  Kanten  der  äusseren  Feuerbuchse,  und  zwar  sowohl  unten,  sds  auch 
in  der  N^hc  der  oberen  Stehbolzcnrcihe.  sowie  in  der  Rauchkammerrohr- 
wand Schlanunlocheri'i'  angeordnet;  ein  grösseres  Schlamm  loch  belmdei 
»dl  an  der  unteren  Seite  des  cylindrischcn  KcssdthcUcs. 

Ein  Schlamioloch  sammt  Verschluss,  wie  es  a»  Locomobilen  am 
hjuifigslen  vorkommt,  ist  in  Fig.  1U2  und  1()3  dargestellt.  Die  Oeflnun^ 
im  Kcsselbleche  a  ist  oval,  damit  man  den  innen  anliegenden  Deckd  6 
bcrauMiehmen  könne.  Zur  Vcrdiclituug  wird  zwischen  den  Rand  iles 
i>cckch  6  und  den  Rand  der  Oe&uug  ciu  in  Firniss  guir^ktes  m 
mit  Miniumkiit  beschmiertes  lockeres  Hanfgellceht  gelegt.  Die  in 
Uc<'kcl  eiagenietete  Schraube  d  rddit  durch  den  Hügel  c,  wdchcr  fi 
jtuf  da»  Kcinelbledi  sttitzL  Wird  die  aui^etltulb  des  BügeU  aufgc 
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Mutter  J  angezogea,  so  nahen  »idi  der  I>cckcl  <lcm  Kcs§dblcchc, 
•roilurc:h  der  Didttun^prini;;  fc&t  iswischoi  den  Blcctirand  und  den  Deckel 
gepnaai  uml  ein  dichter  Verschluss  erzielt  wird.  \\'al)rcnd  des  ßetricbca 
wini  «ler  Deckel  Ul>ri{;:ens  auch  durch  den  IXimjifdruck  uieilerg ehalten. 

Kleine  Puttlüchcr  werden  milunter  ;iuch  IcreisKjnnig  angelV-rti^t 
und  blOs  mittelst  ebier  Metallsdiiaube  ventchlosaen.  Solche  Ventehluvt- 
schrnuhen  t>niut;ht  mau  wohl  nicht  ent  xu  verdichten ;  dieitctbea  ütcea 
jedoch  nirJit  .lelten  >o  (kH,  ditvs  %ic  nur  »i'.hwer  ht.Tau.'ige\chraul)t  werden 
kCHmen  und  dnl>ei  wohl  auch  abbrechen.  Während  de.s  Reinigens  des 
Kessels  wcnicn  die  Scjiniiilicngcwinilc  mich  leicht  lie»chiili|;t. 

Ein  Schiiunnihji'hverxi'.hiiisK  nndcrur  Art  ist  in  Fig.  IU4  darjcesiellt. 
Die  kreisförmige  Oefüiung  im  Kesscihicche  a  ist  conixch  auigerielveii  und 
Ki-irfl  mittelst  da  curiischeii,  cingcvrhliffencn  r)wkcU  Ä  cinradi  duihirdi 
ver5r,hio*icn,  d;i»  m:in  denselben  durch  An/.iehcn  ilcr 
Mutter  J  fest  in  die  Ocfihung  druckt.  l3cr  im  KcK^elinneni 
anliegende  Schraubenkopf  r  ist  dvjiI,  nnch  einer  Kiihlun;; 
ISngcr,  Mch  der  aniicrcn  Richtung  .ibcr  cnv.xs  kurzer  als 
der  Durcfatncsscr  des  Schlammlotrhc*.  damit  man  den- 
selben  in  schrftgcr  Lage  herausnehmen  untl  wieder  ein- 
seilen  kenne.  Der.Schmubcnkopf  c  venleckt  ilicOeffnung 
wohl  nicht  ganz,  aber  wenigstens  zum  grosstcn  Thcilc,  '^■'  'o*-^"«»'- 
wodurch  er  auch  ein  all  za  rasches  Ausströmen  des  Kessel- 
wasscrs  verhindert,  wenn  die  Schraube  während  des  Be- 
triebes atiTci&scD  sollte. 

H  Das  Mannloch  wird  immer  oval  und  so  gross  gennacht,  da^a  durch 

Hdassdbe  ein  Haim,  oder  wenigstens  ein  Knabe  in  den  Kessel  schltefen 

VkOtmc.  Dasselbe  wird  in  der  Kegel  am  oberen  Theilc  der  äusseren  Feuer- 

btldue  angeordnet,  wie  auch  aus  Fig,  9  und  10  \,Sdte  40i  ersichtlich, 

in  welchen  das   Mannloch  mit  «  bezeichnet  ist.   Der  guMeiscmc  oder 

^ksus  Kcsselbicdi  gepresstc  Mannlodidcckcl  wird  in  ühnliidier  Weise,  wie 

die  Schlammlochdcckcln,  jedoch  wegen  semer  gro.vsen  Dimensionen  mit 

zwei  Bügeln  und  Schrauben  fcitgelialteu.  Der  iunai  anliegende  Deckel 

überdeckt  den   BIcchrand  in  einer  Breite  von  20— 25  mm  und  wird 

meistens  gicich&lb  mit  einem  lockeren,  in  Ptmiss  gctränkico  und  mit 

Xiniumkilt  bc9ctuniertcuHaiifzo|ire  verdichtet.  FUn  dampfdichter  Verschluss 

kann  nur  dann  crziell  wenlen,  wenn  vorertt  tÜc  alte  Dichtung  vollstünd^ 

abgekratzt  wird,  wenn  der  Dichtungsring  durchaus  gleicJi  (hck  und  so 

locker  im,  dass  er  die  L'nebeulieiten  der  xa  verdidtitctulcn  FUdwn  aostlUlt 
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Um  ilcn  Deckel  heran suchmen  zü  können,  tnuw  er  nach  AI: 
der  Sctiraulienmuticni  unil  liugcl  so  vcriltclit  iinil  in  HchrSge  Lage  g^ 
biadit  ucnicti,  liass der  schmälere  ihcil  clcs  Deckels  durch  rlco  wtiiwwi 
Theil  der  Oeflniing  gesteckt  werden  köntic. 


■i~^'^^- 


ng.  va  luid  IM, 

Vmtiraltf*  Qu«*cbniTI  und  Afmkht  von  ohpa. 

Sic^tobr<Ai>aliljuc^dmi:b(uac   einer  notü.  ipSrtü. 

I>jfUDi«blk  ton  Itrown  &  Maj,  Utvtict.  '1',^. 


c)    Siederohr  -Ausblase- 
voirichtung    von  Brown  & 
May.  Die  Siedcrulircn  der  I.OCO 
mobilcD  werden  in  ilcT  Kegel  na- 
iclst    einer  Siederohrbiw^tc  voo 
KussiindFliigAKiiic gereinigt.  Die 
l.ocomobilcn  der  Firma  Bnwn 
&•  Mai'  «inil  diigegen  mit  der  in 
I'ig.  105  lind  lOö  (Lugestdtlen 
Vorrichtung  zum  Auxblasen  der 
Siederühren  vcntelieiL  Andern  im 
Kcsneliniiuii   liegenden  AutpaS- 
n>hre  6,  durch  weldies  der  Dam|/, 
nui.hdeni  er  seine  Arbeit  %'eiTiditet 
Ivit,  aus  dem  Damprrylia- 
der  //  auiotrüint,  in  ein 
kleiner  Stutzen  e  aagt- 
lir;u^ht,    welcher    in   den 
Dainiifruum  det   Keudi 
mClnitet.    Der  in  diesem 
Stutzen  steckende  Hulm  e 
L-tnnmilteUt  duHebdf' 
geüflnei  und  gfiK^losm 
wcnlen.   Die  Anonlnimg 
dieses  He1>el.i  an  der  Au»- 
wMscitc  iler  Fcuerbüclute 
ist  auch  aux  Fig.  XOT  er- 
sichtlich. 

Dringt  man  <lcn  f  iahn  e. 
durch  VcrMellcn  <lcs  He- 
bels f  in  die  in  Fig.  105  dargestellte  Lage,  bei  welcher  die  sciilidie  Ocflnnng 
des  Hafanes  c  mit  der  scitUchcaOcf&ung  des  HabngchAuscs  lusammcnElllt, 
so  gebnigl  in  das  Ausstrümrohr  i  dircacrKcsscldampf.  Der  in  dieser  Wcöc 
in  das  Blascrohr  gelassene  und  mit  grosser  Vehemeiu  aussiromendc  Dampf 
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icugt  ciocu  deranig lebhaften  1  jifmig.  dass  durch  denselben  der  Russ  und 
die  Hugaschc,  welche  sich  in  den  Siederühren  und  am  Korbe  des  Funlcen- 
ßUigeisabgclagcnhal>cu,niitgeri.iscn  werden.  Um  dieSiederöhrcnuQddcn 
Funkenloser  zu  idnigen,  hat  man  also  während  des  Betriebes  dcnHcbelr 
in  kurzen  Intcn'allen,  fUnf-  bis  ledisraal  rascli  hin  und  her  tu  bcwcf^en. 
■  Diese  Vorriditimg  enetxt  aüch  das  bei  anderen  Locomobtlen  ver- 
^KBiiete  Hilfeblaseiührclieo,  indem  man,  um  einen  lebhafteren  Zug  zu  er- 
mgen,  vreun  die  Maschine  nicht  im  Üctrielie  ist,  btos  den  Hahn  e  ein 
vrtaig  zu  öffnen  braucht. 

Es  ist  xelb''i%'erst2ndtich,  dass  der  Hahn  e  scihr  gut  eipgeschlifien  nod 
nährend  de«  normalen  Betriettes  vollstindif;  geschlossen  sein  mus«,  da 
der  Dumpf  son.it  unmittelbar  aux  ilcim  KcMel  in's  Freie 
Ktrömen  wlrdc  F.in  ni<-ht  i!umj>f( licht»  SchliiMsen  iUe«ei 
Hahnes  kann  mci^l icher wci«e  einen  Mi  betletiteiidmi  D^inipf* 
TCTJii.^  vemnnclien,  dam  die  Miudiine  gar  nidit  un- 
unterbrochen im  llctricbe  erhalten  werden  kann.  Schlieft 
der  Hahn  schlecht,  so  wird  auch  der  ilic  Arlicitsleistung 
dcTDfimp6na£chinc  mindcnnlc  Gegendnick  auf  den  l>am])f- 
kolbcn  grosser,  der  Luftzug  kann  aber  hi  stjirk  wenlcn, 
dass  viele  Funken  ins  Freie  gelangen  und  eine  .Menge 
kleiner  Drcnmnatcrialstuckchcn  in  die  Sieilcrohren  und  die 
Rauchkammer  miigerisscn  werden. 


b 


6.  Dampfpfeife. 


Kbnitl. 
nbmfifpfnf«.  >fj. 


An  Locomoliilen  i*l  in  der  Kegel  -luch  eine  Dampfpfcifc  angebracht, 
um  mit  derselben  deutlich  vernehmbare  Zeichen  geben  au  können. 
■  Die  in  l-'ig.  108dargcstcllle  Dampfpfeife  wird  mittelst  des  Flanschcsti 
so  an  den  Kessel  moutin,  dasa  in  die  Pfeife  Dampf  gelangt,  wenn  der 
Hahn  f  d  geöffnet  wird,  bidem  der  Dampf  durch  die  schmale  ringförmige 
S|)ahe,  zwischen  dem  Rande  der  C}-lindrisclien  Hiilse  i  und  der  leller- 
(linnigcn  Scheibe  4',  mit  bedetiieuder  Cexchwindigkeit  auwitrümt,  trifft  er 
den  scharfen  Rand  dcrfiloeke^,  wudur<:h  dicite  In  rutch  schwingende 
Bewegung  verseut  wird,  was  den  sdirillen,  pfeifenden  Ton  hcrvornifl.  Den 
Ton  der  Pfeife  kann  man  durch  Verstellen  der  Glocker  rerändem; 
schraubt  man  die  <JIücke  höher,  so  gibt  die  Pfeife  einen  tieferen  T<m,  — 
wird  die  Glocke  tiefer  gesell  raubt,  so  pfeift  sie  schriller.  Damit  die  Glocke 
nicht  lofgerütielt  werde,  hat  man  die  Muttcry  entsprechend  einzustellen 
die  Glocke  selbst  fest  aufzuschrauben. 


lU 
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IV.  Kesselexplosionen  und  Ursachen  der 
Dampfkesselzerstörungen. 

Vm  Kcssclcxplosioncn  thunlichst  htDtaniuhnltcn,  wnutlcn  in  <3cn 
meisten  Siaaien  und  Ländern  Gcstti«  gcsctiafTcn  iintl  ^''croTdDungal  er- 
lasien,  bezüglich  welcher  wir  auf  Capiicl  V  verweisen.  Die  behördlich 
TorgcschriebcQCQ  Voreichismnssrcgeln  müssen  «elbsncrsundtich  stets 
streDgc  befolgt  werden.  Ausserdem  soll  jedoch  jeder  KcssclwiUtCT  \mi 
jede  mit  der  Bcaufsichiigung  des  Betriebes  von  Dampfkciseta  bctmm 
l'orscm  die  Ursachen  der  Dampf kcssci-txplosioncn  und  ZcrstOniugco 
gfimu  kennen,  da  nur  eine  gcuauc  Kcnntniss  dieser  Ursachen  ium  rat»- 
Dellen  unil  sicJicfcn  Bciriclie,  bei iehuugs weise  lu  einer  sachgemAssen  hc- 
aufsieht  ig  iiujl;  des  Betriebes  befähigen  kann.  Kennt  man  die  Ursachen  der 
Damiifke^LselxersiÜrungeu,  so  wird  es  auch  leiditer  mCslicb  sein  dieselben 
thiinlic:lui  r.ti  vermeiden,  dadurch  an  Reparaturskostcn  zu  ^«areo  tind  den 
Kessel  littiger  in  betriebstUhigem  Zustande  r.ü  erhalten.  Aus  diesem  Grunde 
düTfie  ihe  KeuiitnUs  dieser  l'rsachim  wohl  auch  fUr  die  Besitzer  vtm 
I»c:()mnbilcn  viiii  besonderem  Interesse  sein. 

In  man<-l  icn  I  .ändern  ist  durch  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Prüfung 
«ndpcrioiIisc-JieKe^-i.sion  der  Ilamjtfkessel  durch  JutchverstiindigetngciMeuic 
iler  Auftit-.htsliehorde,  oder  der  Ke-sselrevisifm-s-  und  Verticheningsrcicine, 
welche  eine  rtihtncnswerthc  l'hittigkeit  entfalten,  fiir  die  Stcherhcil  de* 
1  >amiincc5.selbctriebeit  wühl  xiemlieh  gut  gcsor;gt.  Auch  and  ia  diesen 
Ländern  die  Kesselwärter  mit  den  Hcdingungcn  des  sichtrcn  Betriebes 
ilcr  Dampfkoisci  vielleicht  vertrniilcr  und  möglicherweise  auch  verüs»- 
Ucher,  als  eben  in  jenen  Reichen  und  LdtndcrD,  in  welchen  es  weder  Kessel- 
Tevisioiutvcrcinc,  noch  eine  behördliche  Revision  der  Kcssd  f[ibt.  Das 
in  IctflCTcn  lindem  KcssclcTpIosiooen  wenigstens  vorlau5(;  itodi  seilen 
äad.  dürfte  wohl  weniger  der  sadigetnässen  BchandUing  der  Kessel  aua- 
schreiben  sein,  sondern  vichnehr  dem  Umstände,  dass  es  in  den  hetrelTcnda 
Uindcm  nur  eine  vcrhältnissmässig  wenig  entwickelte  Industrie  gibc,  die 
Zahl  der  alteren  Kessel  nur  gering  ist  und  die  meisten  der  verwendeiea 
Locomobükessel  landninhsc haftlichen  Zwecken  dienen,  also  jahrlich  nur 
wahrend  zwei  bis  drei  Monaten  im  Betriebe  »inil.  Kbcn  solcht-  Locomobtlen 
werden  jedoch,  in  Folge  nachUs.sigcT  und  unvemünfligcr  Behandlung,  nicht 
selten  schon  in  wenigen  Jahren  derartig  scliadhaft,  dass  sie  einer  grüaMiai 
RcpMatur  bedürfen,  die  dann  wohl  meistens  durch  sacliversijindige  Fabri- 
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kanten  in  gniiKllidier  Weise  hesurgl  wird.  Auch  sijimniwi  liie  mcMtcD, 
OAmcDtlkh  aber  die  altcrcD  l^ocomobilcn  au»  (■'ulirikcn  ersten  Knngcs, 
sind  genügend  kraftig  und  vorzüglich  ausgeführt. 

Die  erwähnten  L'njsiflnde  dürften  sich  jedoch  wohl  auch  in  den  bc- 
trcTcndcn,  industricU  weniger  entwickclieii  LAndcin  immer  ungünstiger 
gestalten.  Die  Zahl  der  alten  und  nicht  gut  Tcparirten  Kcssd  nimmt  jähr- 
hch  2u;  Locomobitcn  von  nicht  ganz  udcUoscr  Ausfilhrung  vc7sch;iflcD 
sich  eben  in  solchm  UUidem  immer  mclir  üingang.  Auch  wird  die  Zahl 
solcher  alter  Locomobilen  immer  grosser,  welche  durch  gewissenlose  und 
sehr  häufig  nicht  sschvcrstäDrHge  Kauflcuic  als  wenig  gcbr.iuchte  verkauft 
und  dann  ohne  Kiicksichl  auf  den  Zustand,  in  welchem  sie  sich  befinden, 
wdtcr  betrieben  werden. 

Welch  geringe  Sachkenntniss  viele  der  Maschinisten  und  Kessel- 
wäncr  besitzen,  denen  eben  in  solchen  Landein  der  sclbsisiandige  Betrieb 
ron  Locomobilen  anvertraut  wird,  weiss  jeder,  der  Gcicgcahcil  halle,  die 
Betriebsweise  von  Locomobilen  in  den  betreffenden  Utndcni  m  beobachten. 

Es  wird  wohl  nicht  selten  bchaujitct,  dass  Kessel  von  Locomobilcu 
und  kleine  Kessel,  wie  sie  für  Kleinmotoren  und  auch  kleine  Locomobiteo 
verwendet  werden,  nur  äusserst  sclteo  esplodiren.  Diese  ßehauptun);  mag 
flir  die  weniger  industriellen  LäJidcr,  unter  den  oben  crwülmtea  Vcr- 
hiluüssen  ml&ssig  sein;  da.-»  sie  aber  im  AÜgenicincn  nicht  xiidüiältig  ist, 
bewebt  der  Umstand,  daitit  iu  England  iiaheiu  2n%  der  Ke^ulcxplosionen 
auf  Kessel  der  erwähnten  (Gattung  eutfuUen. 

In  Dcnlichlnnd  gnb  (i,  nich  dtn  Amweiien  4n  SlaEistiicliea  Amt«*, 
im  Jahr«  1879  insgciaminc  (iOÜSä  Dampf  kcti«l.  Innerhalb  der  ri«bea  Jahre  von 
ISil  W«  1883  ereit-ueKu  sich  112  KcvtdrxgiliiKionCD,  ilorth  m-Uhe  34T  Per- 
sonen gflöiltrl  iinJ  icliwM  verwuixl«!  wunleo.  Von  den  im  Jahic  1888  »WH- 
f^tlttaAcata  14  Kc>v«lc\f)!aiii«n<Tn  u'iren  K  iliitch  Qbenn^itge  Dnrnprapminiin);, 
5  durch  Schwüchurtg  äei  KesitlbScche.  ä  clnich  WuieTmangcl  und  1  durch 
•cfaicchte  Autriihntiii;  veioniichl.  In  Folge  der  »itengeren  und  ucbscmSuctcn 
KeTUion.  »owie  m  Folge  de»  Answechspln»  nitcr  Ke«el  durch  neue.  Termiodert 
lieh  in  Deulichland  die  Zahl  der  KesMleiploiionen  von  Jahr  tu  Jahr, 

In  PtcuiieD  waren  im  Jahre  18T9  int^etamml  3864!',  am  ADfaD)[c 
dei  Jähret  1886  nber  ßl  833  Dnni|irVes«cl  im  Betriebe,  Die  Prüfun);  iin<]  Rcvisioa 
derselben  hcMiri^cii  4AR  Acmtei,  31  KeurlievUicint-  und  VeTtivhcrnngsvercine, 
Mwle  G  Piirate,  welche  cur  I'riifunii  onJ  Rcttilon  ihrer  cij-cnen  Ketacl  behiirdlich 
Ik(b£I  wuca.  Wie  leht  sich  die  ^.ihl  dct  alten  Dampfkeucl  »lelig  rerminderle, 
bt  tns  folgenden  DnIeD  crjifhtljch.  Vom  J.ihie  I87y  bis  IHSü.  nI»  innerhalb 
teebs  Jahrra,  rcfmindeite  uch  die  ^,-ihl  der  vor  dem  Jahre  1851  an gef erlisten 
Ke»el  von  Mä  auf  Still  lulche  Ke»el,  welche  au»  den  Jahren  18fil— 18äO 
lummteo,  waren  im  Jxhre  I87£l  noch  37M.  im  Jahre  1885  nur  mehi  S9I0  im 
Betrieb«;  die  Aaish]  der  in  den  Jahren  18t>l  — 1870  fabricirtcn  Kotael  beliue 
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I8T9  noch  iaiK99.  Im  J.ihre  läSf)  nur  iiict»  ÜSTT;  KeiMl,  die  ueh  dcD 
Jahie  18Tt  hereeitclli  wuiden.  eab  «s  im  Jokte  IST!)  nni  16  476,  in  Jahre  ISi& 
dageeco  bcrtiii  27GIÖ;  Kcucl.  dr^rcn  Unptnng  nicht  gciuu  fcMgeitelU  vndite 
koDtiie,  warfo  im  Jahie  IHT!'  inigpiiimiiii  733,  im  Jahrr  lÄü  (},i^{:ea  SiS  i« 
Betrieb«. 

Im  Jahre  IS86   sUndcn   im   Königreklie   PicUifen  M8l)9  DaispfketMl 
im  Bettiebe,  lon  volchm  die  lum  VfrbanJe  itr  Dampfkttiit-UAfrT^te^fgt' 
ftreiHt  i-ehöriiiFD   33  Vcrrine  I&  118,   alio  ^fi"«    unter   Anftieht   batko    Z» 
(iictciii  Cent rxlivr bau dr  eübwieo  'Ik  Vrrrior  in  Aacheo,  Bitrini'ii,  Beilin,  Bcm- 
burj;,  Brcvlnu.  Cittcl.  Danj^ij;,  DüKcMnrf,  Kitlclii-u,    Ktankfutl  a.}0.,   U.-GluS-' 
badi,    Halle    a.r^ ,    Hambutg,    Hannover.    K.UMrtliiutctn,    Künigibcig    i-iTc— > 
Ma^drburg.   Neuwied,  Otfenbnch   a  /M,.   Posen,  Siegen,   Sicllin  uo<l   Stuttjpc-*. 
Nach  dem  Jab  reibe  richte  dei  Ccnttalverbande»  di<»er  Vereine  betrug  die  Anii^^ 
dtt   notcr  Vonioaaufsicbl   nlefaeudcD  Dampfknirl   im  Jalire  ISTI  nur  $61.  i^rV 
Jatre  1S86  dacecen   (mit  AuKnahme   rlr<  Veirinei   in    Eialcben.  ober  welrh^'*' 
keine  Bericlil«  vurl.i(;eii)  19  39ft,  welche  7  ti4*j  Betittern  anKchfittcn.  Da»  Pcr««^^ 
der    bclrelTcnden    2J   Vcrcmr    bi:»laiiil    ini  Jahre  W6G    aux  71  (echniieliCQ    un    "^ 
IS  ComptAli-BeamIcn.  «owic  h  I.ehiheltcin. 

In  Kneland  wcidrn  die  IlimpfkcMcl  weder  behärdlSch  geprüft,  noc^ '' 
revidirt,  dagegen  eniralten  die  eneli'chen  I)amprkcstel-l*ebctwachuiiES<  twd  Ve^f  " 
gichcrungi-GeiellicbafIcn  eine  lehr  rege  ThBtigkeit.  Nach  dtm  JahrwbmdiÄ^* 
der  teil  läßd  beliebenden  Midiatd-Sleaif- Bailtr  Imptctian  ani  Atniranc^^^' 
Company  erti|;nct('a  «ich  im  Jahre  IH^li  inüHCiainml  S'>  Dampf  kUMcleipliMiusec^  ^ 
durch  weiche  31  Ptisoneu  |-ctüdlel  uiid  10  Pct»mipu  kthwct  vcivundc*  wurdit,-  "*• 
Di«  Unachen  dieser  Kiplutiorien  uaccn  in  fj  I-'itlleii  tclilechte  roatlrnclioa  on.  •" 
maneelhade  Kcpnratnr,  In  20  FSHen  Schwachnng  der  Bleche  durch  RoiiteB  «n  -^ 
Corioiion,  in  10  Fillcn  ichlechtc  Wariune  {WaHennangel,  übennHiiige  Damp^*" 
»pannuogl.  in  einem  Falle  konnte  die  Unadie  der  Exploijon  nicht  etuin  »enleK=^ 
Unter  den  explodirlen  Keiicln  waren  7  Locomulir-,  I>jcoinübil-  und  denselbr  ---^^ 
thnllchc  Kcuel,  ti>n'ie  7  kleine  V'criicHlkeik«!.  Wahrend  dri  Iciilea  lljatir~''* 
(l!$7:i-1XKti)  cxptodittcn  fri»  Dampf  kcktcl,  duieti  welche  701  Pcrxineo  gtMii 
nnd  1  135  Personen  ichwet  Terwundct  worden. 

In  Frankreich  wnrdcn  vom  Jahre  1878  bii  18BS  beiügllcb  Iftl  Kcue! 
C^lorionett  amtliche  Untcrxnchunsen  Bepflagen.  Die  Urtache  dieser  Eiploaii 
war  In  48  Fällen  whtechte  Consiraction  und  Auifiihmne.  in  !ti  Fällen  nuAtd^-  * 
hafte  iRitandhattuug,  in  3l>  Fällen  verroitcle  und  cotrodirte  Bleche,  in  IHF&lli 
^enluniEe  oder  tchlcvht  anK|;eliihile  Reparatur,  in  BS  Fillcn  sdilecblc  'Wartiui^r. 
xwai  ID  43  t'ällrn  \Vaa«ctniaa|;eI.  iu  'iü)  F.illen  ühcminulcc  IJarapfipianDuni^«' 
^6  Fillen  andere  VerslEumnUse   und    K  ich lit&tij^k eilen    in  dn  WarluS);.  l^V 
mehreren  Füllen  virkletT  gleiehicltis  mehrere  Ititachen  aal  die  Kxplatioa  cIbv 
wodurch  die  Summe   der  BO^fühnen  fU\e  £iöuci   ist,   als  die  GcumMtiabl 
der  Eiploiionen. 

In  Amerika,  wo  die  llarlf(/rd-Sle9iii-BBiitr  Intptetian  and Atittrantf- 
Ctmpan^  ( Verlieh erunp-Gesellschan)  die  Daten  6bet  jene  Exidosionen  sammelt, 
wekhc  Ihr  lur  Keitainiu  ifebingeD,  creignelen  rieh  im  Jahre  I86S  172,  nn 
Jahn  16S3  1^.  Im  Jahre  1884  1(S  KcMflexi'bMODen,  durch  welctie  Sil.  S6& 
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beaeknapvcU«  SM  PcrioncD  eclAdtct  und  ÜGD,  413,  beilcliungtwiit« 
fiGl  Pcnoocn  tcbwci  vcnmndtt  vardea.  Die  beii«Seiic!e  Gctclliciiifi  buuf- 
riditi£(e  im  Jaht«  188S  nihcin  ITOOU  D^mpfk«»!,  raa  wcUhen  nur  4  eiplo- 
dUltn,  naA  zu-ii  in  Fol^  natritmicrirr,  jcilocb  durch  die  VcreinvIcitnDg  4ngc> 
wdattet  K«p«al«r. 

Die  in  Fig.  109  und  110  dargestellten  AbbilduDgen  mögen  zur 
Vemuchaalkhung  der  icrstÜicDden  Wirkuug  der  Explosion  eiowi  Loco- 
inobiU:e!esels  dieneo.  Die  beticffcndcn  Abbildungen  leigen  (nucb  »TAe 
Engimur  >)  die  Kesle  einer  Locomobile,  welche  in  einer  engUidien  Slge* 


t«.  IW.  KijJl^k  Lukuiuuliik- 


ntiüUc  am  20.  Mai  1886,   einige   Minuten   nach   dem  .\nla£jcu   der 
Maschine,  bei  dncr  Dampfspannung  von  nur  2jk  Afm  cxplodinc. 

Durch  die  nach  der  Exploaion  cingcleitcle  amtUche  Untersuchung 
wurde  IcstgoicUt,  da.ss  die  bcucffcude  Locomobile  einer  der  bcstrcno  Runiiten 
englischen  L.ocomobil&t>riken  entstammte;  wie  alt  die  Locooiobüc  war, 
kooiiiejcdodi  nicht  cruirt  werden.  OcrlctztcBcsiiferkjtufcedie  betreffende 
[»coniutiile  erst  im  Etecember  des  Jalues  lHä4,  liewf  ditadbe  repariren 
und  mittcbt  Wa^st^dnickauf  i>.-J/m  priireu.  Bei  die^r  Gelegenheit  wurden 
aiKh  die  leicht  zugänglichen  llieüc  des  KesieU  untentudit,  wobei  $icli 
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jedodi  kctDcrloi  bcsnniicrc  Mjteigel  hernussidltco.  Nach  dieser  Zeit  wurile 
RD  der  Locomobilü  kcmcrlci  Rcpaniiur  vorgcnoinmco. 

DicArmatuKo,  sowie  der  ganze  Kessel,  mit  Ausnahme  des  cyfindri- 
sehen  1'hciles,  waren  in  gutem  ituslaiidc.  l.etzlcrcr  war  an  der  tmicrcu 
Seite,  langsdcr  ganzen  Nietverbindung  derartig  verrostet  undcorradirt 
dass  die  Uk-chstärke  nur  mehr  l'.'i^S'.'i  mm  betrug,  wahrend  das  Blcth 
ursprunglich  auch  hier,  sowie  im  übrigen  cylindrisclicn  Thrile  des  Kcswl* 
8  mm  dick  war.  Gelegentlich  der  letzten  Reparatur  konnte  diese  Schwachuiig 
des  KesseU  nicht  bcmcrki  werden,   da  die  Siederohren  nicht  hcraiu- 


genommen  waren,  also  der  KcruiI  imierhcJi  niclit  uutenucht  wurde.  Durch 
die  nadi  der  keparattir  vorgcaommcnc  Dnickfirobe  mit  Wasser  miide 
der  gc&hrliclic  Zustnnd  «Ics  Kessele  gleichfalls  nicht  aufgedeckt.  Die 
derartig  schadhafieu  Stellen  liättcn  iibrigcns  auch  l>enicrlit  nxrden  kunneii. 
wcon  die  Kcsselblcche  von  aussen  mit  ciuem  Hammer  abgc-klop^  worden 
waren.  Bei  der  erwähnten  Reparatur  unterblieb  jedoch  auch  eine  soldtc 
Untersuchung,  da  die  Kesselbckleidung  nicht  abgenommen  wurde.  Dats 
die  bcucffeaden  furchen  im  Kessclbleche  zur  Zeit  der  letzten  Rcpatatui 
und  Probe  bereits  nicht  unbcdcuicnd  sdn  mua.iicn,  kaim  mit  aemltdw 
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h«il  angenonunen  werden,  dx  an  alten  I^comobilkesMlD  derartige 
Furchen,  welche  ttidi  jedoch  in  da  Regel  nur  laugsam  vertiefen,  ebeo 
nicht  sellCD  vurkommen. 


Unter  mehreren  ähnlichen  KestelexploHioDeii  hat  in  Eogbad  nament- 
lich eine  im  Jahre  18^  erfolfcte  Kx])lo!(ioii  einer  StraHnenloootnotive  (mit 
Locomotülkcsscl)  grosses  Aufsehen  erregt.  Der  lietreflende  Kescel,  wdcher 
Dur  drei  Jahre  im  Betriebe  war  unil  glcit-hfalls  vim  einer  der  ernten  engÜHchen 
Maschineiiliibrikini  herrührte,  CKjilodirte  karr,  n.-ic.lidtim  ilic  Mas<'-hiiie,  niich 
einer  Pause  von  einigen  Minuten,  wieder  angelassen  wiinie.  l)cr  hinlere 
Thöl  der  äusseren  i'cuerbüchse  wurde  abgerissen  um!  nach  rückivarts 
geschleudert,  —  die  innere  Feucrbiichsc  flofe  sammt  ileii  meisten  Siede- 
rührcD  auf  eine  Entfernung  von  etwa  iO  m,  —  das  vordere  Fahrgestelle, 
die  Rauchkammer  sammt  Kohrwand,  sowie  der  D.impfcylindcr  wurden 
uiij^efälu  13  m  weit  geschleudert.  jVndcrc  Thcilc  des  Kessels  und  der 
Maschine  floaten  nach  verschiedenen  Richtungen  und  verursachten  an  einigen 
GeMudeu,  an  einer  Kirche  und  an  den  Grabdcnkmaicni  eines  Kirchhofes 
nicht  uulicdeuteDde Schäden.  DerMaschinist,  welcher  in  Folf;cdcr  Explosion 
seint.eben  einbUsste,  wurde  Über  einen  etwa  Um  hohen  Baum,  an  welchem 
sein  Rock  häiu;eu  blieb,  auf  eine  Emfemung;  von  3^  m  geschleudert. 

Durch  die  amtliche  Untersuchung  wurde  <:utisUitirt,  ib.is  vor  der 
>A|)l<»ion  die  Fcuerlitlchse  einige  in  ungenügender  Weise  rejiaririe  Risse 
hatte,  —  dass  einige  StehhoUen,  sowie  eine  der  im  Kessel  angcliraditen 
Schliessen  bereits  fnther  abgerissen  wxren,  —  ilnss  auch  der  die  beiden 
Fcuerhüchsen  vcrbimlende  Rahmen  einen  allen  Riss  hatte  und  die  Stch- 
bolzen  thcilweise  gcscliwacht  (abgefressen)  waren,  wie  dicsnn  Locomobilcn 
hütißg  vorkommt.  Die  Kxplosion  wurde  jedoch  nicht  diesen  Mängeln, 
»onderadem  Umstände zugcscliricben.  dass die  beiden  Federwaagen,  die 
lurBclastuDgderSichcrhciisvcDtiledicDtcn, derartig  niedergeschraubt 
w.»rcn,  dass  sich  die  Windungen  der  Federn  berührten,  in  Folge 
dessen  die  SicherhcitsveüiÜc,  bei  der  «wdfcUas  wesentlich  höheren 
als  der  zulässigen  Dampfspannung,  keinen  Dampf  entweichen  lassen 
konnten.  Dass  die  Dainpf^jjanniing  übrigens  au<'h  früher  nicht  selten  eine 
bedeutend  höhere  war,  als  für  welche  Spatmung  <ler  Kessel  gebaut  wurde, 
konnte  daraus  gefolgert  werden,  dass  die  Deckenträger  der  Feucibttchie 
bereits  sdt  längerer  Zeit  ilemrtig  durchgebogen  waren,  dass  die  Enden 
der  Träger  die  Decke  gar  nicht  bcruhncn.  Die  coustatirtc  Durchbiegung 
der  Deckenträger  konnte  nur  bei  einer  Danipfs|>aimung  von  33  A/m 
etfolgen. 
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In  der  Zeitsthrifl  Jn  Vtrlandts  Jtr  daUtehtn  Damp/ktsitl-Vib 
waehHagS'Vtrtine  stud  gleichfalls  mehrere  Ex[do)iioiien  vun  l^con 
kesseln  beschrieben.  Won  diexen  ist  nninetitlidi  die  wiihrend  der  Dnucfa- 
arbeit  erful^'te  FAiiIunion  eines  I.iK:»rni>liiIkcti(cl$  erwähnet! swcrtli,  in  Folge 
wt-Iclier  f'Aj)!o:iiijn  der  MosdiincaiwariCT  tind  «wci  Ivindcr  ums  Leben 
kamen,  sowie  ein  Wärter  und  drei  Kinder  schwere  Verletzungen  erlitten. 
Ein  in  der  Nähe  bcfiiidlidies  Hau»  gcricth  in  lirand;  «lic  LocomobÜe 
wurde  2  m  binüi  und  üö  m  weit  geschleudert,  w  obei  sie  die  Drcsdunaschinc 
umwarf  und  xerstürle. 


Sehr  Icbrreicb  ist  auch  jene  Explosion  eines  LocomobÜkesscl^ 
welche  im  I)ecetnbcrld84  in  Nürnberg  vurkam  und  in  AaZtittchrift  i*t 
Vtr&anJft  dtr  drulsthtn  Damp/ketset-  Utbmvachungt-  Vtreiiu  Ausführlich 
beschrieben  ist. 

Die  betreffende  Locomotnlc  sollte  nur  ßlr  kurze  Zeit  (wahrend 
welcher  der  vorhandene  Stabilkcsscl  rcparin  wurde}  dazu  benutzt  werden, 
dass  sie  (Ur  die  stabile  Bctricbsmaschinc  den  nothigcn  Dampf  liefere.  Zn 
diesem  Zwecke  wurde  von  einer  dortigen  Maschiucnwerkstiite  due  bendt* 
gebrauchte  I^coniobilc  gemictlict,  im  Fabrikshofc  aufgestellt  und  durch 
Kohrleitungeii  ntit  der  stabilen  Danipfraasicliiuc  und  mit  dem  vurhandenen 
Injector  verbunden.  Als  nach  luhcjiii  1','istundigcr  Feuerung  die  Maschine 
probeweise  angelassen  werden  sollte,  zeigte  der  Manometer  nur  IV«  bis 
2  Alm  Spanmiiig,  die  beiden  Sicheruciisvcnlile  bliesen  jedocli  ab;  an  der 
VcrbbdiingMielle  dej<  cylindrischeu  Kcsseitheiles  mit  der  Raucfakamnier, 
unter  dem  Dam|ifcy linder,  .uiwie  au  mehreren  an  den  Kessel  numtirtea 
Thcilen  zeigte  »ich  aber  ein  nicht  un bedeutendes  Schwetssen.  Als  der 
anwesende  Vertreter  der  hetrelTeudeu  Maxdilnenfabrik  aid*  das  lilascn  der 
Ventik  und  ScJiweissen  dei  Kes.sels  aufmerksam  gemacht  wurde,  schraubte 
er  rlic  Sicheriicitsvcniüfeder  fester,  den  SicherhcitivcnlUcn  entsträmte 
jcdu4:h  trotzdem,  wetm  auch  in  geringcrem  Maasse  fortwährend  Dampf: 
—  die  schweifenden  Stellen  des  Kevsels  vcrsjirach  er  am  näckstcn  T^gc 
reparircn  xm  lassen. 

Nach  einer  weiteren  halben  .Stunile  wurde  die  Ma-MÜne  neuerdings 
angelassen  und  etwa  eine  Viertelstiuide  lang  betrieben.  Da  mittlerweQe 
die  Kohricitung  des  Injcctors  an  einer  Stelle  undicht  wurde,  rousste  die 
Muscfrinc  angehalten  werden,  ^\'alux:^d  der  hierauf  folgentlen,  tingefMr 
halbsttiadigeD  Pause  wurde  ein  massiges  Feuer  unterhalten  und  dicenrjduiie 
Rohn'cibindung  neu  verdichtet.   Nach  Fertigstellung  dieser  Verdichtung 


Von  der  serstöteiidcu  Wirkuiuc  dieser  Esplosion  mag  i'jg.  111, 
welche  nach  ciucr  lutch  der  FUplosiun  {[«machteii  |;hotogiaphUch<ni  AuT- 
nalunc  angeferti^^t  wurde,  eine  \'unteUuag  bietOL  J>ie  mit  );ros6em  Getöse 
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err»lgie  F.\[iIiMioi»  verneute  die  Bewohner  der  gaiueo  Sutlt  Nuinlfct);  in 
Siiiieckcn  utid  n-or  auf  eiuc  Euifvniuii);  von  nAiu  hOrbar.  Ann  fnihcrcn 
SUtittphiUi;  der  I.ouonioliile  tiUch  uur  die  Feucrbücbse  uod  eiui^  danc 
hängcudc  Thcilc  !iej[t.-ii.  Die  lilirigen  Theiie  dcä  KesjcU,  der  Masdiöe 
und  l-alirvcirrichcuii^  wurden  in  t-idcii  Stückun  weit  ne^mesüilcadcn, 
Mifcme  siv  nicbi  an  die  Fabrilu^eliaude  stiesHcn.  Einzelne  Theik  da 
Ivocomubilc  wurden  in  üncr  Bnifenmn^  von  ettta  ütK)«  au%efuQdim; 
der  ungvralir  ö  Ccalner  schiverc  iJamjit'i.:}*  linder  lluj;  in  das  Badet  immer 
CtDC«  bcn!ii*hburtcn  hLiiiMs;  ein  Thül  der  KreuzkoptÜUirm^  fiel  tu  ein 
ctwn  60  m  cntfcmtcs  \tau.-uii]  und  sdilu^'  noch  dur<-li  lU-swn  sturkc  I-jcheo- 
hoLMwisrhi;[idc('kc.  Lk-rSciionisteiiiwunlc^  nuhe/ii  in  «nikreiJircrKniituDj; 
in  die  Hohe  geschleudert  und  icrstönc  Ijcim  Hentbrullen  einen  Tlvci!  <iei 
Fabiiludachn.  In  den  umliegenden  Hätisem  i  bi«  3nf  ^00  m  Entfcmunjti 
zcibracheii  vielt;  Fenster,  b.usicTi  Maiiem  und  Dadicr;  nach  aUea 
Kichtungeo  geschteudene  Weine  Thcile  vemrKtchtcn  n)iLi>rJ>cTlei  Schuld 
[>ic  xcrstorcnile  Wirkim^  der  KiiiloKinn  wnr  idtcr  iwnienriich  an  den  uid- 
licgcndeti  l-':ibriki;gci«Hidcn  gross.  Das  über  einem  Tbeilc  des  llcif«  l«e- 
lindUrhe  (.^iaMUrh  ging  in  'rrilmmer,  Mauern  barsten,  Duchcr  stitmen 
ein,  Fenster-  und  nuirrahracn  «iirden  an»  ihrer  Stelle  gerissciL 

CJUicblichcrwcise  war  im  Augen blii-ke  der  Ivxplwsion  niciDRDd  in  do 
Nahe  ck-r  I  ^oconuibilc ;  die  srhwcrrtc  UeKrhailigiiDg  crlin  der  2ur2cil  da 
Kx|it(>sion  im  Ke«clhausc  bcflndlichc  Sohn  des  Fabiiksbcsiucn. 

Bei  •ier  njii.h  der  Kx|>l(Minii  vorgeiKimmencn  IniersuchuDg  könnet 
an  den  Kesfclariiuittircit  keine  anderen  Mangel  nuTgcfundcn  werden,  ali 
dnss  die  Sichcrheitsvcatilc  ilberlastet  und  der  Manometer  %ir 
schlössen  war. 

Wann  nnd  durch  wen  die  bctreflendc  Lonimobile  fäbridn  wiink. 
licss  sidi  iiidii  ermitteln ;  audi  konnien  keinerlei  Daten  ulier  die  Ictit- 
malige  Kevisiou  des  Kessels  bc<.chafn  werden,  obwohl  die  behÖnUicbe 
Wasscrdrii<:kprolic  angcbiicb  vor  ungefahi-  ciuem  Jahre  vorfftoommai 
wurde.  Ungefähr  vier  Wochen  vor  der  Explosion  war  die  Looomobik 
einige  Tage  im  Hctriebc,  woi>ei  sich  keinerlei  Milnf;el  zeij^eu.  Durch  die 
gen.-iue  l'niersucbung  der  Kessclinimmer  u-uide  constutirt,  daw  wif  latxr 
Seile  die  unteren  drei  Stehboken  fehlten;  daM  der  xwi.sdkcn  den  uniereg 
Rändern  ilcr  beiden  Fcucrbuchsen  cinj^csetzie  Rnhincn  an  den  vio'  Kcken 
nicht  gebogen  oder  gcschnciäsl  war,  sondern  aii.t  vier  Stürken  bestand, 
welche  an  den  Edicn  ähnlich 
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du rchgesl eckten  Schraube  verliunden  waren,  wie  man  Holzbalken  lu- 
«unmciuurugen  pflegt.  Die  in  Foljie  de*ieii  an  ilen  l-^kcn,  zwiecfacn  Feoa- 
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^oflchse  und  R-ihmtn  vtrblicbcncn  Lücken  w.ircn  mit  kcibrtigcn  Kupfer- 
stucken  ausgefüllt.   Die  Stdibolzcn,  wciclic  sammtlich  an  der  nmerni 

tFeacrbUchsc  blieben,  paßten  nicht  in  die  Gewindelochcr  tlcr  änsscrcn 
Feueibtlch«,  sondern  waren  nur  unigenictcl  und  jiwar  in  sehr  mangelhafter 
Weise.  Die  äussere  Fcucrbtichsc  fcoiiutc  also  leicht  abrcisseii,  worauf  auch 
aas  dem  Umstände  t;c«chlosscn  werden  konnte,  dass  nach  der  Explo^ou 
sowohl  die  Gewinde  der  SiehboUcn,  als  Jene  der  cntsprcchendcnSchraulÄU- 
lücher  <ler  äii«screi]  KeuerbUchse  kaum  beschädigt  w^rcii.  Alles  dies  bewies 
luixweifeihaft.  dass  die  innere  Fcuerbilchse  in  imveraütwonlich  schlechter 
HiWciite  ein^esetitt,  der  KcmcI  also  schlecht  reparirt  war. 
^"  Die  ExploMOu  de*  Kessels  konnte  iihrixens  auch  dadurdi  verurüicht 

gewesen  «ein,  <la»  <lcr  uingvhürtelEe  und  mit  der  K;tuchkajniner  ver* 

tbtindcne  Kand  der  hinteren  KuhnvAnd,  in  Folge  Kinwirkung  der  Feuch- 
tigkeit, des  Kujwes  und  der  ANche.  ungdahr  auf  ein  Viertel  de«  Vm- 
tangcs  derartig  verrostet  imd  «rfressen  war,  dass  die  HlcchirtilTke 
mir  mehr  etnn  3  mm  tietnig  und  von  fiinfxehn  Nieten  die  in  die  Rauch- 
kammer reichenden  Köpfe  durch  Abrosten  bereits  gJmzlich  vcxschwim<lni 
waren. 

IDic  l'otcr^uchuDg  der  Sicherheitsventile  ergab,  dass  bei  dem 
einen  Sicherhcilsvcntilc  die  iLi.ssclbc  unmittelbar  btla«cndc  Feder  der- 
artig gespannt  uar,  dass  der  Dampf  erst  bei  einer  Spannung  voa 
£,a — 6  ^"1  entweichen  konnte,  während  der  KckcI,  nach  der  an  dem- 
selben vorgefundenen  Marke,  nur  für  eine  Dampfspannung  von  4  ■■Um 
OODOessiooirt  w-ar.  Das  \'cntil  konnte  sich  jedoch  selbst  bei  dieser  tibcr- 
loasagen Dampfspannung  höchstens  um  'kmm  heben;  ein  weiteres  ücflhca 
verhinderte  die  Feder  vollständig.  Hei  der  das  üweite  Sidicrheitsventtl  be- 
lastenden Federwaage  war  ein  übermässiges  Spannen  der  Feder 
in  keiner  Weise  behindert.  Dieses  Sicherheitsventil  konnte  also  iti  lieliebif; 
hohcrn  Maasse  belastet  werden. 

►  Der  Manometerhahn  war  geschlossen  und  sa.ss  so  fest,  das» 

er  nur  mit  .Anwendung  von  Gewalt  hatte  verstellt  weiden  kOnnen.  Es 
konnte  daher  nahezu  mit  toller  Sicherheit  ai^nommen  werden,  da»s  <leT 
Manometer  auch  vor  der  Explosion  abgesperrt  war,  abo  die  Dampfqiun- 
DUDg  nicht  anzeigen  konnte. 

Sowohl  die  hier  erwjthuten,  sowie  die  weiteren,  durch  die  l'ntcr- 

festgestellten    L'm.tl&ide    liu.sen   ilarauf  schlietsen,  riass   diese 

doTch   die   besondere  Schwächung  einxclncr  Theile 

Kessels,    Kowie   dnrdi   ühermlttige    Dampfspannung    rer- 

bt  war. 
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Durch  ein  Aufreisseu  dca  KesseU  iu  geringerei  Ausdetmon 
kaim  dencll»  (;leiclifalU  bedeuteuduu  Schaden  erleidiük  uod  küDnen  tu 
dci  Nähe  bcfindlidii;  Peraoncu  vciua^luckra. 

Dietcllieu  Ur&acheu,  welche  iuü|;li  eher  weise  die  Explouon  oder 
AufreisxeD  eines  Kessele  herlHiiruhren,  halicn  übrifjciu  in  erster  Linie  cioc 
melir  oder  niiiuler  bedeutende  Zer>turung  oder  ßcschadigung  ei. 
zeloer  Kexxellhcile  zur  Ful^e.  Aus  diesem  (.irunde  »ollen  denn 
Ak  LJRCK-tiui  der  JCeü^lurun^cn  und  Explosiuncn  der  Dampfkcucl  in 
iMihanddt  werden. 

Eine  lücplosiun  des  Kcsscb  kann  nur  dann  stattfinden,  maa  eiitxcl 
ITieiic  desselben  derartig  geschwächt  »nd,  da««  sie  dem  nonnalen 
[>nn)pfdruckc  nicht  zu  widerstehen  vcrniugcn,  oder  aber,  wenn  die  Dampr- 
spauQiiuf,',  mit  kiicksitht  auf  die  Consiruciion  und  Festigkeit  des  Keacb, 
derartig  ubcimAssig  gross  ist,  dass  der  Kessel  durch  dieselbe  Ul>er  icine 
WidctBtandsQihigkeit  bcan^pmchi  wird.  Eutstehi  aus  einer  oder  der  anderea 
dieser  Ursadien  wabreud  da  Betriebes  am  Kessel  ein  Riss  von 
grösserer  Ausdehnung,  so  hat  dieser  unbcdinsi  eine  Explodon  aoA 
gUuctiche  Zeistürung  des  Kessels  zur  Folge.  Durch  die  am  Ki:^scl  ait> 
staadene  grosse  Ocffiiuii^  entströmt  der  Dani|>r  und  das  Waner  vcliemcitl, 
wodurch  der  Kessel  derartig  erschüttert  und  einseitig  beHiu;)m<-iit  wird, 
dass  auch  die  noch  iu  gutem  Zustande  betiudlictieu  Kcsseltlieile  übei'  ihre 
WiderstandsMiif;keit  in  Auspriieh  i;enommeii  werden.  In  Folge  dessen 
xerrcisul  iloiiu  der  Kcxsel  gleichiLeitig  an  mehreren  Stellen,  die  einzctnca 
llieile  des  Kenseis  werden  aber  mit  grosser  (Jewalt  wejcgexchleudcit.  Die 
zcrstüreiide  Wirkung  einer  derartig  verursaditen  Rrschutteniii^  dcsKoscls 
erhubl  iiocti  der  l.'mstaud,  dass  «dt  die  [lainjirspaimung  in  Folge  der 
vehementen  Ausi.lr()muug  den  Damjifes  rapid  vcrxiiigcrr,  aUu  auch  der 
durcli  den  nain[>f  auf  das  Ketsi-lwavser  ausgeübte  Dnick  rasch  abnimmt. 
In  Folge  deueii  bildet  »ich  aus  dem  Kcvteiwa.vicr  voit  li<>hcTer  'rempcntur, 
aU  der  motncntaneii  Dampf«] lantiting  cnts]>richt,  jitotzlich  so  viel  DanqiC 
djissdic  uugesuimaiifstcigcnitenüampfbi.-isen  das gnnAcWasscrin  Wallung 
bringen,  lUs  U'usscr  mitiOMcii  uu<l  an  die  Kesseln  undc  schlendern.  Hier- 
«lurch  erleidet  der  Kc»cl  so  starke  Stössc  und  Erscbuiterangca,  das  a 
dcnscIbcD  in  der  Kegel  nicht  zu  widerstehen  vermag,  sondern  vollends 
teiston  wild. 

Es  ist  wohl  leicht  begreiflich,  dass  man  nach  einer  si;)itgcrundenca 
Kesscleifplosion,  selbst  durch  die  cingchm<lsten  t'nicrsucfauRgcn  niciit 
ünnicr  ntit  vollständiger  Sicherheit  crmittcin  k.inn.  was  <tie  eigcniticbe 
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'nAfitt  da  Explosion  war.  Trotzdem  Icadu  Qa]iex\i  hei  all«D  KcmcI- 
exptosionen  nachgewiesen  werden,  dass  der  explodine  KesÄcl  entweder 
in  so  schlechtem  Zustande  und  derartig  j^eschwächt  war,  djiss 
er  dem  Oampfdriicke  nicht  widerstehen  konnte,  oder  aber  schlecht  he- 
handelt  wurde. 

Auf  Gnind  der  bisherigen  IJiitersuchunfjen,  Erfalirunjten  und  Ver- 
micbe  Icnnn  etilschiedcn  Iieliauptet  werden,  ilass  es  keine  geheimen, 
nicht  XU  vermeidende  l'rsachen  gilrt,  welclie  Kesselexplottioncn 
herbeiführen  konnten.  Die  Explosion  eines  Kessels  kann  nur  durch  die 
m  geringe  Fertigkeit  des  KcsseU,  beziehtiiif.'s weise  durch  eine  bedeutende 
Schwächung  ciuzehier  KeMeltheile,oder  durch  uliermaiiuge  Beaiispru<:hung, 
bciicliUDgswei-ie  durch  unverhaltnissinSssifi  hohe  Da(nprs|iannung,  oder 
dnrch  Ziisiinmcn wirken  dieser  beiden  Ursachen  erfolgen. 

Fa  i.si  wnhi  nicht  unrndgliih,  davt  s.elb*t  ein  neuer  Keiniel  derartig 
schlecht  «'onstruirt  oder  angefertigl  ist,  oder  in  Folge  de*  vern-cnddcn 
schlechten  Materials  so  sctiwach  ixt,  data  er  der  normalen  Dampfspnnnung 
nicht  III  wideiMelien  vermag.  Die»  Ut  jeiloch  namentlich  bc/iiglich  solcher 
Locomoliilcn,  welche,  wie  die  weitatw  grosMc  Anjuihl  ilcrsclbcn.  bcfl- 
rcnomminen  Maschinenfabriken  ent^tnmmvn,  mindestens  so  iiRwahrsrbciii- 
lich,  dass  in  Tolgc  <]ieser  t'rcichai  <lie  Explosion  eines  neuen  Locomobil- 
kc»cls  kaum  zu  bcfiinhien  ist.  l'cbrigcns  wird  in  den  meisten  Landern 
jeder  neue  Ketwl,  vor  der  erstniitligcn  [nbeiricbsctzung,  durch  sadi- 
Tvmandige  Ingeiueure  der  Hchordc  Oficr  der  Kessetubcmachiingfi-  nnd 
Vcraichcnings vereine  geprüft,  lUcsc  Prüfung  kann  wohl  auch  keine  x-oll- 
kommene  Scherhdt  für  die  wirkliche  Gtitc  und  Widerstitndsfllhigkcit  des 
Kcssek  bieten.  Wesentliche  Mängel  «ler  Constnction  und  Ausfuhrung 
können  jedoch  der  Aufmerksamkeit  des  i*turcndcn  kaum  entgehen,  wenn 
er  sachverständig  ist  und  gründlich  vorgeht.  Ist  eines  der  dem  Feuer  aus- 
gCKetxten  Kesselblechc  unganz,  was  müglic herweise  weder  während  der 
Fabrication.  noch  gelegentlich  der  Dnickprobc  und  Revision  constalin 
werilen  kann,  so  bildet  sich  an  der  unganzen  Stelle,  in  Folge  der  Ein- 
iriifcimg  der  Hitie,  sofort  eine  Blase.  Da  eine  solche  blasige  Stelle  den 
Kessel  entschieden  schwjlcben  wUrde,  so  soll  die  FcncrbUchsc,  nach  dem 
erstmaligen  Anheizen  des  Kessel«,  diesbezüglich  wohl  uiitenucht  werden. 
Jedoch  auch  dieser  Zubll  ist  bei  Ijocomobilen  so  /iernlich  atugcschlossai. 
da  jede  gute  Fabrik  ihre  Locomobilen  vor  der  Ablieferung  auch  atihelzi 
und  im  Betriebe  prolrirt. 
I  Es  kann  daher  wohl  beluu)>tet  werden,  diss  nur  nachlissigc  oder 

schlechte   Behandlung,   nameuilich  die  hiednrch  o<I«r  durch  den 
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Ccbraudi  erfolgten  Sdiwitrhiuifit^,  oder  aber  schlecht  aus^efUhric 
KejtaralurcD  die  alleinigen  Urxacheii  der  KcxMlexplosionen  utuL  Die 
Evxptoaon,  sowie  eine  uiivcrliiUnii.>4sma.vsi([  rmche  Zentbniug  jedes  KcsBck 
kann  daher  vctmiedeD  werden,  wena  man  de»  Kessel  sor^cfiillig  und  richtig 
«ariet.  —  Alles  vcnocidct  wa*  tlcnxctl>eii  [>liJt^i(-h  ««Icr  in  kurscr  Zeit 
v:hwüchcn  küimlc,  — wcdd  man  den  Kci^üel  hiitilig  tind  griuidlich  darauf- 
hin iint>:nudit,  ob  nicht  ciwa  irgcud  einer  seiner  rhdle  itdiadhaft  ist.  — 
nenn  man  die  nothwendi^eu  Kqiaraturen  nichi  verabsäumi,  sondcm  sofort 
durch  einen  »cliversiändigen  imd  gewissenhaften  .\rbciter  ausTuJircn  hau. 

[%ine  rasclic  ZcistoruDg  oder  plötzliche  Schwächung  der 
Dampf ko«:l  wird  in  den  meisten  Fallen  dadurch  hobeigefuhn,  öam 
einzelne  Kcsselblecbe  glühend  werden.  Einzelne  Kcsidilteile,  lici 
Locomobilcn  h^iupisdchJich  die  FcucrbUcliäen,  können  nanicniUch  in  Folge 
\Vasscrni»ng«ls,  üowie  in  Folge  Ablagerung  von  Schlamm  und 
Kesselstein  auf  zu  hohe  Temperatur  gebogen,  L'm  ein  Eri;IUhen  einzelner 
Kcsscttheilchintanxuludten,  bat  man  daher  auf  die  Speiscvor  rieh  tu  ngcn 
und  Wasserstandxzeiger  Met»  dit  grösste  Sorgfalt  ui  verwenden. 
Da  der  Wassertt.in<l  mügli<:herH'e)se  auch  iti  kuixer  Zeil  in  gefahnl rohendet 
Weise  sinken  kann,  so  .loll  man  die  A'a.iserstaiidszeiger  fonwahixatd  im 
Auge  behalten,  l'm  ein  iLllfalligeH  r.isclies  Sinken  des  WaKwrstiuides  uois 
alle»  Umstanden  lu  bemerken,  ist  ei  xweckmäiiug  eine  fileischraube  in 
entsprechender  Wdse  anznin-tngen,  ncli'Jie  jedorli  von  Schtamra  lud 
Keeebtdn  stets  rein  zu  hultcn  i«t.  Für  die  Dauer  den  Kessels,  sorä 
für  die  Sicherheit  und  Ueconomie  (Icn  IJetriebes  i»t  es  auch  von  besondercT 
Wichtigkeit,  dass  das  Kcsselinncrc  stets  genügend  rein  erhalten 
werde,  —  dass  sich  im  Kessel  nicht  zu  viel  Scliiarnm  und  Kesselsten 
anHammlc. 

Die  Speisevorrichtungen  und  ^Vasserstand&MJger,  sowie  jene  Ur- 
s:ichen,  welche  die  Wirksamkeit  dieser  wichtigen  Armaturen  stören  könneo, 
wunleii  im  früheren  .Abschnitte  ausfuhiLch  bchandelL  Ea  sollen  daher  hier 
nur  die  Folgendes  Wassermangels,  sowie  die  im  Falle  allzu  niedrigen 
WaueRitandes  zu  befolgenden  ^iaassrcgclu  besprochen  w-crdeu. 

Gltihendes  Eisen  kann  man  bekanntlich  Iddii  biegen.  .Aus  deinsell>en 
Grunde  kOunen  die  Kexscibleche,  wenn  sie  glühend  sind,  letdit  eine  Konn- 
rerandcrung  erldden.  \^'ird  nur  ein  kleiner  Thdl  der  Hdzltjiche  gluhcml 
und  t>cfmden  nich  die  betretfenden  Ke^M:lt)l<eÜe  im  L'elvigen  noch  in  gnttrm 
ZnManch:,  >o  ist  es  immerhin  möglich,  datH  der  Dampfdrudc  die  glühenden 
Hcchc  niiiit  aufreisst,  sondent  nur  ausbaticiil.  Der  Kestel  wiril  also  wohl 
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oicbt  cxploctirtn,  jedoch  zvcifeUos  ncscniiich  KCAchwadil,  —  möglicher^ 
wdne  in  so  hohem  Maa&sc  dass  (kr  ausgcbaur.hic  l'hdl  durdi  cinoi  neuen 
tr%Kt2i  irerd«»  mu.-a,  was  mit  bctlculcndcn  Kosten  vcfbimdcn  sctn  Linn. 

Konuni  mit  den  glühenden  Blechen  Wasser  in  Berührung. 
«o  nvrden  itietellien  durch  die  plouliche  Abkühlung  und  Zu.-ktmtncn- 
liebung  denini)i;  ;(e»chwjicht,  dass  ein  solcher  Kcs«cl  in  den  mdxien  Killen 
au&dsst,  beziehungsweise  expltidin.  Kc  durch  ein  «ii^artixes  \''urkcirnmniss 
verumchtc  Gefahr  wiol  noch  dadiircii  erhöht,  dass  sieh  das  Wasser, 
welches  mit  den  f^lühenden  Blechen  in  Berührung  kommt,  momentan  in 
Dampf  veruandeit,  also  gldehzeilig  mit  der  Schwächuos  des  Kessels,  eine 
Erhöhung  der  Dampfsjnnnui^,  aLio  auch  der  Inaospniduwilinu:  des  Kessel 
eintritt. 

Üieam  höchsten  liegenden  Stellen  der  feiicrberiihrten  Kcssclthcile 
wcr<icn  ghlhciKl,  wenn  ilie^eliicn  nicht  mehr  mit  Wasser  bedeckt  sind, 
abo  durch  solches  nicht  mehr  gekiihlt  werden.  Ui  der  U'asscrsiand  dcraittx 
geninken,  dass  die  obersten 'l'heilc  der  Hei/dilrhe  ^dic  l-'eiierbüchscndccke) 
von  Wasser  eniblossi  sind  und  in  l-olgc  dessen  hcrcits  rothgliihciid, 
oaler  auch  our  schwarzglithcnd  wurden,  so  darf  iler  Kessel  nicht 
gespeist  werden.  Die  in  l-olgc  Wawcnnangels  crgLühien  Bleche  können 
jedoch  oidit  allein  durch  Speisen  des  Kessele,  sondern  auch  dann  mit 
Wasser  in  Bertlhiung  kommen,  wenn  durch  ^Vnlasscn  der  Mascliine,  oder 
aber  dufdi  i)kitzliches(JelTncndcr  Sicherheitsventile  d&s  Kcsaelwasser 
in  lebhafte  Bewegung  gctälh.  Entströmt  dem  Kessel  Dampf,  so  sinkt 
der  Wa.s!(eTStan<l,  der  vom  Was.ier  cniblösstc Theil  des  Kessels  ve^r(is.sen 
ivh  also  immer  mehr  und  mehr.  Dies  i.tt  umsomehr  xu  berucluichtigcni 
ila  .leihst  ein  Steigen  der  I  >ampfs{iannung  nicht  so  gefahrlich  ist.  als  ein 
weiteres  r.x«;hcs  Sinken  des  Wasserstande*.  Sind  die  Sicherheitsventile  in 
Inung,  so  wcriien  dieselben  so  viel  Damjtf  ausströmen  lassen,  dass  bei 
'Befolgung  der  in  sotrhcm  Falle  xu  bcoba  ein  enden  weilcrcu  Vorsichtsmaa^v 
r^eh).  die  Dampfspannung  nicht  in  gefahrdrohender  Weise  steigen  kann. 

Sind  in  folge  zu  niedrigco  Wasserstandes  einzelne  Kcsscltheile  er- 
glüht, so  hat  man  also  in  erster  Ume.\lles  m  vemieideo,  was  das  Kessel* 
Wasser  in  ßenefiung  oder  ^Vallimg  bringen  küimic.  Mau  darf  al«>  die 
Sichcrhcitsvcniilc  nicht  lUften,  oder  die  Dampfmaschine  nicht 
anl>sseß,Eondcmmanhat  im(Jegenlheiledic  l)am]ifmaschiDeaiuuihaIteii, 
wenn  sie  eben  im  (lange  sein  sollte. 

Nachdem  man  «ich  davon  ulierzcugt  hat,  ibss  die  S{>cixevorrii'.htung 
abjcesielli  ist,  und  Da<.h<tem  man  nudi  die  Dampfmaschine  angehalten  hat, 
wird  man  zur  Vermindcning  des  Luftzuges  die  Rauchkammcrthörc  und 


»wd 
Ort 
BeC 


1C8 


Kcnulciplotlonm. 


die  Hdithurc  üf(h«n.  (btlurch  das  Teuer  massigen  und  den  Ktswl 
Ungs.im  nbkuhicn.  Sodann  winl  rann  (l»%  Teuer  ersticken,  oder  vom 
Roste  entfernen.  Am  e  weck  massigsten  ist  es.  das  Teuer  mit  Asche,  Erde 
Oller  Sand  zu  hedeckcn.  Um  das  Feuer  m  loschen,  darf  in  keinem  Fslle 
Wasser  in  den  Tcucrranm  gegossen  w-crdeD,  da  dasselbe  die  bcisscnBlccliC 
pIöLtlich  abkiihlcn  und  dieselben  iladurch  in  hohem  Maassc  sehwäfben 
wUrde.  Es  ist  auch  nicht  rathsam  sofort  einige  KosTsiabc  herausxiirebaeii, 
um  das  noch  lodernde  Drennmatcrial  in  den  Aschenkasten  zu  r&UDKn,  da 
das  Brennmaterial  hiebci  aufßammcn  konnte,  wodurch  die  bereits  gluheiuku 
Blectie  nocli  mehr  erhititt  wUrden.  Den  Dampf  aussirdmcu  Iftoeo  und 
den  Kessel  speisen  darf  man  erst  dann,  wenn  durch  langsames  Abkühlen 
des  Kessels  die  DampfspaiiEiiing  bereits  wcsentHch  gesunken  isL 

Wird  in  der  angcgebaien  VVdse  lorgeganiten,  so  gelingt  e»  in  der 
Regel  eine  Explosion  des  KewseU  hintaii^u halten,  wenn  auch  die  gtühenden 
Bledie  ausgeheult  werden  oder  kleine  Ria«e  enthtehea.  In  solchem  Falle, 
wie  überhaupt  in  jeder  gef^irlichen  Situation,  Lit  es  eine  Hauptsache,  ila» 
der  Wancr  mit  Ruhe,  Entschiedenheit  und  Vorsicht  Alle»  venidit«  und 
veranlasse,  wa«  £ur  Hiniauhaltuuj{  einer  Katastrophe  oder  äaex  gröBcroi 
Schadens,  oder  n-enigsiens  zur  Minderung  der  ( lefalir  und  de«  SrludeiH 
geschehen  kann.  Der  Wärter  darf  die  f  Geistesgegenwart  nie  vertieren  nnil 
muss  seine  Pilicht  sellot  dann  noch  gewisaeuhult  erfulkn,  wenn  setnem 
eigenen  Leben  (rtifahr  droht. 

Hin  Kcucl,  (testen  einzelne  Thcile  in  Folge  Wa»ermatigeb  glvihcml 
waren,  cbrf  .sei bstverstrtnd lieh  dicht  früher  nieilcr  in  Betrieb  getunnmcc 
werden,  bevor  er  nicht  gründlich  unter^iucbt.  :Kithigeii  Falles  reparirt  und 
behördlich  geprüft  wurde. 


Schlamm  nnd  Kexvelstein,  sowie  axvt  Kc»c1sicin«pliilem  u- 
KiUnmeugcliackene  Ku<*licn  kimnen  gleichfalls  das,  l-Lrglühi-ti  dnieicier 
Kvssellheile  herbei  fuhren.  lici  gewöhnlichen  I^ic/iinobil  kesseln  (inftec  die 
grösste  Schlamman-sammlung  in  dem  engen  JCwischen  räume  zwischen  ilcn 
beiden  Feiierbür-hseti  ^ttatl,  da  derselbe  auch  den  am  tiefsten  liegcndoi 
'l'hal  des  Kessels  bildet.  An  dieser  Sielli;  des  Kessels  kann  sich  selbst 
in  sehr  ktiracr  Zeit  so  viel  Schlamm  anv.tnimeln,  davs  die  Fcticrbuchse, 
inilem  sie  nicht  mehr  mit  \\'a.sser  in  Berührung  kommt,  glühend  und  dem- 
zufolge derartig  Ausgcbeult  wird,  dass  sie  bereits  nach  sehr  kurzer  Be- 
triebsdauer durch  eine  neue  crsctzl  werden  muss. 

ICinc  Ans-immlung  grosser  Mengen  Schlammes  Usst  sich  »ehr  leicht 
vermcidco,  wenn  man  das  KcssdwTisser  häufig  ganz  abUss^  —  tSgUdi 
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enigflcns  einmal,  erforderlichen  Falles  al>er  auch  niehrerc  Male,  nur 
einen  Thcil  fl«  Kessel wassi-rs  .ibllusi,  —  viellcit-ht  auch  tliis  Siieisewasser 
filtrin,  oder  in  anderer  cmr*cher  Weise  reinigt.  Obwohl  all  dies  oline  bc- 
gondcre  Mühe  wiii  Kosten  geschehen  kann,  wird  ili«  unvcrhälmissmilssig 
nisd>c  Zerstörung,  sowie  die  meisten  Rcpsiraturcn  <leT  I^comobilkcsscl 
durch  Vcrsitumen  dieser  nofadicn  Vor^ichtsmaawregcln  verursacht.  Es  ist 
kaum  glauhlich,  in  welch  unverantwortlich  nachlässiger  \Veise  viele  Loco- 
mobilen  eben  in  dieser  Beziehung  behandelt  werden.  Thalsäcblich  gehört 
leider  nicht  lu  den  Seltenheiten.  da«s  der  Kaum  zwischen  den  beiden 
Tcnerbtichscn,  sowie  zwischen  den  unteren  Siederohren  gänzlich  mit 
SehlamiQ  ausj;cßillt  ist.  Man  kann  es  sich  wohl  vorstellen,  das»  ein  solcher 
KcsmI  nicht  nur  wenig  Dampf  erzeugt,  sondern  dass  die  nur  durdi 

chbmm  berührten  Bleche  abbrennen  undschlicsshch  auch  erglühen  werden. 

Zwischen  uad  nnter  den  Deckenirügcm  der  Feuerbuchsen  sammctl 

h  in  der  Regel  auch  viel  Schbmm  und  Kesselstein  an.  Andererseits  isi 

die  FeuetbUchscndccke  ohnedies  einer  der  schwäichsten  Theile  jedes  Loco- 

tDObilkeaels.  Es  soll  daher  auf  die  Reinhaltung  derselben  um  so  grossere 

Sorgfalt  »-eru-cndet  werden,  wenn  auch  das  Reinigen  xwischca  und  unter 

Deckenträgern  einigermaassen  schwierig  ist. 

Sier  Keuelttein  erhöht  die  Cefahr  auch  dadurch,  dass  er  von  den 

Blechen  stencuweise  abspringt,  indem  ^ieh  diese  in  Folge  ihrer  bohemt 

Temperatur  melir  awulchnen  alt  die  Kessdncbuduchte^  wekhc   die 

i'lrine  nur  langsam  aufnimmt.  F.in  AlF>i)littem  des  Kesselxtetnes  findet 
namentlich  dann  statt,  wenn  gleM^h  anfan^  st:irk  gefeuert  winl.  Dort,  wo 
(fie  Kesselstdnscfajchie  abspHn^,  werden  die  »elir  heissen  Bleche  durch 
das  dieselben  nun  unmittclhar  berührende  Wasser  [4ötxlidi  a)>gekuhtt.  in 
Folge  dessen  sädt  dic«cl))en  no  ratch  )!usammenxiehen,  da»  sie  wesentlich 
geschwächt  werden,  ja  «^ar  aufrcts««n  kännen. 
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"  Das  fiir  Darapftentel  rerwcndetc  Speiscwattser  bt  in  der  Regel 

sieht  rein,  »ondem  enthalt  cme  mehr  oder  mimlcr  hedattcnde  Menge 
fremder  Be^tandihetle.  Narbricm  »ich  nur  das  Wasser  in  Itampf  ver- 
wandelt, die  im  Wasater  enthaltenen  Verunreinigungen  alter  im  Kencl 
verbleibea,  so  winl  das  Kcvtrlwasacr  in  Folge  der  fortwahrenden  Ver- 
dampfung immer  mehr  nnd  mehr  tmrem. 

Die  mcltten  der  tm  Wasser  enthaltenen  VmiWBBiJgMigCB  sdidden 
ÖA  ala  Schlamm  and  Kesselstein  ans  vnd  tegtiii  ridt  im  Kcadtnneni 
Ib.  Sddunm  und  Kesselstein  sind  sehr  schlechte  Wärmeleiter;  die  Wanne- 

'leitBngxahigkctt  von  Kessdsicin,  wckber  aus  koMensaurem  Kalke  besteht. 
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ist  nur  halb  nd  gro«s  <lc«  itux  Gyps  befleii«Dd«ii  Kcs^dKicines  «Iier  nur 
du  Sechstel  so  grotv,  nix  jene  des  Risciix.  In  l'ulg«  (tcvcn  kaan  mit  einem 
Kcssi-1,  dessen  Bleche  mit  Schlamm  und  K«!i»«litiein  bedeckt  sind.  luit 
«eiliger  Dampf  erzeugt  werden,  als  mit  (.'in  ein  reinem  Kessel  Fcnier 
gelangcu  die  mit  Kesselstein  unil  Schianim  Iwdcckten  fcuerbcnihrtuu 
Thcilc,  da  sie  tlurch  dos  Kcssclwasser  nicht  gehürig  gcküblt  werden, 
n-^cnd  des  Betriebes  nuf  viel  lioliere  'l'eniiienitur,  ja  »ie  können  sogai 
,  glühend  werden. 

Sehr  unreines  Wasser  schäumt  w.ihrcnd  de«  Siedens,  wodur«Ji  der 
Dampf  sehr  feucht  wird.  Mit  <Ium  fdirhtm  Orimpfc  gelangen  auch  in  die 
Dampfmaschine  Schlamm-  und  Kc^cislcintlicdchen  und  vcrursacbcii  eine 
rasdlc  Abnutzung  der  inneren  Dampftnascliinctit heile. 

Mitunter  enthalt  das  Speisewasser  .-luch  solche  Veruordiiigunjai, 
welche  die  Kessclblcchc  angreifen,  zerstören  und  in  dieser  Wdse 
schädlich  wirken. 

Um  die  Schaden,  welche  der  Kessel  durch  die  im  Wasser  etil- 
haltcuen  Verunreinigungen  erleiden  kann,  thuniich«  wi  vermdilcn.  soll 
der  Kessel  mit  möglichst  reinem  Wasser  gc&peisi  nerdcn.  Steht 
reines  Wasser  nicht  zur  Verfügung,  so  soll  map  dasselbe,  wenn  irgcod 
möglich,  bevor  es  in  den  Kessel  gespeist  wird.  rciui)|;ea.  Aach  ist  slcK 
dafiir  «U  sorgen,  dass  der  Kessel  möglichst  reiu  erhalten  wenlc,  selbst 
wenn  man  gen£ithigt  ist,  unreines  Spciscwasüer  eu  verwendai. 

Die  Qualität  des  Wassers  lassl  sich  nach  dem  Aussehen  oder  G^ 
Hchmacke  desselljcn  kaum  bcurihcilcn.  Flusswasser  bildet  in  <ler  Kcgd 
weniger  Kesselstein,  sondern  nur  Schlamm,  wahrend  Quellwasscr,  namcnl- 
tich  aber  solches,  welches  als  Trinkwasser  -leht  gut  uml  kühlen<l  (haiti 
ist.  in  der  Regd  mincralisdie  Zusätze  cutliSit,  welche  festh^fteiiilcn  Kessd- 
Mein  bilden.  Da  man  den  Kessd  Idchtcr  vou  Schlamm  als  von  Kcsscbiein 
reinigen  kann,  soll  man  thuidichst  « ciches  Wasser  zum  Speisen  verwenden, 
selbst  daim,  wctm  es  irUbc  ist.  also  vid  Sdilamm  cutbiüt.  Stehen  verschie- 
dene brauchbar  ersdiciuende  M'ässer  zur  Verfügung,  so  ist  es  mitunio 
zw«ckmilssig,  den  Kesoel  eine  Zeit  l;uig  mit  einem  dieser  Weisser  tu  speisen, 
dann  wieder  ebenso  lange  mit  einem  anderen  Wusxer  und  zu  beobachtet), 
wie  vid  Schlamm  oder  Kesselstein  udi  aus  den  Itetreflimden  ^Vasscm  m 
bestimmter  Zeit  abgelagert  hat.  In  besonderen  Fallen,  namentbch  wemi 
man  beobachtet,  da^  irgend  eines  der  veru-endelen  ^^  aswr  auch  in  andern 
Weise  schadli<Ji  wirkt,  Ist  es  am  xwerkmassigsien,  die  verschiedenen  vo- 
ftlgtMiren  Wäster,  beztiglich  ihrer  Verwendbaikdt,  (hireh  etnci>  verliBShchen 
Chemiker  nmenuchen  zu  lassen. 
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Um  das  Anaainincln  ^on  Schlamm  und  Kesselstein  ihunlicbst  hiiii- 
lubalicd,  !(ome  uiu  den  Kessel  aicht  allzu  häutig  von  Kcssclsiein  reinigen 
müssen,  soll  der  Kessel  von  Wasser  häufi};  ^aat  entleert  und  aus- 
'gewaschen  werden.   Einen  Thcil  des  Kessel wasscrs  soll  man  täglich 
alilussen  und  xn*ar  dann,  wenn  luioli  Iuustdlunj{  di-n  Feueni^  ibü  Ke»c;l- 

KOMer  Iiereits  v(ilLiiäii(ii}(  nur  Kulie  gekommen  ist.  Hienlurch  wird  täglich 
cnigMenn  ein  '['heil  de%  im  Kessel  abj^elaguiten  SclilaniTn&t,  sowie  der 
iSgeläiten  Ke.s)lelIllei^^]llitte^  aus  dem  Kessel  eutfenit.  Ourcli  ein  täglicIicK 
theilweises  Aiiitt>liiNen  wini  auch  ein  'FlieU  des  Ke»elwuasen,  welches  in 
Kolge  der  fortwährenden  Verdampfung  immer  unreiner  wird,  ilurch  reineres 

»Wasacr  creeut. 
I  Viel  Schlamm  »der  Ke»eUteiu  euthaltendcs  M'a.<U!er  ist  es  xwcck- 

miiwiig  n-eoigsicns  thuilweisc  r.a  reinigen,  bevor  es  /.um  Speisen  ver- 
wendet wird.  Sehr  scJibinnii^es  VV.i.vser  liut  man  xu  ihesem  /.wecke  eine 
Zeil  lang  in  einem  grösseren  ^^'us>erlle)llIler  stehen,  dumit  sidi  ein  'llieil 
des  Schlammes  xu  linden  *ct«;  in  den  SpcisewiMserlichaUcr  leitet  man 
dann  nur  den  oberen,  reineren  Theil  dieses  abgcsct/tcn  ^Vnsscrs.  Noch 
zweckmässiger  ist  es.  solches  \V'asser  zu  liltriro).  indem  man  es  durch 
eine  Kiesel-  oder  Coaksschichtc  tliesscn  l^si.  Einen  mitunter  gcniigcnd 
eiin|)rcch enden  l-iller  kann  man  einfach  imtl  billig  in  der  Weise  herstellen. 
äaM  man  ein  grosses  Favs  mit  kleinen  Conksstuckrhen  anfüllt,  d;Ls  Wasser 
oben  stetig  ziistrotncn  Usst  imd  durch  ein  im  Uotlcn  angebrachtes  Loch 
in  den  Speiscwasscrbchältcr  leitet.  Der  Conks  mu«s  zeitweise,  wenn  cc 
schon  viel  Schlanun  aufgenommen  hat,  ausgewaschen  werden, 

II  Mitunter  lilÄSt  sich  ein  grosser  Thcil  dcsKcsselsteincs  und  Schlammes 

Jn  einiadicr  Weise  dadurch  ausscheiden,  dass  man  das  Speisewasser 
«lark  vorwärmt,  was  bei  dcutucistcnLocomobilcu.mil  dem  vorhandenen 
Speisewasservomärmer,  oder  selbst  mit  direci  dem  Kessel  entnommenem 
Daraj)fe  ohne  besondere  Kosten  leidil  mügÜch  ist.  Das  in  einem  l)eMun<Icren 
^—^Kottürhe  auf  mciglichM  hohe  l'emjieratur  gcbntchte  Wasser  lä.-ut  Tniui  eine 
^BEcit  tätig  ruhig  tieheii,  damit  sich  der  anKgesnlnc<lcne  Schlamm  mid  Kessel- 
stein T.U  Itoden  setze-  l)as  obere,  reinere  Wasser  leitet  nian,  nachdem  es  so 
weit  abgekühlt  ist,  dass  es  zum  Speisen  vcnvendel  werden  kann,  in  jenen 
Ilchäller,  aus  wcklicm  der  Kessel  gespeist  wird. 

iDi«  bisher  cru-ahntcn  Methoden  nur  Reinhaltung  des  Kessels,  woxu 
r  auclt  das  h.'iulige  .Ausblasen  und  ein  tägUchcs  theilwdscs  Ablassen  des 
essclwasscrs  rechnen,  können  immer  versucht  werden,  da  sie  mit  keinen 
'bcwndcTen  Unkosten  verbunden  äind,  sieb  in  sehr  vielen  Fällen  als  zweck* 
nittssig  ciweiscD  und  dem  Kessel  in  keiner  Weise  Schaden  zufügen  können. 
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tn  gewL^en  l-'ülli^  lä^si  äioh  die  Bitduo;;  von  Kessebteia  dadurch  hintati- 
hnltcD  odcrwwiigsiwi.tviamiiKkni,  dass  tnao dem Speiscuasscr  chemisch 
wirlECode  Materiulien  I>ciinen^t,  welche  sich  mii  den  im  WasMT  ei»- 
halteucn  VentTireinigim^än  vcrtiinden  und  dieielben  derartig  leritndem, 
dussdicEcnidit  K&sscUiciii.Konderu  leichter  lu  entfernenden  Schlamm  InMen. 

Welche  Mafcriiilien  und  in  welcher  Menge  dieitdben  xa\a- 
wenden  sind,  diimit  da«  SpeiseiN'aiior  in  »oldicr  Weise  iteteiuigt  werde, 
iJisst  sich  jedoch  nur  auf  Grund  einer  chemischen  Unicr- 
suchung  des  bctrcfTcndcn  Wa.tsCTK  femtellen,  aUo  mir  dann,  wenn  man 
genau  weiss,  durch  welche  Snhstinucn  dn«  W'a.sscr  verunreinigt  ist  und 
welche  Menge  tbs  \Vasser  viin  daiscllicn  enthalt.  Je  nach  .\rt  und 
Menge  der  im  Wasser  enchnltwicn  Vcrunnsnigungcn  müssen  niUnlich 
ganz  bcstiminic  Matcti.ilicn,  und  xwar  in  giin/  bestimmter  .Ntcnge  bet- 
gemischt werden.  Hierauf  ist  umsn  |ieinlirlicr  Uilcksicht  xu  nehmen,  ib 
solche  chemisch  wirkcntle  Maicrinlicn,  wenn  sie  in  xu  grosser  Menge 
angewendet  werden,  möglicherweise  anrli  auf  die  Kcwclbleche  zcrsturcml 
einwirken  unil  «Ijidurch  dem  Kessel  miiglicherwcisc  grosseren  Schadca 
beifügen,  als  der  sich  sonst  bildende  Kesselstein.  Werden  riagegcn  nichl 
die  dem  betreffenden  ^Vasser  eben  entsprechenden  MaEcriahcn,  oder  »bei 
die  wohl  entsprechenden,  jedoch  in  zu  geringer  Menge  beigefügt,  so  nod 
dieselben  wirkungslos. 

Im  Interesse  der  Kcssclbcsiizer  muss  ganz  entschieden  darauf  hm- 
gewiesen  werden,  dass  es  keinerlei  allgemein  verwendbares  Miiiei 
gegen  Kesselstein  gibt  und  nicht  geben  kann,  obwohl  unx4hhge 
sogenannte  Kcsselsteinmiiiel  angepriesen  und  verkauft  werden.  INe  An- 
erkennungsschreiben und  Zeugnisse,  welche  ilurch  ilic  Verkaufer  solcher 
Kesselsieinmitiel  vorgewiesen  werden,  beweisen  im  bcsicn  Falle  nur  so 
riel,  dasB  das  betreffende  Mittel  in  cmem  oder  dem  :tndcTcn  Falte,  wo 
die  in  demselben  enthaltenen  Bcsiandlheile  den  Vcninrcinignogen  des 
bctreflenden  Wägers  lußüligcr weise  entsprochen  haben,  wirksam  war. 
Andererseits  unterliegt  es  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  solche  Mind  in 
unzähligen  Killten  nicht  nur  erfolglos  anßewendel  werden,  sondern  nichl 
selten  auf  den  Kessel  entschieden  schädlich  wirken.  Uebcrdics  werden  alle 
sogenannten  Kesselst einmltteL  selbst  wenn  sie  zuf^ligerwetse  verwendbar 
sein  soUlen.  im  VeihäUniasc  zu  Ihrem  wirklichen  lA'crihc  unglaublich  iheucr 
verkauft,  und  können  die  in  denselben  enthaltenen  wirksamen  Bestandtlidk. 
unter  ihrem  gewöhnlichen  Namen  weitaus  billiger  bcschalR  werden. 

Die  »tir  d>emii(dien  Reinigung  des  Wassers  meistens  verwendeten 
Matnialien,  wie  Aetxnatron,  Chlorbarium,  Soda,  Kalk,  Solzstorc,  E«ng- 
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sjiurc,  Salmük  u.  s.  w.,  sind  so  billig  ud  gdangeD  in  so  gcriogca  Mengen 
cur  \'cnvcDdung,  dass  sie,  in  vernünftiger  Wdsc  gcbinvcht,  onmcniUch 
«can  das  Wasser  sonst  viel  Kesselstein  bil<let,  gute  Dienste  leisten  können, 
in<icin  sie  tlurch  Rciuhaltcn  des  Kessels  die  lkiricb*k«sicn  vcningem, 
die  Dauer  ilcs  Kessel»,  sowie  die  Siciierhdt  des  lictricbes  aber  erhöben, 
diemisch  wirkende  Materialien  sollen  jedoch  ntir  auf  Grund  der  Unter- 
sachtingcn  eines  \  ertrauenswünligcn  und  erfahrenen  Chemikers,  sowie 
genau  den  durch  denselben  erthcdten  litstriictionen  gemäss  angewendet 
werden.  Am  zweckmiusigsten  ist  ex,  das  Wasser  mit  den  bctreAi^Ddcn 
Mitteln  in  besonderen  üehaltnisscn  rM  reinigen,  ilaniit  die  im  Wasser 
enihaltcnen  Vcrrimtcinigungen  gar  nicht  in  dtri  Kcud  gelangen,  sondern 
ausgeschieden  werden,  licvijr  luaii  dat  Was»er  anni  .S[)eiscn  verwendet.*) 

Man  cmpliehlt  mitunter  wohl  auch  in  den  Kessel  Klcic.  Kar- 
toffeln, Kaicchu,  E^ichcnrindc  u.  dgl.  zu  geben,  (bmil  der  Kessel- 
Stein  weniger  fest  anhafte.  Diese  Miitcrialien  bilden  im  Kessel  einen 
kleisierartigcn  Lebcriug,  welcher  das  feste  Anhaften  der  Kcsselstcin- 
schichte  für  kurae  Zeit  wohl  verhindert.  Mit  der  Zeit  brennt  jedoch  diese 
Klcislerschiclite  so  fe.st,  d.xss  man  den  Kesselstein  nur  noch  schwerer  ent- 
fernen kann,  Noch  schlechter  wäre  es,  in  den  Kessel  kleine  Blcch- 
schnitKcl.  ülasst uckchen  oder  dergleichen  lu  werfen,  damit  dieselben 
den  Kesselstein  glcichs-im  weyschcucrn.  In  einem  Kessel,  dessen  Wasser 
wahrend  des  Betriebes  in  lebliaftcr  Ctrculation  ist,  werden  solche  leichte 
und  si-harfe  Stückchen  wohl  eini;  Zeit  lang  in  liewcgung  erhalten,  wobei 
dieselben  von  einzelnen  Stellen  des  Kessels  den  KcsscUlcin  möglicher- 
weise abreiben.  Sobald  sit^h  im  Kessel  bereits  etwas  Schlamm  angesammelt 
hat.  setzen  sich  jedoch  solche  Ulechschnit^l  u.  dgl.  zu  Boden,  und  zwar 
nanicnitich  an  einiclncn  Slellcn  des  Kessels.  Um  diese  Ablagoungcn 
sammelt  sich  daim  in  kuracr  Zdi  eine  grosse  Menge  Kesselstein  und 
Schlamm,  wodurch  sich  sicllonweisc  ganz  bedeutende,  gefährliche  und 
noch  schwerer  zu  entfernende  Ablagerungen  bilden.  Im  Locomobilkcsacl 
ist  das  W'iaaer  Übrigens  car  nicht  in  lebhafter  Circulation ;  solche  in  den 
Kessel  gegebene  Materialien  wurden  daher  die  Gefahr  nur  erhohen. 

Mitunter  enihaJt  das  Spclscnasser  auch  solche  Verunreinigungen, 
welche  die  Kcsselblechc  mehr  oder  wcniffcr  angreifen  und  dadurdi  2cr- 


*)  Durch  die  i>iün(!ll<-he  l'nlcKacItuni;  »ehr  Tlel«T  auf  ileo  Mjiikl 
'eehfochtrr,  togCDBiintti  Ketteln tciumlncl  und  duieh  VeiSIfcetlicliiuie  der  bc> 
treffepdco  Veriucbitcfultntc  hat  rieh  die  MHRchta4r  Vtriuchtitaliott  dei  Vtr. 
k»»dM  dtr  dtuttthta  K^ttttibtrwackunfi •Vereine  EtOMC  Verdi« cite  cnrorbeo. 
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Stflrend  wirVcn.  So  mitlialteii  Mineral-,  Hergmerkt-  hikI  l-'.tbnkf 
Wässer  Dicht  selten  w.haiilich  wirkende  Kohlensaure,  ^hu-cfcisnaic, 
Pbosphorsaure,  Salzssure,  Snl]ietcrtitiire  ti.  s.  w.  Solche  U'üsser  mibscn 
unbcdlDgC  gereinigt  wcntcn,  wenn  um  Kessel  ilie  j^rstörcwle  Wirkitng 
solcher  BeimcngungL-n  bemerkt  wird,  Wie  solches  Wasser  zu  reinigen  bt, 
kanu  nur  aufGrimd  der  chemischen  Untersuchung  bestimmt  werden;  niH- 
unier  ([cnügt  es,  dem  Wasser  ctwiis  Soda  bei ;;o mengen. 

In  den  Kessel  gelangendes  (_>cl  kann  gleichfalls  schsdlich  wirkoi, 
namentlich  wenn  es  mit  anilercn  im  Wasser  enthaltenen  Vcrimrcintf^un^ 
seifeuariixe  Knollen  bildet.  Solc-he  KtioHcti  schwimmen  eine  Zeil  taug  an 
Wawer,  Iiafien  jedoch  schliesslich  an  den  Blechen  fest  und  vcrursachat 
dann  an  deu  betrcffendcu  Stellen  ein  Ansammeln  von  Schlamm  und 
Ketätilstelnaiilittcra,  wodurch  dei  Kessel  in  hohem  Maassc  gefährdet 
vrerdcn  kann.  Ferner  werden  die  mit  einer  Oelschichtc  Überzogenen  Bleche 
durch  da«  Walser  nid)!  unmittelbar  bcnJlm.  also  in  geringerem  Max«e 
jtekUhlt,  in  Fol;;e  dessen  sie  auf  höhere  Temperatur  ftclaiigen,  aho  aucli 
tasdier  verbrennen.  Otlsaure,  sowie  in  schlecht  gereinigtem  Oele  entlialtcne 
Siuren  wirken  auf  die  KcHsulbleche  gleichfalls  zeTSlürenil,  indem  sie  die 
Blech^  namenllidi  in  der  Höhe  des  Wasüers|>iegcls,  mitunter  stark  an- 
frcs.wn.  K*  ist  tlalier  wohl  (I;irauf  zu  achten,  dass  das  von  der  Maschine 
etu'a  abHie.s:sende  Oel  nicht  in  den  Si'eisewasserbchiilter  gelange, 
ßcr  Dampfin- linder  ist  nicht  überm.'Lssig  Kii  ölen,  da  ein  'I'hcil  des  hicni 
verwendeten  Oeles  durch  d;i.s  \'or«'.'irmen  in  «las  Speisewasscr  gclingL 
Am  besten  i«  e>  id)^^^!!.«  nur  reines  mineralisches  Maschinenöl  lu 
verwenden,  welches  weder  seifeniinige  Niederschläge  bilden  kann,  noch 
schädlich  wirkende  S.'itiren  enthalt. 

Die  früher  erwähnten,  sitgen.inntcnl'niversal-Kessclstcinmittci 
enthalten  glcii^hfalls  nicht  selten  sch.ldlich  wirkende  Hcsiandlheile.  Solche 
Ip'niversalmittel  zerstören  in  erster  Linie  ibc  SiedeiOhren,  zer&csnen  aber 
mit  der  Xeit  auch  die  dickeren  Kesselbicche  derartig,  dass  der  Kettä 
gänzlich  unbrauchbar  wird. 


IWc  langsam  fortschreitenden  SchwÄchun^eo  des  Kessels, 
welche  derselbe  durch  den  Ccbrauch,  namentlich  aber  in  Folge  schlc(-hta 
Behandlung  erleidet,  sind  in  gewisser  Beziehung  noch  gefi^rlidter,  ila 
(Uesdben  der  Aufmerksamkeit  des  Kesselwärters  eher  entgehen  konneu. 
namentlich  wenn  er  es  verabsäumt,  alle  Thctle  des  Kesteb  zeitweise  gründ- 
lich zu  untersuchen. 
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der  i^oomobilkcsscl  z.  R  clatlurch  auBscronlcntlich  ge- 

dass   die  Kcucrbuch§c,  in  1-olgc  Übermässiger  l>ampf- 

spannuuK  oder  Schlamniablngcniog,  EwischeQ  den  StdlboUen  ausgebaucht 

wurde  und  dadurch  in  ucn.  also  wo  dies  gar  uichi  zu  sehen  ist,  voa  den 

ScbraubenlödierD  ausgcheDdc  kleine  Risse  euistandcD  sind,  !n  dieser 

Veisc  öffoei  sich  gleichsam  das  üj  den  StchboUcn  gehörige  Mnncrgewindc. 

die«  durch  Fig.  112  veranschaulich!  isl.  1>k-  (lewiinie  der  betrcßcndcii 

Stdibol/eii  gidfeii  ilami  nicht  mthr  iii  die  Multergcwitidc  der  Schrauhcn- 

löcbor,  die  FeuerbUchseuwaud  M-ird  sonach  nur  mehr  durch  die  Nictkupfc 

gehalleii.KincderanigeSchu'achuagi»l  uainenilich  hdallcrcaLocoraobilcn 

gefitlirtich,  iiulcm  l»ti  solchen  tÜc  Nieikopfe  üi  tler  Kegel  schon  üieilwcisc 

altgebrannt  sind.  litt  die  FeucibUchae  uicht  in  tadelloser  Weise  cingcsctxt, 

nie  die«  t>ei  älteren  Lucumutiileu  häufig  der  Fall  Ist,  so  »Dil  die  Nieikopfe 

rinei.tteii.'t  ohnediu»  nelir  «:liu*ach.    V.%  ist  daher  leioht  bc- 

leiftich,   tlaw   solche  viellcidit   gerinKrtiglg   erscheinende 

äen  die  Wider« aiKisfiUiigkeit  uud  Sicherheit  des  Kcsuds 

rurdentlidi  liueiuira  cht  igen  konue». 

Aehiiliche  klemc  KIükc  können  auch  »mdieSchraulteii- 

Scher  einer  ausgebeult  eii  FeuerliiichtieiK  lecke  vorhiindeii 

Selbst  bei  normalem  Itotriebe,  namentlich  iilver  d»nn, 

I  die  Feuer liiichi«nte<-ke  wiedcrhuH  glühend  wird,  oilcr 

hoher  I)aini>fxj>annung  aus^cKctzt  ist,  können  sich  dicM: 

en  Risse  derartig  vcrgrossern,  das»  der  KcKsel  schliess- 

[vollends  nnfrei.i«. 

An  der  Rohrwjad  cnKtehen  glcichtilh  häuüg  Risse 
'lind   xvni  mimenilirh  dmlimh,    d;i.-ss    dieselbe  in  Fulgc  Schlamm-  und 
^^CessehUcinablagcning  tiln-rhitit  winl,  orlcr  die  Rohren  ungcschid;!  oder 
^Ku  xUrk  eingerollt  i^  ertlich tct)  werden. 

^B  An  ticn  HIcrhslosscti  kommen  hiufig  von  ticn  Nictltlchcrn  ausgehende 

^FRi$«c  vor,  welche  bis  /um  itlcthnmilc  oder  bis  lum  nächsten  Nictlochc 
reichen.  Solche  Risse  cnistchcn  namentlich  datm,  wenn  die  Blechrander 
nicht  genau  lusammt-ngcpasst,  sonilcni  beim  Vernieten  gewalisam  lu- 
sammeogcKwängi  wurden.  Aus  demselben  Grunde  werden  mitunter  die 
Nicuchifte  schon  während  der  Vcmictimg  iheilweise  abgeschccri,  also 
geschwächt,  wie  dies  1. 11.  bd  dem  in  Mg.  I  IS  dargestellten  Nieischaftc  ■) 
'  FaM  ist. 

Weiden  die  ülcchc  nicht  nach  einer  grossen  Rundung  gebogen,  so 
tiiuicn  schon  wahrend  der  Ucarbdtung  an  den  Kanten  kleine  Risse  cni- 
cheD.  Solche  Risse  können  sich  dann  rasch  vergrossem,  da  da.s  Blech  in 


H«.  m. 
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Folge  des  fonvahren(kn  TcraperararKcchsels  und  der  dadun:^  vaw 
sachten  Ausdcfanung  umt  j^uumnenüehun^,  währcod  des  Bcthctws  an  dtr 
Bicj^n^ssicllc  fotiwahrcnd  liin>  und  her^ebogcn  wird.  Ein  »okfacr  Kantcn- 
riss  ist  in  Fig.  113  bei  .r*  darfcesidli. 

Eine  sehr  hantig  vtiikoniincude  Schwächung  crlddcn  die  Loco- 
mobillicä^cl  durch  dieC»rrui>iou  der  Sicbbol^cn.  La  l'lg.  114,  irddic 
einen  corrodiricn  Siclibolzcn  donttellt,  zeigen  die  punktiitcn  Linien  die 
GffiUlt  und  die  Oc«indc  «Ic^  SiehtioLcen  vot  der  Cofxo^on. 

Wibrend  des  Betriebes  gdaagt  die  innere 
Fcuerbtidtsc  auf  eine  viel  bOhcre  Temperatur, 
als  die  mit  ihr  fa-t  verbundene  ftu&sere  Feuer- 
bUcitie;  erstcre  dehnt  sich  daher  auch  in  «iel 
I  ledeu  lenderem  Maasae  aus  ab  Ictatese,  in  Folge 
dessen  die  Slchbolecn  eine  Biegung  erleldeiL 
Da  die  Temperatur  wahrend  des  Betriebes 
cigtnüich  nie  gleich  bkibt,  sondern  fon- 
wahrcnd  wechselt,  so  win.t  sich  die  innere 
Feuerbüchse  abvcchscliul  ausdchticn  mid  in* 
sammcnxichen,  die  Steht>ol2(.'D  werden  also 
uuumcrbrochcn,  wenn  auch  nur  in  gaügcm 
Maassc,  hin-  und  hcrgcbogea  Die  Folge  ble- 
von  ist,  dass  die  Stchbolzeu  mit  der  Zeit  da 
ganzen  Longe  nach,  namcnilicii  aber  dort,  vt> 
sie  die  staiksic  Biegung  erleiden,  deranig 
zcrGrcsscn  werden  (cortodircn),  dass  sie  dem 
LUmpfdnicIiic  nicht  mchrgeoUgcudWldcxstaod 
Icistca.  sondern  abrcisscn.  Kdsst  ein  Stcb- 
bolzen  ab.  tu  and  die  liciiachbartca  Sich- 
boUcn  unuomdir  iu  .\ii:>)mtch  gcnnmmcn,  in  Folge  <lcsscQ  dann  Idchl 
mehrere,  ohnedies  ndttm  gncbwjchtc  Stehl>ol/cn  glciclucitig  abrdsso^ 
wodurch  achliessbdi  möglicherwei.sc  selbst  eine  Explosnun  des  Kcssck  er- 
folgoi  kann. 

Wo  mehrere  Stufabolzen  aligcrinen  sind,  wird  sich  die  innen  Feuci- 
bticlue,  wenn  auch  nur  in  geringem  MaaMe  au:tl>auchcn,  was  also  ab 
Zeichen  dafür  dienen  kann,  da»  die  Slelibi>1xen  licsiOuidigt  tnid.  Die  inooe 
Fenerbilchn;  iuU  daher  von  Zeit  r.!i  Zeit  diesbezüglich  genau  imtcmdit 
werdciL  Kloftll  roaii  mit  einem  kleinen  Hammer  Ickbt  auf  die  Nietkopfe, 
so  geben  die  j^uixen  Bolzen  einen  reinen  mct;illiNchen,  die  abgebrochenen 
dagegen  etoen  dumpferen  Klang. 
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Andere  Corrosioucn,  vnc  solche  nahezu  in  jedem  ÜIlcreD  KmscI 

ThandcD  ^nd,  kouncn  gleichfalls  in  hohem  Grade  gefährlich  sein.  Solche 

sianCD  scigeo  sich  hflufig  in  der  untcix-n  (kilflc  des  cyündrischen 

Kcracllhciles,  nnd  zwar  dort,  wo  das  S].)cisi.iiMsscr  in  den  Kessel  gelangt. 

,j\nßüiglich  bilden  sich,  viie  in  I'ig.  llü  dargestellt,  nur  einzelne  kleine 

Vertiefungen,  welche  in  der  Rege!  nur  langsam  an  Ausdehnung  lunehmcn. 

Mit  der  Zeil  fliesscn  jedoch  diese  Grubchen  gleichsam  ineinander,  wodurch 

Idcf  Kessel  in  einer  grösseren  Ausdehnung  tntiglichcr weise  deiartig  ge- 
BcbwXcht  wird,  da&scr  dem  Dampfdrücke  nicht  mehr  ku  widerstehen  vermag. 
Sehnliche  Orubchcn  entstehen  auoh  an  der  äusseren  Oberfläche  «kr  Siede- 
röhren, wodurch  dieselben  mit  der  Zeit  derartig  geschwächt  werden.  <lass 
mau  sie  durch  neue  ersetzen  miiss. 
^^  Wo  die  Kcsseiblcrhc  wjibrend  des 

^^Ifelricbcs  gcwaltsaiji  hin-  und  hcrgc- 
liogea  werden,  können  sich  durch  Cor- 
ror>ioii  selbst  fortlaufende  Furchen 
bilden,  tn  alten  tßcotnobilkcsscln  kön- 
_nensolcheFiJrchcnnaraenilith  inicylin- 
TiMihea  Kesscitheilc,  knapp  neben  den 
ehstüsseo  häufig  beobachte  werden. 
Flg.  1 16  icip  eine  solche  Furche.  Diese 
iirdien  erstrecken  sich  nicht  selten  auf 
"die  gaii/e  I^ige  des  Kessels  und  sind 
mitunter  so  tief,  dass  die  Bleehstitrkc 


flC.  US.  CunuiuBei. 


R«.  llü. 
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Ntelleuwdsc  nur  mehr  I — '2mm  beträgt. 


^ft  Diese  trnd  ähnliche  Conosioncti  weiden  der  jtcrsiörenden  Einwirkung 

^»dcr  im  Wasacr  enthaltenen  l.iifi  x«ge«c-h rieben,  welche  ein  rasches  Rosten 

des  Ki.scD*  veruruicht,  wo  es  nicht  durch  eine  Oxydschichte  gcscliüt/.t  ist. 
^KX>a  »ich  die  OxytUehichte  vamenlltr.h  don  losloKt,  wo  die  Bledie  während 
^"des  Betnct)ö  hin-  und  hcrgeliogeii  wcnleii,  so  entstehen  die  C'urrosionen 
1^  eben  aa  solchen  Keucitheilen,  welche  in  dieser  Weise  beansprucht  sintL 
^H>er  cylindriscIieTheil  iIcsKeucIs  ist  nicht  genau  eylindriscb,  derIJampf* 

(iiu<i:  trachtet  denselben  jdoch  in  gen.m  { y lind ri.wlic  Gestalt  r.a  bringen. 

tlta  die  Aliwci<hung  von  «icr  Cylinilcrform  neben  dem  Hlcchstossc  am 
ttarktien  ist  und  der  Ülcchsioss  w«gcn  der  grosseren  Steifigkeit  nicht  luch- 
glibt,  s»  wird  tbs  Ilicch  unmittelbar  neben  der  Nietnahi  am  gewaltsamsten 
geb<^n.  Thatsikchlich  treten  Corrosionen  namentlich  neben  den  Uingv 
Rossen  nuf.  Viele  Explosionen  von  Locomativkesscln  werden  auf  solche 
Corrosionen  »unickgefuhrt.  An  alten  Locomobilkcsseln  sind  solche  Corro- 
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Moaoi  gleidiblU  haufiii  vorhanden  und  dadurch  noch  gefährlicher,  dais 
der  cylindrische  Thcil  dca  KcsstrU  in  der  Regel  nicht  genug  gmodlich 
untersiidii  wird. 

Aehiiliche  Corroiioncn,  obwohl  in  geringerem  M^as»;.  2ci};eii  sich 
auch  aii  der  Fcutrbiichsc  um  die  SiehboUen,  an  der  Kohrvrand,  sowie  an 
audercii  StcUeu  des  Kcasclinnem, 

Mituuter  verursachen  im  Wasser  cnlhalicne  Sauren  ühpüchg 
ZerstöniDgen,  welche  sich  jcdodi  auf  das  gauic  Kcssclinncre  crstreclcea. 
Aiifilnglich  bilden  sicli  wohl  nur  sicllcnwcisc  klcUic  Grübchen,  dieielljen 
nehmen  jedoch  miCunicr  auch  in  kurzer  Zeit  eine  derartige  Ausdehniio( 
an  und  vertiefen  sich  so  rasch,  dass  durch  dieselben  der  Keuel  suiKter- 
onlcnilich  geschwächt  wird.  Die  in  Fig.  114  (Seite  176)  darxesielltcn 
ZcRttiirungen  an  den  inneren  Seiten  der  liciden  Feuerbuchsen,  ia  Folge 
welcher  der  betrelTeiide  Kessel  uach  etnau  nur  vie»chumouatlidien  ßeuiebe 
CK|>lodin<;,  wtinle  liurch  mit  Süurcn  verunreinigtes  Fabrik.swasKrr.  weichet 
xum  Spei.icn  <ies  betreßeiiden  Kcisels  vemeiidet  wurde,  VL-mnachi. 

Achnliche  Corrosionen  können  auch  schlechte  oder  unrichtig  an- 
gewendete Kügeniuiiilv  tCexselsteinmittel  verursachai. 

WicticfdnsotchesCorrOMOnsgrübchen  reicht,  littst  xichamädMinttn 
in  der  Weise  untcreuchcn.  ilassmiinvondcr  angcfrcssfinrnnicrhslcIlcciMn 
l^hmabdruck  macht,  oder  .in  der  Iwtreticnden  .Stelle  ein  kleines  Loch  bohn 
und  in  demselben  die  noch  ^'orhandeDe  ßlcch.ttärke  misst.  Ein  solches  Loch 
verschliessl  m.in  lUnn  mit  einer  genau  |«issen<!i-n  Srhraiibc,  wenn  an  der 
bctrcffcndcD  Stelle  nicht  etwa  ein  Fleck  aufgesetzt,  odcrcinc  neue  Blecbtaicl 
cingczogeu  wird. 

Durch  Rost  können  die  Kesselblcchc  in  ähnlicher  Weise  geschwächt 
und  zerstört  werden.  Im  Inneren  rostet  dd  Kessel  namcntUch  dann,  wenn 
er  HUT  zeitweilig  im  Itctriebc  ist  und  in  iler  Zwischenzeit  mit  Wasser  gefiiilt 
bleibt.  lAironiobilen.wcIchejährlich  mir  wahrend  einiger  Monate  im  Beirid* 
sind,  wie  lüe  meisten  der  für  Inndwirtiischaft liehe  Zwecke  vcrocndeten 
Locomobilen.  werden  durch  Verrosten  nicht  uulH:deuicndgcsdiwäclrl,w-eiia 
nncb  Einstellung  des  ISetriclfCS  im  Kessel  einas  Wasser  bleibt,  die  Putt- 
und  Mannlöcher  nicht  gut  verschlossen  wer<Ien  und  die  l.ocomobile  in 
einer  den  V\incning^cinflüsscn  stark  ausgesetzten  Stelle  eingdagen  wiid. 
.'Vussen  rostet  der  Kessel  an  cinxelncn  Stellen  häufig  dadurch,  dass  in 
schlecht  verdichteten  oder  verstemmicn  Stellen  fortwährend,  wenn  autJ) 
nur  in  geringem  Moasse.  Wasser  oder  Uampf  ausströmt.  F.ine  hicdurch 
Temmchie  Schwächung  des  Kessels  kann  der  Aufmerksamkeit  des  WJutets 
lekhl  entgehen,  wenn  steh  die  sdiwdsscnde  Sidte  unter  der  Veikkidiug 
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B«Kcs5els  l'cfiinld.  Selbst  bei  geringfügig  erscheinendem  Schwreisicu  soll 
die  fehlerhafte  Stelle  §ofori  cnnittell  und  untersucht  wctden.  Das  Schwcisscn 
kann  nSmlich  moglichearweisc  auch  durch  einen  Blcchriss  verursacht  sein, 
durch  dessen  Vcrgrosserung  der  Kessel  sehr  gefährdet  werrlen  konnte. 

^  Diirdi  Rost  werden  luiluntcr  auch  an  den  in  der  Rauchkammer  belegenen 

^  Kesaeltheilen  bedeutende  Zersiorungcn  verursacht,  indem  die  schädliche 
Wirkung  des  durch  Schwcisscn,  oder  durch  den  Schornstein  in  die  Rauch- 

^a  kamincr  gelangenden  Wassere,  durch  Russ  und  ,\schc  noch  erhöht  nird. 

B  Kin  Verrosten  der  Bleche  und  Nieten  der  iu  dcrR^iuchkammcr  befindlichen 

^K  Verbindung  der  Rohiwand  mit  dem  cylindrischen 

^K  Kessellheile  kann  auch  sehr  gefilhrlich  werden,  aus 

B  «eldienv  Grunde  auch  die  Rauchkanmier  mojjlichst 
TÖa  zu  Iialten  und  dafbr  xa  sorgen  ist,  dass  das 
bei  RegeDwctter  iu  die  Raudilc^mmer  gelani^cndc 
U'axser  abfliessvn  kOnne. 

Die  Siederöhren,  sowie  namentlich  die  Feuer- 

erleiden   nohl   audi  durch  Ver- 

*Ätt' Schwächung.  Der  Alibr:uid  ist  je- 

,  wenn  der  Ketael  genügend  rein  gehalten  wird, 

in  licr  Regel  so  geriiiijfUgijt,  da«  den)  Kessel  an» 

»dienern  tlniivde  kaum  Gefahr  droht.  Enthält  jedoch 
die  verwendete  Kohle  viel  Schwefel  oder  Chlor, 
so  verbrennen  die  Bleche  in  Folge  Einwirkung  der 
Sc-hwefcl-  ntid  Chlorgase  in  nicht  unbedeutendem 
[Maasse.  F.inc  in  «lieser  W'eise  verbrannte  Feuer- 
ibürhse  ist  in  Fig.  117  datge»Iellt,  in  welcher  die 
Ictirttm  Linien  ilic  ursiirüngliche  lIlecliNtüTke  der 
Foicrburhscnwand  A,  be/.ichungx weise  die 
[  inneren  Nictkö[ife  tler  StehboUen  i  bezeichnen.  Eine  derartige  Schwächung 
des  Blech«  beginnt  unmittelbar  über  dem  Roste  r  und  ist  nicht  eben 
leicht  lu  erkennen,  da  xn  der  Stelle  der  Nietkopfe  kleine  Fj'höhungen 
l'bhäbeD,  welche  bei  obcrßächlichcr  Untersuchung  leicht  dir  Nietkö]>fe 
angesehen  werden   können,  wiüirend  doch  die  Nielko]ifc   bereit*  yauz 
zerstört  sind  und  in  Folge  dessen  die  betreffende  Stelle  der  Feuerbiiclure 
noch  mehr  gescbmachi  ist  Wk  viel  vom  Bleche  abgebrannt  ist,  UttM 
sich  am  sichersten  dadurch  ermitteln,  dass  man  die  Orcuie  xwischrai 
N'ictkopf  und  Blech  aufsucht.   Ist  der  noch  vorhandene  Ni«tko]>f  nur 
mehr  3 — 3wtw  hoch,  so  muss  man  die  derartig  geschwabchicn  Stehbolxen 
unbedingt  durch  neue  ersetzen;  ist  das  Blech  an  dn/clT;:.   -  it 
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mehr  ews.  bnsin  fttaik,  so  luui»  ein  FTeclc  aufgesetzt,  erfotderlkhen 
Falks  i-inc  n«iit;  Fcucrliiich»e  t:iii^ex<fgcn  vrenlcii. 

Knsche  $panniiiig.i£nderuiijce[i,  Miwie  die  plötflichc  Ab- 
kühlung der  Bleche  Mrhuücbl  den  Kesxel  ^iduhr^lk.  Nach  Einstellui^ 
des  Betriebest  «ull  m-in  ibhcr  den  [>:iii)]it'  nicht  üofoit  ablaMco,  den 
Kessel  nicht  unter  hohen)  Diiin[>rdrucke  »nsblasen.  Die  r>am{(fs{utuiuD)( 
soll  langsam  und  stetig  vermindcri  werden  und  (i;is  Kes»dw:i»cr  K>11  man 
erst  dann  abiasscn,  wenn  die  Dainpfspannnng  mindesten»  auf  '.'»  —  1  Aim 
gcsimkcn  ist.  Noch  schädlicher  n-ajv  «s,  den  noch  wannen  Kessel  tdon 
nach  dem  Ausblasen  neuerdings  mit  VVassw  za  fulleTi.  -Iliednnii  nuideii 
sich  die  Bleche,  in  Folge  der  raschen  Abkühliitig,  |ilwt7.hcli  zuvammcniteheo, 
was  in  erster  IJnJc  ein  L7ndichtwenlen  der  BIechvcrl«niltmgim,  jedoch  aadi 
eine  Schwächung  der  Itlechc  selbst  iiir  Folge  hätte,  wenn  dies  auch  nicht 
sofon  bemerkbar  sein  sollte. 

Aus  demselben  Gnmde  ist  es  auch  schädlich  die  Heiuhürc 
Zeit  offen  »u  lassen,  wjilireiid  die  Maschine  im  Hetriebe  ist.  Die  durdi 
grosse ücffnung  einströmende  kalte  l.uft  kühlt  nämlich  die  hcisscn  Feuer- 
bUcltsen  wände,  namentlich  ilie  Kohntund,  so  mIiucII  und  stark  ab,  dass  sie 
uch  rasch  zusammenziehen.  Hierdurch  weiden  nicht  selten  die  !>tedeiöhres 
undicht,  die  Rohrwand  wird  aber  entschieden  geschwächt  und  kann  sogar 
/wischen  den  Kohrlochcm  rcissen.  Die  lleiilhure  soll  daher  wahrend  des 
Iktriebcs  nur  möglichst  kurze  /.cit  oflen  gelassen  werden.  Isi  die  Dampf- 
sjiaimuuK  so  hoch  gestiegen,  dass  man  iiir  Minderung  derselben  auch 
Heicdiurc  ufTnen  muss,  so  soll  man  jedenfalls  ;iuch  die  H.iuchkammcrihi 
aufmachen,  damit  der  Luftzug  unterbrochen  werde. 

Eine  rasche  SpaonungsanderuDg  erleidet  namentlich  der  cylindriscbe 
Thcü  des  Kessels  in  der  Nahe  der  Spciscoffnung.  wenn  der  Kc&scl  langete 
Zeil  mil  kaltem  Wasser  gespeist  wird.  In  Folge  der  starken  AUcUhloog 
Hieben  sich  die  Bleche  rasch  zusammen,  wodurch  namentlich  an  den  Rund- 
udhten  kleine  Risse  entstehen  künncn. 

Durch  SiructurandcruDg  und  langsames  Verbtenucn 
Bleche  wird  der  Kessel  nach  langjährigem  Gebrauche  wohl  auch  ge- 
.schwadit.  Locomobilcu  werden  jedoch  aus  anderen  Crundcn  viel  IhÜK 
unbrauchbar,  als  eine  in  dieser  Weise  voursachle  Schwächung  des 
geOihrlich  werden  könnte.  Trotzdem  ist  es  rathsam  bei  sehr  alten  Kt 
auch  hierauf  Rücksicht  zu  uehmeu.  Die  Quahtilt  der  in  solcher  U  asc 
sdiwräcbteu  Bleche  Us>t  ücli  n-ohl  durch  eine  iuneie  und  Üuuere  Vtact- 
suchuug  dci  Keuels   nicht  reststelleo;  auch  bietet  die  Vornahme  der 
Wa^iserdruckpiolie  keine  Garantie  tiir  die  genügende  Widentandsiäbigl 
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UVeättBige  (.'ntenuchung  würd«  darin  beMehor), 
torttck)^  welt^he  IkIuiI's  Kc]ii.-ir:irur  ilt;^  Kcssvis  mciglirhcr- 
weiw  ohncdicH  lierat)H)i[esc:hniltm  werden,  suf  ihre  FottJ^kint  iinti;riiirhea 
lüssr.  Im  ein  Keciel  /icmlii^li  :ill,  lo  jitlegl  ttkui  wohl  aiicli  lüe  Hnrapr- 
Spannung  zu  venninilcm,  n'oiliirch  j«<Ioi:h  die  SidM^rhcit  mir  in  nchr  ge- 
ringem ^(a.-t■ue  erhüht  winl.  Heßndct  sich  der  Kessel  in  «chlecfatem  7,»- 
*iani!e,  »o  kiinn  er  ,-ini-h  bei  geringerer  .ih  der  uripriinglich  fcstgcsctttcn 
^_  Dampffjunnung  cxfilodtren. 

H  Itei  Ankauf  einer  gcliraur.hlcn  I,ocomobile  «oll  übrigens  jedenfidl« 

mit  cnBprcchfTiiier  Vorsicht  vorgegangen  wcr<ien.  da  es  eben  nirht  selten 
^  ^•o^kommt,  iUsk  ein  KcmcI,  welcher  nicht  mehr  filr  gcniigcnd  sicher 
^B  erachtet  wurde  und  nic-hl  viel  mehr  wcrth  ist  als  Alteisen,  irgaidwic 
H  rcpariit  und  neu  .ingwtrichen,  als  wenig  gcbratuhtcr  Kessel  wiciler  vcr- 
^Uwift  und  dann  ^  iellcidil  selbst  mr  KtJ^eiigung  noch  höher  gespannten 
HSlnnprcs  venvetidct  wiiil,  als  für  welche  lJam]>fsi)imniing  er  ursprunglich 
bestimmt  war. 


I 


lAlc  bereits  erwähnt  wunlc,  kann  wohl  auch  ein  neuer  Kessel  der- 
artig schlecht  hergestellt  sein,  dost  er  in  Folge  der  hicrstellungsfchlcr  in 
kurzer  Zeil  unbrauchbar  winl,  ja  möglicherweise  sogar  e\pIodlrt.  doch 
ist  die  Wahrscheinlichkeit  hicfiir  sehr  gering.  Bei  der  Reparatur  von 
Dampfkesscla  werden  jedoch  hAiilig  wesentliche  Herstcllungsfchler 
"hepmgai,  durch  welche  der  Kessel  in  hohem  Mafissc  gefährdet  »ein  kann. 
TTie  Reparatur  eines  Dampfkessels  soll  daher  nur  sachverstJUdigcn  und 
gewmenhaficn  Arbeitern  oder  Fabrikanten  ubeirragcn,  oder  aber  während 
der  Aiwftllming  durch  einen  Sachverständigen  beaufsichtigt  werden. 

Die  bedeutendste  Reparatur  an  einem  Locomobilkessel  ist  das  Ein- 
setzen einer  neuen  Kcuerbuchse,  oder  das  Auswechseln  einzelner  Feuct^ 
bücJiseniheilc.  welche  Arbeiten  nicht  selten  in  ausserordentlich  mangel- 
hafter Weise  ausgeführt  werden.  Häufig  werden  die  t^cwinde  der  Sich- 
bolxenlöcher  in  der  äusseren  Keucrbtlchse  nicht  vollständig  ausgeriebwi, 
in  Folge  dessen  das  neuerlich  eingeschnittene  Gewinde  nicht  rein,  also 
atidt  nicht  haltbar  ausfallen  kann.  Mitunter  werden  in  Ermangelung  der 
nöthigen  Werkzeuge,  die  Stchbokcnlochcr  in  der  inneren  FcuerbUehsc  nicht 
genau  in  der  Richtung  der  in  der  jtussercn  FeucrbUchse  vorhandenen 
Scliraubenlöchcr  angcfcrtigi.  ^titunIcr  werden  die  StehboUen  wohl  auch 
mit  XII  grobem  und  dem  Muttergewinde  nicht  genau  entsprechenden  (ic- 
winde  hergestellt,  in  Folj;e  dessen  die  Stebbolicn  mit  den  Feiierbuclis«ii- 
blechen  nnr  durch  wenige  Gcwindcgftogc  und  auch  dtirch  diese  in  tmr 
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maDgelhnfterWtfi^evurbumlci)  nnd.  Die  DcckcDtr:kgcr  wcixicn  nicht  iiiuner 
tkhtig  ^lurgcpasst :  die  Kohrlochcr  ilcr  FcuerbuchscD-Kohrnancl  »toil  mit 
ilcn  KUguhörigcn  l.ochcm  <Ii;r  hinteren  Kohmand  Dicht  immer  in 
Linie  angebracht:  die  einzelnen  Bleche,  nus  welchen  die  I-'euerbuchsc 
Sicht,  n'crden  nicht  immer  genügend  genau  zusnmmeiigcpiiHt ;  .luch 
die  Nietung  der  FcuerbUchsc,  aomc  die  Verbindimg  derselben  mit  <ler 
AiiBSCfen  Feuerbuchse  oft  Mauches  zu  nilnschcn  übrig. 

Auf  mehrere  Hersiellung^chlcr,  nclchc  auch  bei  Kc{hu-31uicii  lauhg 
vorkommen,  wurde  bereits  verwiesen.  Eine  Niete  von  einer  in  zwdfacbcT 
VVei»c  schlecht  ausgelilhrlcn  Vemiciung  ist  noch  in  Fig.  1 18  und  1 10  ib- 
gcbildet-  tJie  betreffende  Niete  war  zu  kurz;  der  fertige,  volle  Nietkoj-i' 
wurde  aussen  angebracht,  m>  er  ui  scfaeo  war,  während  da&  luch  ioDco  ge- 
richtete Ende  der  Niete  nur  lu  einem  ganz  ungenUgemlen,  niederen  Kop< 
flachgchammert  werden  konnte.  Aus  der  bctretfenden  Abbildung  ist  auch 
crachllich,  dass  die  Nictlocher  nicht  xusunmcnpossien,  wodurch  dtf 

Nictscfaaft  schon  beim  Einsetzen   theilnei 
_^^^^_^^^§^^     abgcKheea   vrurdc.   Uoss  derartige   Nici 
^^^m   3/ßSS^    küXK  feste  und  genügend  sichere  V'crbiixl: 
aiVr    ^OB^^/      geben,  ist  leicht  begreiflich. 

Die  vorerwähnten  Schwjichuiiigcn  eines 
Kcsüds,  n-clchc  mm  Thcilc  durdt  die  wcdi* 
«cinde  Inaiu^iTuchnahnM;  w^thrcod  des  Be- 
triebes, durch  schlechto  S\'»fsa  und  Brcniunaieml,  itum  llicilc  aber  durch 
BRcUasuge  und  schlechte  ^Vamng,  sowie  schlechte  Ausßihning  vcrafsachi 
wcnleD.vciTii^eni  nicht  nur  im  .\Ugeineinen  die  L>aucT  >ks  Kessels,  sondan 
kOoncD  schlicsshch  auch  xur  Explosion  dcuclbc»  fuhren.  Es  ist  daher 
ciBC  unerÜKtichc  Pflkhl  de»  KcMelnaiteDs  wckhc  er  schon  mit  Kucksächl 
anf  die  Sicherheit  seine«  eigenen  [^>cas  nie  vcnuchUssigco  soUie,  da 
Oma  juivcrtrauicD  Kessel  seilweise  innen  und  aussen  gcnaa  la 
oatcrsacfacn.  Es  ist  «"oo  gant  besonderer  Wichtigkeit,  dass  auch  du 
Ktaadättat  gaaa  uaiemcht  «erde,  wenn  ibes  bei  LocomobtlcB  audi 
nil  daigat  Schwicfigkettea  verbunden  ist.  Wcnlcn  die  Siedcrohnsi  aus 
dem  Kcssd  gesogen,  was  behu&  Reinigung  desselben  vom  Kesselsteine  toit 
Zeit  n  Zeit  oteedäes  ge«facbea  sbiss,  so  kaim  auch  das  KessctinBae 
{TUndbch  maswdtt  wenlca.  Die  Fqacrfaachtc  kano  maa  nach  EadcnoDg 
Ati  Aacfaenkatteas  «od  Ro«tcs  aboaB  beäcWgcn.  win  auch  bftnnga  g^ 
wJwhcB  Mfl,  mwwhr,  «la  es  m  der  üntt  der  Sicte  Bcgt.  das  Wieset 
Tfacä  des  LoccwwWliCiwli  ik  Khfcligttitm  an  metuen  nageaetu:  ol 
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Ausser  der  plötzlichen  wlcr  langsam  ron»chFcitca<icn  Schnächuiu; 
citizclccr  Kcsscithuik,  kann  auch  die  übermässige  Erhöhung  der 
Dampfspannung  diu  LAplosiou  des  Kcsseb  vcrursachea  Isi  dicl>ampf- 
spanniing  bedcuiend  hüh<T.  als  für  welche  Spaonung  ein  Kessel  bestimmt 
wurde,  so  können  dadurch  einzelne  Thcilc  des  KesMh  über  ihre  Wider- 
siandsfähigkcit  in  Anspruch  ^nommen  sein,  in  Folge  dessen  auErei&^ea, 
wodurch  dann  der  Anlau  mr  gan/lichim  Zeistoning  des  Kessels  geboten  isi. 

Bcäodet  sich  der  Kessel  in  vollkommen  gutem  Zuüiaude,  utid  sind 
die  Sicherheitn-eniilc  iii  Ordnung,  so  wird  der  Kessel  duicli  ein  stetig 
und  aiclit  Ulicrniäs.ii>!C*  Steigen  der  Uampfspannim^  nicht  gcßhrdci.  Eiii 
Theil  des  Dairiinc»  t-ntwcichi  den  Siclicrhc-iisvcutilcn,  und  ein  uodi  nicht 
ireKcnilicb  ftesdiwäehicr  Kessel  vermag  auch  einer  höhereu  als  der  notmaleu 
j  Mniplsiiuttuuiig  /u  widerstehen.  Die  Spannung  des  Darujifct  Uis.it  sich 
ubrigciw  durdi  Schwächen  de»  l'euew  uml  durch  Spciseu  des  Kcsaels  leicht 
vcmiimleni.  Sind  jedoch  die  Sichcrheiisventilc  Überlastet,  oder  küuncn  »ich 
dieseltieu  bei  Ccbcrschreitung  der  nomialei]  Dampfspannung  aus  irjjend 
wetchuin  Grunde  nicht  xon  ihren  Sitju^u  erheben,  so  kann  die  Dniupf- 
Spannung,  muncutllch  wenn  die  Maschine  eben  stille  steht,  in  kurzer  Zeit 
so  tiedeutend  steigen,  daxs  auch  ein  in  bestem  Ztistaiuie  ticündlicher  Kessel 
explodiren  muss.  Der  Kesselwärter  soll  daher  auf  die  Sicherheitsventile, 
sowie  auf  den  Manometer  stets  grosse  Sorgfalt  vcrweudeu  und  den  Kessel 
nie  verlassen,  so  lange  das  Feuer  uuterhaltcu  wird. 

tsi  die  Dampfspannung  bereit*  bedeutend  hoher,  als  sie  seiii  dUrfle. 
«ras  wührcnd  eiuer  Beirtcbspause  auch  nur  dann  vorkuoiineu  kann,  wenn 
die  Sicherheitsventile  nicht  in  Ordnung  »i:id,  sich  also  l)ei  IJeberschreitung 
der  normalen  Spannung  ulcht  Offneti,  sn  darf  niuu  die  Sit^herheitsveiitile 
oder  den  Abspcrrschielier  nidii  plöulich  oHncn,  um  erwa  liadurch  lüe 
S|>annung  za  verringenu  Der  unvermittelt  vehement  ausströmende  Duinpf 
wurde  nitmUdi  so  \iel  ^V'asscr  iiitlrt:iwcn,  ibiss  dasselbe  durch  die  cnt* 
»tattdenc  (JeHiumg  gar  niclil  niis>iroinen  konnte,  sondern  ku  die  Kessel- 
'wauduftgen  geschleudert  n-iirdc,  wuilurch  der  Kessel  buchst  gef^ilirliche 
Krsdtiltterungcn  erleiden  kaim.  In  siilchein  Falle  i«t  es  be*ser  d;w  Feuer 
zu  cncticketi  und  durch  gleii'hzeiliges  Oefliico  ilcr  kaui:hkammcr-  und 
Hciithurc  den  Kessel  langsam  ab/ukuhlen,  bis  die  Ilampfspannuiig  ge> 
nugend  gefallen  ist.  Hiebei  hat  man  Slössc  thunlichst  za  vermeiden,  damit 

rh  die  etwa  festgeklemmten  Sicherheitsventile  nicht  plbtKÜch  offnen. 
Manche  sind  wohl  der  Ansicht,  da«s  sich  in  Folge  eines  Siederer- 
zuges die  Dampfspannung  auch  momentaD  stark  erhohen  kann,  was  je- 
loch,  wie  bereits  auf  Seite  4  bemerkt  wurde,  als  uuwahischcinlich  ho- 
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WKS  den  Siidcivfing  sBag^cwxvnse  bcftMi&BRB  koiBUff. 

StOsse  Hwl  starke  ErschaticraDgcn  vahreod  des  Betncbe. 
köDsea  im  Vereine  DM  dem  darck  den  Dew^'  txnmaclMB  Drack,  äa 
Kesttl  mOgbcbeiwase  gkic^&fit  doutig  in  Ak{«ikJi  ochnm,  dft»  a 
an  einer  aeincr  wJwlüiaea  SrHfcii  •ofiträst,  aas  dum  clie  F^pViiifB 
des  KcRteb  rar  Fo^  h^oi  kaaaL  Man  duf  dahs  am  Kcad  nidit 
ti»».t..*.n  .<;^HfTiilYgr^»M**  TTHieii-m^ti  ■iwM»yi.itwi«i>»g»M»^«*Jt.ii 

nicfat  asf  etoe  fctftw  Fii^frniuii*  tnooioctiraii  frfinjcf  nch  in  demelbeii 
Dun)f  befindet.  Ans  dennettien  Gmdc  toU  mm  j^**"  rfcuMi/p-iiYf  t»  ■■  mt 

IfCantfii  oncii  K<*wri  gVirli&lh  tn  höchst  gc&htbchcr  Vtäae  cndböncn 

30v^SC  »^T**^^*  i^rtrtfrfc  wf  *Y*****  m'M  k.'rtMf^^fc^^r^ftrti  fj^f  ^tCSO^VltCSI  QÜt  ffflHT 

Klapfie,  oder  oüt  cmem  Sdäcber  ab^c^^acnT  wertfen  kam,  vs£  bei  Loc»' 
nwiWrw  cnraiaaahnwwcac-ifar  F4II  kL  Win)  nJiwIidi  ckr  Sdranntcn 
vs^opcTTt,  vAhraia  nch  vn  Rom  POch  gtehcpoo  BrtPPWWtcrMu  bcfcpnot, 
«o  fcrfFitmcB  die  och  ans  ktUPtn  bMcmki)  Gase  nidu  m's  Frbe  getasgcn. 
moocTB  vcfi4ctoc&  in  ^Icr  r<iu<jbücbK  iiuu  id  ooi  SMOcriwiiQ^  Diot 
Gase  fcötucs  hier  cb^tto  ei|ilod(m  «ic  Ip^euctitgaSi  vcn  iliifrllnii  Bat 
der  ei^'A  ^"fVrTff  Wn.  u  Finne  n  HcrunTtti^  jcodudcil  Oie  Klifipe  out 
ifcrScfakt<r  IM  SciiQfBttdtte  darf  daher  g«<lagopawalyayailwqJCT, 
p>cMand«»PrffwnMWriiJiromRQ»ictt>arifay^ettlig«wpTdc.Ai>^^ 
ufc  ftsfi  BSi  OCH  SuiMimtop  DöclHteBif  tfnicii  anpcrn^  (bss  dip  odi 

2QK  tlC^B  ^I^I^^^I^B  BO^I^^ECDPcQiuOB  HF^BB^DatC^^aie  CDi^V^CCC^DQCS  IfASC  ^BOPCD 

dea  SdHnaciB  ia's  ftät  Uiäuteu  Hnacw  Bevor  mm  dss  Fever  a^ 
■udil,  Mmm  dw  SefaocimeiM'nppe  «teder  mHoteag  geüfitet  wvraCK 
damit  dk  eqdDöfakn  Gase,  ««kbe  ndi 
habe»,  vuiait  assmomes. 

WirdderEcmdgdcgadchda- WasseTdrnckprobei 
beben  Dneie  a«)gmui,  oder  wird  zur  VoiBahme  dieser  Dtacjqnbe 
öae  groaK  Pampe  vctwisdct,  mit  «dcbcr  bei  jedem  Habe  cme  nr- 
härammdanf  (tosgc  WasscimcBge  nps^Rste  m  den  Kcmei  bcAedai 
viril,  sdcbe  dm  Druck  nckavtsc  cilidfat,  so  kaan  der  Read  dank  A 
m  &aa- Weite  voanadHea  Encfauoentaga  ia  hodist  geakrfidMT  Wd 
gtihalchi  aecdea. 


ba  gst  eoasoülO'  imd  gM  amgaMncr.  aäcbt 
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kcsscl,  wenn  «  ausserdem  von  Zeit  «i  Zeil  in  eingchnuier  und  sadi- 
icniandigcr  Weise  untersucht,  sowie  exfordcrlichca  Falles  ordeiilüdi un<l 
bei  Zeilen  rcpariri  wird,  kann  also  überhaupt  nicht  esptodircn.  Unter  den 
obigen  Vorsussewungen  konnte  jeder  KewH:l  selbst  nl)  Jahre  betnebv 
fUüg  bleiben,  'l'hatsächlich  gehen  namciitlich  Locomobilkes»el  sdioii  in 
vjd  kuncrcr  Zeit  tu  Grunde,  da  den  cm-JÜmien  Bedingungen  iii  der  Regel 
in  alUu  gcnngcm  Maassc  Gentigc  f;clci§ic1  wird.  Aus  diesem  Grunde, 
sowie  weil  jeder  mensdiltc^n.'lrbcilL'niollkoninicnhciicu  anhaften,  Jciler- 
tnann  irren  und  fchleti  kann,  Hind  wohl  auch  Kcsselexplosionen  nicht 
vollends  tu  vennciflen.  Durch  die  sieh  immer  indir  Hahn  lirci-ticndc  fridi- 
mäimi&che  Prüfuuj;  und  Rn-ision  der  Keasd,  durch  l)e*sere  Aushililung 
der  KenrelwüriGr,  sowie  dadurch,  dost  die  Wanuug  der  Dampfkeincel  immer 
mehr  iiitelligwitcn,  nUchlcmeu  und  ihrer  Pflicht  newachscnen  Individiiett 
^anvcrtiaut  wird,  illlrfte  wohl  audi  die  bisherige  durduchnitilitdic  Datier 
Jcr  I.ocomobilkcMcl  «höht  niu!  «rxielt  werden,  dnxs  die  Explosion  von 
Loconiobtlkessehi  immer  mehr  xu  den  Seltenheiten  gehört. 


V.  Gesetzliche  Bestimmungen  über 
Locomobilkessel. 


Bctrcßend  die  Anlage  und  tlcn  Betrieb  von  Dampfkesseln  wurden 
:  den  meisten  Ländern  besondere  C^csctic  geschaffen  und  Verordnungen 
a,  am  die  mit  dem  Dampf  kc^sctbetricbe  verbimdcncn  (iefahren  thun- 
St  hintaiuuhalteo.   Wo  solche  Gesetze  nrid  Verordnungen  cxisliren. 
aussen  dieselben  sowohl  den  Kessel besitwim.  nis  den  Kt^swlwartcm  und 
mit  der  Bcaulsichtigung  des  Kessel bettiebcs  betrauten  Personen  un- 
bedingt bekannt  sein,  da  jedes  Zuwiderhandeln  gegen  dieselben  strafbar 
■bt.    Eine  vollständige   Sammlung   aller   einschlügigen   gesetzlichen   Bc- 
^Btimmiuigen  würde  die  Ausdehnung  des  voihegcnden  Werkes  allzusehr 
^P^cbähea  Auch  sind  <lie  in  den  verschiedenen  lindem  gütigen  derartigen 
Bestünmungeu  leicht  erhältlich.  Hin  kurier  Auszug  der  hauptsjichlichsicn 
gesetzlichen  ßerfimmungcu  einiger  Reiche  und  [.Ander  durfte  jedoch  von 
I     allgemeinerem  lutcreise  sein,  umsomehr,  da  derselbe  den  in  solchen 
^■ijuiitem  wohnhxfteu  Bchiwri  und  Wäncm  >  on  LocomobilkcssclD,  wo 
^^crartige  getetididic  Bestimmunfpco  lüdit  cxistirco,  als  Richtschnur  für 
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jene  Vorsieh tsmiuuNrcgeln  dienen  luuui,  widclie  tmt  raög\i<iatea  Sichcimj 
OesKcssclbctricbcs  von  cinschncidctKler  Widitigkcit  üiiM),  ilcrtai  Ikfolguitg 
daher  Ulilcr  allen  Umstanden  fm|ifchlciii5wcrtli  ist. 

In  einigen  Reichen, tamentlicIiinOcstcrrcich  und  Ungnm,  wir»!  n.idi 
den  betrcficnden  Gcsct«u  und  \'cronliiungoi,  von  <itn  KessdtininctTi  ein 
einsprechender  BcfRhigLingsnndiwcis  gefordert.  Du  die  t)iexbcxugli<=Ken 
Be^limmungcn  höchst  bcachteosH-cnh  sind,  soll  ntirh  ein  Auuug  dicsa 
mitgcthcilt  werden. 

Sdalicsslichscinoch  darauf  Kingemc«cn,dfLss  es  in  manchen  Lindm 
und  Reichen  auch  eigene  tlescllschnften  zur  Hc.wfsichugung  und  Vei* 
hii^hcnjng  der  Dampfkessel  gibt ,  welche  Gesellschaften  allerorts  eine 
nihmenswertbe  Thatigkeit  entfallen. 


1.  Auszüge  aus  den  Gesetzen  und  Verordnungen  über 
Locomobilkessel. 


Naf-hstehendcr  .Au.'siii^'  irtiHiätt  nur  jl'iu-  ik'r  Im  DeuWcrhcii  Rei' 
in  einigen  tlcutschcn  I'nivinitwi,  sciwie  in  (.lijvtcrrcich  gütigen  gesetxlidiCB,' 
Bestimm iingCD,  weiche  sich  specicil  auch  auf  I.ocomuhilkesM;l  ttexicheo. 
Üci  crstereii  ist  unter  clen  einzelnen  Titeln  lienierkt,  oli  die  hetTcflciideo 
UestimrauBgcn  fur  d:is  ganze  Deutsche  Reich,  üder  al>cr  nur  ßir  gcwiae 
t^ovioüm  güllig  sin<I. 


AuBiug  aus  a»T  Gewerbs-Ordnung  fijr  daa  Deutsch«  Reich 

«an  tl.  Juni  l«0». 
(R<tcb»f;c»*Ulich«  ButimmuDK«]!.) 

§  34.  Zur  .■Anlegung  von  Dampfkesseln  ist  die  Ceuchai[|;uiig 
der  nach  den  IjnilwgcscB.en  zuständigen  ISehörde  erforderlich. 

Bevor  der  Ke«scl  in  Iletrieb  genommen  nird,  ist  lu  untersudien,  oh 
die  Ausfuhnmg  «Icn  liest immimgcn  der  erihdlten  Gciiehinifüung  enctpridii- 
Wer  vor  dem  Kmpfangc  ilcr  liietubcr  .-tusiiifertigcDden  Bcschetniguo^  Jö* 
Betrieb  beginnt,  hat  die  im  §  147  angedrohte  Strafe  ((Mdstrafe  bi-s  500 
.tfjri,  im  L'nvcrmOgungsfallc  mit  Haft)  venvirki.  We  vorstchcndoi  Be- 
stimmungen gelten  auch  für  bewegliche  Dampfkessel. 


U«!tcUc  nB<l  VnardiiiiD|;m.  DeuUchlaail. 
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Auszug  aus  <l«r  Bekanntmachung  vom  8.  August  IdSä,  bnirelTend 
das  Verfahren  bei  Errlchtunfc  oder  Veränderung  von  D.imptkcsiel- 

Anl3g«R. 


(RcicIiKcctetillch«  B»liininan|;etl.) 


(iü.  Du  Uciucti  um  Eilheitaa(  <I<:r  GmchmiKung  ist  bei  d«n  i&Mr.SS 
txctcbnftra  Bcbürikn  :iTii.iibriiif[cn.*)  Au«  ilcni  Gtsuclie  miut  il«r  vollständige 
Namr,  Jei  Stiml  nml  Wijhourl  il(»  Uutnrnchnicrt  cnichtlich  iciii.  Dcni»clb*n 
slnil  eine  ftcichicibonj;  um)  eine  /eiL-hliuii|;  ile»  KcmcU  in  ciiifiivtiva  t.iiiten, 
aii»ci*lcin.  Irena  die  AnLigc  einet  lc«uichcn<lea  DampfhcMcli  tieabkicbtJct  wiid, 
«ine  Situationizeichnaat;  nnd  ein  Bauriu  In  je  zwei  Exemplaien  beiiufil|>ea. 

W.  In  der  Beicbreibung  Und  die  Dimensionen  des  Keiieli.  dl« 
Stitll«  und  Gntdiuu  ilet  Mslerials.  dir  Arl  dti  Zujnmmrnictiuni;,  die  Üimen- 
tionen  der  Ventile  und  dcien  ItuLiiiuni;,  die  Kiniichtung;  der  Speiieroirichluiig 
und  der  Feueiunj^  laniv  die  Ktafi  und  Aii  dei  Danivfin-uebinr  aniugeben. 
Ann  der  Zeiehnnni;  man  die  (iri'Mc  der  vom  K'euer  beiülirien  Flüche  in  be- 
tcchnen  und  die  Höbe  de*  niedrlgttcn  luliUtigen  WaucnUndea  Über  den  Fcuer- 
(ÜBen  incnebea  t«n:  luf  die  Einrichtuns  der  Dampftnaicbine  brAUcbl  ile  alclt 
nicht  ta  eriliecken.  Die  Zeichnungen  müsitn  den  unler  Ni.  31  Bu/gotclhea 
Anfotdeiuo^en  eul<i|)rechen.**) 

&1.  Die  BeKchluxf^tiunu  über  di4(irnebnii^iigsi;eiucfa  erfotj;!  nach  den 
in  Nr.  41  (euetieiieii  Voiki-hiillcn.  Auf  •\i*  KecuriTerfibnn  ündcii  die  ßt- 
itimniiincen  der  Ni.  4iJ  und  41!  •InngcinüMc  Anwcnduni;.  Flii  die  An>rciliKUDi; 
der  UcnehniIgnnülaEhunde  gelten  die  unler  Nr.  47  gegebenen  HeillmmungEii. 
Wo  da*  Oberbcrgnmt  über  die  Zaläiiigkeit  einer  Anlage  cnltcbeldet.  fertigt 
dsuelbe  luch  die  GenefamicungRuknode  dalui  aut.***| 


H  ■)   Wenn  die  Anlage   innerhalb  eine*  Land  gerne  indebeilikt  nder  ielb*l- 

itSndigcn  Guttbeiirkt  errichtet  »erden  loll,  bei  dem  I^uidnilhc :  wenn  die  An!fti;e 
Innerhalb  eine«  Stadtbeiitki  eriiehtet  werden  »oll  und  die  BcichlusifaHung  dem 
Sladlauucbuue  oder  dem  Magiitrnle  luiteht,  bei  dieier  Behörde,  andetsfallt 
bei  der  PolLCcibehÜrde  des  Stadtbuirke», 

**>  ÜT.  3t.  Für  die  Zeichnungen  ist  ein  MiuMttab  m  wühlen,  welcher 
eine  denllicbe  Antcluiuuiii;  t^evvühii:  der  Miaustab  iM  *tct<  ^ur  den  Jteicbnunjien 
einiutrstien. 

"*")  JJr.  47.  In  der  Urkunde  lind  vlaiintliehc  Bedin(;uni;eii.  unlei  welchen 
die  AnUj(e  genehmigt  worden  iil,  nufiuliihieo  und  die  von  dem  Uoiernohmer 
ciage reichten,  dem  Verfahren  lu  Grunde  gelegten  Beichreibungeo,  Zeichnunuen 
aed  PUae  ausnihilicb  lu  beieiciiucn,  luvh,  toweii  ansüti'i'^'^-  durch  Scbnur 
mnd  Si<(el  lUalit  «n  vcibindcn-  Anf  Kaileu  und  Zoichauncea,  welche  in  dieict 
Art  mit  der  Cikundr  nicht  vertiuiidcii  werde»  küiinrn,  iit  die  Ziigeluftigkeit 
lu  derflbcn  la  vcrmcikcn.  I^lnc  .\ui(er liunu);  der  Geneb nii i^n iij;»- 
alknod  e  Itl  demUnlcrnchnier.  eine  (Weilemitden  Vrlhondlnngcn  deriniillndigcn 
Fallselbebürdc  in  übeiiendcn.  Vor  Erlhellung  der  (renehmigungi- 
keknndc  iil  die  Aniführnng  der  Anlage  nicht  gcitattet. 


1S8  Geselle  ond  VerordnuiiEen.  Deuticblalld. 

Auszug   aus  den   polizeilichen   Bestimmungen   über  Anlegung  von 
Dampfkesseln,  vom  29.  Mai  1871  und  ZusatzbesUmmungen  vom 

21.  Juni  1883. 

(Reicfasgcsetiliche  Bestimmungen.) 

Bau   der   Kessel. 

§  J.  Die  vom  Feusr  berühricn  Wandungen  der  Dampfkessel,  äa 
Feuer-  und  Siederölireii  dürfen  nicbt  aus  Gusscisen  hergestellt  werden,  sofeni* 
deren  lichte  Weile  bei  cylindrischct  Gestalt  S5>:n,  bei  Kogelgestatt  30  cn  öber- 
steigt.  Die  Verwendung  von  Messingblech  ist  nur  für  Feuerrohren,  deren  lichtt 
Weite  10  cm  nicht  überslcigl.  gestattet. 

§  2.  Die  um  oder  durch  einen  Dampfkessel  gehenden  Feuerzüge 
müssen  an  ihrer  höchsten  Stelle  in  einem  Abstände  von  mindestens 
10cm  unter  dem  festgesetzten  niedrigsten  Wasserspiegel  des 
Kessels  liegen. 

Diese  Bestimmungen  finden  keine  .\nwendung  auf  Dampfkessel,  welibt 

aus  Siederührt-n  von  »eiliger  als  10  em  Weite  bestehen,  sowie  auf  solche  Feuer- 

züge,  in  welchen  ein  Erglühen  des  mit  dem  Dampfraume  in  Be- 
rührung stellenden  Theiles  der  Wandungen  nicht  zu  befürchten  ist 
Die  Gefahr  desErglühens  ist  in  der  Kegel  als  ausgeschlossen  zu  betrachten, 
wenn  die  vom  Wasser  bespülte  Kesselfläche,  welche  von  dem  Feuer 
vor  Erreichung  der  vom  Dampfe  bespülten  Kesselfläche  bestrichen  wini, 
bei  natürlichem  Luftzüge  mitidestens  20mal,  bei  künstlichem  Luftzuge 
mindestens  40  mal  so  gross  ist  als  die  Fläche  des  Feuerrostes. 

Ausrüstung  des  Kessels. 

§  3.  .\n  jedem  Dampfkessel  muss  ein  Speiseventil  angebracht 
sein,  ivetches  liei  .Abstellung  der  Speisevorrichtung  durch  den  Druck  des 
Kessel  Wassers  geschlossen  wird. 

§  4.  Jeder  Dampfkessel  muss  mit  zwei  zuverlässigen  Vor- 
richtungen zur  Speisung  versehen  sein,  welche  nicht  von  derselben 
Betrieb  s\orrichttmg  abhängig  sind  und  von  denen  jede  für  sich  im  Stande 
ist  dem  Kessel  die  mi  Speisung  erforderliche  Wassermenge  zuzuführen. 

§  5.  Jeder  Dampfkessel  muss  mit  einem  Wasserstandsglase 
und  mit  einer  zweiten  geeigneten  Vorrichtung  zur  Erkennung  seines 
Wasserstandes  versehen  sein.  Jede  dieser  Vorrichtungen  muss  eine  ge- 
sonderte Verbindung  mit  dem  Innern  des  Kessels  haben,  es  sei  denn,  dass 
die  gemeinschaftliche  Verbindung  durch  ein  Rohr  von  mindestens  60f«' 
lichtem  Querschnitte  hergestellt  ist. 

i;  f).  \\  erden  I'robirhähne  zur  Anwendung  gebracht,  so  ist  der 
unterste  derselben  in  tler  Ebene  des  festgesetzten  niedrigsten  Wasserstandes 
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aSSubrtngcn.  Alle  I'nibiihiihue  mü^ac^  m>  eingerichtet  sein,  ilast  man  bc- 

^huf&  EntrcrDimg  vun  KcucUtL'in  in  {(erudcr  Richtung  biiidurckttOMcn  kann. 

^H  §  7.  Der  Air  den  DiunpfkciMel  fciigeseuie  nieilrigKte  VVasser- 
siancl  ist  an  dem  W;isM;r>itnndsj;liur<;,  «iwic  iin  der  Kcioclwanilung  durdl 

^^inc  in  die  Augen  fallcmlc  M;irkc  «i  hcMichncn. 

^P  §  ^  Jeder  DampflceSMcl  niu»s  mit  wenigstens  einem  zuverlässigen 
Slcherhcitstentile  vcriiclien  sein.  [.o<-oniol>ilkc^sel  milsscn  immer 
iniodcälcns  zwei  Sichcrhcitsvcniilc  haben.  Die  Sicherheitsventile 
mtUscn  jederzeit  gcUit>=t  werden  können.  Sic  sin<l  höclisten«  so  eü  bcjasten, 
dass  de  hei  Lintriti  der  liir  ilcn  Kessel  fcstgeseuten  Dnrap&panautig  den 

rmpf  entweichen  IiiMen. 
§  9.  v\d  jeticm  Dnmt>rkcs^sel  muss  ein  zuverUssigcr  Manometer 
angebracht  sein,  »a  n-cichem  die  höchste  Dampfspannung  durch  eine  in 

rAngen  fallende  M;irkc  ai  bwcichncn  ist. 
g  10.  An  jedem  Dampfkessel  muss  die  festgesetzte  höchste  Dampf* 
»panouDg.  der  Name  des  I-'abriknntcn,  die  laufende  l''3briksQummer 
imd  das  Jahr  der  Anfertigung  auf  eine  leicht  erkennbare  und  dauerhafte 
VVci'i«  angegeben  sein. 


I 


Prtlfiuig  des  Kesseln, 


S  11.  Jeder  nc\i  aiif^i$tellendc  Dampfkessel  muss  nach  seiner  Ict/teii 
Zusammenscuung,  vor  der  Ummanlelung,  unter  Verschluss  sammilicher 
OtfbuDgcn  mit  Wussenlritck  gcpriift  werden.  Die  fiufung  crfcJgt  bei 
DBm|rfkcsseln,  weiche  fiir  eine  Dampfspannung  von  nicht  mehr  als  öA/m 
Ucbcrdruck  bestimmt  sind,  mit  dem  zweifachen  Betrage  dcsbcabuchiigien 
t'cbcrdruckes,  bei  allen  übrigen  I  Jampfk essein  mit  einem  Drucic.  welcher 
den  beabsichtigten  Ucbcnlruck  um  6  Am  übersteigt.  Unter  Atmosph£iren> 
druck  wird  ein  Druck  von  1  ig  auf  den  QuadraUtntimclir  verstanden, 
^ft  Die  twcsscl Wandungen  müssen  dem  Probedrucke  nidetatelkun,  ohne 
^Gbc  bleibende  Veränderang  ihrer  Form  lu  zeigen  und  ohne  undidit  lu 
vt'crdcn.  Sic  sind  für  undicht  lu  erachten,  wenn  das  Wasser  bei  dem 
höchsten  Drucke  in  anderer  Form,  als  in  der  von  Nebel  oder  feinen  Ferien 
durch  die  Fugen  dringt. 

§  12.  U'cnn  Dampfkessel  eine  Ausbesserung  in  der  Kcssclfatjiik 
eriafarcu  haben,  so  mtlsscn  sie  io  gldchcr  Weise,  nie  neu  aufgestellte 
Kessd,  der  Prüfung  miitelsi  Wasserdruckes  imieru-orfcn  werden. 

Wenn  bei  Kesseln  mit  innerem  Feucrrolirc  ein  solches  Rohr  und  bei 
dtoi  nach  .\n  der  Locomotivkesscl  gebauten  Kesseln  die  Feuerbtlchse 
behufs  Ausbeuening  oder  Erneuerung  herausgenommen  werden,  ta  ist 
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nach  der  .^nxbenenn^  and  Froetiening  vbcnfiillK  die  Pi^tmg  mindu 
U'2xscnlni<:kt»  vonuntihmen.  Der  völligen  I^kid^nng  des  Kessels  ticdaif 
«  hier  nicht- 

S  IX.  Der  b«i  d«r  Viüioag  aui£eüb(e  Draek  duf  an-  doKli  <U*  rna 
dem  piärendcn  ikimita  ({tführic  nmtlichc  MBnometci  festeotclll   wctden. 

An  jedem  DiiinpflLe»««!  iiiuss  ^ich  eine  tliorichtung  befinden,  welche 
dem  pnifcnilcnltcnmlen  die  Anbringung  des  amtlichen  MaDomelcrs 
gestattet. 

AufKcllung  der  DttinpfkeucL 

§  14.  Dampfkessel,  welche  für  mehr  als  iA/m  Ueberdnick  bealiiiHiU 
mfi,  und  solche,  bei  welchen  da»  Product  aus  der  reucrbenlhrten  füAt 
in  Qttitilnrlm/itrM  und  der  Damprsj'.iniiung  in  Atiii^tfiiärt/t-Veberäni:k 
mehr  ali  20  betiagi,  dürfen  unter  Räumen,  in  welchen  Menschen 
sich  aufzuhalten  pflegen,  nicht  aufgehellt  werden.  Innerhalb  solch« 
RSunic  ist  ihre  .\ufslellung  UDzulIt&->ig.  wenn  diescll>en  Uberwäjbl  vAe 
mit  fester  Balkendecke  versehen  sind. 

A«  Jedem  Dampfkctwl,  welcher  untet  RüancD,  lo  wcldun  MeoMbti 
tjcll  itufjahiiltca  ;iflcgiD,  aiifgedclll  wtid,  mut«  dieFcDcrDDi:  m>  cinscrkbM 
lein,  dn»  die  F.inH'irkung  des  Feuers  auf  den  Kciiel  loforl  Eehennmi  wcrdem  Lmr. 

g  17.  Die  Ceutralbcbötdeo  der  riDiflnen  BundeiitAi,tea  mind  befahl,  li 
eütttldeD  FilUtii  Ton  der  Beachtaa);  der  vurttehenden  Beitioimuiixefi  n  cnt 
binden. 


Auszug  aua  dem  Ge»etie.  den  Bvirleb  der  Dampfkeasel  b«tretT<aid. 
(PrcuMUdics  Landcfseteti.) 

g  l.  Ke  Resitxer  von  DampfkesselanUgen,  oder  dte  an  ihrer  Stan 
zur  I^eitiiny  de«  Betriebes  beHtellien  Vertreter,  sowie  die  mit  der  Bcwaim^ 
von  DampfkesHelu  be;)urtragiea  Arbeiter  sind  verpflictitet  lUnir  Sorge  n 
tragen,  dass  während  de.«  Betrieben  die  l>ei  Genehmigung  der  Anlage, 
oder  al^emetn  vorgcsc^hriebecien  Sicherheittvorrichtungen  b^ 
*timmiingsmä»nig  benutzt  nnd  Kessel,  die  sich  nicht  in  gefahr- 
losem Zustand«  l>efindcn,  nicht  im  iictriebc  erhalten  werden. 

§  2.  Wer  den  ihm  nach  g  1  obliegenden  Verpflichtungen  mwidcr- 
hudclt,  veHhllt  in  eine  Geldstrafe  bis  /u  tH)  Mari,  oder  in  eine  GtiAi^;!»» 
smfe  bis  xu  drei  Monaten. 

§  3.  Die  DewititcT  von  Dampfkevwlantugen  sind  verpAiditet  eiK 
amtliche  Ke^'ision  d»  Betriebe«  durch  SachvcrslJlndigc  zu  gcstattni. 
die  ^ur  Untersuchung  der  Kessel  bcnothigtcn  Arbeitskräfte  und  Vor- 
richtungen bereit  zu  stellen  und  die  Kosten  der  Kevision  tu  Uagea. 


G«*eu«  unii  Verordnonica.  DeuUcUand. 
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LUSxug  «ÜB  dam  Regulativ  zur  Ausführung  des  Gesetzes  vom 
'        3.  Mal  1S72,  den  Betrieb  der  Dampfkessel  betrefTend. 


b 


Vom  M.  Jiul  l»Tt. 


1.  Kin  jeder  im  Betriebe  ließndtkhcr  Dampfkessel  soll  vod  Zeil 
Zeit  cintT  tvchni.tcheu  Untersuchuu^  uuterlief;eu.  E»  bUibt  cor- 
»Itcn,  AuMohraen  hieven  nachiulssicn,  imoweil  iliu»  im  lulfrene  det  ÖIFriil> 
en  Sichcihrit  iinb«Ienh1ti'h  ct>>i;h<tnt. 

2.  Die  technisch«  Unicniichung  h.it  «um  Zwecke,  den  Zottand  dpr  Krtsel- 
Igr  übrTlMupi,  ileicn  UebeicIntiimmunK  mit  dem  Inhalte  der  (inirliin!t:uii|*t- 
Bndc  und  die  bciitlmniunt;i>inli(tit;c  ItrnütiUDg  der  bei  GeR«liitili;uiit;  <tct 
Mite,  oder  atlgemeta  vorectchriebenen  SichcrhettiT<irrichtiint>en   rcKxutirtlcu. 

3.  Die  UntCTSUchtin^  erfolgt  <liirrh  iliv  von  der  zusiänditfcii 
Utsbcht^rdc  dsM  bcnir<;ncn  Sachverständigen.  ßcwcgUche 
jnpfkcsscl  gchürcn  zu  demjenigen  BcEirkc,  in  welchem  ibr  ßentzer 
BT  dessen  Vertreter  wohni. 

.     i.  Dam|ifl(cssd,  dcrcu  Besilzei  Vereinen  angehören,  welche  dnc 

pmässige  und  sorgßlltigc  Ucbcrwacbuni^  der  Kessel  vuruehmen 

KU,  küuucn  mit  Genehmigung  tics  MiDlsteriums  lur  Mandel,  Gewerbe 

I  üffentlicbc  Arbeiten  von  der  amtlichen  Re^iition  befreit  wenlen.  Ant- 

I 

nuticriH  kann  auvh  cinialiien   D*in[irhc»ti'lbi;«ii/rrn,   uciche  tüi  ein«  rege!- 

MiK«  Uebi-iwHvhun);  ihici  naiii|tfkch<cl  riit><prei:)iead«  Ein  rieh  luii)-en  geliolfen 

CD,  die  gleiche  .Veie<int(i|juni>  /,u  Tliell  «'»den. 

\  6.  Die  amtliche  Untersuchung  der  Dampfkessel  ist  eine  äussere 
9  eine  innere.  Jene  findet  alle  zwei  Jahre,  diese  alle  sechs  Jahre 
kt  und  ist  dann  mit  jener  la  verbinden. 

[  7.  Die  äussere  Untersuchung  besteht  vorndunlicJi  in  einer 
uiing  der  ganzen  Betriebsweise  des  Kessels;  ciue  Vuierbrecbunc  de» 
riebet  duf  d.iliei  nur  verlangt  weidea,  venii  Antelcheri  ^fiihitiiiai-eDdci 
pgcl,  deren  IiAicIn  und  UinnuiK  andcn  nlclti  festecMellt  wcrd<'D  k»nii,  «ich 
tlien  hnbcD.  Die  Untcrsiichuiig  ist  vonichmlith  jiu  richten:  auf  die  Vor- 
fttungeii  zum  regclma.ssigen  S[jci«cu  des  Kessels;  auf  die  Ausführung 
S  den  '/.asUtnä  der  Mittel,  den  Normal  •Wasitcrst&od  in  dem  Kessel  zu 
ta  Zeiten  mit  Sicherheit  bcurihcitcn  xxt  können;  auf  die  Vorrichlungcn, 
Iche  gestaticti,  den  etwaigen  Niederschlag  an  den  Kcssclwanrliingeii  xa 
decken  und  den  Kessel  zu  reinigen;  auf  die  Vorrichtungen  euin  Ei^ 
pen  der  Spannung  der  Dampfe  im  Kessel;  auf  die  .\u»fuhruQg:  und 
I  Zustasd  der  Mittel,  den  Dampfen  cincu  freicp  Abzug  lu  gesUtten, 
die  Normalspanniuu:  ut>crscliritten  wird;  auf  die  Ausführung  und 
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dea  Zustand  der  Feuern  n;;suula};c  itelb&t,  die  Mittel  zur  Regelung  tiod  Ab- 
KperruDfc  dciZiitritiL-N  dtirutiuüti|ihänschcD  Luft  imd  lur  thunlicb&t  &chucllcu 
Beseitigung  dex  Feuerü. 

Auch  ist  XU  pnifen,  ob  der  Kesselwärter  die  nir  Sidmlidt 
des  Betriebe«  erforderlidieu  Vorrictiiuu};«)  kennt  uimI  anziiHetidea 
versteht. 

i*.  I>ie  innere  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  den  7j 
der  KcMebtnlxige  überhaujit;  sie  um&sst  auch  die  rrUfuiii(  der 
»tand.ifilhigl:dt  der  Keasciwande  und  des  Zustandes  des  KeMclinneni. 
Sie  i.si  Niets  mit  einer  Probe  durch  Wasserdruck  nach  g  1 1  der  allgemeinem 
BeMiniinungu»  für  die  Anlaifc  von  Dam ])f kesseln  vom  21*.  Mai  löll 
zu  veiliinden.  Behufs  ihrer  Ausführung  muss  der  Betrieb  des  KesKb 
Ginge»! eilt  werden. 

Die  Untersuchung  ist  vornehmlich  xu  richten:  auf  dieBeschoflcnlieit 
der  Kessel  Wandungen,  Nieten  und  Anker  im  Aeuxsern  wie  im  Innern 
des  Kessels,  sowie  der  Heiz-  und  Rau<:hrohre,  der  \'crl>indiingsstiit2eii. 
wobei  xu  ermitteln  ist,  ob  die  Daucrhxfiigkeil  dieser  'rheilc  durch  den 
Gebrauch  geßihnlet  ist,  und  die  nach  Art  der  Loi'omotiv-FcuciTdhrai 
eingesetzten  Köliren  nöthigcnfiitls  herauszuziehen  sind ;  auf  d^  Vi 
handensein  und  die  Natiir  <tcs  Kesselsteines;  Btif  den  Zustand 
^\■aMscrleituugsroh^en  unit  der  KeinigungwITnungen,  auf  den  Zustand  der 
Speise-  und  Dampfventtle ;  auf  den  Zustand  der  Vcrbindungsrohren 
zwischen  Kessel  und  Manometer  rcsiieclivc  Wosscrstandszeiger,  sowie 
der  Übrigen  Sic:herlieitsvorricIituogcn ;  auf  den  ZusLinil  des  Kostes,  der 
Feuerbrücke  und  ilcr  Fcucr^uge  ausserhalb  wie  innerhalb  des  Kessels. 
[>ie  l'iQnuintcIuDg  des  IcUtcrcn  muss,  wenn  <lic  Untersuchung  skh  auf 
andere  einfache  Weise  nicht  cur  Ucnüge  bewirken  lasst.  au  ciiucbn 
zu  untersuchenden  Stellen  oder,  wenn  es  sich  als  nothwcndig  faeni 
stellt,  ganzlich  bcsciligl  werden. 

S.  Weiden  bei  einer  Uiitcuiuchung  eiliebliche  l*nrejielia£MiKkeii«D  in 
Betiicbe  crmitccll,  lo  knnn  noch  Eimeiicn  d»  U«»intcD  in  dem  {äugenden  J. 
die  ttnatK  Viiuttachaoe  wiederholt  werden. 

Hat  «in»  UnleriuchunE  Mänj;i-1  er);vben,  welch«  Gefahr  licib«lnikN«, 
and  «iid  dicKTi  uivbl  Mifiirl  ab{;chutftii,  so  inus*  nach  Ablauf  der  tut  Htr- 
«IdltiBi;  de>  •uruliiiftAinästii-m  Zuelnoilct  erfoidniirrhcn  Kritt  die  Uaiersuclisif 
Ton  Xeuem  TO(|[cni>nimeii  wcrdeo- 

Bcfiodct  sich  der  Kessel  bei  der  Untersuüiuug  in  einem  Zu 
welcher  eine  unmittclliaie  lieDüir  einschliesst,  so  ist  die  Fortsetzung  des 
Betriebes  bis  lur  Bescitiguu];  der  Gcfalir  xu  untersagen.  Vor  der  Wiedef 
aufnahnte   des  Betriebes   ist  in   diesem  Falle  die  ganze  Untcrsnchmif 
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wkdcrhokn  uod   der  vorechriftsmäMige  Zusnnd   (ter  Anlage   fest- 
icllca 

10.  Di«  Insscr«   ünteTiwckiinc  erfolft  ohn«  vorhcrife  Bc< 
aclitic: li t i|>iia);   itrt    Kc^tclbirtic»».    Von    der    b«vatitelicnit«n   ioBercD 

;' ncc  rt  uchu  ut;  iit  ilirt  Ri'iiiUrr  miiulr'tem  «ter  Wochen  »orhrr  lu 
unterrichten;  Ülict  tlir  Wiiii  lie*  Zciti>ualitr>  Ifjr  <lirte  Uiltcr>uchiiii|;  «>11 
der  Sachren tIndiEe  >i<h  mil  'lern  lie'iticr  tu  veitiJn(li|;cn  »achto,  ntn  den 
Beltkb  der  Anlage  lo  wenij  wie  möglich  la  beeint ilchilsen. 

BrwoKlichc  Dampfkeiicl  rind  *od  'Jen  Buibcrn  oder  deren  Vei. 
lern  im  Lnur«  d(t  ReiuioDijahrei,  nach  erj^angener  Auifotitniag,  aa  einem 
ligcn  Orte   iuneihalli  de«  RovuioDibecitkci   für  die  Unteraiicbuns  ticrcil- 
leo. 

Fallt  ein  Kcitelbetiliet  der  An(ßfilernn|>  det  tat  Uolorvachnni;  lierufenrii 
Bcantea,  den  Ketsct  für  die  Unleriachtiiig  tiet«iliaMcticn,  nicht  eottprielii,  to 
;]xl    auf  Antrag    dci   Beamten   der   Bettieb   dt»   Kettd«    Im«    kiiT  Wcitcrei 
lUeilioh  ililliuleeea. 

Sie  EDT  Autfühtang  der  Untenuchoas  erforderliche  Arbeitibiir«  hfti 
rBciTtier  liei  Kexels  den  Beamten  auf  VerlanEec  iiDcntgelllicIi  '«t  Vcr- 
ÖR  "  nK  lu  «teilen. 

11.  FUr  jcdcit  Kiesel  li.'it  der  KciscJticKiCzer  ein  Revisionsbiicli 
zu  halteu,  M'cicht»  bei  ik-n\  Kessel  aiirxii1>i;w-.-ihr<.-n  ist.  Dem  Liuohc  ist 
die  nach  Ikfaiuisgiilie  <lcr  Nr.  6  iler  .\nwclsiing  zur  Ati^liihriing  iler 
Gewerlieoidnuii^  vom  31.  Juni  1H(>9  erthciltc:  AbnahmsbcüclieinigiiDg 
anxuliüiugini. 

r)er  Kcfuml  der  Untersuchung  wird  in  dieses  Revisionsbuch  «in* 
trugen.  Alisclinft  d«  Vermerkes  ühcrscndct  der  SachvctstäDdigc  der 
Polizeibehörde  des  Ortes,  -m  welrhem  der  Kcxsd  sich  bclindei.  Oicsc 
h.il  Für  ilic  .Abstellung  der  fcslgesetttcn  M.ingel  »nd  L'nrcgclmjtKsigkciteii 
Sorge  zii  iragcD. 

IS.  Kilr  dir  3u»etc  l'nirt>iic)jiiii|;  eine«  jeden  Dampf kciicis  itc  eine 
Gebühr  Ton  Ifi  Maik  ra  enirtchien.  Geboren  itichtcrc  Dampfkexel  >u  einer 
eeverblichen  AnUge,  >o  iit  nnr  (Qr  die  Ii'nicriuc)iun£  dei  citten  Keueb  der 
volle  Sati.  für  die  jeden  (olgenden  aber  die  llülfle  lu  entrichten,  wenn  di« 
Uoter^mchuag  innerhalb  de*ielben  Jahtei  erfolgt.  Leutet«  hat  lu  cochchen. 
■ofem  nhebliche  AnitÜudr  nicht  ubwalten.  Inl  die  Uult-Tiuibunt;  iii):1eii:li  sine 
innere,  »u  bi;Itü|;[  die  Gi'tiühr  in  allen  FAUen  ^  Mari  (Tir  jcileu  Kettel. 

14.  Bei  denjenieea  auiscrordentlicheu  Unttnuchiuijccn  [9).  welelic  anawr- 
*»  düi  Saebvcr>iUndii;en  eifnltcn,  hal  dlcner  auch  aul"  die 
i»iB«n  TaKCt:rl'!er  und  ReiseltoMcn   Anipiueh. 

18.  Gebühren  unJ  Konten  (13.  14)  werden  bei  der  PoliieibehÖrde  de» 
Ortes,  <ro  die  L'uienucbnnK  eifoli-t  i»t,  liquldiri,  dnich  dicM  fecIseMUt  und 
TOR  dem  K«ittelt>e>ittcr  ciufi«iu|teu. 


Tabnnky-  Lofamahilna. 
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Polltol -Vopordnung.  betrelTend  die  Aufteilung  und  don 
bo^ogllctier  (Locuiiiobil-)  Dampfk»»«!. 

Von  U.  Jon  1M3. 

(VeronlnnnK  ß'  die  Provinz  Poiea.)^ 

§  1.  So  oft  bewegliche  Dampfkessel  im  Innern  von  Geblutien 
ilMptttzi  werden,  koDuneo  (ür  die  Aurstcllung  und  den  Betrid)  denelLen 
iier  §  14  der  allgemeinen  polücilichcn  Bestimmungen  über  die  Anluve 
der  Dampfkessel  vom  29.  Mai  1871  (siehe  Seite  188)  utul  die  lut- 
.«tdieiideu  bau-,  feuer-  und  gesundhciispoliKciliclien  Vondiriftcn  tla  Ona 
zur  AnweiiduDg. 

%  2.  Bevor  ciu  bcwc^licbcc  DKinpfltsstol  aiitseihalbetne*  Gebludci 
in  Belricb  ifccUI  wird,  mint  il^r  Bchiuer  dcii«elbco,  oder  der  tou  ikm  tn 
I-ciliiDU  de>  Hctiicb»  bcMellle  Vcitieler  dem  Vomeher  de)j<^i|;TU  Polüci- 
beiirkes  (Polizei-Direclor ,  Kurse c nie it (er .  Diiiiicin-CoininiiiaiJuii),  iniinkilb 
detKn  dei  Beirieb  ilatlfiDdcii  loU,  die  CoQccstJoiiturkDade,  sowie  bei  bettiu 
icvidirt«n  Danipfkt««ln  du  Revisionsbucb  vDtIeg«u  nad  tugleich  den  SuftdorL 
auf  welchem  der  Betrieb  beabskhlt)^  wird,  aDicigcn. 

§  H.  Soll  eiti  Uewc^lidier  Dampfkessel  in  der  Nähe  d.  h.  weniger 
als.'iU)»  eiiiremt  von  Oeliäudcn  iii  Beirieb  )i;e!ietzt  n'erden,  so  muss  der 
iu  der  Anzeige  (§  2)  genau  zu  liezeiclincnde  Standort  desselben :  a)  von 
maxsiveu  iiiul  niii  feuer-Mclierem  Mat<:ri:di'  gedeckten  Gebäuden  mindestens 
4Bt,  l)  von  anderen  liaulir.hketten  imd  Getreidediemen  mindestciu  10  m. 
f)  von  Vurräthen  leiiüit  lircmikirer  Gegenstände  (Stroh.  Kenig,  Hol* 
IL  s.  w.)  mindestens  30")  enll'cmt  sein  und  entfcnit  bleiben. 

§  4.  Soll  ein  bcw^licher  Dampfkessel  auf  freiem  Felde,  d.  k 
von  Gebäuden  miDdcstcns  30fi  entfernt,  iu  llctricb  gesetzt  werden,  to  m 
es  lul&uie,  in  der  crfordei  liehen  AiiicJKe  l§  "^  einen  j[iutzcji  Guth-  oder  Ce- 
meindebeiirk,  oder  einen  Thell  ein»  lolclien  dli  Betrielintill«  lu  beieiduictt. 
Innerhalb  dicier  Betriebtiiilite  d.-irf  der  Ditnplktiiel  an  jedem  b«lieln|[en  Siaod- 
orle  aufgeilelll  werdcu,  jedoch  immer  nur  lu,  dnss  lier^elbe:  d'l  von  GctTCide- 
diemen  mindesten»  10m,  ^)  von  Nadelhob  oder  anderen  tdcht  brennlonn 
Gegeofländen  (§  'i  ad  t)  mindexiens  3()w,  c)  von  Fuhm-cgen  niimlestens 
8m  eotfent  ist. 

SoU  dn  lum  Betriebe  auf  freiem  Felde  angemeldeter  beweglicher 
Dampfkessel  zdiwdse  einen  von  Gebäuden  weniger  alit  'i\)m  entfemioi 
SiandoR  eiballen,  so  kommen  mit  Bezug  auf  diesen  Standon,  oder 


*)  Achnlkbe  VeinriJauoKcn  wurden  aucb  fllr  anden  deutKke 
(v.  A.  BrondcDburic  Sachsen)   crLuten. 
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verschiedenen   nacheinander  lu  l>ciiuueui]en  derartigen  Sundorte  die 
Bc5lijnniun(;cn  des  §  3  sur  Ann-enduug. 

§  5.  Der  Standort  eines  j^den  beweglichen  Hampfkcvscts  {§§  3 
und  4)  muss  im  Umkreise  von  4ra  von  feuerfaui;enden  (Jcgcn- 
siasdcn  freigehalten  werden. 

§  ti.  Bei  jedem  beweglichen  Dampfkessel  sind  die  erforilerlichcn 
Vorrichtungen  zur  Verhütung  von  Feuersgefahr  anzubringen. 
Dnza  gehören  insbesondere : 

a)  ein  zuvcrla^ig  wirkender  Apparat  zur  UascliädÜchnuchnng  der 
Funken   (Funken  fang  er,  Funkenlöscher,  Funkendämpfer),   mit 
welchem  jeder  nach  Erlass  dieser  Verordnung  neu  in  ßetrieb  kommende 
bewegliche  Kessel  versehen  sein  inuw. 
^k  Dem  Bcsiticr  dci  bi-wi- glich i-a  DampfkossFli  bleibt  et  übcrlaiscn.  durch 

^*  Troberertnebc.  odrr  durch  Bcnchcini;;»!))'  «ncrkaiintcr  Süchverslüniliger,  od«  auf 
ttndnc  Wciie  die  tuaUnditjr  Üittpolixcilichucde  ilavon  tu  libcncuhtn,  du*  der 
Ultebiacble  Appnial  luverlÄuig  uirkl.  Wird  die  nurcrlüfidgc  Wliki-Anikcil  diiich 
ein  fiit  diKcn  FaII  luigcitcUlct  Alicit  in  itnallichca  KTciibaubriimiea,  ixlet  de* 
ReTiriottcbcamtcn  rinn  lUaiHch  mgc Innen po  Dampfkciicl  -  Uebcurn-huiiEi- 
vir«iitMd»);eihiiD.  lo  hnl  die  Poliicibrhürde  dm  Nachweis  ali  geführt  aniuncbinea. 

S)  äa  wlhrend  des  Reinebcx  mit  Waiser  gefüllter  Aschen> 
kosten,  n-elcher  «o  anzubringen  ixt,  dass  die  A^be  unmittelbar  iu's 
Wasser  Mt; 

«)  ein  mit  Wasser  geßiltter  Kasten  cht  Aufnahme  der  Schlacken, 
lall)  nicht  der  Aschenkasten  xiigldch  mi  Auriiuhine  der  Schlacken  dn- 
geriditct  ist; 

d)  eine  am  Ausgange  des  Schornsteins  aniii bringende  Kappe 
(Haube,  Korb)  von  starkem  Elxenilniht; 

t)  eine  von  »elb*t  xu  fallende  Thor  am  Hei»raumc 

g  7.  Sofem  nch  in  nächster  Nillie  de«  itelriebsortcs  nicht  naiurlichc 
Watserbehälter  befinden,  müssen  während  des  Üelriebcs  mit  Wisset 
gefüllte  Gefüsxe  in  uumittelliarer  N'iihe  dcx  beweglichen  n.imprkuäscis 
aiifgestelltwerdeii,dcrenIiJ]altmindotcnsücmjcuigcndc»Kc-<sclKglcichist. 

§  8.  Während  des  Betriebes  des  beweglichen  ]^mp(kc£scb  ist 
femer  rolgen  des  m  liea<Jiten: 

a)  der  Kessel  muss  stets  so  niifgeslcllt  sein,  das  die  Heizung  des- 
selben anf  rler  von  den  Wirthschaftsgcbäudcn,  Diemen,  Miethcn,  Schobern 
o.  E.  vr.  abgekehrten  Seite  der  Maschine  stattfindet; 

l)  die  durch  den  Dnuipfkcsscl  in  Bewegung  gesetzte  Maschine  darf 
die  besrbeitctcu  fcucrfangcnden  Gegenstünde  nur  auf  ihrer  von  der 
Feuerung  des  Ilnmpfkcsscl«  abgekehrten  Seite  auswerfen; 

13» 
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f)  der  SchornstciD  muss  während  der  ticiricbszcil  in  ciocin  demtig 
KOCidIxicd  Zusuuidc  erhallen  werdcti,  dass  eiu  Ausbreunea 
uictit  stattlinden  kann ; 

J)  licim  Schlüsse  der  Ariieii  <iarf  das  Fciier  nicht  henuKge 
itoudcrn  muss  durch  Sclilieisea  der  Heixihürc,  da  Zii^tliure,  de»  A 
kastens  und  der  am  Schorasieine  hefiniUicheii  Kta|ipe  gdOsdit  werden. 

§V.  rjiehcwejiiliohirnDamiifkcsseldürren  nur  von  Wiriern  bedient 
»ein,  weicht;  die  zur  Sicherheit  dts  lietrieheserfüriieHidw;nVonrichtunj[« 
kennen  tinil  un/.u wenden  v erbtet len, 

§  10.  In  den  Kulten  des  j^  H  Ut  bei  starkem  Winde  der  ßetiieti 
l>cweglii:her  Dampfke^«:!  einKuslellen,  und  falls  xiiicher  bei  Nachtzeit  ittait- 
liriilct,  musK  eine  an;d;emev>ene  Iteleucliiung  der  lietiiebitKlütte  erfolgen. 

§  1 1.  I>er  Renitzer  der  Mai^chine.  oder  der  an  seiner  Statt  mit  der 
I^'tung  der  Maschine  lieaiirtragte  Vertreter  darf  den  Tlamiifketsel 
wahrend  der  h.tner  de»  Hetriebex  nicht  verlaKsen  und  hat  dafut 
211  sorgen,  lUiss  eine  xor|!läitif;e  Rewaclnmg  dtin:h  eine  ziiveillssige 
Person  wiLhrend  der  .Arbeitspausen  tiud  nach  Beendigung  de»  BctricliCi  ^ 
lange,  bi«  tbi.^  I-'eucr  unter  dem  KeMel  vullstilndi)i  erloschen  ist,  siattliDdeL 

Ji  IS.  Der  Bctiuei  cin«i  im  Betriebe  bclinJlich«n  beweclicken  Dampt- 
ke*tclt,  oder  der  voa  ihm  lur  Leituu«  ''«'  Betriebes  bctieUle  Virtr«ler  iit  nt 
Vermeidung;  der  mforti^irn  Eiuslcllunj;  licH  Bricielick  vn^iflichtcl.  'uf  Aaordaasc 
dci  iu[t;la<li£cn  Ortipoliicibehoide  nlio  (lioieui(;cii  V'irLetiruiiceR  tu  trcRta. 
u'dche  geci^iiFl  linrl.  BeiriTti|;un(;en  ndrr  Boehi'Üeiin);»  da  Xichhun 
ood  dt)  Publicum^  ibtuwiiadeli- 

S  13.  Dir  Ge II ebirii£ciu|^ Urkunde  (§  34  der  Reichi-GeirctbewdntiBi  vooi 
31  Jooi  18G9)  und  il.'ui  Kevifllon)lfucli  (3  II  dci  AniJnhiUDgiTciocdnsas  topi 
S4.  Juni  llfT2*|  mUuea  dem  reiidircndca  Baubeamien  jedenwil  b«i  <ln  Reviiim 
des  beweglichen  Diropflceuels  rorKvlest  werden. 

4  H.  Wird  der  beu-eKliche  DumpfkeTtKl  i:ewerb«inil«ij;  an  Andere  «r 
BeDÜtmei;  übctUsteu,  bu  hil  DerjcDij-r.  wclcbe m  itirKiiliriiiii;  ivlct  Ilduf>i<)itij[mnt 
dncrlbtD  «um  Beiitier  Ii1>ertr.ij;eii  l>t,  li<ni^1iMiij^in):>utknade  und  KevUinoi* 
buch  *»ni>bl  <tcm  llnubcuntcn,  wie  jedem  l'nü/.eilicamlett  >uf  ErforderB  Tor- 
tnlccCD. 

5  15.  Für  die  Bcfolgang  der  Beitimmuogen  m  §S  ''i  ''  '"'"'  '^  '"  •*" 
Beiilier  des  beweglichen  DampfTteaeli,  für  die  BerulKanj;  der  Betlinimulcn 
tt  gS  3,  i,  b,  T,  H  und  lU  iTer  mh  dn  B«:iui'iicbti|;uni;  oder  KewMiv&g  roa 
B(«it«er  Beaufttn|-te,  für  die  Bofoli^uns  Act  Br-iimmunjien  tn  g  11  4i>voh1  det 
LcUler*.  als  der  Bnitjrr  vciuiiturnrtlicb. 

§  10.  Zuwidcibkodltinjfcn  eegcn  dicie  {'olUeivciMdnnnc  wcnku,  *o<«iI 
okbt  eiat  hfili«rc  gcielillcbc  Sliafe  rerwiikt  itt.  mit  Geldstrafe  bis  in  SOMirt, 
Ib  U«*enBSecnira1k  mit  rethUEiiium&iiiffer  Haft  geahndet.     Ansserdeat  sitit 
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OinpotltoitwhJlrile  die  KcfuenUi  tu,  iii  atlcii  Flllen,  in  wRlchen  bui  dei 
A>ftleIliiD|[  oder  dem  Beictcbc  eine*  bcwctclicben  DsiinpflieMeU  die  VonckrUlea 
dicici  Veiordnuut:  sieht  beachtet  vcidcn,  iIcd  Itcgba  oder  die  Fort>cliiiii( 
dti  BcUiebc*  /u  uwenitgen. 

^K&iusug  aus  dor  PolLiei -V«rordnuDg,  betrerTead  die  Inatniciion  für 
^V  Dampfkessclwürtar. 

Ibt.r 


Vom  (L  Juni  1«H. 
(Vcrordnuns  für  den  Regie ruDsi Ikiu k  Mafdcborg.) 


An.  I.  [n  jedem  Geliäiidc,  ia  wcU.-hcm  ein  DampOicsscl  aufKCstetlt 
!i»t.  mus«  <li«  unter  An.  '2  folgende  In.iiruction  für  l>ainpfkcsselwancr  an 
einergut  bekucliteteu,  am  Hei/crstandc  belegenen  Wandflachem  Placii- 
forni  aufjjcti^n^t  und  musa  das Phicai Stets  in  (^ieni,ksbaK[n  Zustande 
^-erhalten  iverden. 

H  An.  i.  Instruction  für  Dxmprkesscl warter. 

^P  1.  Das  Kesselhaus  halte  man  sauber  und  frei  von  .'Ulem,  n-at 

Huicht  daliin  grhün.  .\usscr  deii  Heixcm  und  den  Aiifäichtslieuinteii  darr 
^KicninDil  dasselbe  betreten.    Die  Heijser  sind  hereehtjgt  und  \erpflii-Iitet 
Vnbcriigte  J!ii  entfernen, 

»2.  .Sjimmilirhe  .\ji]>.'irate  sind  rein  und  .gangbar  txi  erhallen  und 
bei  jedem  K.iltiegen  der  Ke**el  sorgföllij;  nachzugehen,  tiamentlieh  die 
Zuleitungsrohrcn  xumWiisscntandc  und  .Main>raeter,  sowie  dicS]»eisK;röhren. 
3.  So  lange  Keuer  auf  dem  Körte  i«,  darf  der  Hei/er  den  KcsncI 
Dicht  ohne  .Aufsicht  Inssen. 

14.  Kosi  und  Aschenfall  sollen  rein  und  hiftig  sein.  Der  Kosi  ist 
«tcts  mit  Kohk-n  bedeckt  zu  halten.  D:k  sogenannte  Ueckcn  des  Feuers 
■Dil  Kohlen  vor  iJingi-rer  Kuhe/eit  ist  nicht  x»  dulden. 
5.  IMeFeuerthilrcD  öffncmansoseltenalsmüglichundbcschritnlce 
voilicr  den  Zug,  Das  Heizen  soll  rasch  erfolgen. 

»6.  U'assersiandsapparate  sind  uiglich  oft  xa  probircn  und  von 
Schlatnm  rdn  tu  ballen.  Jede  Verstopfung  ist  sofon  in  beseitigen,  audem&lh 
ist  das  Feuer  lU  löschen  und  der  Kessel  kalt  iu  legen. 
7.  Der  Wasserstand  darf  niemals  unter  die  Wasacretandsmarke 
des  tiefsten  ;ui]äviigCTi  Standes  sinken. 
K  8.  Die  Speisevorrichtuogcn  sind  abwechselnd  lu  betreiben,  um 

™  ihres  braudihami  Zustandes  sicher  zu  sein.  Geratheii  sie  in  Unordnung, 
so  ist  das  Feuer  itofort  /m  Itist-hen  und  der  Betrieb  einzustellen. 

0.  Der  Dainprilruck  darf  niemals  über  die  Marke  des  höchsten 
xulSssigeu  Druckes  steigen. 
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10.  Die  Munooieter  sind  täglich  zu  probiren,  ob  sie  auf  den  Null> 
punkt  «inken  und  auf  den  früheren  Standpunkt  zurückgehen. 

11.  Die  Sicherheitsventile  mllsscn  täKÜdi  durcli  vorsichtiges 
LUficn  beweglich  t:rlialien  werden.  Jede  .\ciiderung  der  vorsdiriftscniüsgeB 
ßeUistiing  ist  s(ri.-ng  vcrhoten. 

13.  Ventile  und  H£[hne  suid  stets  laiig.-iiun  in  oflhen  und  ta 
cchlit»»cn, 

13.  J'-üge  und  Kesiiel  inü-tiien,  üq  oft  dies  möglich,  ^rundlich  VOD 
AschcundKii.S!«  gepeinigt  werden.  Die  ordaith'che.^uNfuhrung  dieser  Arbeit 
ist  vom  \'orgoKct/.tcn  xa  iihcrwiii-lien. 

14.  Uciin  Schichtwechsel  und  vor  und  noch  StiUsiand&pau»eo 
bat  sich  der  Ileiiicr  vom  orcloungumiusigen  Zustande  der  Anlage  Bi>d 
namentlich  sammtlichcr  .\|)p.irute  zu  iiber/tugcn. 

16.  Vor  Stillsiandspan^en  uml,  wenn  irgend  thualich,  wäthiend 
rlcrselbcn  speise  man  den  Kessel  über  den  geu-ohnUchen  WAssentand, 
Ussc  den  Üiuupfrl ruck  möglichst  sinken.  'Inrnpfe  <Ias  Feuer  und  bcschtlnke 
den  Zug.  Vor  längerer  Ruhe/.eit  ( besonders  Nnchts)  lösche  man  dsu  Feuer 
gänzlich  aus  und  schhcsse  den  Ksscnschieber, 

16.  Das  Ablassen  eines  Kessels  darf  erst  dann  erfol^^en,  trenn  iLti 
Feuer  gelascht  und  der  Dampfdruck  bis  auf  eine  Atmosphäre  gesunken 
ist.  Das.Xblassen  muss  unter  Aufsicht,  es  darf  nicht  bei  Nacht  und  niemaU 
beim  Schichtwechsel  ausgcfiiliri  wcrdcn. 

17.  Das  Füllen  des  Kessels  mit  frischem  Wa.sser  darf  erst  dann 
([cschehcn,  wenn  Kessel  und  Mauerwerk  gehörig  abgekühlt  sind. 

18.  Der  Kesselstein  muss  sorgtilltig,  mit  nicht  :tu  xdiaifcn  In- 
strumenten und  an  den  S'ictkopfcn  und  Sienimiiähteu  besonders  bchtunao 
abgeklopft  werden.  Scblanim  ist  durch  .abkratzen  und  .auswaschen  x» 
entfernen.  Vor  Schbessung  des  Maimlochcs  ist  der  Keüsel  inwendig  sorg- 
ftitig  KU  untersuchen  und  dem  Vorgesctzicu  Mclduii};  zu  macheo. 

10.  Unreines  Wasser  verstopft  leicht  die.\pparateundvcnir9aclii 
Schäumen.  Man  ersetze  es  möglichst  oft  ganz  oder  theilwcise  duFck 
ImcheN. 

äÜ.  Sinkt  das  Wasser  auflallend  rasch  uiulxo  tief,  duss  der  Stawl 
desselben  nicht  mehr  mit  Sicherheit  erkannt  werden  kann,  so  datf  da 
Kensel  unter  keinen  Umständen  gespeist  werden.  Mau  lösche  sofort  das 
Feuer  aus,  offne  den  Essensdiieber,  schliessc  ilic  Dampft' cntilc  und  be- 
naduichtige  den  Vorgesetzten.  Bevor  der  Kessel  nicht  gehörig  abgekühlt 
ist,  darf  nicht  ges[>ei.4t  werden.  Man  untersuche  ilcn  Kessd  vor  Inbetrieb- 
nahme. 
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21.  Sind  Sichcrheitspflöcke  xutn  Schutze  gegen  Wasutennange] 
^Torhantlcn,  so  ist  beim  SrJimel'xn  denelben  das  Feuer  Mtott  beiau»- 
mrdssen,  der  KcskcI  durch  LitCtilurchgang  ubxiiklihleii  uiid  dem  Vor- 
_  gesetzten  Meldung  tu  inarlien. 

y  ä2.  Steigt  der  Damiifdriiclc  zu  hoch,  ho  ckünpfe  man  ilas  Feuer 

und  den  Ztig,  speise  den  Kessel  uixl  überzeuge  dch,  ob  das  SitJierheit«- 

ITcntil  in  Urdnung  ist,  damit  der  iilierllü^sige  Dampf  entweichen  kann. 
33.    Undichtigkeiten  und    xdiadhafte  Stellen  sind  sofort  dem 
Vorgesetzt«!  an/urcigen  und  durch  Sat:h verstündige  m   l>cscitigcn.  Vor 
Leckwasscr  und  aiissrriimendcn  Dämpfen  i*t  Alles  surgßiltig  zu  schützen. 
24.    Zu   seiner   personlichen  Sicherheit  Itci    e1«-a  vorkommenden 

»UnglücksTallcn  halte  der  Heixer  stets  die  Ausg^lnge  frei,  sorge,  dass  die 
Thürcn  nach  aussen  srhl;igcn,  sowie  dass  'rrcpjien  um!  Gange  gehörig 
erleuchtet  sind.  Ks  cmpfichh  sich,  dass  der  Wärter  sich  fnlhieiiig  mit  den 
möglichen  Gefahren  bekannt  macht,  seine  flandlungcn  für  solche  Falle 

»sich  überlegt,  um  im  Falle  <ler  Noth  die  Ruhe  und  Besinnung  nicht  zu 
TcrliccciL 
^  Art  3.  Die  Eicsitzcr  stehender  Dampfkessel  rcspcctivc  diejenigen 
Beamten  oder  Vertreter  dcrsclbirn.  welche  mit  der  Leitung  des  Untci^ 
Dchnicns  betraut  sind,  zu  dessen  Betrieb  der  Dampfkessel  bestimmt  ist, 
sind  verpflichtet,  die  Dampfkessel wärier  und  Heizer  mit  vorstehender 
lostruction  genau  bekannt  zu  iiucheu,  und  die  Dampfkessel wflrtcr  und 

•  Heizer  sind  verpflichtet,  diese  Instruction  punktlich  xm  befolgen. 
Art-  4.  Die  Besitzer  von  Dampfkesieln  rcspcuiive  deren  Beamte  und 
Vcnretcr,  wcichcdcniu  dcuArt.  I  uud3  ihnen  au ftrlegten Verpflichtungen 
nicht  nachkommen,  und  die  Dampfkessel  wärt  er  und  Heizer,  welche  die 
Anordnunttcn  der  In.'^truction  .\n.  2  veniatlilässigcu  oder  verletzen,  ver- 
fallen in  jedem  Ucbcrtretuugs falle  in  eine  Geldstrafe  bis  zu  t)(J  iVari  oder 
I  ifaA,  sofenie  nicht  etwa  die  im  Gesetze  vom  'i.  Mai  IST? 
rhSbCTe  Strafe  verwirkt  sein  sollte. 
Art.  5.  Die  Vorschriften  der  Art.  Iund2  linden  keine  Anwendung 
iJJaa^ntessekinlageii,  welche  einem  <1ct  von  der  zuständigen 
1  Dampf kcsselrevisiotisvcrcinc  angehören,  soferuc  fiir 
die  Mitglieder  der  Vereine  ähnliche  Anordnungen,  wie  die  in  den  Art.  1  und  2 
enthalten,  ergangen  sind.  Doch  bleiben  die  Besitzer  der  Dampfkessel 
respective  deren  Heanite  umi  Vertreter,  sowie  die  Dampfkesselwärter 
H  und  Heizer  ßir  die  Befolgung  dieser  Anordnungen  nach  Maassgabc  des 
Art  3  verantwortlich  und  verfallen,  sofern  sie  dieser  Verpflichtung  nicht 
nachkommen,  in  ilie  im  Art.  4  verordneten  Strafen. 
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b)  Oeaterreick. 

Auszug  aus  dem  GcsaUc  vom  7.  Juli  1871,  belrefTend  die  Erproht 
und  periodische  Unl«rsuchuiig  der  Dampfkess«!, 

mit  den  ZuMUbcMinimungcQ  vom   1.  Octobei  18TS. 

§  I.  Die  Fx|iro1>itug  utid  periodische  Untenuchung  der  rXtm))f' 
ki;:xwl  wird  iiiicli  Wahl  lier  l'aneien  entweder  durch  ducn  von  dci 
StantebchünU;  lientdltcii  I'rUfiingscMminl.ssär  oder,  n'eiiii  der  Daiiiu« 
dcN  I>3n)]>fkc-«K(;I.t  einer  xu  ilieaeiii  Zwecke  roustituirten  <jcscUtcIufi  .il> 
Mitglied  angcliürl,  clurwli  die  imitlicti  Ki^xu  uuturisirlen  Ürg.ine 
dicscc  OescH.schart,  luch  den  die.t^'ills  bestehenden  Verordnungen  unii 
Vorschriften  vorgcnoniincn. 

Die  von  diesen  Organen  der  GesciUchatt  über  «ine  Prüfung  gdct 
Revision  von  Uampfkctscln  ausgcvtetllcn  Uesclieinigiingcn  sind  den  von 
Stnaisorganen  3iisgc*te!ltcii  ikuirtigen  Hest.itiginigen  gleichxuIullctL 

Den  von  den  untersuchenden  Utg;incn  aus  Anlass  der  l'nirung  odo 
Re%'ision  der  Dampfkessel  getroffenen  Anordnungen  ist  unwcigcriidi 
Folge  XU  leisten. 

S  '1.  Für  die  durch  amtlicli  bestclli«  PrSfunftcommluIn  vai|feaoinBiciK 
PtüfnoiS  eioM  Dinipfkvtsels  und  fiir  ivt  Jahrctrevinoneii  lind  nacb  UaB»gab« 
du  HeiiHäcbe  ilic  nachtlcbcnd  rettupittitcu  Taxen  n  entricbte»: 

tlcidUchv  QuuliaUBeUi        PiebcMu         RDritisiuu» 

wenigei  ab    ...    .  Ü,»  5  fl.  1  d 

Ton 2.1-10  10  „  2  „ 

10-60  19  ..  S  ,. 

fitrrr 60  20  ..  \   .. 

Wmc  mchicre  Dnmp(ke«el  mitcinandct  verbunden  uod,  deren  jeder 
rise  el)Eriie  Feueciioj;  Iieittil  un<i  füi  »ich  bcoüut  werden  kann.  ia  tiad  dit 
oblj^n  (icbliliiea  für  jeden  einzelnen  Ke»«l  in  •'uiiicblm. 

i  %i.  l>ie  Be«liinBiucii;en  über  die  Conttracllnn.  Aiifoteltuiii;.  I^q^rolxoni; 
und  periodiii;.hc  Uiiicnuehung  der  I>>m[irtici.icl,  towle  Qliertifiuiii  alte  nbricca, 
die  Siehe ibcitiioikeliiuD gen  ge^cA  DairpfkeiKl-Eipladonca  bctrcflondcm  De- 
Btinimunj-eii  veidca  im  Verordnuniswcge  etluten. 


Ausiug  uus  der  Verordnung  von)  1.  October  1875,  betrelTend 
Slctiorheltsvorhelirvogen  geg«n  DamptkessoJ-ExpIoslon 

nnd  ZuMiUbMiimmiingcn. 

§  3.  Au  jedem  Dampfkessel  mUiscn  folgcitdc  ArmaiursiUcke 
vorhanden  tiein,  filr  deren  guten  Zustand  der  Kessel  bcnlitzcr  verant' 
wonliiii  ist: 
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a)  irciug§icna  ein  SicheTheits\'cutil  und,  wenn  der  rtampfkcssel 

nebr  als  2^  m* HcLdlüche  bar,  mioilesicnä  twci  Sicherhcit»vciitJle. 

Die  Bttlastuni;   (lentelbeo   muss   der  Dsmpfüpannuog,  ftlr  n-elche 

>£4»§d  erprobt  wurde,  einsprechen,  und  sie  dürfen  bei  stationären 

pfkessclii  iiux  inii  (icwichten  ia  der  Art  belastet  werdai.  »lass  bd 

mittelharcr   Relastunji   da.i  (lewicht  am   ausscrsten  Arigriflnpucilcte  des 

HcbcU  »itict.   Bei  audcreu  Dampfkesseln,  welche  mit  Federwaagen 

verschen   sii>d,   inuss   lüe   Maxiinalspannung   der  Feder   der  Maximal- 

■pauninjc  de*  Dampfes  entsprix-hem)  b^retizl  und  bei  I.ocQmobilen 

^Lvenigstcns  ein  Ventil  mit  einem  Gewichte  belasiet  sein; 

^^  t)  wenigstens    ein    ricbtijiLT  und   v er liss! icher  Manometer,    ;Uif 

^BdoscD  Tbcllung   die   fi.it  den  betrcITendcii  Kessel  xulässij(e  Maximal- 

IlamptijiaRnunjt  liesoiidcrs  markirt  ist.  Zur  Anhrin.v'nnj;  ein«  Control- 

Manometer»    muss  ein    H'j/Att'orl/i'-K-hoi   Muttergewinde  run   *i.  Zoll 

engbseh  vorhauden    und  die  Ivinrichtnng  so  getrolTen  sdn,  das»   jeder 

der  beiden  Manometer  filr  inc\\  abgesperrt  werden  kann ; 

c)  weni^ten«  dnc  vcTliw*lic,hc  Spci^ev(>rrii:hlung,  weldw;  den 
Kessel  reichlich  mit  WiLsscr  versnrgcii  kann  und  nn  ihrer  Kinmiindung 

Iin  denacll>en  mit  einem  «vlbiilthätigen  Venlile  xur  Verliiixlcnmg  des 
WasserabAuMe«  atw  dem  Kcssd  versehen  ist; 
rf)miiidesicnK/wciVfjrrichtungcn  zurErkennung  dcnXVasser- 
Standes  im  Kessel,  deren  jede  filr  sich  dircct  mit  dem  Kcvel  ver- 
bunden ist.  Von  ilicsCTi  Vorrichtungen,  deren  dnc  ein  Wasserstandsglas 
sctn  niuss,  IwK  jede  den  für  den  Kessel  xulüssigeu  tiefsten  Wasserstand 
[deutlidi  *u  markiren.  Dieser  tiefste  Wasserstand  muss  min(ie.«cn* 
[lOi-n  lilier  der  Kciierlinie  liegen. 

Auf  solche  Kessciliialc,  bd  wcldien  ein  f->gltthen  der  roh  dem 
npfe  in  Berührung  stehenden  Kcssdwnndc  nicht  xu  befürchten  ist, 
Ifindcn    diese    letatcrcn    Itetimmungcn    keine   Anwcndniig.    Die    Gefahr 
Wes  Hrglühens  ist  in  der  Regel  als  ausgeschlossen  xii  lictrachtcn,  wenn 
^die  Mdxgase  dnc  vom  Wasser  bespülte  Flache  (ika  Kessels  I>cstrichcii 
f.bnbcD,   die   bd   gewöhnlichem  l'sscßiugc  (stabile  Dampfkessel,   l-o(»- 
'mobile)  wenigstens  2l)mal   tmd  bei  künstlich  gcstdgcrtem  i^ugc  {\joa>- 
motivc,  Feuerungen  mit  GcbUtsc  u.  s.  w.)  40  mal  so  gross  ist   als  die 
BRosttläcbc. 

™  Ji  4.  Kdn  Dampfkessel,  welcher  mehr  als  SO  /  Inhalt  hat,  darf 

unter  Veranlworitichkcit  des  ßcnUlncrs  üuhcr  vcrwendci  werden,  bis  er 
der  in  dieser  Verordnung  vori;cschriebcnen  Probe  unterworfen  und  bei 
dcisclbea  als  lautlich  befunden  worden  ist 


J 


SOS 


G«»eUc  unil  V«r<irdaiiDS«(i.  Oe*lerr(idi. 


Diese  Probe  kann  nach  freier  Wahl  der  Paneien  entweder  durdi 
ciDcn  der  amiüch  bcätclllcn  Prllfungscommissäre,  oder  —  wenn  der 
Benutzer  des  KcsscU  cinci  vom  Staate  autotUirten  Gesetlichaft  lai 
Uebcrwachung  des  Dampfkesselbetricl>es  als  wirktiiiiMi  Mitglied 
angehört  —  nach  den  BcstimiQun}{Cu  des  (resctzes  vom  7.  jult  1871  rot» 
den  amtlich  bie^u  ermächtigten  Organen  dieser  GcKclischnfi  rorgcBOmiDai 
werden. 

Die  Prol>e  hat,  gleichviel,  ob  »ie  von  amilicheit  oder  PrivatorgancB 
vorgenommen  wird,  stetx  nach  den  für  die  amtliche  J'rlifiing  bcsM^endca 
Vorschriftcti  !>tattzufiuden.  Bei  I.ocomohilen  wt  die  J'robe  mit  d 
Verkleidung  gestattet. 

Der  bei  derselben  anzuwendende  Proliedruck  hat  bd  DampT- 
keäsehi,  welche  bia  ;eii  einer  eßectiven  Dnrapr$)iunniin){  von  xv/ciAtmot/thA'i'i 
benützt  werden  sulleu,  das  Duppelte,  bei  Kc^sdn,  wcli-hc  fiir  eine  höhere 
Damp^)annung  benutzt  werden  sollen,  da.i  l^iTiunilcinhidbracbc  des  lu- 
läii^gcn  grüssteTi  Druckes,  vermehrt  tim  den  Druck  von  einer  Aint»- 
Sphäre,  KU  betrugen.  I)er  Druc:k  einer  Atmasphäii  isi  mit  ein  Kit\ 
auf  einen  Quadralcmlimeler  zu  rechnen. 

§  5.  Jeder  Danijifkewel  mitss  mit  dem  Namen  des  VeriotlgeR 
und  dem  Jahre  der  Anferligimg  bezci<:hnc(  sein,  und  es  muss  die  Hr 
demtelben  bcwilhgtc  höchste  cffectivc  Diimpfspannung  in  Atmetphärai 
oder  Kilogramm  auf  den  Quadrulcnilimtttr  ausgedruckt,  an  einer  leicht 
sichibiLren  Stelle  ilcx  Kcvsels  kainbnr  und  dauerhaft  ersichtlich  gemacht 
werden. 

8  Ü.  Uel>er  jede  Kexsetprobe  wird  eine  Bestätigung  aus- 
gestellt,  welche  der  Ke?iselbenüt?.er  au fxii bewahren  hat. 

§  7.  Die  Erjirobung  eines  Dampfkessels  ist  in  folgenden 
2u  wiederholen: 

li)  wenn  eine  wesentliche  Veränderung  der  ConsDuction  des 
vorgenommen  wird ; 

i)  wenn  bei  einer  Ausbes-scrimg  mehr  als  iler  zwanzigste  Thcil  dff 
Kessel  Oberfläche  ausgewechselt  wurde  r)ie.'\n.'<:wGchslungvoDFcucrrohttB 
bis  zu  10  rm  Duiünnetser  bedingt  bei  Kohrcnkcsscin  kdnc  neue  b- 
probung. 

Ueberdies  steht  es  je<lem  Kesselbcniii/cr  frei,  seine  Dampfkessci 
to  oft  er  es  für  zweckmässig  findet,  einer  wieilerliollen  Kesselprobc 
unterziehen  zu  lassen. 

Der  Anlass  im<ldasl)efriedigcnde)'>rgebnissdeTuriciIcTholtcn  Kcsfcl- 
probe  ist  auf  der  ursprünglich  erfolgten  Jlcslätigimg  (§  6)  aiuuntcikeii. 


1 


neragov    1 

.  die  I9r     ' 


ng  aus- 
pFJüka     I 


Gncti«  vnA  VcTvr(]iiui]|;?D.  Oviicrrrich. 


203 


I.  Jeiler  Dampfkessel  ist  jahrlidi  mindestens  einmal,  mit  mtig* 
lichxtcr  Vermticluiig  von  BctricbsslOrungen  einer  R  e  v : « i  o  n  zu  tmierzielien. 
Auch  i>t  der  I.)um]ifkc».sc;l)}eiiiit£cr  vcipllichtet,  I>ei  jeder  AuKwechxlung 
eines  Ventile»  o<ler  eiiiett  V'culilllcbclä  eine  Revision  zu  veranlassen. 
Die  Kevinioncn  n-crtlen  entweder  von  dem  amtlichen  IVLifuogscommisTiar, 
oder  bei  jenen  DampfkesselbenClucrn,  welche  einer  vom  Stiinte  autori- 
sirtcn  (jc?«llNi;)M(t  zur  L'etierwadmuK  des  Damiifkcsxd betrieben  als 
ordentbclie  Mitglieder  sugehOren,  durch  die  Organe  dieser  (JcsclUchafl 
vorgenommen. 

Bezüglich  der  I.ocomobilcn,  welche  ihren  Standort  wechseln, 
ist  der  llenützcr  einer  »olchcn  ver|>fli(:htei,  uUjiUirltch  dem  amtlichen 
PrUfungscommis&är  oder,  wenn  der  Benutzer  einer  vom  Stätatc  aulori- 
sirtcn  GcscllsrJiaft  zur  L'eherwadmng  des  namiifkesscllwtriebes  an- 
gchon,  dem  Organe  ilieser  (.iesell schuft  Iiehiif»  Kcvjsirinsvomahme  den 
Standort  und  die  Zeit,  wo  imd  wie  lange  sich  der  Locomobilkcssci 
dort  befinden  wird,  anzuzeigen. 

Jeder  Kessel  ist  vom  Zcitjmnkte  der  ersten  Erprobung  an  von  fänf 
XU  fllDf  Betriebsjahren  bei  Gelegenheit  der  Jahresrevision  einer 
Druckprobc  mit  Anwendung  eines  Controlmanomctcrs  zu  unterzichen- 

Das  Ergcbniss  der  Revision  ist  auf  der  ursprunglich  ausgestellten 
Bestätigung  t§  6)  anzumerken, 
ft  Den  vom  Unt ersuchenden  aus  Anlass  der  Revision  gctroflinicn  An* 

Ordnungen  ist  in  jedem  Falle  unweigerlich  Folge  zu  leisten.  Wenn  die 
Rcvitlon  dnicli  cincii  amllirh  livtlclltni  Prririiu|:«cuiiiniiKikrii  viMceniiinincn  wurde, 
tn  itchl  dem  Kc«>ie1t>eiiii(/,cr,  iiiHnIctiir  rr  >icli  ilurch  die  getioffcnca  Ati- 
iicilDangcn  beichwecl  tinctet.  >lic  Hciurunj'  au  die  politiichc  Land cibc bürde  (U. 
I>le»e  BtrafuDg  hal  nui  iniofcrni;  eine  auf«  hieb  ende  Wirknng,  al»  nichl  wegen 
einet  tu  besorgenden  Gerahi  die  gltiElühe  Eitutclliuig  dci  Kessclbslricbci  an- 
geoidnel  wurde. 

§  'J.  Bei  der  Aufütelluiig  cinex  stalionären  Dampfkessels,  dann  I>ei 
der  Verwendung  einer  I .wcomuhilc  iimcrhalli  bewohnter  Orte,  sowie  bei 
der  Veneieung  eines  Dampfkessels  rHler  wesendicheu  Veränderungen  an 
den  dazu  gehörigen  Vorrii-htiingcn,  sind  die  Fcuersieherheils-  und 
Jauvorschriftcn  zu  beobachten. 

§11.  Jedermann,  dem  irgend  eine  Gefahr  in  Benützung  eines  Dampf- 

(bekanntwinl,  isuur.\nic  ige  derselben  hei  den  amtUchcn  Organen 

btigt.  Verpflichtet  Jtu  einer  solchen  Anzeige  sind  alle  jene  Personen, 
welche  bei  der  Bedienung  oder  Benutzung  eines  Dampfkessels  verwendet 
wcnlen,  im  Falle  ihre  dem  ßcnüticcr  dessellieu  oder  seiueii  Besielllcn 
crstaiictc  Mitihciluug  über  die  drohende  Gefahr  nicht  unverzüglich  zur 


304 


Geieu«  nad  VtroHniuicen.  Otttcrreicb. 


l-tcrMellting  einnt  gefiihrlottini  Zu.tKinües  führen  «ollte.  Die  genannten 
PeTüODcn  haften  nudi  den  lie^lebenilcn  Gi^tei/cn  für  jeden  aus  iler  Unter- 
lassung ihrer  Anzeige  enlslehenilcn  SrUntlen. 

§  12,  Im  l'.ille  iler  Kx|il(iKi()ii  eines  Dani[>rkeiisels  i«t  ii 
Detiiit/.er  de^sellien  verpflichtet,  hJerühcr  unvenciiglich  die  An»rige  an  die 
nnrhst«  Sichcrhcitsbehörtlc  io  in;i(*liai,  «-«lebe  »oglekh  und  ohn«  Rnckixhi. 
ob  der  betreffende  Kc«tl  anitt  Stü«»-  oder  PritataufiUht  »l«ht.  itctt  Ja 
füi  den  belieffcndeo  Bciirk  von  der  Ref;ietuni;  licMtlllen  (kmllichco)  Prqfuni;)- 
c>^ll■li^!tür  tiebufs  f^mcinBchiifilLcheu  VnrKclKiuH  liri  il;t  Uiilcr)UchsD|{,  vom  des 
Varfalie  in  Ktunliii»  wttt.  I)*i  (.'oniiiiKuir  liiii  lici  heileiiictiileRu  U<>i;lrii;l[>- 
fSItcQ,  oder  «'ciiii  aifh  drc  Vrcdncli'.  einer  tlTafbarca  IIiindluDg  cicfbl,  d»»  Kiu- 
•ckrcitcn  der  eompeicnicn  politUfhen  oder  Gerieh ubrhörden  m  vctjinlB»eB. 
eintivcilen  ab«  Allei  vontukebm),  wai  tor  Sicbnitellung  de*  BeTcimMcridn 
nnlhveadic  KL 

Vor  (fem  Kiiitrefleti  der  L'ntentuohuugHi.'ominbuiion  uiul  ohne  daeii 
Zotiininiing  darf  an  dem  /».stände  und  der  I-ige  de«  KeueU,  sowie  an 
den  <iur<:h  die  Kx|il(>.-ii()n  heruhriLii  II.-tutcii  tind  IvinrichlungCD  keine  Va- 
jindcfitugvorgenuinmen  wcnlen,  es  wäre  denn,  liasH  seihe  zur  Kcttung  von 
Menschen  aus  dncr  Gefahr  für  Gesundheit  und  Ijeben,  lur  Verhütung 
fernerer  L'iifillc  oder  Üft'cnhahnng  des  \'erkchre»  auf  einer  Eisenbahn  cxiet 
üHeiit heilen  .Su:iMc  uiivcrnieidlicli  er»rhcincn. 

g  13.  l-'cbcrtrctnngcn  der  fjbigcnVurschrii'tcti  werden,  sofcrnc nicht 
diu  allgemeine  Strafgesetz  Anwendung  hiidcl ,  nucli  Maossgube  itcr 
Mi II i»terinl Verordnung  \oin  30.  Septeinbcr  IHöt  mit  Gekktraft-n  bi»  *t^ 
100  (lu/dtn  Mtrr.  Währung  Dtlcr  Arrest  bis  xu  14  'lagen  gvahnda. 

Auszug  aus  der  Vernrcinung  vom  9.  MÄrx  1882,  botrolTsnd  (li«J 
Stcherheilsvurkchrungcii  gegen  D^tnptkcssel-Iixplgsionitn, 


g  1.  Ein  Dampf  kette  I.  velcber  tin  Jaia  odet  Hager  aasscr  Beliitb 
Sicht,  iti  der  i'Ori'rtcbiiTb eilen  JabirtmiMOn  il^nn  nicbt  mehr  lu  unieräelitn. 
wenn  der  BenQlier  die  Aii»ribetTtc)><cUiinj;  dr •  Ke»eK  nueh  mr  Alilasf  •!<• 
RerlKiaaiJAhici  bei  dem  anilllehcii  l)[iinprheuel-FrU{atie^>:"ii>l"i'>t3i  oder,  «tm 
er  eitler  vom  Staate  latoiititlcD  GctcllichiJt  tat  L'ebctwjchnDc  de*  Datnpf' 
kcBelbetricbn  ali  otdcnllicbc*  Mitglied  jo^ebÖrt,  den  Otfanen  dlcwr  GetcU- 
tckJÜt  Khriniich  lur  Anieige  gebracht  haL 

§  i.  AVer  fiacu  durcb  rin  Jahr  oder  Ilia|;er  auiicr  Betrieb  gesLndcoM 
Dampf  Ic'irl  nmetlicb  tn  Beiiieb  ««lienu-ill.  haldine  Abriebt  ipitestm 
«tbtTne«  vor  dem  Zeit pnnkte,  air  weldieoi  der  Kn«l  *ie<Iei  is  Betrieb  iiewnl 
wcrilen  loll,  dem  bctielTcnitEti  amtlichen  l'iUfuiighi^nnimiadi  oder,  wann  er  cuki 
ToraSloole  auloti>irtcn  Gesetliicbalt  iiu  Ucbcrwacbunt;  des  IXunpfkevtelbctiiebn 
all  ordentliches  Mhclied  ancehürl.  den  Organen  dieier  Gcielbcbaft  zmmZweckc 
d«t  voniuiehmeDden  Rfviiion  xhiiriüeb  aanidgen. 


Geseue  und  Verordnungen.  Oesterreich.  205 

g  3.  Vor  Vornahme  der  Revision  darf  ein  solcher  Kessel  nicht  wieder 
in  Betrieb  gesetzt  verdeo. 

§  4,  Dampflccssel,  welche  innerhalb  eines  Jahres  nur  zcitwciic  in 
Betrieb  stehen,  -sind  bezüglich  der  Revisionspflicht  denjenigen  Kessel  b,  welche 
das  ganze  Jahr  hindurch  in  Betrieb  stehen,  gl eichzu halten ■ 

§  6.  Dampfkessel  sind  in  der  Regel  nur  einmal  in  einem  Jahre  lU 
revidiren,  and  ersetzt  die  in  einem  Jahre  vorgenommene  verschärfte  Kcvininn 
die  regelmässige  Jahresrevision.  Die  Prüfungsorgane  sind  jedoch  berechtigt, 
solche  Kessel,  bei  deren  Betrieb  sie  eine  minder  lorgrdltige  Handhabung  wahr- 
nehmen, innerhalb  des  Revisionsjahres  wiederholt  der  Revision  zu  unterziehen. 

§  6.  Die  nach  gS  der  Verordnung  vom  1.  Octobet  1875  von  fünf  r.u  fünf 
Jahren  vorzunehmenden  verschürften  Revisionen  kcinnen  je  nach  der 
In standhaltnngs weise  des  Dampfkessels  und  den  Wahrnehmungen  cltr  rrüfungs- 
Organe,  insbesondere  dann,  wenn  ein  Kessel  durch  längere  Zeit  unbenülil 
gestanden  ist,  von  den  Prüfungsorganen  auch  vor  Ablauf  von  fünf  Jahren  an- 
geordnet werden. 

Auszug  aus  der  Vollzugs  Vorschrift   zum  Gesette  vom  7.  Juli  1871 
und  zu  der  Verordnung  vom  1.  Octobor  1879. 

Wenn  die  Erprobung  eines  Dampf  kesseU  durch  einen  amtlich  lie>>tel1ten 
Commiäsär  vorgenommen  werden  soll,  ^o  hat  sich  die  I'arlei  dircct  an  denselben 
mit  einer  schriftlichen  Eingabe  zu  wenden  ;  diencr  Eingabe  i<<t  die  Ouitlung 
über  die  bei  einer  k.  k.  Finanzcasse  erlegte  Taie  beizuschliessen.  Die  l'arl<'i 
hat  für  alle  Erfordernisse  zur  Vornahme  der  K  esselp  robe  Stirg»;  lu 
tragen  und  dem  Commissär  das  hierzu  nöthige  Personale  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

Diese  schriftliche  Eingabe  hat  zu  enthalten : 

ij)  Eine  Zeichnung  des  Dampfkessels   in   verjüngtem  Maatstalip; 

A)  den  Namen  und  Wohnort  de^   Hrncru^j^rs  oder  Verkäufers  'l<:s  liarrifrfkekiieU 

und  —  wo  CS  thnnlich  ist  —  auch  'Sie  Pahrikonuramer  drs  K'rti'-Ii; 
c}  den  Xamea   and  Wohnort   des  Ben'ilzer».    niit  Angah';   'Sei  Zw'.k'i,    (ür 

welchen   der  Dampfkessel  benützt  vri-l'.ri   u>ll ; 

d)  die  Gattang  des  Materials,  aui  V':li:hrn,  ':!>:  H^iiipIlhTil''  ■'■■■'<  y,'-.--\f 
gefertiget  sind,  nnier  Anj,"i!/e  -iir  Irick^  •'.•:t  K'-'iTllik'.h'-,  d-ifju  -U-  lliiii.n- 
«erkes  oder  der  Bezug"]-ie!l-; 

e)  die  Hanpid imeD»'-nen  dt'  Dai(.|'(k-<sch  uti'l  'li':  '>>''>''-  >>'iri>'r  iii-i /.lUil.', 
letztere  anigedrüci^t  in   'Jwidratntdltr: 

f)  die  höchste  eirMtivi:  Dirr.^;<p.iir.ini',  B»ji  »rj/.h«  r 'I'-j  IiJd.jjJk'n' I  Ij'ii-i'/t 
werden    soll   ia7s;jr'ir.'-<*    ;■.   Kit^-yramm    yi    fj^^ffr'ii'  rnhtf''"     'A'%    it% 

QuadrmUttUimufer  in   :•■■■.&•,',   ;.•■ 
g\  die  Anzahl    ss^    ■i'.:,    ::..",'!•:.   ir  .f.t.n,-  n- 1  ■:■  i    -.r:.  ■.;■;•  i,-  ii   '.i'iirihtrilt- 

Tcntfle: 
A)  den  Ort.  wo  der  K»i'-;  A.r  i.iy, ,.:.■£  If-I'i*  *•'!.•. 
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§  3.  Wenn  bei  der  Besichtieune  eines  in  prüfenden  Dnmpfki 
Anitaad  wahigra^mmen   wird,    lu   iit  die    eigentliche  Probe    folgendenn. 
vociunelimen: 

Von  eLucn]  der  xm  KmmI  vnrliandeDtnSicheiheitHveatilc  wird  der  nii 
Duivhmeii«cr  de«  VrntiI«ii«M  |ftn:iii  i;emoK*en  und  die  bctreffentle  Krciiflächi. 
lo  {Juailrateentimrfer  Kui|>edrüctil,  herechni-t.  Mlcraiif  wird  d«T  Diuek  in  A'i/(~ 
framiH  bearlmml,  welcher,  laut  der  dcclail/len  liiichilen  cITcctlven  DaiitpfapaiiBBnit, 
nur  dieiie  KreiiA^chc  enlßllt.  , 

Wird  von  diesem  berechneten  Druck«  da»  Ventilgewieht  *l»Ectotra.  to 
erhält  mun  jenet  Gewicht,  mit  welchem  dai  Vi*ntil  titlastet  werden 
muss.  damit  der  Gc Hamm t druck  ^uf  deu  VcntilHiU  mil  der  ceiumnleD  effettiitn 
DampftpuoiiuDi;  iiu  tilcichucuklilc  ticht.  Mil  dirReiii  Gewicbtc  itt  du  Tratil. 
wenn  die  Bcliisiuo|>  dcRtcIlim  dircci  cifnlitt,  bei  dem  Gebrniicbc  dn  K< 
lu  l)eU»tcn. 

Wenn   die  bücbile   eflfecljve  Dampfspanniliiij.  womit  der  Kessel  ben 
werden  «oll,  mehr  als  "2 -Itm  betrÄgt,  so  wird  dieser  Druck  um  die  Illlfte  uH 
Ufa   1  Al"i  I —  1  lg  per  QHadrJwentimeltr)   lermebrt.  dai-on  ebcofalU  da*  Venltl 
[ewiclii  ^bgeiogcn,  und  der  Rest  itc  jcaei  Gewicht,  mit  ircUheni  das  Vei 
bei  der  Keisclprob«  unmittelbar  belatlet  werden  mÜBste. 

§  4.   Wirkt   in  Brl.i><tiiO|;Hi;cwicbt    uicbt    unmittelbar,   »ondern   mit 
eine»  Hcheh  nuf  Cm  erwähntv  .'^ichcthcitsTeiitil,   tn   miiat   du   auf  die   *ufi(t 
WeiM   berechnete   Belai  I  unesgew  I  cht   nnch   slaciichen  GcieUca    niiT  d 
luttersteu  A  ufhttni;  cpunlil  Jci  Hebels  reduciil  werden. 

Ijn*  dabei  lU  berückiichligende  eigene  Gewicht  des  llebeU  vird  an 
sichersten  und  ein/achsten  dadurch  in  Rechnung  gebracht,  dus  man  unictisebt 
welchen  Druck  der  am  Drphuu(;5puokle  nur  leicht  und  drehbar,  und  »war  in 
horiiontaler  Lage  gehaltene  Hobel  mit  tcineni  aU  Aufbau f;cpnnkl  des  Gewichte 
dienenden  Endpunkte  auf  eine  Waage  .tutilbl ;  welcher  in  Kilogramm  aal- 
gcmltleltc  Dtuck  dann  lon  dem  fBr  den  mathcmaiitchen  Hebel  berechnetem 
Anfhlngegewichle  abiuiiehen  kommt. 

IIa!  £.  B.  dai  beiteffcnde  Dnmpfvenlil  HSjhw.  d.  1,  S.ifw  mittleren 
Durchmesset  und  l.in*i-  Eigengewicht,  und  sollen  in  dem  /u  probircnden  Kcad 
Cümpfe  bi*  1(1  bA/m  Spannung:  Über  den  mittleren  Lcfidtuck  (d.  i.  Diaifk 
von  Itif  |icr  Quaitratnniimttir  Ucberdiuck)  crjeu^t  weideD,  so  erhUt  dud 
neru  für  die  Veniillläche: 

D«  oon  beim  Gebrauche   de*  Keiiels  jeder  Quadralerntimtltr 
Druck  von  6*^  über  den  Luftdruck  auahalten  soll,  »o  mox»  dos  VenlS  (i 
dem  inHeren  Druck  der  Almoifhirti  noch  mit 

&4.I  X  *  —  i^W.»  '/ 
Toa  sotaea  nach  innen  gedrilckl,  folglich  auMcr  d«m  eigenen  Mich  mit  einen 
Gewicbte  ron 

bei  det  Dcnütiung  de»  KeiicU  belastet  weiden. 


rTnuh        I 

enflf^^ 
•  ufi4 
enltl- 
ren^ 
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D>   ferner   dei    niunprkct*cl   »uf   die    l'f,  fache  Spannung   mehr   1  Mm. 
t  Auf 

pfobitt  vrrdrn  mUM,  to  ergibt  «ich  ein  Druck  von 
H*XM.l"459.85*f. 

Hlevon  du  Ventilgcirlchl  mit  I,mJ^  atieeioeen,  veibletben  J58.tii  t/, 
[  womit  dai  Ventil  wllhrrnd  der  Probe  direct  lu  bckilcn  wlic. 

Iil  je(k)«li  di»  Sichcrheibveotil  nicht  diiccl,  »oinipin  roiltcUt  eine»  um 
IjI  dtehboien  Kebdi  AC  (iln  Fig.  ISO),  »n  dcsicn  Endpunkt  C  dai  Gewicbt  T 
[  sufgehini;!  wird,  lirlastct,  ia  findet  man  du  DÜthi^e  Aulhän )■?)■« wicht  für  di« 
^.TOiLieteailc  B<t»]iic1  wi«  fi)l|:t: 

GeMUt,  ei  beirage  der  Abtlanil  de«  Drehpunkte«  .1  vom  MiltetpuDkle  S 
des  Ventnex   (d.  t.  van  der  Projcctioo   dei  Mittelpunkte«  ß  auf  die   diuch  jt 


I 


Tit.  IUI'  äkberbeiliventil. 

KeiO|;ene  Horitoaule,  aZto  A^S^)  ^)  und  vom  AufhSngepualil  f  de*  Gewichtet 
640aHa,  *o  wire,  weil 

A„S,  =  m  und  A^  C^  =  640,  alto 

der  Hobel  achlmal  übertvlil.  und  <«  niü«iili',  wFnn  der  Hebti  Mlbtt  iiirin  Gewicht 
bitte,  du  vorhin  Tür  Ae,a  Gcbcuucb  deh  KctHel»  x'f"'"'*''*  B«1a«luai;>>t;c wicht 
von  269,MJt^  dntcb  8  dividljt  werden,  um  dai  AufhlLnge|>cmcht  in  (^e  lu  erhtticn, 

j.WM  lomit  — ^  »=  33.0«  kg  gs\ir.a  wütde. 

Da  jedoch  der  Hebel  selbst  tchun  ein  Gewrchl  beniijtt,  an   miiat  dicMa, 

auf  den  AurhÜnj-evunkt  C  redueiti,   vom   obigen  (irwicliic   abeeiofien   werden. 

i  DrUckt  nao  der  Hebri,  mcXi  d«  obigen  Anlcliune  ]>ew»i>en,  nämlich  mli  keinem 

f£adpBnkle  C  aar  die  Waajre   :tuf|;e]cEl   unil   in  A  leicht  gehalten,   vobei  AC 

llio^iontsl  lieei,   i.  B.   mit   1,1  Vi   *^   mota  dicaei  Gewicht  (a1*  daa  geaajuiie. 
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au/  ilen  l^aki  C  clc*  Hebel«  r<itacirle  ücsicbl  deuclIxD)  *«■  de«  vot^n 
ab2cio£cn  werden,  «-oduidi  nun  lür  At*  t[n»cl>te  AuOiSDittf^vicht  T  udatt 
'S&.ei —  I.i^SÜ,«!  oil«t,  praktiicfa  senonmicn,  ein  AaniSoi;ri:««icbl  Ton32^if 
erkalten  vütde. 

EI)«an>  fiDdcl  man  'U^i  wHhrcnd  der  Ke««lprobe  oütklec  AofUBCC- 
geitichl,  iadrni  niia  Am  i-urfaia  i^foBdeiie  diiecte  BeUiraagiKc wicht  «na 
AiAflikg  wieder  durch  ^  dividirl  aad  lom  Quotienlto  dai  auf  den  Aai- 
hSBjrrfiaiikt  C  rcitndtlc  Hebeigcvichi   *on  \,*ije  abriekt:    dadurch  «faili  ma 

g"  —  1,»»  ß6,li  Olle»,    prakliMb  ccDomBiea,  ä&^titg,   womit   da«    Helitlcnile 

bei  C  wülirenil  der  I*robr  sa  belaitca  irt. 

Üic*e  lMr«chiic(e  BclaaiuB);  iil  auf  Zt^aXA-tGUgramm  ab'.uiuiuUa,  «cM 
IXqji/  oder  meht  ai&  ein  volle*  /«liatel  tu  mbacn,  kktacrc  Itmchthelte  jcit4cL 
weKUilonen  dod. 

ft  b.  Nicbdctn  da*  für  die  Probe  gewitiUe  Ventil  mit  dem  «>  bettchMctei 
Gewichte  belastet  ist.  utd  das  iiUmii£C  (weite  (drille  u.  «,  f.)  Ventil  niwedei 
Kuu  feitgenachl  oder  übetLait«!  uad  —  mit  Aautahnkc  der  EiBmnndmgi- 
öffnnag  des  Pumpcarolire«  —  alle  übriüea  Oeflavnses  de*  Kcuak  ntichlosiea 
worden  tind,  wird  milirlst  einer  DrBck|iunipc  >o  lua)^  in  den  KeucI  Wauai 
■jcpQinjil ,  bii  dauctbe  auH  dn  «i  bclMielea  VenlilSffnuns  iIiiiliImi  — 
»Mahteniürmijf  auuiuprltxcn  aaHnft  und  die  Siiabicn  dabei  KMcbui  eint 
m^ltUtaitfi  WuierOÜche  bUdca. 

Hierbei  t>t>cdocb  in  bemerken.  Jus  man  bei  einem  andichten  Vcnchluii« 
de*  Veotilo,  oder  auch.  we«B  dauelbe  >cbic(  cc^nckt  wbd,  >nch  laiiKe  bii«t 
der  nöthise  I>nKk  erreicltt  Ut  and  das  Ventil  febobea  wird,  daaela«  Watwr- 
Urahlcn  auwlrösen  kösnen.  dabei  inr  Veriaeidiuii:  vi<a  TäasduiB|[eii  die  olits- 
«mibiiie  Eru:bciRBii|;  der  Tollca  ilmhlmfi>niii);ei)  HiB^^tliicbe  ab);ewarle>  werdea 
auitt.  WIrc  dai  Ventil  viin  einem  tiehiDtc  nmi;et>i'n.  durch  weiches  das  Vab> 
nchmeo  dieici  rinefTiimicen  Aii.»tmbtciia  des  Wastcr*  veitiiiidctt  wird,  lO  nwMe 
man  sich  von  dem  Vortundcnscia  des  ToIIeti  Dnicfco  naf  daa  Ventil  über- 
leufcn,  indem  inui  den  Ventilhebel  etwas  lu  heben  tetsucbt. 

Bei  dieser  Probe  ist  acbil  drm  VenlOe  eia  mit  einen  *(^MUhfn 
WiMw<#rfil-Ge winde  an  den  Damp(Vc»>rl  ulbu  asxebracbles  Coalrol-Maanmelcr 
m  nrweaden.  Dinct  Kibt  darcli  den  liane  ilcs  Zeiget«  ciacD  Aefscblau  ober 
da*  Vcihillcn  der  KeuelwXnde:  ein  gleicbmIuiKes  Aniiei(ca  des  Dmoku 
and  dcuen  bleilKode  Eihaltung  nach  Aulhärea  des  Pumpen«  »pricbt  för  tt 
(liile  nad  da«  Dichthalten  des  Malerialei,  wihrend  eis  sielet  /uiückweidM 
wi>hl  Ton  einen  schlechten  Zustande  der  Pomiie.  aber  aocb  vom  Nicfctthr» 
der  Bleche  «der  Nielansen,  vom  Rinnes  An  DampHiesteb  n.  a.  w.  kerrükR« 
kann.  Ein  schnelles  Fallen  des  Drackes  olinc  sichtbarra  bedenCendea  Wiihtt 
retlitit  liess«  aar  eine  (iB|;(trrtcne  Deformalioe  der  WiBduagen  scUieaseo. 

g  lU,  Hat  die  vorgenommene  Pnil'e  tin  irünilices  Reialiat  cdleCrrt.  •• 
kat  der  PrvfunjscommimSr  dir  Sieherheiltventils  und  clw:i  Torbandeaen  Rebtl 
mit  einem  •ituuscbt^caden  Stempel  ta  v«ri«lien,  and  derselbe  oder  dM 
VeretnvNKaii  bat  der  Partei  Ucrübet  eine  Bcstiligutig  ciniubindicm. 

Wenn  lon  eisern  bcreltt  ([eprü'len  Dautpflicucl  die  Sickerbaittavalite 
oder  die  lUbcl  fcitn  elckb  grosse  ausjcwecfaielt  wcfdea    und  dlcMlbcn  vi 
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tui;«li<>>lgcn  Kct*cl[i(i>be-Ccit)r<cat  ilrm  IiitrcfleDiJen  Priilii  DKlCODimitdr 
ugctcnilct  wcrdes.  u>  itl  ilieiici.  ircnn  kein  Itcileukcn  ol>a-.ütci,  lui  Siempcluiii; 
leraelbcD  bticcIitijtL 

g  11.  Jcile  Revinina  Ul  im  Kcuelpiobc-Ceiti^cole  ta  cnnilatlfcli,  die 
cifoi-leilkbcD  AoorIduiiecii  sind  aor  dmuclbcn  lU  bcmcrkeri,  und  ei  »I  liin- 
Mcbtlkb  aUflllis«r  votaiifsrgADSCO»  und  ni(}it  bcrolgici  Anoidnungcn  die 
Aiix«ig«  ao  dir  Sichcrheiisbflidid«  an  machtn 


Aaszug  aus  den  Verordnungen  betreffend  den  Nachweis 
Icr   Befähigung   zur  Wartung   von   Dampfkesseln    und    zur 
Uebcrwachung  des  Oampfkesselbctricbcs. 

DicsbeitLgliche  Vcrordnangcn  wurden  bisher  nur  in  Ocstcrrcich, 
9wic  in  Ungarn  crlnsscn.  UadicVciwcndiing  nnoglichst  sachverständiger 
(Kessulwiirtcr  fttr  alle  KcMclbcsitzcr  von  iMsondcrcr  Wiclitifikcil  ist,  so 
lurftcn  dicbctrcffctidcn  Vcrordnuogcn  wohl  von  oltgcmciocui  Interesse  sein. 


V^rordnun^  cl«s  österreichisch  an  Hand«l8niinl8t«riunia 

*«n  ID.  Saiocnihri  IWS. 

9  1.  Zur  Bedienung  (WaiiUQg)  von  Dampfkesseln  und  sur 
TcbcrwachungdcsDanipfbctticbcsdilrfcn  nur  solche  Personen 
^elxsMn  werde»,  wcldic  das  18.  Lebensjahr  zurückgelegt  lubco,  einen 
riiditemcn  uml  verULsiticheit  Charakter  besitzen,  die  erforderlichen  Kennt- 
SiMC  und  I'(.Ti>i:ki;ii(3i  sich  angeeignet  und  ihre  Befähigung  durch 
kbleguRg  einer  Prüfung  nachgewiesen  haben. 

%  2.  Die  ÜCNtimmungen  diiuer  Vcrurdnung  finden  auf  nllePcrwünen 
nwendung,  welchcMifolgc  ihrer  Dienstvcrwwidung  auf  lUe  Sichcrlieit  dtM 
^anipfkcssi.'lbctriebciiKinHu^  nehmen,  daher  nicht  nur  auf  Dampf  keiiel- 
rirlcr  (Heiler),  sondern  auch  auf  die  Wärter  (Ma.ir.lünistai,  Führer) 
iron  Dampfmaschinen  jeder  Art.  wenn  Oarapfmaichine  und 
)ainpfkcsscl  im  Uctricbe  ein  untrennbare.*  Ganges,  oder  eine 
tusammengchorigc  Anlage  bilden  i_Liici>niobik),  endlich  auf  jene 
["cTSonen,  welchen  nach  der  Organisation  des  Dienste»  die  Ueber- 
rachung  des  Dampfkcsselliciriclies  obliegt. 

§  3.  Zui  Viicauhme  dm  im  ^  I  bc«lcliDctcii  Ciuroneeii  verdin  btiondere 
PiBfitactoMnminlrc  bctteüt.  Auucrdctn  imd  >ur  VonLabme  ilirtvi  PrütUDg» 
tutrechilel  die  vom  Sualc  beitdllro  fc,  k.  DnmpfkeMcl  ■  PrftfuiiKici'tBinltidir 
und  dte  nt  Voinahme  vod  I>aaiplkcii>i;lptobeu  craricbttcton  Oifiaac  d«r  vom 
«i3te  aotoiiiinen  G^icUichartin-  mr  Ucbciw^chun);  de«  DamiiflieMBtticcriebci. 
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g  4.  Ifci  «lern  AiigjchcH  um  Zulas4\utx  zut  Prüfung  hat  der  Candidil 
sieb  über  ilax  im  g  1  vOTj^esdiricbiiic  Alturau«iuwci^n,daiini)enNadlwTK 
eines  nuchtcrneD  und  verliLssliche»  Churakten  ilurch  »ein  Dietuttzeugnii^ 
buichungswcifc  seine  nieiiit/eujcui^'ii;,  iiiler  durdi  ein  Zcii^ii.ss  Ats 
Gcmeindc^orstand«,  in  dcMcn  Hciirke  er  xuictxt  seiucn  \\'oIiii'HW  huUe, 
lu  erbringen,  endlich  den  Nac:hwei>  xu  liefeni.dass  er  Mich  unierder  AufsidK 
eines  -{citniftcn  W.iners  l)i:i  dem  Betrieln;  eines  I  )iimj]flccs»cls  die  nötfaiga 
prakti&th^-n  Icriigkciten  iingct-igtiet  liiibe. 

Die  Dauer  der  Verwendung  bei  dem  Betriebe  eines  Dampfkcsicls  hit 
IQfTli)  Monate  Z\l  bctrajicn,  kunnubci-iuf  drciMonaie  verkBciiwrtiJcs.wcaii  4a 
ClAdMit  nachwciit,  da»  er  eine  Staiti-,  L«ndex-  oder  CiMninaiul-tieircihcichiilt 
msHiChiEiealecbniiflict  Richtung;,  od«  riaea  Cun  über  Bedienane  ( Wanuiig)<M 
Dampfkeutln,  welch«  ;iii  einer  der  vorbcieichnet«  n  Schulen,  od«  Sciteni  ttnct 
Toni  Staate  aulorixiTlen  (jctelUchaft  zur  fcberwiichung  den  Dampf  ke««lbetntlN» 
erricbtct  wurde,  mit  gutem  EiCalgt  aitsalviil  hat. 

Im  K^lIel>ctoDdeicrQiulificaiiond»Cnni1id«ienkann  tos  dem  lüfurilemüK 
clnirc  vorlieifc Kautionen  Verwendunj;  dc»«lben  bei  dem  ßciriebe  cta»  D.u*|d- 
ke»el>  s^aL  abgcM'hen  «enlen  Die  E nt sehe i dun ü  hierüber  «(cht  dem  Hinildt- 
miciilerium  m,  an  weichet  da.»  bcttoifeDd«  Onueh  im  We^c  dei  LandcMUinc 
in  richten  Ul. 

g  fi.  Vor  AhlcGoae  der  PrÜfonK,  belieb anf^wt-ikr  der  Wicdcriiolaip- 
(VrOfiuic  (§SE!  uiidTlhatder  CandidnceiuePfüfunijtlnxi!  vc>ii3i7j(/.£ffliamtrkM(a> 

§  6.  Die  Prüfung  hat  sich  auf  diejenigen  Kcumnisie  und  Fcrtigkdten 
im  Dampfbetiicbc  zu  ersUcckcn,  welche  fur  die  Hiutatuhaltuug  der  Gdihr 
von  Oampfkcsscl-EiiplosioDeti  iiothwcndig  sind. 

Der  Candida!  ist  insbesondere  daiaufhin  ku  prüfen,  ob  er  mit  dra 
gesctslichcQ  Vorschriften  bctrcficDd  die  äichcrhcitsvorkehrungen  ge^a 
DampfkcsscI-Kxplosioucn  vertraut  sei  und  ob  er  die  vorgeschncbem 
Sicberheilsvorrichtungen  kenne  und  gehoriji  zu  liandhalicii  vcr«chc. 

Wenn  irgend  thunlich,  bat  dieic  Prüfviug  vor  einem  im  Bcuicbe 
befindlichen  Dampfkessel  stattzufinden. 

§  7.  Hat  der  Candidat  die  Prüfung  bctiandeii,  so  wird  ihm  von  dm 
PlUfUDgscommisiar  ein  Zcujjuiss  ausgesli^lll,  in  welchem  die  BefUl%iin( 
xtir  Bedienung  (Wartim^)  von  Damj)fke!(.sebi,  bexichungswcisc  tat  Ucbo- 
wacbung  des  Dainpfkes^clbetrlelies  aituu^jirechen  ist. 

Wenn  der  Candida!  die  Prürang  aicbt  bciteht,  ta  kioa  er  nach  AbUtd 
eintr  drtimooailichen  Friit  lur  Wiederholung  der  Prfifmii;  lucelMMn  und». 
Wird  dortwlbc  nuch  bei  dieser  Prüfung  für  nicht  (auglich  erkaBBt,  *u  d*if  er 
*%  einer  wetterca  W'IccIeihoiuni-  lier   Priifunj;   nicht   mehr   nif;clai*ea   «erdcB- 

§  V.  Die  Tom  Staate  beLtcIticn  k.  b.  Djunpfknfel-I*rüfBn];«conianiiin 
titid  die  lur  Vornahm«  von  D>mprke»el|>rt)bcn  fcmächti^en  Organe  der  raM 
Staate  oslomirten  GnelliehRfteii   rai  L'cberwacbuoc  dot  DampfkeHclbeuic^ 
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n  (idi  b«i  Vorcahm«  'tir  pcrioiÜMhcn  Dampf ki^iiclteviiionen  durch 
lOxicliliuhnie  in  ilie  KcuuniHU  t!rr  tue  ilit  D.tmprkcwclb«-<IJca<iag  (Waitun;-! 
und  dM  tar  Vthtrviu:huii]i  dti,  DanipF ketMlhEiiktiOi  tieiilelll«n  Hcni^Dco  von 
deten  Tar2«clititl>rarn  Bel^lfung  m  dicicr  DicnatMveiwcQduiijf  lu  iibcrieufcn, 
die  anfteclile  EiununK  dci«rfbi:i>  *u  cUDlioUrfn  und  dm  Befand  dnwii  in  da» 
<*inprk«s<r)-Rovii>;uR>hncli   cin>ul[;i(;(M;. 

Es  steht  ihnen  das  Recht  zu,  solchen  Personen,  deren  Tauglichkeit 
«ndcnvorgcwanntcnDienMcsveTwcQdungcnniclH  bewährt  erscheinen,  oder 
welche  »ich  t-incr  Ausserachtlassung  der  Vorschriften  xur  Hiulanhalluii}; 
der  G«fnhr  im  r>ami)fkcv*elbctricbc  /u  Schulden  kommen  la^^en,  die 
Entitehiii^  des  Zeti^iüsüe«  anzudrohen  und  im  \Mederholun};sralle  einer 
derartigen  Aii«sem(-bilaMUUf:  das  Zeu^niss  wirklich  tm  criixichcu. 

Im  Falle  grolxn-  Veniachlässlguiig  der  vorerwähnten  Vorschrifteti, 
welche  das  rcvidiraide  Sta^ii-  oder  Gescllücharbtorgan  so  geartet  firiidet, 
dass  ihm  die  weitere  N'cmi-ndung  solcher  Personen  sicherheitsj^eßifiriich 
erscheint,  steht  die«m  (Jrj;ane  ila*  Recht  üu,  da»  Zetigni»s  oliuc  vorher- 
gcgaogene  Androhung  :(ofon  lu  eui/iehcn. 

Der  Peiion,  welcher  dm  Zcugsi»  cntiogca  wurde,  tieht  Innerbdlb  ein«t 
tut  von  14  Tagen  das  Recht  lui  Berufuag  an  die  Landcnlclle  lU. 


» 


[VI.  Wartung,  Reinigung  und  Reparatur  des 

Kessels. 

In  de«  fnllieren  Abschnitten  wurde  die  Conairuction  der  Locomobll- 
kessel,  die  ßesiimmuu^  jedes  eJn/.elneuTheilc*,  die  L'rsachen  der  Slürungen 
an  ileniicll)eu,  sowie  alle  UinstüTide,  welche  auf  die  Sidierhctt  und  die 
Osten  des  Betriebet  von  F.influss  sind,  darum  in  «o  eingehender  ^A'eise 
betumdelt,  weil  mit  »rhercn  imd  ökonomisehen  Wartung  enies  Keanels 
die  gründliche  Kcnntniss  all  dcwcn  nnbcdingt  tiotliwcndig  i*t.  l>ie  Be- 
Htzcr  von  Locomobilca.  beziehungsweise  die  mit  der  ttcaurticliiiginig  des 
Bciricbcs  betrauten  l'crsoncn,  können  sich  über  'las  Vorgehen  Ihrer 
Heizer  und  Masrhinistcn  such  nur  (bnn  ein  Unheil  bilden,  nur  dann 
eine  wirkliche  Controlc  ausilbcn,  wenn  sie  über  die  im  Vorstehenden  be- 
handelten Details  und  Bedingungen  de»  rationellen  Betriebes  genügend 
informirt  sind. 

Eine  gute  Wartung  und  Instandhidtiing  eines  Kessels  kann  man 
naiUrlich  nur  von  einem  gewissenhaften,  nüchternen  und  in}cder 
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Reziehiing  rerliti>lichei)  Wärter  voraussetzen;  ebenso  wichtig  ist  a 
aber,  iJaks  derselbe  <U€  Dülhige  SachVeimtuix.'i  beMt/c. 

In  Oeüterreir-h  iiiitl  Ungar»  dürfen  wohl  nur  .lOlchc  Personen  inii 
»Jon  Betriebe  von  r};imjifkeiseln  tietr;mt  werden,  welthc  auf  l^nind  einer 
besonderen  l'nifiin^  liie/u  l)cr:ilji^t  nurdeii.  In  Deutxcliiiind  haben  die 
Kessel revisorcn  die  atijjeslellteii  Kevtelw^er  *u  tlbeipnifcn.  Diese 
Prüfungen  des  VVürterjiersonideK  sind  jedurli  nur  liehnfs  ihiinlir.hster  HiU- 
aDhidiung  der  mit  dem  Kessel betriclie  verbimdenen  üctährm  vor- 
geschrieben. Die  bctrciTcndcn  i'riifungen  beschntnkeo  sich  daher  nur  auf 
die  Fcstrtelhing  dessen,  ob  der  Kcssciwilrtcr  jene  DeUnIs  nnd  Obticgoi- 
hcitcn  kennt,  deren  Kenntnis«  für  die  Sicherheit  des  Uetricbcs  DOcr- 
Lssslich  i«t.  Um  einen  Kessel  wirklii:Ii  gut  und  audi  üfconomisch  be- 
treiben *u  können,  ntuss  der  Wärter  jedoch  bedeutend  mcKr  wissen,  ab 
bei  solchen  Prüfungen  gcfiirdeit  werden  knnn.  I-^  genügt  auch  nicht  muJi 
whAbtoDcnmD.Kigen  Vorxciuiften  tu  handeln,  londem  ein  guier  Kooel- 
nOTter  musi  selbstständig  dcnkcn<l,  mit  vollem  Bewusstscin  dessen,  wu 
er  ihui  und  lä^st,  vorgehen,  liieiu  btnn  er  jedorh  nur  dann  bclsdiigt  Mio. 
wenn  CT  den  ihm  anrcnrauien  Kessel  bis  in's  kleinste  Detail  keuni,  sowie 
über  jene  Principien,  auf  «'clchcn  die  gute  Wartung  bcniht,  sowie  tibef 
alle  Umstandennd  Vorkommnisse,  welche  den  Betrieb  bceiuäusscu  kännen, 
gehörig  unterriuhtct  ist. 

Obwohl  bereits  in  den  früheren  Abschnitti:^  auf  die  Wurtuu^  dn 
Kessels  fortwährend  rcflcctirt  wurde,  so  sollen  hier  noch  die  <rrichti$$l>a 
Arbeiten  des  W  alters  iu»»Dimengefasst  besprochen  n  cidcu. 


1.  Arbeiten  vor  der  Inbetriebsetzung. 

Bevor  der  Kessel  in  Betrieb  genommen  wird,  hat  sidi  der  Würier 

zu  überzeugen,  ob  der  Kessel  den  betrcffaidcn  (H:scucnund  Vcrunlnunca 

gctnass  geprüft  ist,  für  welche  Dampfsifannuug  derselbe  genehm^ 

-  wurde,  ferner  ob  die  Ausrüstung  des  Kessels  dcrOeDdunigunguirkuni^ 

sowie  den  gcset^chen  und  nllgemcinen  Anfordeiun^en  eubcjiricht. 

Diesbezüglich  muss  hier  auf  <lic  jeweilig  giUi};ca  gescuticben  B^ 
Stimmungen  verwiesen  werden.  Der  Kesselwärter  hat  steh  auch  dudbCJ 
Gcirisshdl  iu  verschaffen,  ob  die  vorhandene  Gcnehiaijfungsurkunde,  d» 
Revisionsbuch  u.  dgl.  ihatsachlich  zum  betreffenden  Kessel  gchürt.  Et 
gcRUgtnicht  nachzusehen,  ob  die  am  Kessel  bcändlidtc  Nummer,  Vom 
oder  dcrgldcben  den  beireifcndcn  Daten  der  Uikundc  ent^jiricht,  sondok 
man  bat  $icb  von  der  IdcntiUti  des  Kessels  auch  durch  Nadnnesscn  ctn^tr 
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Haupidünca-iioDini  zu  uberaeugcn;  auch  darf  nicht  uobcrUcksichtigl  bleiben, 
dass  Jeder  Kessel  in  gevnttsea  Zcitabschmticn  ^c^'idix^,  bexichuiiK^weUe 
einer  ncucrlichea  Hruckprobe  unlcreogcn  werden  miiss. 

Hicrnacli  sind  auf  tinind  der  Ocnchmigungs Urkunde  nameiiilich 
die  Sichcrbcitsvcutilc  /u  untcxsuchen.  Durchmevier  iiiul  (lewicht  der 
Sicberheitsveniile,  die  I^äu^c  der  kürücrcn  uud  l£iiigeren  Heliekrme,  dnx 
auf  dm  Eiidpuukt  teducirte  Gcwidu  der  Vcmillielicl,  wwic  <üts  (leuiclit 
der  Belastiiii^T^ewicbte  sind  jene  bauptsäehlichsieri  Dutcn,  welche  in  dcii 
betreffenden  Urkunden  ange^ben  sind  und  mit  welchen  <]te  am  Kcs«el 
Iwfmdlichun  Siehe rheitiventilc  überein»! imtneii  niiisscn, 

Ein  Kessd,  welcher  nicht  geprüft  tmd  {(enehmigc  wurde,  oder 
desHen  Sicherheilitrentile  der  Genehm igungsurktin de  nicht  ent- 
sprechen, dar!*  nicht  in  Itelrieb  genommen  werden. 

Nach  dicker  Vonintersuchnng  bat  man  Mch  durr-h  gründliche 
Unter tuchiing  Kämmtlicher  Thcile  de«  Kofels,  namentlich  aber  der 
Armatnreo  m  tibcn:cugcn.  ob  dieselben  in  gutem,  lictricbsfilhigem  Zti- 
Stande  sind.  Mit  besonderer  Sorgfalt  sind  die  .SirherheitÄi  enrile  und 
Speiscvorrichttingen  m  untersuchen,  Mnn  »ird  sich  durch  .Nachmessen 
daräbcx  Sicherheit  vcrschaßcn.  in  welcher  Hohe  ober  der  höchsten  fcucr- 
bcnihrtcn  Kcssclfiadie  die  Wasserst^ ndsicigtr  aufmontirt  sind,  da  man 
nm-  datm  gman  wissen  kann,  ob  ein  Thcil  des  Kessels  schon  der  CIcfahr 
des  EiglUhcns  ausgeätzt  ist,  wenn  der  Wasserstand  in  bedeutenderem 
Maasec  gcsimkm  »ein  sollte. 

Wurde  der  Kessel  ToUstündig  in  Ordnung  befunden  und  gehörig 
ao^iestdll  (tichc  den  dritten  und  vierten  Thcil),  so  kann  man  den  Kessel 
mit  Wasser  füllen,  sofcmc  die  etwa  offen  gewesenen  Rcinigungslöcher 
bereits  geschlossen  und  vcrdichici  wurden.  Befindet  sich  am  Kessel  keine 
eigene  FuUoffiiung,  so  muss  das  Wasser  durch  das  Mannloch  angegossen 
werden.  Wahrend  des  Füllens  soll  ein  Ventil  oder  Probirhahn  offen  sein, 
damit  die  Luft  aus  dem  Kessel  unbehindert  entweichen  kotioe  und  das 
F.ingiessen  des  Wassert  nicht  behindere.  Der  Kcssel  muss  so  weil  gefUUt 
werden,  dasa  das  VVasscr  einige  CtntimtUr  über  den  vorgeschiiebencn 
mittleren  W'asscrstaud  reiche.  Um  diesbezüglich  gaiu  sicher  tu  sein,  hat 
nwti  auch  den  unteren  Probiihahn  /u  öffnen,  wetm  das  Wasser  im  fJlasc 
schon  siditbar  iat.  Sind  die  Bohrungen  der  Wasserstandsköpfc  oder 
Probirhähne  verstopft,  so  m(lsscn  dieselben  sofort  mit  einem  Drahte  durch- 
Hossen  werden. 
B  Feuer  gemacht  darf  erst  dann  werden,  wenn  das  Wasser  bereits 
^tindesteos  bis  Kum  mittleren  Wasserstande  reicht  und  eine  gc- 
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luigCDd«  Menge  SiieiNewuscr  im  Vornithe  ist.  Bc\'ot  das  Feuer  aagcmadet 
wird,  bat  miui  auch  zu  untcnuclicn,  ob  tlie  Sicdcrohren  und  der  Ftmkn- 
tia^r  rnn  sitid ;  erfordcrliclien  Knllcs  hat  man  dicwlben  zu  itiiügai  und 
den  Aüclieiika.stai  üu  enriccrcti. 


2.  Arbeiten  während  des  Betriebes. 


^ 


Nachdem  der  Kc»»cl  mit  U'asscr  gcßiUt  wurde,  kann  aagehd« 
werden;  anfan^  soll  man  jedoch  nur  uiJtssig  fcucm,  damit  der  Ke»cl 
gicichmdssig  und  siclig  cmünnt  wcrdr.  Durch  sofonigcs  starke»  Feacn 
wurden  die  cüuclnun  Kcssclthcilc  möglicherweise  so  achnell  und  u» 
Ijlcichmassig  erwannt  werden,  dass  die  SicmmfugeQ,  sowie  die  Vcnlichniag 
der  Siederohrcn  schadhaft  würden.  Bei  Locomobilfu  nini  übhgens  dn 
lebhaftes  Feuer  in  der  Kcgcl  nur  durch  die  Wirkuiij;!  des  Ubseralms 
ermöKlichi,  in  Folge  dcsseu  das  Feuer  acßinglich,  so  lange  der  Z»g 
uiittdM  iJampf  no(.h  nicht  lK;fordcrt  werden  kaun,  uhtietlics  nur  langKUB 
brennt.  F^  dauert  in  der  Regel  mindesteni  40— i>()  Minuten,  bis  i^^ 
I)ani]>r  die  uormale  Spannung  erreicht.  ^^M 

Befindet  sich  die  I.oconiobilc  im  Freien,  oiler  an  einer  überhaupt 
feuergefährlichen  Stelle,  so  hat  man  vor  Beginn  der  Feuerung  in  dcü 
Axi-)icnkaxtcn  etwas  Wasser  zu  giessoi,  damit  die  durch  rleo  Rost  bllenden 
Funken  siifort  gelöscht  werden. 

Nachilon  zu  feuern  Iicgonitcu  wurde,  liat  nuin  vincs  der  Sicher- 
heitsventile ein  wenig  au£uhebcD,  oder  den  oberen  I'rubirhahn  ni  Qlfaa 
und  so  lange  ofleii  zu  laiMcn,  bis  die  Danij>feniwickelimg  l)cginnt,  daaiit 
die  im  Oampfrauine  l>ermi:lliche  imd  xi<^h  in  Folge  der  ErwiümiuDg  a»Sr 
dehnende  Luft  eni\M;iclien  könne.  Während  iles  weiteren  Feuenw  hu  maa 
sammilichc  Armaturen  wiederholt  zu  untcniudicn.  \cuc  Verdichtungen 
müssen,  wie  »ie  «ch  erwärmen,  nachgezogen  wenicn.  Betragt  die  Dami^ 
tpannong  bereits  1',.— 2  Alni.  so  kann  man  das  HÜf^lilascrolircha 
OSbcn,  um  einen  krüfiigen  l.ufmig  herzustellen  und  dadiirtJ)  das  FcKt 
anaifaclien.  So  lange  die  Dampfspannung  nur  gering  ist,  darf  jaioA 
das  Hilfsblaserohrchen  nicht  lange  offen  gehalten  werden,  da  sout 
so  viel  Dampf  ausströmt,  dass  die  S|iaummg  wieder  fkllt.  Koch  bä 
gennger  OampCspannung  hat  man  sich  wiederholt  /u  übcrzeugcB.  ob 
die  SichetbdtsvciUiJc  leicht  beweglich  sind,  ob  der  .Maoomctcrlialio 
oAen  ist  und  ob  der  Zdgcr  des  Manometers  glei^-hmasäg  von-iit« 
iclireitcL  Die  Probirhlhne  müssen  wiederholt  gc<>nhe1,  das  ^Vasscistanb- 
glas  mehrere  Male  mit  Wasser  und  Dampf  ausgeblasen  werden,  daac 
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^inan  sich  von  doeii  )>etrieb!(ßÜii||;e]i  Zustitnil  iilKmeuge.  Die  S]>i:Lte[ium[ic 
musN  schon  bd  ^ringer  l>um|iU|iantiung  prübcweisi;  in  lictriel)  gesctit 

Iwcnleo. 
Itei  einem  neuen,  Hiwie  liunli  lingeri;  '/-ät  aunscr  Itclrieb  ge- 
wesenen Ktssel  hat  man  auch  ta  imtersiiriicn,  «l>  na  den  Slcmnifugcii 
Dnd  Sictlcrohrcnden  nicht  ein  Schwcissen  sUttündct. 
Nachdem  der  Dampf  bereits  DAhcni  die  normiüe  Spannung  erreictat 
bat,  wird  der  nampl'schieber  langsam  und  vorsichtig  gcöffhct.  n-omit 
der  normale  Betrieb  beginnt.  Vor  dem  Antiuscn  der  Maschine  gibt 
tnan  in  der  Kegel  mit  der  Dainpfpfcire  ein  Zeichen,  um  da«  Uedicnungs- 
personalc  der  mit  der  Locomobilc  betriebenen  Maschinen  auf  die  Iq- 
fiangBCtzung  aufmerksam  tu  maehen.  Durch  Versäumen  dieücr  Vors-idits- 
aauusKgcl  werden  nicht  -«hcn  l.'nglucksfölle  hcrbciKefilhri. 

»Wahrend  de«  Betriehei  sind  die  hauptsächlichsten  Obliegenheiten 
de»  Kesaelwüners :  die  rejtelmas^tjie  Beobachtung  der  WaHser&titndsxeiger 
und  de»  %[anonieter*,  üonie  die  wiederholte  l'nicrsuchiiug  der  til>rigen 
Arrnaturen.  (;Iei<^h massig»  und  Kpuraume»  Hcixeu,  \'or»'äiriJien  dei  Sjictse- 
wa«er«  und  ei«  dem  Bedarfe  entsprechende«  Sf)ei*eiv  des  KcneU,  Für 
[p:nügenden  \''orralh  ^on  Brennmaterial  u:id  Sipeisewamcr  ist  bd  Zeiten 
'  Sorge  tu  tragen,  damit  «ler  Betrieh  Iceine  Unterlirei'hung  erleide,  oder 
,  der  ^V'axüerKland  niclit  all/u  sehr  sinke,    (xt  kein  ^^  asser  vorrälliig,  so 
i  ht  der  Betrieb  einiu«lellcii,   so    lange   üch    im  Kei:4el  noch  getitigcnd 
Wasser  tie  findet. 

Der  U'3s»erst:md  ««It  thunlich^l  immer  in  mitllercr  tlühe  erhalten 
[werden:  unter  den  xulassigcn  nicdrigsteo  VVas«cretand  soll  man  das 
nie  sinken  Insccn.  Der  Wjusserffitnd  koII  jedoch  auch  nicht  tu 
'Mb/ da  Konst  der  Dampf  sehr  feucht  wird. 
Die  l)iim]>f«]iaDnung  soll  stets  nahezu  so  hoch  erhalten  werden, 
[als  für  weiche  Spantiutig  ilcr  betreffende  Kessel  gcnehmisi  wurde.  Der 
Absperrschieber  soll  immer  gatu;  geöffnet  sein,  damit  der  Dampf  nicht 
gedrosselt,  <L  h.  seine  Spannung  nicht  vcrringen  werde,  be>'or  er  eut 
Dampfma^rhinc  gelingt.  Steigt  die  Dampfspannung  Über  das  xuUlsäige 

IMaass,  so  soll  dieselbe  nicht  etwa  durch  Luflen  eines  Sidierhdtit- 
Tcntiles,  sondern  durch  Speisen  des  Kessels  herabgemindert  werden, 
f^llt  die  l>amfifspannung  in  bedeutenderen)  Maasse,  so  hat  man  diu 
Feuer  anzufachen  und,  wenn  es  mit  ROekiticht  auf  den  Wassentand 
xul&sng  ist,  die  Speisung  des  Kessels  xii  nttterbfechen. 

Wahrend  des  Betriebes  soll  man  möglith.si  oft  nach  dem  Wasser- 
standsglasic  sehen,  den  Wasserstand  jedoch  zeitweise  audi  diirch  <!)effncn 
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der  Probirbahnc  beobachten.  Hicbci  ivinl  man  auch  oadiscbcn,  ob  öu 
WasscTstundsglns  den  gleichen  Wasserstand  zeigt  uic  die  ProbiihAbnc 
Das  Wassers! andsg las  nmss  lilglich  mehrere  Male  mi(  \Vas'iCT  und  Dampf 
ausgcblJucD  werden,  damic  man  sich  iiber  die  Richtigkeit  deudben 
mögUch&t  Sicbcihcii  schaffe. 

D;:r  Manometer  soll  gleichfalls  fortwährend  bcobacfalct  wcrdcD.  Je 
Dach  dem  Stande  desselben  hat  mau  so  zu  feuern  und  zu  Apcücii,  tiaa 
die  UampfspanDUDg  immer  eine  mughchst  hohe  sei.  aber  die  zulmifii! 
Urcnzc  aitcb  nicht  UbcTschrdte.  Den  Manometer  hat  man  durdi  Sdiliei^en 
scioes  Hahnes  tdglich  auf  seine  Richtigkeit  zu  unicrsuchcii  und  audi  n 
bcobaditcn,  ob  er  die  zulässige  höchste  Spannung  xeigl,  wenn  in  Folge  M 
hoher  Oampfüiiannung  die  Sicbcitieits^entUc  abzublasen  beginnen.  Der 
Manomcicrhahu  darf  Jedodi  nur  sehr  langsam  und  vorsichtig  gesdüosMU 
und  wieder  geoßbci  tverdcu,  da  sonst,  in  Folge  der  raschen  SpamniBgs- 
änderung.  die  Manomeicjfcder  Iddet.  Mitunter  soll  auch  bcobacfalct 
werden,  ob  die  Fedenraage  dieselbe  Spannung  anzeigt  wie  der  Muio- 
meter,beuchung!iwdscda.s  mit  Gewicht  belastete  Sicherheitsventil.  Ucber 
das  der  zulässigen  höchste»  Dampfspannung  entsprechende  Maass  darf 
die  Fcdcntaiigc  uic  angespannt  werdeu.  Die  Sichcrhcitsveuttlc  soll  mta 
täglich  mindesienit  ciunnt)  ein  naii^  luftcu,  damit  man  sich  davon  ubvi- 
zeuge,  dass  sie  leicht  ))ewcglicl)  sind.  F.stsi  auch  iweckniUatg,  die  Ventile 
l^ich  unter  Druck  ein  neiiig  zu  verdrehen,  wodurch  man  deren  gai» 
Schliessen  für  längere  Zeit  sichern  kann. 

Die  Speisuvorriclituugcu  hat  man  gleichfalls  öfters  za  beolncbtcn, 
damit  mau  cventuelie  Störungen  bei  Zeiten  bemerke  und  behebe.  Sind 
zvä  Speiscvomchtungen  vorhanden,  so  müssen  taglich  beide  in  Betrieb 
gcsct/t  werden,  damit  man  dessen  sicher  sei,  dass  mau  bei  uuTothct- 
gesefaenem  Versagen  der  einen  sofort  die  andere  benutzen  kann.  Der  I 
soll,  so  weit  als  möglich,  uuuntcrbroclien  und  mit  stark  vc 
Wasser  gCHi>ei.st  wo'dcii,  wa.%  bei  den  meinten  Locomotül-I 
mit  keuierlei  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Ist  das  Speisewasscr 
unrein,  so  int  es  oft  xweckmiUsig,  <lu.H.sellie  in  einem  Itenouderen  BefadtteT 
aufmäglichsl  hohe  Tanperatur  anxuw^incu  und  eine  Zeit  lang  stdiai 
zu  lassen,  damit  »ich  ein  Theil  des  Sclilammeat  absetze.  Es  ist  audi  data«! 
zu  adilen,  ibss  da»  v-on  der  Maschine  etwa  abtropfende  Oel  nicht  in 
den  Speiacwatserbehllter  gelange,  — -  dass  Blatter,  StrohlLalme,  Putzlappcs 
und  dergleichen  t'nceinigkeiien,  welche  die  Arbeit  der  Pumi>c  beoD- 
OSchtigen  köimien,  nidit  in  das  Spei«ewasser  (allen. 
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*  Ein  KesscUtciniuittcl  darf  Dur  tbim  vcrueiKJet  werdun,  weiiu  ita« 
betreffende  S])cücw.-t<.scr  durch  einim  Kuvcrlä-ssificu  Chemiker  unterMi<-ht 
wurde,  derselbe  ein  beitJniinte«  Mittel  ciDpfohlen  und  die  entsprechende 
ücbratirh$3nu'ei Kling  }i;e^hen  hat.  Die  viel);e|)ricserien  KesseliiAeininilli;!, 
weiche  nngt:l.)lich  unter  allen  UiUKtünden  braui^hliiar  »ein  sulleii,  sind  in 
der  Kegel  wcTthlOK,  im  VerhältoLtse  xu  ihrem  eventuellen  VVerthe  xher 
)cdcnfaUs  überaus  theuer,  ja  venmachen  nidit  selten  eine  rasche  Zer- 
Störung  des  Kessels. 

Die  SicderohrCD  und  von  Ru.ts  und  Flugasche  möglichst  rctn  zu  er- 
halten. Zu  diesem  Zweike  liai  man  dieselbai  taglirh  minilrsicns  einmal, 
eventuell  aucJi  mehrmals,  durch  r}iin:li\liM.*cii  mit  lier  Sicdcrohrblirac 
«I  rdnigen.  Wird  mit  einer  viel  Rau<:h  bitdenclen  Kohle,  oder  mit  Stroh 
gefeuert,  und  ist  die  Kolim-and  nicht  ihirnh  Schirme  gcsrlmt^t,  so  hat 
man  auch  die  Rohrw^iul  öfters  ab^tukchren,  was  auch  wiihrend  kurxer 
Bctriebspauscn  gcschclien  kann,  wenn  man  das  Keuer  am  Koste  zu- 
sammenziehi. 

Au&scrdem  h.il  man  wahrend  des  Hctni-bcs  dt-n  Kessel,  sowie 
sSnUDlUchc  .\rmatiiicn  st<.-l«  rein  zu  lialtetL  ^o  lange  diesctben  warm  sind, 
kann  man  Od,  Schmutz  und  Staub  leicht  wegwischen.  Eventuelle  Fehler 

r  Beschädigungen  bemerkt  man  au  reinen  Theilen  auch  leichter. 
Der  Wärter  hat  in  der  Regel  auch  darauf  besondere  Sorgfall  ?.a 
vcmenden,  dass  durch  den  Betrieb  der  X/x-omobtle  kein  Feuerschaden 
entstehe.  Die  Lokomobile  soll,  soweit  dies  die  Hciriebs\'erha!iniwe  gc- 
stattCD,  möglichst  weit  von  leicht  Feuer  fangenden  Materialien  und 
Gebäuden  aufgestellt  werden.  Bei  der  Dnischarbcit,  sowie  in  allen  Fällen, 
wo  etwa  aus  dem  Scliomstcinc,  dem  Aschenkasten  oder  der  Het;!thurc  in's 
Freie  jjcianH*^'^'^  Funken  einen  Feuerschaden  verursachen  könuieii,  Lst 
HhUck  sor};f^iig  ZV  vermeiden,  was  die  Gefahr  erhöhen  könnte.  Ans  dickem 
<;r«nde  soll  die  l.ocomobUc  möjilichst  dcrartix  aufgestellt  werden,  das* 
der  Wind  die  etwa  in's  FVcie  ^Iaiif;euden  Funken  nicht  ui  <ler  Richtung 
der  Dreschmoscliine  niul  Gclreide<li  einen  trage.  Der  Funken  langer,  be- 
aiefaungsweisc  die  Dr^ihthaube  iles  Schurnsteines  ist  stets  .'(orgfaltig  rcin- 
Euhaltcn;  gereinigt  dürfen  diesellicii  jedoch  selbslversl.'indlich  nur  dann 
werden,  wenn  die  l-'nnkcn  gän/.lii-h  erlosc^hen  sind.  Der  Aschenkasten  soll 
dicht  an  «lic  unteren  K;mten  der  Feuerliüchsen  an.si'hlirsseii,  da  der 
Wind  sonst  durch  die  Spalicn  leidit  Funken  wegtragen  kann.  Namentlich 
bei  nicht  ganz  windstillem  Wetter  soll  im  Aschenkasten  immer  so  «el 
Wa&scr  sein,  dass  die  durch  den  Kost  fallenden  Funken  sofoit  erlüselien. 
Bei  starkem  Winde  ist  der  Betrieb  eiiuEUStcUeiL   Die  Asche  darf  nicht 
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auä  dem  Aschcakastcii  gezogen  wcnlcn,  so  isatgc  sich  UQtCX 
noch  Gluthstuckchcn  bcfiodcn.  Vomchishalbct  ist  es  Übrigens  inuner 
erapfehlcn§wcrih.  die  ausgotogcDC  Asche,  sowie  die  Schbcke  ia  tÖM 
kleine (Irubc  lU  wrcrfcn  und  sofort  mit  Erde  *u  bedecken.  Wird  die  l.oa> 
inoI>ilc  im  Freien  oder  an  irscnd  einer  feueigcfährlichen  Stell«  iKtneben, 
so  soll  neben  derselben  immer  eine  in  };utcm  Zustande  bctindli«^  Fener- 
«{tritie  in  Bereitschafi  gehalten  werden.  Auch  ist  stett  für  einen  jirCjueren 
\\'a»ervorraih  m  sorfien,  um  ein  etwaiges  Feuer  womöglich  während 
de»  EntMehcns  unterdrück eu  /ti  künncii.  Schmut»^,  mit  ()cL  und  Ter- 
pentin getritnkte  Putzlappen  oder  F'uizwolle  «oll  man  sofort  valMeuag 
and  nicht  hcnimlie};eu  iu:i.ien,  da  solche  leicht  Feuer  fangen,  ja  sich 
)iogiu-  von  sdll»t  ent£Uiidi;ii  küiinen.  Von  leicht  Feuer  fangeivdem  Breiw 
niatetinlc,  ".inictitlich  Struh,  soU  in  unmhtclbarer  NShe  der  Loconwbile 
moghchst  wenig  gehalleii  werden.  F.s  ist  übrigens  empfehleiiswertli,  aS 
diese  Vorsieh tsniaxKri^ln  audi  dann  xa  befolgen,  wenn  die  Locontobik 
in  einem  gc!{<:hlosseiieu  Mascbiiienhause  aufgestellt  i^iL 

Beniglirh  der  erwähnten  regelmfls.sigen  Obliegenheiten  des  KcKtci- 
wltners,  sowie  hc/iigürli  der  liehanilUmg  der  .\rmatuni.t heile  und  der  an 
dcnscltjcn  vork<)mnien<lcn  SlOningen  enthalten  die  friilicrvn  Alisehnitle 
genügend  aiisfiihrlichc  Unterweisungen.  Ks  soll  dalier  an  dieser  iitcHe 
nur  noch  die  An  und  Wciw  de»  regelrechten  und  ökonomischen 
Feiicrns  besprochen  werden. 

Uic  meisten  Kesselwärter  und  Kessel bcsitzcr  hallen  das  Htüen 
eines  Kessels  wohl  für  eine  sehr  einfache  Arbeit  und  verwenden  dafaci 
auf  dieselbe  in  ilcr  Regel  viel  «i  wenig  .\ufm<.-rksainkcit.  Sicht  man  nw 
darauf,  dass  immer  das  eben  notbige  namiifini.intum  erzeug!  werde,  so  ist 
das  Heizen  thatsäcblich  sehr  einfach.  Ikubachtet  man  jedoch  auch  den 
Bretuimatcrial verbrauch  für  eine  gewisse  Arbeitsleistung,  so  gelangt  man 
bald  zur  L'ebcrzcugimg.  ilass  ein  sparsames  Fcueru  kcinesw^s  eiae 
blosse  Handlangerarbeit  ist.  dass  daiu  einige  Handfertigkeit  —  und  curat 
guter  Wille  keineswegs  genügt,  sondern  dass  der  Heizer  auch  die  Krand- 
bedingungcn  der  guten  Verbrennung  und  des  sparsamen  Heizens  kennen 
und  praktisch  anwenden  muss,  wenn  er  ein  befriedigeDdes  Resultat  er- 
zielen soli. 

Bciüj[1kli  dcMcit.  «ic  ETiKt  d«r  Unlcctchiol  tu  itr.licn  ilcn  iluicli  eiam 
gnlCD  and  dacn  xhlMblm  Kviicr  cniclicn  Rciullairn  icin  Vaaa,  Im  du  doTth 
den  ilagSthtttgtr  Kt*tiiiA*rwathttngi  -  Vtrnn  imnitultel«  W^tthcjjtes  vob  jmh 
bwandereiD  lotercoe.  An  cJicKin  Wetthriien  belbeUigleii  »ick  eilf.  bereit«  *"i 
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Jakien  ol«  lokb«  verwcndslp,  iilvo  (oublo  Hcü»r.  Jcdn  dctscIbcQ  liairc  mit 
dem  Eani  |;'*<*'>^'>  MnteriM«  ein  unil  dcnielhm  KcucI  einen  Tag  Ions  lu  h«iua 
and  (rbk3t  nar  ilcn  Anftrag.  illc  Dampfiptinnunfr  niit|;lichsl  clrkbtnlsiilg  m 
trhalK-ii  unil  dxinach  lu  iltcboa.  tm  VcrhUlhiistc  lurvcidamiincn  Waiiennenge 
iDni;llcIi't  wenig  Btrnnmaicriol  lu  v«fhrauihcn,  Dns  ErecliiHM>  Hirt«  Weti- 
'bcUcat  war.  da«  bri  VerwendunR  ron  Scliuratikohti- :  der  Uctic  Heiter  mit  He 
Kohle  B.aB*f.  der  iRlilCi:tilc«te  <taer|:en  nur  4.U  *r  Watser  ver.tflmpltc.  Bei 
Verweo'lung  v^n  Briiiin  kohle  etj-irtte  der  ticMe  H«iier  bei  1  *;  Kohlcnvetbriiuch 
8.>l  if,  der  «rKlecliiesIc  dneegen  nur  O.n  kg  DxTnpr.  Mit  ein  und  denelben  Käble 
und  ein  und  denlt.clbea  Kniel  eriielle  atui  der  lieMe  Heiter:  mit  Scbvanlti^le 
ein  lim  72%,  mll  Bmunkohlc  aber  ein  nm  145^  bettere«  KexilMI.  Au*  dieten 
Keiiiilutcn  ergib!  lich,  dui  auf  die  OcTonomie  dci  Beltiebri  die  Art  und 
Welle  de»  Feucrni  nieit  nur  von  sehr  e''<""e''i-  »ondern  togar  von  i;'"^*"*''! 
Kintliiiie  iit,  all  eine  mvhr  oder  miuder  vullkommeDF  Comliuclinn  de>  K»i*cU 
oder  der  MctcbiDO,  wvlcbir  «inen  dcrtirtij  bedeutenden  L'ntericbied  de« 
BiennmaterialveibraDcbc*  nie  T(runacb*n  hfinn«n,  sU  (-utei  bniehnni^wei»« 
tchlKbl**  Hellen. 


I 


Das  Wesen  «ou-ie  «lic  Hcilingiingcn  der  giitcxi,  vollMäotUgen  Ver- 
brennung wurden  bereit«  .uif  Seite  9  kurz  besjirorlicn,  Zur  Verbrennung 
»t  CS  unbedingt  noihn-enili);.  lUss  du  Drvnnmiitcrial  iukI  die  sidt  aus 
demselben  ctuwickciniien  Gase  awf  möglichst  hohe  Temperatur 
gebracht  werden,  —  das*  das  neu  aufgebrachte  Urcnnmatcrini  ntöxlidint 
ra^i  auf  seine  KntfundungstemperAturkotnmc,  dass  dienOthige 
%fen(!c  Lufi,  und  xwar  mügbchät  so  zugeführt  werde,  dass  jede«  fh'ena* 
nuterial-  und  (Jasihcikhcn  mit  der  »ur  Verbrennung  crfordcrticheu  I.uft- 
menjcc  in  Berührung  komme.  Die  zur  Verbrennung  erforderliche  Lufi- 
metige  wird  in  der  Kegel  durch  die  Spalten  des  Rostes  und  durch  die 
BrcaumaieriaUchichtc,  bei  manchen  Hcizcinrichiuujien  aljcr  theilwdse 
auch  oberhalb  des  Feuers  zugeführt.  Damit  in  diescrUcUe  eine  genügende, 
jedoch  nicht  übermässige  Menge  70D  Luft  zugcfUbrI  ncrde,  inuHS  die 
ftcinstrOmung  cnisijrcchcud  regulirt  werden.  Dies  geschieht  in 
Regel  durch  Versteücii  des  klai>|)cnarligeo  Aschcnkaitcndeckel*,  —  bd 
stabil  aufgestellten  Locomobilcn  ruitunicr  auch  mittelst  einer  im  Schom- 
sleine  angebrachten  DrosscIklap|)C,  oder  iniitcist  eines  Schielieni. 

An  jedes  Brennmaterial  theilchen  wird  uur  dann  Luft  gelangen,  wenn 
(los  Brennmaterial  den  Rost  Überall  in  einer  mäglirhHt  gleich 
dicken  Schii-Iite  bedeckt.  An  sotdien  Stellen  des  Rosteii,  wo  sich  kein 
Brennmaterial  bcfmdet,  sirijmt  viel  übertlüitMgc  Luft  ein,  welche  dort  nicht 
einmal  auf  tircnnm^terial  Ktüsxl,  ttnidcrn  daü  Feuer  mir  abkühlt.  Gleichzeitig 
stiORit  durch  die  Hrcnnm.nterial.srhic-hte  nur  wenig  »der  gar  keine  Luft  zu, 
da  dieselbe  an  den  von  Brennmaterial  entblössicn  Roststellen  «nliehindcner 
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eintreten  k;uin.    Zu  einem  älmlidien  Er^elinl'Me  gelangt  man,  wenn  dat 
Brc»nm3tt:ri:t].'w:hii:)itv  nicht  iibcxull  };leicli  dick  i«. 

Inncrtulli  gewi.vttr  Grenzen  kann  dietielliu  lirennn)atmatn)l^Bge 
itovrohl  uiif  (;iti<:m  Ko^<;  von  gronser  AuMtlclinimjt,  :il.s  auf  einem  kleineren 
Roste  verbrannt  werden.  Auf  einer  grossen  KoxtHar.he  wird  man  die 
betrelTcndc  UFcnntnaleriaiiucngu  jedoch  nur  in  einer  dünnen  l^e  auftragen 
künncn.  «Icnicnisprecheitd  dnrf  abt-r  der  Li:fr»ig  nur  .scKurach  sein,  damit 
duich  die  dünuc  Brcnnmateriahciiiclitc  nicht  zu  viel  ImH  einstrutnr. 
I'rutzilcm  kann  es  gcscbdicu,  dass  <lurch  die  dünne  Schichte  sehr  viel 
Luft  untl  zwar  so  rasch  durchströmt,  dsss  nicht  jedes  Brcnnmateriotstbckdien 
mit  Luft  in  Beriihrung  kommt.  Die  ubcrflil^sigc  Luftmcngc  wird  aber  das 
Feuer  derartig  abkuhlcii,  dass  eine  nur  sehr  unvollkommene  Verbrennung 
statlfindcl.  Solldicsclhcßrctmmatcnalmcuge  luf  einer  kleineren  RostfUcbc 
verbrannt  werden,  so  muss  mau  <ias  Itrcnnmaterial  in  einer  dicken  l^tgc 
auftragen.  Damit  durch  die  hoheBrcnnmaicrialschiditc  eine  genügende  Luft- 
menge  einströme,  ist  aber  eiu  lebhafter  Zug  erforderlich,  indem  die  hohe 
iJrcnnmaicrial schichte  das  Einströmcu  der  Luft  in  bedeutenderem  Maassc 
behindert.  Durch  eine  dicke  Btcnumaicriabchicliic  kann  nicht  so  leicbi  xa 
viel  Luft  einströmen;  die  durchströmende  Luft  berührt  aber  uMcrw»;« 
sicherer  irgend  ein  Brennmaterial-  oder  fiastheilchcii.  Bei  groMcrSdiichten- 
höhe  des  Bretmmaicriale.'i  wird  also  das  Feuer  durch  üu  viel  Uberschossige 
l^ft  nicht  gekühlt  iierden  und  die  einströmende  Luft  wird  «chcret  lut 
Verbrennung  verwcrthet.  In  m  dicker  Schichte  darf  man  da-tBrammaierial 
selbstverständlich  auch  nichi  auf  den  Rost  bringeiu  indem  sonst  nklil 
genug  Luft  cjndringen  könnt«.  Ans  Obigem  fol^t  sonach,  dass  es  im 
ASgcmeincn  zweckmüssiger  ist,  mit  kleiner  Rostfläche  und  mfig- 
iichst  dicker    ßrennniatcrialxcliichte  m  ;irt)dien,  als  tmigckehfl. 

Hierauf  sei  gan«  bexoudcTs  aufmerksam  gemacht,  wdl  die  Ko«tfÜche 
der  meisten  Locomobileii  so  gms»  ht-mesten  ist,  dass  «e  audi  für  3H:hIechlet 
Brennmaterial  ausreicht,  von  welchem  zur  F.r*eugung  de*  gleichen  Dam]if^ 
quantums  mehr  vvrbraiuil  werden  inuM,  als  von  gutem  BreunmaternlcL 
Wird  jedoch  auf  einem  so  grossen  Roste  mit  gutem  Rreiminatemic  gefeuert 
SO  kaiiu  dasselbe  nur  in  diiuner  Lage  aufgebraiOil  werden,  was  etnc  seht 
unvollständige  Verbrennung,  also  eine  ni<:ht  Ökonomische  Feuerung  mr 
Folge  hat 

Nadidcm  durch  Verkleinerung  der  Ro^tflüche  ni<Jit  selten 
bedeutendes  BrenniuaterialersjiamLss  erhielt  werden  kann,  so  erscheint  ei 
iTcckmilssii^dic  vortheilhaf  teilte  Grösse  der  K  »st  f  lache  vcrsuchs- 
ireisc  zu  ermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  verkleinert  man  die  Rostäüchc 
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ToriaufiK  <t:i<turdi,  thvts  nun  die  Seiten  (lea  Roste«  mit  ZicücUieiiicn  bcliq^L 
Die  iwLKhrn  <len  kLueren  verblei lietidtst  Fu^m  uiiUae»  jedoch  gilt 
TcnchmicTt  n-erden,  djunit  durch  dieüett>en  uicht  I.uft  in  den  Feuerrauin 
eindringe.  In  dieser  \\'eUe  verlldncrt  inan  die  Rijsiflä<:he  so  lange,  bis 
mnn  bei  ni<.*ht  fordrlcr  ]''euenin^  ii(ic>i  gciiujiend  [lainpf /u  ettei^en  rennii^ 
Kndgiltig  verkleinert  man  die  Rostflüche  auf  die  in  solcher  Art  lexij^esteUie 
Grosse  dAdiiri-li,  diuu  man  ;iu  deum  venleckendeu  Thcilen  der  Roxtllüche, 
sUlt  der  Rostütäbc  gut  xiiilieucnile  eiserne  Platten  einlegt.  Gelegentlich 
dicwr  Versnrhc  wird  auai  auch  leicht  feststellen  Löuiicn,  in  welt-hcr  Dicke 
das  Urennmatcrial  aufgetragen  werden  must,  ilaiuit  bei  dem  verTügbarcn 
Luflzugenocli  eine  geuiige:i<le  I.uftiuciige  (lur<:h  die  TtrenninaterialKchichte 
eindringt,  also  ein  Icbluftes  gutes  t'cuer  iiiiterlialien  «-erden  lujnne.  Je  nach 
dcrSlucIcgrös^cundQualiL'kt  de«Rrennmatenaleii]>tlegtdieScliic'htendicl:c: 
bei  Braunkohle  6 — I0«w,  bei Schu-nr/.kuhle  7  —  11,  bei  Cuaks  >f^l2fni 
zu  betragen. 

Eine  Hauptbedingxiiig  für  jede  gute  und  ökonomische  I-'coenm$  ist 
K.e*i  auch,  da«  beim  Nachfciiem   auf  einmal    nichi   zu  viel  lircnu- 
^unaicrial  sufgcw orten  werde.  i^glmanaufeinmaUunclBrcnnmatcriat 
^■tacfa,  so  wild  das  Feuer  zu  sehr  abgckiüili,  die  sich  aus  dem  ncuauf- 
gewotfcnen  Brennm.itcrialc  entwickelnden  CJ.i«;  können  demzufolge  nicht 
verbrennen,   sondern    eniwciciien   nnvcrbrannt  durch   den    :>clionHtcin 
in'sFrcie,  oder  lagern  sich  uh  Kuss  in  den  Siederohren  und  im  Schomsiciac 
ab.  Wahrend  der  Hrwärmung  des  Ebeninnatcriaics  entwickeln  sich  nfttnlich 
aus  denselben  kohlcnsiotfhaliigeUase.  welche  jcdodinurdann  verbrennen 
können,  wiiui  sie  mit  der  zur  Verbrennung  crfordcrlkheo  t.ußmcDgc 
ftTcrmcngl  und  auf  ihre  EnixiJndnngstem))et3tiir  gebracht  werden.    Wird 
tiif  einmal  eine  gro^e  Foiiion  des  Brcnninitteriales  aufgcuorfen,  so  wird 
dadurch  dos  Feuer  in  bedeutendem  Maasae  abgekühlt  und  auch  das  Ein- 
suonicD  der  Lud  mehr  behindert.  Gleichzeitig  entwickelt  sich  aber  eine 
bedctitendc  Menge  von  Gasen,  in  Folge  dessen  nur  die  leichter  entzünd- 
baren derselben  verbrennen  kouncu,  während  sieb  die  schwerer  brennbaren 
in  Gestalt  kleiner  Flocken,  ab  Rauch  und  Russ  aussdKidcn.  oder  auch 
als  unsichtbare  Gase  durch  den  Schoms»ein  entweichen.  Hie  verschiedenen 
BrennmateriaUcn,  namentlich  <lie  vencdiiedencn  Steinkohlensorien,  cnt- 
[vickeln  UbTijceo.s  nicht  im  gleichen  Maaasc  solche  kohlenhaitigc  tiase.  Viel 
bildende  Brennmaterialien  brennen  mit  langer  Flamme ;  solche  geben 
'sddechter  Wartung  det  Feuers  daher  auch  mehr  Hauch. 

Dat  Woen  der  as  l^ocoinotincit,  umentlich  für  Strofafeuenioc.  in  ncaner 
Zelt  Mußt:  xntrbraclitea  (o|[e»«aniee  RaachverKeliranft-Einrichtuiicea 
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iKitcbt  darin,  .Im«  iHc  im  Ki-iicrraiimr  anKBoiriiicten  eiwrnen  PUltta  odor  J 
mauctDiicrB,  wcli;hc  wkliTcnil  dct  Kein«!)»  glühend  vieidea,  ila>  nCH  M 
Kttmiuhlc:  IliciinmileiiM  und  ilic  aut  dcmiclbcn  licli  cnluic  kein  den  Gjite  et- 
wüimco  und  d.iduich  ichncll«  iq(  ihre  Enuündungilemperalur  bringen.  Durch 
die  be treffe odcii  Vorrichtungen  werden  die  Flaminc,  btenobsrea  Ga»c  ond  Lufi 
bereils  in  der  Feuerbüchie  in  einen  tiiK<!n  Raum  zusummeneebracht.  vodnrch 
(in  iuniKerrt  Vcrnieui;«»,  aUo  eine  sivhererc  EotEÜDiJunt;  untl  volLkomsiencre 
VetbieTiiiiint  detiielbcn  heibi-ijjefiihrt  wiit!.  Bei  den  ineixlcn  dcrarfiifeu  Eiii- 
i>chliiR|;ci>  uiid  tu  den  lirrnnbntcti  (i.iicn,  uni  ilcren  VcibrcnnnDj;  »iicli  mehr 
lu  iilclictii,  -luch  oberhalb  der  llrennmilciutiichidilc  I.uft  iiij;cfQhrt.  [n  d>»e! 
Weite  kann  der  ccwiinichle  Zweck  jedoch  nur  dnnn  crreichl  weiden,  wenn 
dteie  Luft  gleii:hni^iie  rertheilt,  in  nicht  /u  groDci  Menge  und  bereits  nüi 
hoher  Tcmperalur  in  den  llcitraam  gelangt-  Wird  dieien  Bedin|;ungea  Geonje 
Ktleistel,  >o  kann  durch  derartige  Kinrictilani;cii.  namentlich  bei  VvrorndBa; 
*oii  sehr  satreicilcin  Brenn uuteriule.  ein  naruhuOr*  I%rt]iimiis  enielt  weiclen. 

Willi  Mi(  cirinial  viel  ßreiiiiiiiaicrial  uuCtteworfi:»,  so  wird  üi  Folge 
Verniiii(lt:ruu){  iler  lVm|)eratur  auch  die  D:im]irsjiaDuuiif[  sinken: 
Sfiäter  dagegen,  na<:lidein  auch  das  neu  aufgele^ct^  ßreDnmaieiixl  iii  Brand 
gerailien  iM.  winl  die  Dainiifüpaunung  rasch  «leiten,  was  die  Gl«i 
mÜMsigkut  ilo  I)etric:)>es  beL-inUäi^hligt. 

Das  Breiuiinatin'ial  null  ileniuat^h  mir  iii  kleineti  PortioDcn 
in  (licsen  cntx[>rci:hendco  ZivisrJieiiräuiueii  aiif^ehrachl  wcnlci. 
Die  /.«ischair.citKti  uilleii  nicht  tu  lange  »ein,  da  diLs  l-ciicr  sonst  xs 
sehr  Dieilerbrcnnt;  dicMellien  tlflrfen  jedoch  auch  nicht  zti  kurz  söd.  4i 
durch  lüiißges  1  )ef)iien  tier  Heixthtire  viel  kaltt;  Luft  in  ilen  Heinvam 
gelangl,  uclche  die  Vcrhrcnnung  gleichfalls  hceintraciitigt.  Die  cst- 
sprcchcnibitenZwischauei(eiiumlI'(>rtii>ngrii!»cnriir(IasN;ichrencnilusai 
sich  durch  Hciilinrhtcii  der  DumiifsiMinnung  und  des  Feuers  leicht  crmiiidn 
Bei  nornia.lctn  lictrichc  hat  man  nämlich  damnch  zu  trachten,  da§&  bei 
möglichst  gleichmii^iigem  iitid  ununteTbrochenem  Speisen  die  Daropf- 
s[ianDUOg  möglichst  gleich  bleibe.  Andcrersciu  soll  Urconmatcrial  nur 
dnnn  nachgcl^  werdet),  n3ch<leni  der  gröbste  Thcil  der  sich  ans  dem 
Bicnumaicrialc  entwickelnden  Gase  bereits  verbrannt  ist.  am  Roste  sicji  alio 
nur  mehr  glühendes  und  mit  kurzer  Klamme  brcimcodcs  Brcnunidtcna] 
bcündcl.  Es  ist  gar  nicht  schwierig  diesen  Zeitpunkt  zu  trcSim,  wenn  raan 
das  Feuer  von  Zeit  ea  Zeit  beobachiei,  da  anfangs  hauptsächlich  die  sich 
aus  dem  Urcanmaterialc  eDlwickcIndcn  Gase  und  swar  mit  Uuiger,  am 
wenig  durchsichtiger  Flamme  brcnucu.  w.threDd  ^cli  später,  warn  dxs  in 
festem  Zustande  verbteonende  Breuiunaicrial  iii  Rraud  geiaih,  nur  g^at 
Vuntc,  vollends  durdi&tchiige  FUinmolien,  Wsieliun^weiae  nur  glühende 
BrcnnmatvmUtUcke  /eigen.  Das  Feuer  kommt  natürlich  nicht  unvennitt^ 
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von  einem  auslände  in  ricn  aiuleren,  -^otKU-Tn  l-s  weritcn  ilie  aiirtngli<:h 

[lajtgcnuiul  luum  iluirlischcinciidcn  Fliimmen,  wciin  muh  nicht  amgaiiaen 

[Kosig  gicichicitig,  jedoch  stetig  küner  uiut  durdixchcinender;  wjlhreDd 

dessen  vcrbiciini  jedoch  auch  schtm  ein  'l'licü   de»  glithewlcn  Brctin- 

n>atcrialc&.  »il  dem  Nnriilcgcn  einer  twucn  }'arii(in  (l;iri'  m;in  .mch  nicht 

»o  lange  zogcm,  bis  bereits  ein  grosser  Theil  de«  in  reslem  /.ustande  ver- 

brenncDdeD   Brcnnmjitcrialcs    au^:ebr3imt   i.5t,    ria  ein    rlerartig  nictli^- 

gebniDUtes  I'cucr  da^  neu  atifgeworfene  llrcnnniatcrial  nichl  genügend 

rasch  erwarincn  und  cnt^iindai  wurde.  Wird  mit  Kohle  gefeuert,  so  wird 

tiian  je  nacli  Grosse  des  Kessels  und  der  RostiUtchc  Qur  in  Intern-allen  von 

10 — 30  Minuten  nachfcncm. 

Um  «ut  und  sginniam  lu  feueni,  ist  das  nachgelegte  Brenn- 
raaierial  auch  entsprechend  su  vcrthcilcn,  damit  dasselbe  das  Feuer 
xn  einxetnen  Stellen  nicht  ersticke,  sondern  die  Flamme  duKh  die  neu- 
anlgebracbte  Brennmatcrialsdiichte  durchschlagen  kounc.  Am  swcck- 
iii2»igHien  litt  es,  die  aufzugebende  Portion  nur  auf  den  vorderen 
Theil  des  Hcijtraumcs  aufzustreuen,  damit  die  sich  anfimghc-h  ent- 
wickchiden  (jase,  «ahrentl  sie  durth  den  hinteren  'Hieil  des  I lei iiraiimcs 
streichen,  durdi  das  daselbst  ungestüri  brennende  Feuer  entzündet  wadea. 
osellien  Grunde  *ioll  die  Brcmimaterialsdiichie  am  hinteren  Thcüc 
auch  etwa_»  dunncr  sein,  damit  dort  die  zm  VerbrennuTig  ihcscr 
Ünxe  näihige  RroMcrc  I.uftmcngc  einströmen  könne.  Wird  in  dieser  Weise 
gefeuen,  %o  hat  man  vor  Nachlegen  einer  neuen  Porlio«,  einen  Theil  des 
glühenden  lirennmalcriaU  \  oni  vorderen  Thcilc  des  Rostes  nach  ruckwSrLs 
XU  schieben.  Ist  tli«  RuslllUcht  nur  klein,  und  liegt  dieselbe  tief  unter  der 
Ileixthiirc,  wi  kann  man  nicht  in  dieser  Weise  feuern.  In  siilchem  Falle  hat 
nun  die  neu  atir^ubrin|L;ciidc  Portion  möglichst  ftleichmiissig  auf  die  ganze 
RostHndie  xu  verdieilen. 

Nachdem  dne  Portion  Brennrualcrial  nachgelegt  wurde,  muss 
man  etwa«  mehr  Luft  einströmen  lassen,  da  die  Rremimitterialschichte 
erhöht  und  die  Menge  der  brenntiarcn  fiase  vermehrt  wiinle.  Andererseits 
muss  die  Aschuikustenklappe  ein  wenig  herabgelaimm  werden,  nachdeni 
sich  da.-!  na  (abgefeuerte  Breimuiuterial  entzündet  hat,  damit  sich  nicht  ein 
zu  starke«  Feuer  eritwii'.kle  und  die  Uamiifspaunung  nicJit  zu  hoch  steige. 
Aus  den  bisher  erörterten  Bedingungen  des  guten  und  sparsamen 
Fcuerns  kann  auch  gefolgert  weiden,  das»  ilas  Brennmaterial  nicht  iu 
XU  grussen  Stücken  aufzulegen  ist.  trrössere  als  fau.stgrusse  Kohlen- 
Stücke  »oll  man  xerschlagen,  da  grössere  Stticke  nur  nach  längerer  Zeit 
auf  die  Eniztlndungstcmperatur  gelangen  kömien  und  bis  dabin  möglicher- 
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weise  nicht  zur  Verlircnninig  gclangciulc  Gase  und  Raudi  cniwickelD. 
Gelangen  »olcl»;  grü^^serc  Stücke  entUich  in  Uiänd,  so  geben  sie  eia  atuur- 
ordcJitlirh  tttnrkcs  I'eacr.  Verheizt  lasin  grosse  StUckc,  so  wird  dcnuudi 
das  Feuer  sehr  üngldchniäs»ig  briTmcD.  was  auch  einen  fORwäthrendeM 
Wechsel  tlci  IXitiipfsp.innung  nur  Folge  haben  wird.  Holz  kann  «vohl  auch 
in  gauien  Scheiten  verbrstant  werden,  wenn  der  Hcizrauni  gcaügewi  gc- 
raiiniig  ist.  Zur  Feuerung  von  Loctimobiltn  müssen  jedoch  die  Schale  in 
der  KcgL'l  in  zwei  bis  drei  Stucke  zcrschniucn.  und  wenn  uc  sclir  dick  »tnd, 
auch  noch  gespalten  werden.  Ucbrigetis  knnnmjtnbci  cnts})icchcnderHcü- 
vorrichtung  kleinkörnige  Kohlen,  sowie  jetics  andere  Brenoinaierial  clm 
so  gut  verwenden,  als  Hole  oder  grobkörnige  Stcinkohloi.  Man  rnux»  nur 
darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  dos  Breunmaiciial  (S%espahne,  Lobe, 
Staubkohle)  in  desto  dünnerer  Scliichie  anr^ulegcn  ist.  sowie  dass  man 
einen  desto  kicinspal tigeren  Rost  lU  verwenden  hat  und  der  Luftzug  dato 
lebhafter  sein  niuss,  in  je  kleineren  SlUckcn  das  Brcniunatcraü  mr  Ver- 
wendung gelangt  und  }e  dichter  sich  die  cinzcben  Brennntaicriabttickcben 
ancinandcrlegen.ImDedarfsfalle  kann  niandenl.uftfug  durch  Vctklcinening 
der  Ukiscrohnnundiing  verstärken. 

DasBrconmaterial  soll  möglichst  trocken  sein,  da  die  Fenclt- 
tigkcit  die  l-jit/undbaikcit  und  Heizkiaft  vcmiinderl.  Die  bei  Verbremumg 
leuchten  Brennniatcrialcs  sich  entwickelnden  l>aru]tfc  bilden  mit  dem  Ruitse 
eine  fiCL'liartigc  zähe  Masse,  welche  die  VVAimc  schlecht  leitet,  ein  Vcrrosun 
dcrBkcheherbeifulm  und  uurschwcr  entfernt  werden  kann.  Staubkohle, 
iowic  backende  Kohle  müssen  jedoch  befeuchtet  werden  und  zwar 
am  besten  etwa  einen  halben  Tag  bevor  sie  xur  Verwendung  kommen. 
Von  nicht  benelzieii  Staubkohlen  ßllli  viel  <Iurch  die  Roslsfullcn;  irockenc 
Staubkohle  lagert  sich  ulKxdics  so  dicht,  dass  mchl  genug  Luft  durch  die 
Brconmaterialsdiichlc  dringen  kann,  was  eine  höchst  uiiv<rilkommene  Va- 
bretiuuu([  Kur  Folge  hat,  Backkohle  backt  weniger  zusammen,  wcim  sie 
befeiKhiet  wird.  Bei  diesen  beiden  KoMenarten  kann  man  durch  Befeuchten 
ein  Kri]jamts8  von  d — 10%  erzielen;  bei  jedem  anderen  Brennmaiciialc 
wirkt  die  Feuchtigkeit  jedoch  entschieden  nachlhcilig. 

Bei  dcrVeibrcuuuiijtdcrineisteuKolOen  bilden  sidiauchSchlsckcn, 
wctdtc  die  Rosts|ialtcii  verdecken  und  <ladurch  das  Zustiunicn  der  Lafl 
behindent,  al«u  die  Vcibrcouung  bcctnlrJichiigeu.  Uoicr  den  glühenden 
Schladcenkudien  veibreiincD  die  KosLsidbc  auch  iokurzerZctt.da  sie  durch 
ilie  «otLit  zwi.sdien  denselben  eiu-ttromcndc  Luft  nicht  gekühlt  werden. 
[)ic  Schlackenkuchen  ntMUt  ntau  daher  icilwdse  aufbrechen  and  aus 
dem  Hvixraume  eulfernen.    Zu  diesem  Zwecke  stossi  man  eine  langte 
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xugcspinie  Eiscnstiinge  durch  diu  ItrcnnmatcriaiNc^ichtccntlnn^.  wodurch 

die  SchLickc  ihcilwcisi;  ^tcrbritht  Htnl  an  <iic  Obertlar.hc  gelangt.  I  licrnach 

,  kiinn  tiKKi  ilic  Schlacke  von  dem  gtuhcßdcn  lirdinm^lcrinlc  leicht  tinicr- 

rhddvti,  da  dieselbe  aDdcrUbcrßjtchcsorort  auskühlt  und  dunkler  wird. 

Dnniil  man  die  Heizthlirc  nicht  zu  lange  offen  /u  hallen  brauche,  zieht 

,  DiAH  die  aufgebrochenen  Schbcken  vorlJkuAK  nur  an  eine  Stelle  zusammen, 

|nnd  nimmt  sie  mit  einer  Scluiiifci  erst  dann  h«aus.  wenn  man  neuerdings 

dien  auflegt-  Am  2wcckmässi|^icn  ist  es.  auf  einmal  nur  die  eine  Rosi- 

|]ßc  und  er«t  später,  wenn  man  wieder  gutes  Feuer  hat,  die  andere  H^fic 

Idcs  Kostcs  2u  reinixcu.  Bei  der  Stroh fcucruiig  bildet  sich  Wcl  Schlacke, 
dieselbe  fallt  jedoch  beiden  gebräuchlichen  weitspaltigen  Rosten  tdcht  in 
den  Aschenkasten,  neun  man  das  Feuer  mit  der  Hciz^bcl  etwas  lockert. 
Wird  mit  Backkohlcgchci/t.äomuBs  man  die  zusammengebackenen 
Brocken  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dem  Schiireiscn  eerbrechen,  da  dicscitwn 
sonst  tlas  Einsirüraen  der  Luft  liehindem,  also  die  Verbrennung  Ixiei»- 
irachtigcn.  Wini  dies  veral>sdun)t,  so  ist  es  «vohl  möglich,  daas  es  nidit 
gelingt  die  nüihigc  Dampfmenge  zu  enteugen,  obwohl  der  Hcüwcrth  der 
ackkohlen  ein  sehr  grosser  ist. 

Das  Feuer  soll  man  jedoch  nie  aufwühlen,  da  dadurcli  die  Ver- 

>reimung  nur  gestört  wird  und  viele  nodi  unverbrannte  Brennmaterial- 

Jien  iu  den  .\  sc  henkasten  fallen.   Indem  man  die  Srhliukcn  imd  die 

vtt  xusanunengeluc keilen  Kohlenbrockcn  aiilliricht.  sowie  das  vonic 

aufgelegte  Brennmaterial,  nacJidcm  c«  .'(ich  cnt/undct  hat,  nach  ruckwUns 

Jiiebt,  wird  ilie  Hrennmatcrial schichte  ohticdics  derartig  gelockert,  dass 

iie  mdste  Asche  durch  die  RoMtsiiallen  tallt,    Krfordcrlichcii  l-';illcs  cnt- 

enilni.-ui  ilicKsche,  sowie  die  in  den  Kostspalten  etwa  Sterken  gebliebenen 

lirhUicken-  uml  Kohleristiickclicn  dadurch,  d/iss  man  ein  langes,  ttaches 

Schtircisen  von  unten  zwischen  den  Rustslidien  cinigcmalc  hin  uml  her  stosst. 

Nach  dem  Reinigen  des  l-'cuers  und  des  Rostes  hat  man.  weit  die 

^dlOB  unbehinderter  einströmen  kann,  den  Aschenkiistcn<lcckvl  etwas 

Bicdriger  IU  stellen,  be^^iehungwcisc  den  Lüftung  m  massigen. 

iZum  Narhfciiem  und  RcinigcB  des  Feuers  soll  man  die  Hciithürc 
pur  möglichst  karxe  Zeit  offen  halten,  da  samt  die  durch  dite 
grosse  Ocffnung  cimretendc  bedeutende  Menge  kalter  Luft  das  Feuer  xm 
■ehr  abkühlt  und  nnmaillich  bei  kalter  Witterung  auf  tue  heissen  Kessel- 
bleche,  besonders  auf  die  Rohm-and,  schildlich  wirkt,  Ist  im  Sclxinisteine 
ein  Absperrschieber  oder  eine  Drosselklappe  angebracht,  so  ist  es  am 
vcckmössigsicn.  den  Schornstein  hiermit  abxusperrcn  und  dadurch  den 
ifUtig  ganx  einzustellen,  bevor  man  die  Heizihure  bRnct. 
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Hai  mauinbcsondcrcnFiÜlcii  das  Feuer  rasch  zu  inassig;eii  und 
'  gnOgt  das  Zuiuaclicii  des  Asdicukaslcndeckels  nicht,  so  schiebt  tnan  ilu 
HreDnmatcrial  auf  den  hinteren  Theil  des  Rostes.  Es  ist  wcciiger  zu-tck- 
niiUsif;,  dasscllic  ac^cn  die  Heizthiire  zu  ziclien,  da  in  diesem  Falle  die 
durch  die  oflene  Rosistcile  eiatiromcndc  kallt  Luft  die  Rotu^rand  in 
»chadUchcr  Weise  zu  lasch  abkiihleu  wurde.  Die  HeizihUre  soll  zur  Dilin[ifiuQ 
des  Feuers  nur  im  äusserstcu  Nothfallc  gcöffuct  werden,  dann  soll  nun 
jtilucili  unbediui;!  auch  die  RauLlii;an)uierihüri;  aufniacheii.  dunit  der 
l.uftzuggfiiijdich  eingeteilt  werde.  Um  das  Feuer  plötzlich  xu  Idscbeit, 
M  es  am  zw«<:kiiia.viig>icn,  dasselbe  mit  Asche,  Fnle  oder  Sand  zu  crsti<^eii. 
FJ  JKt  nidu  immer  xtilüssix.  durch  Herauxreiiaen  einiger  Roststabc  du 
Feuer  in  den  A.it:himka!iteii  fallen  %n  b.s«m,  da  xich  bei  diesem  Aufinihleii 
des  Feuere  leicht  sLirkc  Flammen  bilden,  welche  die  Cicfahc  möglicherweise 
noch  erhuhtni.  WiLi^ercUrf  unter  keinerlei  Umstanden  in  den  Hcüraum  ge- 
schüttet werden,  weil  dailurch  die  Feuerlnichscn  bleche  bctlcniendcnSdiaden 
erleiden  kOimtm.  Mit  Wasser  ilarf  man  die  üliitli  höchstens  im  .-\schcnkastcti 
hischen,  jedocli  auch  dies  ist  tiicln  eben  empfclilcnsucrth.  da  die  hicrba 
aufsicigciuien  l.)am])fe  mit  dem  in  den  Rohren  abgelagerten  Russe  einen 
pedUTtigen  Anssttx  bilden,  der  nur  schwer  zu  entfernen  ist 

Schliesslich  sei  noch  erHflhm.  dass  sich  im  Aschenkasten  auch 
nicht  zu  viel  Asche  aah.tufcu  soll,  da  dieselbe  das  Eiostitiiuen  der 
Luft  bch indem  küimtc. 

3-  Einstellen  des  Betriebes. 


W.lhncnd  des  Betriebe*  hat  uiau  in  der  Regel  tüjnUch  mehreTanalt 
filr  kurze  Zeit  die  Dani|jrcr/eu};uuj;  einzustellen.  Man  hat 
namentlich  wahrend  der  FrUhstUcks-  luid  Mitia)(S|iauie,  oder  u-otn  die 
Maschine  wegen  des  Oeleiis,  oder  wegen  anderer  au  dervell>en  ui  vtl' 
richtenden  Arbeiten  angehalten  wird,  je  nach  Umstjkndcu  die  Dampf- 
bäldung  XU  massigen  oder  ganz  zu  unterbrechen.  Zu  dieaem  Behnfc  hm 
man  das  Feuer  niederbrennen,  —  vrirfi  10 — In  Minuten  vor  derBctrielB- 
pausc  kein  ßrcunmateriat  mehr  auf  —  und  speist  den  Kenxd  noch  bei« 
die  Maschine  angcluitten  wird.  Schlievtlit^h  stellt  miin  zur  I>an){>fimg  dd 
Feuers  die  .\scbenkaicieuklappe  niedriger,  jedoch  nur  soweit,  da«s  das  *m 
Roste  befindliche  Breniunaterial  langsam  forlbrennc. 

Dauert  die  BetriebsunterbrccJumgiiidil  langer  als  ein  bis  >wciSlun>len, 
so  kann  mau  unterdessen  mSsicig  fortheixen,  ila  ein  neues  Anfeuern  mehr 
L'msUlnde  verursacht.   In  »oldion  Falle  darf  jedoch  der  Kcssd  ja  nidu 
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ne  Aulindii  MejlK:n.  Auch  »t  es  zweckmSssig  die  Ma-idiine  während 
Icher  RetrielKpausKTi  nli  tuid  üu  kurie  Zeit  leer  laufen  xu  laKben  uud  den 
Kessel  mitunter  ein  wenig  im  s[>eisen.  Während  jeder  nicht  gane  kurzen 
HetrielMtintcrhrerliiing  snll  man  die  Federwaage  «was  nachlaaien,  damit 
man  das  Steigen  der  r)aMj])fs]iaiiuung  eher  bemerke  und  leichter  liintan* 
hatte»  kijnne.  Jede  Betrietwiiause  soll  der  KeMelwärter,  werm  er  nkht 
anders  IjesdiUfltgC  ist,  mm  Reinigen  des  Kessel*.  sämmtÜcher  Amiatiircn, 
gegeheiien  Falle*  ani.h  üum  Puueu  der  Danipfuixsdiine  bentilxeii.  da  die- 
9K;lhen  bedeutend  leichter  gereinigt  werden  ktninen,  we:m  xic  warm  sin<l. 

Ist  man  geiiülhlgt  den  Betrieh  einr.ii bellen,  wenn  man  doranf  nicht 
TOrlierciiet  war,  i.  H.  in  Folge  eines  l'nfalles,  eines  Hnn.ht-i  an  der  Miisrliinc, 
oder  irgend  «ine«  anderen  untorherguehenen  Uni^tandes,  xo  wird  man 
zuerst  den  As*'henkaiten  i.ch!ievien,  I >e* i eh ungs weise  den  Zug  nnterhretthen. 
Steigt  die  Damgifsgiannung  trot/dcm  üliennässig  inid  kaini  ntan  nii:ht 
isen,  so  wird  man  das  Feuer  am  Ro«te  nach  rü<:kwJirts  schieticn  oder 
)«■  läsdien.  F-rforderlichen  Falles  wird  man  /ur  laiigKaintm  Kühlung  des 
£,t:s»ds  die  Randikainmcr-  und  Hei/tliürc  gleidwdtig  OfFiien. 

Wie  vorangehen  ist,  wenn  man  den  Retrieb  plöt/lich  einzustellen  hat, 
weil  einzelne  ■['heile  der  Hcj^.flärhc  wegen  Wa.*scrmangel  glühend  wnrricn, 
ist  schon  auf  Seite  167  nngegc1>en. 

Im  Falle  eine*  .Srlia<lenfcners  kann  man,  weim  der  Kessel  in  einem 
geschlossenen  Räume  nnfgestellt  i«t,  den  Oamjif  gnt  /um  Loschen  ver- 
wenden, indem  man  in  das  brennende  l^ic.il,  nat:hdcm  alte  Fenster  nnd 
Thtlrcn  geschlossen  wunJen.  <!eti  liampf  einströmen  lassl,  In  Trocken- 
kammern, überhaupt  sehr  fcueigefnhr liehen  Fabriksliiiali täten,  legt  man 
EU  diesem  Zwecke  eigene  Rohrleitimgen  an,  welche  im  Ikdjirfs&llc  leicht 
zu  otlnen  sind. 

Durch  ein  beim  Dreschen  enlsichcndes  Schaiäenfeucr  ist  die  Dresch. 
schine  mehr  gcßhrttet  als  die  Locomobile.  Man  hat  daher,  wenn 
muglich,  jnierst  für  die  Rettung  der  Dreschmaschine  lu  sorgen.  Kinc  Loco- 
mobile erleidet  in  der  Regel  selbst  duidi  starkes  Feuer  keinen  sehr  be- 
deutenden Schadm.  Kann  man  also  nicht  lange  neben  der  I,or.omobilc 
verbleiben,  oder  kann  dieselbe  nicht  von  der  Stelle  geschafft  werden,  so 
wini  man  das  Feuer  am  Roste  loschen  und  die  Sicherheitsventile  ein 
wcaig  lüften,  jedoch  nur  dciartig..  das«  der  Dampf  nicht  zu  rapid  au»> 


|_Stei: 


^^la 


Vor  jeder  längeren  Bciricbspausc  soll  man  darnach  trachten, 
■SS  bis  znr  EiastcUung  des  Betriebes  die  normale  Damp&pannung  erhalten 


388 


EtniKllen  ■!«  Belri«bFL 


1>lcit)e,  jcdocii  clttx  Feuer  Ins  ilahin  inü^lirh.>tt  abbrenne.  Cegen  dai  Vaäe 
der  UcIrielM/.cit  luii  m:ui  ilen  Keuel  längere  Zeit  hiiutur<*-!i  zu  ^Li>ci.t«ti  Dtid 
xwar  soweit,  (üux  der  U'^iütenUiid  lutliem  bis  zum  otieren  E'robiTlulinc 
reiche,  Dies  ist  notliwcnilig,  cLimit  vor  Kiti-itcllung  des  ltctricl)cs  in  «k« 
Kessel  ihcilwcisc  frisches,  noch  nicht  «usgckorhtes  VV'asscr  gcUcgc  iind 
damit  man  einen  'I'hcU  des  Watiset«  nblasseti  käone,  nachdem  skh  der 
Schlamm  im  Buden  gesetzt  h.ii.  I Jic am  Ro«ite  ninukgcbliclienc Gluth  und 
Schlacke  muss  man  herausDchmcn  und  nblüschcn.  Wahrend" der  Nacbl 
oder  äoa  anderen  ISngercD  ßctriebsjuiiisc  darf  am  Koste  kein  Breim- 
mnierial  bclasseu  werden.  Die  Aschcnttasienklappc,  HcizihUrc  und  Raudi- 
kanuncTlhtlre  wird  man  gul  schlicsscn.  Dem  Fallen  der  Daiupfs|aiuilUig 
entsprechend  wird  die  Federwaage  gclufict;  mau  soll  jedoch  das  Sinken 
der  Dampfspannung;  nicht  dadurch  xu  heschlcunigmi  trachten,  <Lu»  mao 
durch  dasSicherheitsventilDampfausstrfinieiiläiist.Ttis  die  r)ainpfs|nnniui| 
nicht  von  9clb<.t  auf  \i — 1  A/m  gelidleii  ist.  -loU  mau  lieber  den  Kcswl 
uiid  sjUumtliche  .\nnaturcn  ^t  reliii^i,  etwa  nöthi^e  Idüuere  Refiataturv 
arbeiten  ausführen  oder  vorltereiteii,  n'ellcidil  das  lireiinnMieriil  filr  ilen 
uilichstcn  Tag  vorrif^iteu  u.  dg\.  l*t  die  lliinipl-'jianimiig  auf  etwa  V|  bii 
1  Alm  gesunken,  su  wird  man  einen  TheÜ  lies  mittlerweile  uir  Knhe  (t- 
bngten  .iclilaniinix«i  Wasser  abljuweiL 

Vor  einer  Betriel>H[i:uise,  während  welcher  iler  KesKel  güoKlteh  an»- 
kahlt,  ist  es  eweckmiLssi^,  auch  den  ol>ercn  I*robirhahn  xu  offnen,  lUmii 
die  I.uft  in  den  IXimjifraum  itntiehiit<lert  eindringen  könne.  Geschieht  die* 
nicht,  so  sollen  jeilenfidls  «iie  1'umpen.schlauclie  aus  dem  Wasser  gehoben 
werden,  da  es  sonst  wohl  möglich  ist,  dass  sich  der  Kcncl  ganx  Rui 
Wasser  füllt 

Steht  die  l^)comol>ile  unter  Ircicm  Himmel,  so  «oll  sie  för  die  Dana 
jeder  lungeren  Hctticbspausc  mit  einer  wasserdichten  Dcirke  gut  xugcdcckt 
werden,  ftei  kalter  VVittcning  soll  man  die  Speisepumpe  und  das  Wasser- 
standsglas von  WiLS-ver  cnilccreD.  da  dieselben  durch  Kinfricren  des  Wasser* 
Mrtirechcn  konnten.  Damit  sich  iLe  furajic  vollständig  entleere.  iR  es  aoi 
zwvr.kniftssigstcn,  iuu:h  dem  Kiustellen  des  Betriebes  dos  Saug>  und  Ikvi.- 
venlil  aufzuhel)en.  Bei  grosser  Kalte  darf  über  Nacht  auch  im  Kessel  k« 
Wasser  geliisscn  werden,  il.^  der  Kessel  durch  KinfnCFcn  des  Wasien 
ffoaaai  Schaden  erleiden  könnte.  In  solchem  Falle  wird  n-ohl  mitoniff. 
anstatt  das»  der  Kessel  cntleeit  würde,  der  Wächter  oder  dne  andoe 
nicht  sachverstiindige  rerson  ilnmit  Iteiraut,  wahrend  der  ganxen  Nadit 
langsam  fortzufeuem,  wocbirch  jedoch  bereits  viel  Schaden  angerichici 
wurde. 
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inl  der  Ketrict)  für  längere  Zeit  eingestellt,  oder  soll  der 
«iacl  gerc:ini)(t  wvrden,  \o  w-Jrd  mau  uusser  allem  frUlter  Erwihiitcn  die 
HühiiwirlrclD,  sowie  die  etwa  loaxuiiehniciidcn  Schrauben  lockern  und  au& 
den  Stojifljtirlwcn  <li«  \'er«lichtim;{en  hcraiiinehmen,  so  lauge  der  Kes-tel 
noch  wami  ixt.  So  lange  der  Ke.sM.-I  iinch  uldit  jjaux  aiisgekülitt  i-st,  kann 
di<»  verhÜltiiiKtniii»!^  lutctit  ^'csi -liehen,  während  dic:ie  Arbeiten  .i[tSier 
mit  !>e<leiitiMul  mehr  Schwierigkeiten  verlmnik-n  sind.  Ixt  der  Konel  bereits 
kali,  so  erfordert  dn.i  l.uftcn  fintr  Schraube  ii.  dgl.  nicht  selten  hciwnclere 
Kraftäustcrunji!,  wobei  il.inii  liniihe,  die  lästige  Reiiamtiiren  verursachen, 
leicht  vorkommen,  üihik  crkAltclc  \'eri«tc.ktmgBSchnurc  gelingt  e«  häulig 
nur  <liir<'h  Uingwieriges  Stochern  und  Klupfcn  an  cntfemen,  woliei  die 
vcrilichteten   Iheile  leicht  beschädigt  werden. 

WinI  <lcr  Kessel  bngcre  Zeit  nicht  in  Itetricb  gesetzt,  so  soll  man 
denwlben  nach  ilem  .\usbla5en  oder  Reinigen  von  Kesselstein  noch 
grümllich  niiswaschen,  wu^u  man  sich  am  xneckmässigstcn  einer  kleinen 
Spritze  bedient.  Nach  'dem  Auswaschen  soll  der  Kc&scl  wieder  voUstandig 
entleert  werden,  dn  derselbe  sonst  stark  rostet.  Auch  soll  man  die 
l.icckel  der  Keinigungslochcr  wieder  einsetzen,  jedoch  nur  mit  trockenca 
Schniircn  Tcrdichtcn.  Das  Inoeie  dnes  oScnsieheudcD  Kessels  verrostet 
stark.  Die  Federbüchse,  die  Siederohren  und  Rauchkammer,  Aschenka&tcn 
und  Schornstein  sollen  von  Asche  und  Russ  };rU.ndlich  gereinigt  werden. 
Die  äusseren  Thcilc  des  Kessels,  sammtlichc  Armaturen,  sowie  das  Falu- 
gcstcllc  wird  man  selbstverständlich  auch  ordculüch  abputzen.  Sämmdichc 
VcTpnckungen  wird  man  herausnehmen,  alle  HÄhnc,  Stopfbüchsen  u.  dgl. 
jciloch,  nachdem  sie  abgewischt  wurden,  wieder  locker  einsctzcu.  Die 
nicht  angesuichencn  Eisen-  und  Stahliheile  bcschmicn  man  mit  reinem, 
dickflti.ssigem  Mineralole,  oder  mit  einem  Gemenge  von  drei  Thdlen  Talg 
uncIcHiemThcilelHciwciss,  um  dieselben  vor  Rost  zu  schutxco.  DasW'asscx- 
stand-^las  «nd  den  Manometer  ist  es  am  zweckmäßigsten  ab;£tiuehniea 
und  mit  den  zur  Locomobilc  gehörigen  kleinen  Werkzeugen  u.  s.  w.  in 
cm  kldncs  Kisichen  ^u  \crpackcn  und  dieses,  sowie  die  grosseren  U'crk- 
iciigc,  Pumpcnschläuchc  und  anderen  augchorigen  Thcile  zusammen  gut 
aarzuhcben.  Schliesslich  wird  man  die  Locoraobile  mit  der  zugehörigen 
was-serdichten  Decke  bedecken  und  au  einem  möglichst  trockenen,  vcr- 
schltCNsbarefi  Platze  einlagern. 


4.  Ausblasen  und  Reinigen  des  Kessels. 

Wie  beieits  erwähnt,  beeintrüichtigt  der  stdi  au»  dem  Wasser  aiis- 
scheideode  Schlamm  und  Kesselstein  nictit  nur  die  Verdampfuiigv 


230 


AtublaicQ  Dnd  Reinlfcn  du  Keuetl^ 


fäbi^Itdt,  sondern  verursacht  auch  eine  rascJic  Zerstörung  de«  Kessdi, 
iiubcsondcTc  der  I'cucrbuchsc.  l'm  die  üblen  Folgen  einer  bcdcutendci 
Schlamm-  und  KcssclstciiiablagcruDg  hioianxulialicii,  mus«  der  Kessel  ia 
entsjircchccdcn  ZciiräuiTLCii  gnmdlich  gcrcioigi  werden.  Damit  diese  las^ 
wierige  und  kosispicligc  .Vrbdl  seltener  nothwendig  werde,  soll  man  den 
Kewel  häuHg  ausblasen.  Einen  Theil  des  Wassers  siril  msa 
täglich  ablassen  und  zwar  dann,  wenn  nach  Einstellung  des  Betriebet 
dax  im  Kessel  befindliche  VVasser  voUstäncUg  zur  Ruhe  gekommen  u&d 
demzufolge  der  grüsste  Theil  des  Schlammes  zu  Bodco  gesunken  ist. 

Nach  welcher  Betriebst! aiier  ein  Kessel  ausgeblasen  und  grUndfidl 
ausgewaschen  werden  muss,  wird  man  in  jedem  Falle  durch  genaoc 
Beobachmug  fcslsiellcn.  Ist  da.s  Wasser  sehr  uoccin,  so  kann  es  notbwcMSg 
etHcheiucii  den  Kessel  jeden  Tag,  oder  nach  ewei  bis  drd  BeiridttUges 
auszublasen;  in  den  meisten  Fallen  genügt  es  jedoch  den  Kcsä«)  am  Ende 
jeder  Wodie  za  entleeren  und  auszuwaschen.  Langer  soll  das  Ausblasn 
nie  verschoben  werden,  da  sich  in  Locomobilkcsscln  der  meiste  Sdikma 
eben  in  dem  cngai  Zwischenräume  zwischen  den  beiden  FcuerbUdiMii, 
ferner  auch  an  der  Rohrwand  und  auf  der  Feuerbuchsendecke  ahhgstt, 
von  wo  der  Schlamm  nur  sehr  schwer  entfernt  werden  kann,  wenn  er  fest- 
gebranut  nt.  Die  Feucrbuchse  wird  Überdies  am  mdsten  erhtbct  und  ist 
überhaupt  der  schwächste  Theil  des  Kessels.  Wird  dieselbe  tn  Folge  be- 
deutender Ablageniiig  von  Schlamm,  <]urch  ihi  K.ti3se\vfasaet  nicht  taekt 
in  genügender  Weise  gektihlt,  ao  kaiui  sie  sehr  liald  ausgebcult  werden 
öder  gar  aufreissen. 

Erscheint  das  VVa.sser  im  Wa.iserstanü.igb.'te  trüb,  oder  xchätnnt  e^ 
so  muat  mau  den  Kessel  ehestens  auHbla.%en.  So  lange  man  die  QuaütU 
des  verwendeten  S|>e ine wa.sHers  nicht  kennt,  miH  mau  den  Kessel  in  mögUchn 
kurzen  Ztmchcu/eiien  ausblasei;  und  beobachten,  wie  viel  SrJiUmro  ädi 
bn  betreffenden  Zeiträume  abgelagert  lue.  War  im  Kessel  nur  »ehr  wenig 
Schlamm,  so  wii'd  tmui  den  Ke«xel  (Ux  nU(:h»ie  Mal  erst  einige  Tage  spUd 
au.tblasen  und  so  fort  In  dieser  Weise  lajist  o(  sich  am  besten  feststellen, 
nach  welcher  BctnetHxlaucr  ein  Ke^.^e1  au \;:ii blasen  ixt,  w(il>ci  nun  jedoch 
auf  eine  etwaige  Aenderung  der  Iktricbs\'crlialim**c  wohl  Kucksidu  « 
nehmen  bat.  Wird  x.  B.  die  titgliche  Betriebsdauer  verlängert,  oder  der 
Betrieb  niehr  forcirt,  oder  ist  <ia»  Spcisewaxscr  ^eilw■cise  unrein«  al»  d 
sonst  war,  so  musH  der  Keuel  bereits  nach  entsprechend  kürzerer  iEdi 
auKgeblasen  werden. 

Der  grätste  'FhcU  jener  Locomobilkessel,  welche  standig  an  ein  und 
derselben  Steile   (in  Muhlenj  betrieben  werden,  geht   darum    in  Ter- 
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äg  so  kur7.erZcit  zu  Grunde,  weU  der  Kessel,  trotjc  des  uniuiter- 

enen  Betriehex.  nicht  liäulig  genag  auii^eMiist:ii  wird.  Es  gehört  nicht 

I  zu  den  Selicriliciien,  daüs  ans  diesisn  Grunde,  nach  diient  Retriebe 

von  nur  wenigen  \\'ochcn,  die  Feuer! iliiJiüt  bereits  derartig  .tnsgelieull 

»ist,  daa^  de  durch  eine  neue  emct/t  werden  mu>s. 
Der  Kes-sel  iturf  hüdistens  bei  einer  Damprsi^aTinting  von  ''a — I  jUn 
ausgehlx-ten  werden.  Ilitmit  sich  der  Kessel  der  Entleerung  entsjirediend 
^unbehindert  mit  l.uft  füllen  ktjnnc,  mass  miui  liei  weiterem  Sinkeu  der 
B  Ilampfspannung  die  I'ntbirh.ihnc  Offnen,  ^]l:ller  aber  eine.N  der  Siclierheits> 
Ventile  udcr  itcn  .Vfiinnlochdcrkcl  encfcnicn.  Durch  ein  Ati.-tblaTten  mit 
higherer  l>am|)f'(|):4Tmung.  oder  diirc:h  ein  niKrhcs  .Abkühlen  wird  der  gxtiie 
Kesitel  gescbwürhl;  hieilurch  werden  namcnlht-h  die  Kcihrdicbtungen 
scliailhaft.  Nachdem  sich  der  Ketxel  entleert  luit,  soll  mxn  sofort  den 
Mannlochdcckel,  sowie  die  Venchlus^e  summlüclicr  Keinigungsüfüiungen 
herausnehmen,  da  dieNcllien  Icichier  gulockeri  werden  kimnen,  >o  Uaij^ 
der  Kessel  noch  warm  ist. 

Soll  der  Kessel  nach  <lem  Ausblasen  ron  der  Stelle  (jcfiihn  werden, 
so  »t  «s  zwcckmiissig  etwas  VVawcr  bis  mm  Transpurtc  ini  Kessel  in  be- 
lassen und  dasselbe  während  der  l'abrt,  durch  den  Ablasshahn,  sowie 
durch  <lic  untersten  Schlammloihcr  ab/iila.-*sen.  damit  das  Wasser  durch 
die  Ersthuttcningen  mehr  -Sriiinmin  mit  sich  nehme. 

Aus  dem  Räume  xwiscben  den  beiden  Feiicrbiichsen  kann  man  den 
grösstcn  Thcil  des  lunickgcbliebcncn  Sciilnmmes  un<l  der  losgelosieu 
KesscNlcinsplittiT  mit  flachen  Haken  herausziehen.  Den  «wischen  den 
Siederohren,  sowie  den  auf  der  mit  Trjlgem  versteiften  l'cucrbuchscn<leckc 
«owic  den  auf  der  Rohrwnnd  abgelagerten  Schlamm  und  Kesselstein  kann 
man  jedoch  nur  abkratzen,  wenn  man  in  den  Kessel  schlieft.  Beim  Reinigen 
des  Kessels  ist  es  zweckmässig  das  Innere  desselben  durch  die  HcinigungH- 
ofTnuogen  so  gut  als  möglich  zu  beleuchten,  um  wenigstens  die  bedeuten- 
deren Schlamm-  nnd  Kcsscistcinablagcrungcn  zu  bemerken.  (Jcicgcnilich 
der  Reinigung  des  Kessclinncicn  mtissco  auch  die  iu  den  Kessel  mun- 
denden Ueflnungen  der  WasscrstandszcigCT.  des  Manometers  und  der 
Speisepumpe  vou  dem  iu  denselben  abgelagerten  Kesselsteine  befreit 
werden ;  das  in  da.s  Kcsselinncre  rcichcutle  Ende  der  Blcischraubc  hat 
man  gleichfalls  rein  su  kratzen.  Schliesslich  witscht  man  den  Kessel  mit 
reinctn  Wasser  aus,  iudcui  mau  durch  die  RcmigimgsOffiuingcn  nach  allen 
Richtiiiig«n  WaäSiT  cinsprii/i. 

Während  de«  Reinigenü  hat  num  aucJi  genau  zu  untersuchen,  ob  die 
en  KeiMilstcinsptiiier  nicht  etwa   stdlenwciae  zusammcif 
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gebacken  sind.  Solche  Knollen  von  KeKsektednuplitteru  biklen  sich  nameni- 
heb  um  «tv-a  ün  Ke^^el  liirliTidltch);  fcsli:  I^oqjür.  FÄne  Niete,  an 
Hammer  oder  SchniultciucliUlsxcl  u.  dgl.,  sowie  vom  Oele  hcTTührendc 
scifenajtige  Knollen,  wenn  sich  dic-sellicn  iij;endwo  festjuesct/l  tiulien,  vet- 
DrULchen  nirlii  .ii-llmi  »tcllenwcisi;  eine  si-lir  )it;deulende  Ansammlung  von 
Kesselsteins.! )littem.  In  dieser  Weise  entstehende  KesseUteinkwJien  rer- 
jlNi^scrn  sich  mitunter  so  r.isch.  ilass  lias  KcsiselMct'-li  un  der  tietreflcnden 
Steile  scilwt  iii  einer  Zeit  glühend  werden  kann,  wenn  der  Kessel  im 
Ucbrigcn  nonli  genügend  rein  ist. 

liin  hiiutigcj^  Ausblasen  und  Aiiswnsrlien  der  Loromobilkcssel  i«t 
schon  dArum  sehr  cmprehlcnsweith,  weil  dadurch  das  Kcinigcn  vod  Kessel- 
stein, was  immer  ciiie  l.ingwierige  und  kostspielige  Arbeit  ist,  seltener 
DOthu-eodig  wird. 

Cicicgcntlich  des  Ausbl^ens  wird  man  auch  dn/clne  Armaiiirst belle 
dcmontiren,  namcnlÜch  die  Sicherheits^  cniile,  l'nibirhiihne,  l'winpcn- 
vcntilc  u.  s.  V.  herausnehmen,  gut  reinigen  und  wenn  nöthig  ati«bcsseni. 


Von  Kesselstein  braucht  man  den  Kessel  ertt  dann  xa  reinigen, 
nenn  die  Kesselst  einschichte  bereits  2 — 3  mm  dick  ist.  Oieker  soU  man 
den  Kesselstein  nie  werden  lassen:  wegen  einer  dünucrcn  KcsselfleiB- 
abtagertmg  aber  lohnt  es  sich  nicht,  eine  su  kustsjiieligc  Arbeit  vonu- 
fKhmau 

Mit  .\usnahme  der  ausziehbaren  Locomobilkcsscl  ( it'i>t/\  Garrtti- 
Smith,  Hvrher),  sowie  der  venicalen  Kessel  mit  Qtierrohrcn.  müssen  bei 
den  I-ocomobilkcsseln  sainnitlichc  Rohren  herausgenommen  weaxkn,  um 
den  Kcisel  von  Kesselstein  reinige«  «u  können.  Von  den  Rohren  der  aus- 
xiebbtxreu  Locomobilkessel  läs.it  steh  Ubritten:*  auch  nur  lockerer  Kessel- 
stein abjtchaben,  wenn  man  die  FeuerhUchae  samml  dem  ganzen  Rohnai- 
bandet  herau.sge/ogen  hat.  Harter,  fest  haftender  Kesselstein  lässi  «eh 
vou  den  Röhren  >okher  Kessel  auch  nur  dann  abklopfen,  wenn,  wie  bei 
g«in)hnlii:hei]  1  .ocoimthilkesieln,  jedes  ein/eine  Rolu  fUr  sich  hcraitt- 
gesr.hlagoi  winl,  .-\us  ilen  weiten  OncrrOhren  <ler  mit  solchen  versehemen 
Verticalkesscl.  kann  man  den  KesKelstein  durch  die  in  der  Richtung  jedes 
Rohres  angebrachte  Keinigungsuffnung  aliarbciten.  I-Ji^c  Waascnohien 
(^Batuch)  werden  nach  Abheben  des  äusseren  Kessetmautcls,  mit  cot- 
spFCchenden  Kratiem  von  Kesselstein  gereinigt. 

IJciuglich  de»  lltrnusnehmeii*  und  Wiederein.setKcns  der  Siede- 
röhren  sei  auf  den  nächsten  Abschnitt  verwiesen,  wilhreod  hier  nnr  du 
eigcntlt<-lie  Reinigen  de«  Kessels  besprochen  werden  xoU. 


AuibUsen  und  Reinigen  det  KcucI*. 
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Den  Ktssclstcin  [iBi^t  man  mit  «wcischnddigen  HämmcTD  abr.u- 
clopfeD,  deren  ein«  richnciilc  in  der  Richtung  de»  Hammer.stides,  die 
andere  der  Quere  nach  steht.  Die  Schneiden  eines  solchen  Kc-uclMein- 
banmiers  dUrfcn  jedoch  nicht  scharf  sein  und  man  <Iiirf  auf  den  Kessel- 

»stein  nur  leicht  klopfen,  damit  die  Bleche  nicht  ciw.i  aiifjgemuhl  werden, 
da  der  Kotsclatcin  sonst  spater  noch  fester  anhaften  würde.  In  der 
NShe  der  Nieten  inuss  man  besonders  vorsichtig  sein ;  auf  die  Nietkopfe 
darf  überhaupt  nicht  geschlagen  werden,  da  dadurch  dn/einc  Nieten 
einreisscD  könnten,  also  der  Kessel  geschwächt  würde.  liist  sich  der 
Kesselstdn  um  die  Nieten  nicht  leicht  ah,  so  soll  er  lieher  dort  Masseo 
werden;  der  iu  solcher  AVeise  in  nur  scJimalen  Streifen  i-erblcibcndc 
Kesselstein  splittert  nach  dcrlDbetriehsetiung  ohne  weitere  Nachhilfe  ab. 
B  Von  Stellen,  an  welche  man  mit  einem  Kesselsteiuhammer  nicht  gebngea 
luton,  muss  man  den  Kesselstein  mit  entsprechend  geformten  St  habern 
abkratxen.  Von  den  aus  dem  Kessel  gezO)[eneii  Siederoi iren  klopft  man 
den  Kesselstein  ^tddifalU  durch  leichte  H.tinmersch^ige  ab.  oder  cntfcmi 
ihn  durch  Ahkrabien.  Das  zu  reinicjeade  Siederohr  steckt  man  am  xwc^k- 
mSssigsten  auf  eine  dicke  und  eiits^irediCDd  lanjje  Ei.-Muisl^in^^e,  wcirhe  auf 
zwei  Böcken  rulit. 

■  N:ich<)em  der  Kev<eUtein  abgeklopft  und  abgesdiabt  wurde,  muss 

man  die  Bleche  norh  mit  einer  Drahibürtie  möglich.«!  rein  ichcucrn  und 
das  Keuidinnere  wiederholt  aiw.ipülen. 

Es  i»t  nicht  xwcrkmä^-tig  ilcn  Kesschtein  mit  vcnlünntcr  Salz&aurc 
oder  irgend  einer  anderen  iU7.en<len  .Sutntanz  ta  cmcidKO,  da  solche 
auch  die  Ulcche  leicht  nnfreMcn.  Noch  schlechter  wArc  es  in  den  Kessel, 
sofort  i»ch  dem  Ausblasen,  noch  betör  er  voIlKtätMlig  ausgekühlt  in, 
kaltes  Wasser  m  schütten,  damit  sich  der  Kesselstein  in  P'olge  der  pU>ti> 
liehen  Abkühlung  loslösen  Ein  dcfontgcs  Vorgehen  wUrde  den  Kessel 
wcscnttich  schwächen  und  die  Verdichtungen  unbedingt  lockern. 

^Vähnnul  des  Rcinigens  von  Kcssclsiein  wird  man  es  auch  nicht 
tinterlassen  die  Mundungen  der  Wasscrstaads}{lashaitcr  und  Probirhalinc, 
de«  &fanomctetTOhres  und  des  Spctsccaualcs  von  Kcsscblctn  und  Schlamm 
gitlndlidi«!  reinigen. 

Bei  dieser  GeJegenbeit  hat  man  das  Kesseliimerc  aurh  gründlich  ui 
nsteisudien,  ob  nicht  etwaCorrosioncn.Riuc  oder  andere  Reschodigungen 
aufiufmden  «ind,  welche  ein«  Keporatut  erfordern. 


I 
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5.  Reparatursarbeiten. 

Die  am  hitttügxtcn  vurkoniniciulcn  Ki:]iun.tiirm,  namentlich  das 
VculichCcn  von  Rohrverbimlungen,  Verschlussilcr.kclii  iiud  Montirnng«- 
ichrauben,  iliis  lunschlcifcn  von  Hahnwirlielii,  das  AuGkcIilcifcn  von 
Ventilen  u.  dgl.  Arbeiten,  musü  in  der  Kegel  der  KcKwlNvärtcr  «dt»t  au 
fllhren. 

R  ohr  Verbindung  CD,  sowie  aufden  Kessel  m  OD  lirte  BestaDd> 
thcilc  verdichtet  man  am  iwccktnössig^icn  Tnit  Asbestringen,  bcaehung«- 
weise  Platten.  Passen  die  xu  verdichtenden  l-'lächen  gut  zuunamcD.  so 
geniigen  lur  Herstellung  solcher  Verdichtungen  Asbestplatten  von  etwa 
Smm  Dicke;  ansonst  müssen  dickere  und  erfonlcrlichen  l'uilcs  mit  sieb- 
artiger Drahteinlage  angefertigte  .Asbestplatten  vcm-endet  werden.  Solche 
Verdichtungen  trinkt  man.  zur  Krh6hiing  ihrer  DauerhaFtigkcit,  vor  der 
Verwendung  mit  Leinolümiss.  Sind  die  bei  reffenden  Theilc  möglicherweise 
öfters  ab-  oder  auseinander  xu  nehmen,  so  reibt  man  die  I-ldchcn  der 
As  best  Verdichtungen  mit  Kreide  oiicr  (Jratit  ein.  um  das  .Vnkicbcn  «i 
verhindern.  Kautschukdichtungen  sind  weniger  daucriiaft  und  auch  thcmer. 
Hat  man  weder  Asbest-  noch  Kautsnhukdichtungsiinge  oder  Platten  Mi 
Haud,  so  kann  man  die  beirctTenden  Verbindungen  auch  mit 
welche  mau  aus  dickem  Pap|teiideckul  ausschneidet  und  mit  Finüss  i 
oder  aber  mit  Hanf  und  Miniumkitt  vcrdichicn. 

ädiraubci),  mit  welchen  eiiizuhic  Armaturs-  oder  Mascfainentheile 
auf  den  Kesäcl  befetitigL  üind,  verdichtet  man,  wenn  die  Sctintubenkäpfe 
im  Kcviclitintnii  llach  aufliege»,  in  der  Wei.>ie,  da^s  man  nach  dem  l.il 
der  Sc:hrautK:  zwinehai  Ko];f  und  Kci^ellilech,  in  Firnis'i  ([elrilnkte 
mit  Miniumkitt  besciiinicrlc  HanlTiden  oder  eine»  liauniwolldoclil 
bringt  und  die  Kchniubc  ibnn  festzieht.  In  neuerer  Zeit  wenlen  die  Kopfe 
M>l<^her  Schrauben  in  ilcr  Kegel  coni-ich  gemacht  und  die  x.ugchärigei 
Lxjchcrim  KeMcllileclic  cut-tprcchcnd  coni.sch  au.igcriebcn,  xo  dass  ktHocclei 
Vcnliclitung  uüthig  ist.  Schwcisscii  solche  Schiauljcn,  .to  genUgt  es  in  do' 
Kegel  den  Schntut>cnkopf  und  da-t  ^chraubenloch  gut  zu  rein)gi:n  uad  die 
Schraube  festzuziehen.  l->zn.-It  man  hicdurch  keinen  dichten  Vctschlusi, 
so  iriid  man  auch  unter  einen  solchen  Kopf  einige  liaumwollfatleD  gehen. 
Beim  tliiLSclzcn  solcher  Schrnuken  ist  wohl  darauf  xu  achten,  dass  dicNaic, 
welche  ein  Verdrehen  der  Schraube  vcrhindcni  soll,  in  den  zugehörigen 
Einschnitt  zu  liegen  komme.  L6st  mati  ii^tid  eine  der  in  den  Kessel 
reichenden  Moniirungsschrnuben.  so  hat  man  auch  dafür  xu  sorgen,  dass  «tic 
.Schraube  nach  .'\bnahme  der  Mutter  nicht  in  den  Kcssd  falle.  Zu  diese 
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Zwecke  bindet  man  die  betreibende  S(:hriiul>e  mit  eincin  Stückchen  Driihl 
oder  Schuur  an  einen  in  der  Nähe  betindbdicn  Mas»-li inen l bei  1,  bevor  man 
die  Mutter  abnimmt.  Hie»  »>]!  n;kmcntlicb  <biin  nir.ht  verabsäumt  werden, 
wenn  der  freie  Raum  über  ileu  Siedcrwhren  so  eng  ist,  d.-ws  ein  Kr*acli%ener 
nicht  in  den  Kc&fcl  >»::hUcfcu  Itann,  sundern  die  betreffende  Schraube  mit 
cntEpicchcnden  flaken  durch  diu  Mamdoch  hcmusgcnommcn  werden 
muss,  um  unter  den  Kopf  eiuL-n  Verdi' htungsring  wickeln  i\i  k<ninen. 
Uamitlclbar  in  den  Kessel  eingeschraubte  Thoile,  wie  VVasseikmnd.sglas- 
hslter,  Probirbäbnc  u.  dgl.  verdichtet  man  haulig  durch  iwischengeleglc 
Riu^c  aus  Bici  oder  Kupfer. 

Mannloch-  und  Schlammlochdcckcl  verdichtet  man  cntwciler 
mit  alten,  jedoch  nicht  vcrbraimicn  Stopf  bucbsen-PackuugsschoUrcn,  oder 
aber  mit  locker  gedrehten  Schnuren  oder  lo*cu  Zöpfen,  welch  letztere 
aus  langfaserigem,  reinem  Haufe  drei-  bi&  tunffach  geflochten  werden. 
Solche  Hanfverpadiuugcn  musaen  dtirchaui  gleich  dick  üdn  und  genau 
an  die  vorspringenden  Dcckelntuder  jiassen.  Die  etwa  an  der  xu  ver- 
dichtenden Fläche  haftenden  Reste  d(^  früheren  Verpackung  niUsscn 
voUomIs  jd>jt<^kraui  werden.  Die  Hanfzüpfe  uder  Schnüre  irüinkt  nun  in 
Ixinolfiraiis,  beschmicR  sie  mit  einer  dtümeu  Sdiicbte  kÜi  geklopften 
Mintumkittca  und  presst  uc  dann  auf  die  xu  verdichtciulai  Deckeln.  Die 
XU  verdiclil enden  Flachen  am  KeucI  uiiil  l^ei^kel  wenlen  gleichfalls  mit 
Finü«*  beschmiert.  Une  gedrehtcD  Stricken  ähnliche  gute  Verdichtungs- 
schnlire  sind  utirigeiu  auch  fettig  zu  bekommen. 

Nach  Angaben  Stiic/li  icdciilgl  au>n  ijutcn  Minlumkili  an*  I  G*- 
wichtiihcile  Mioitun,  2'i,  G «wich blh eilen  Blciwcii*  unü  B  Gcwichbthcilin 
follillodig  SErtinigt«!»,  palvrrUiiicni  Tbonc.  Dicwn  Materialen  sitid  man, 
nachden  lie  cul  vermischt  wuitlm,  LcioÖllirnUi  lu.  attieitd  ili«(clb«a  gal  dmick, 
indem  naa  di«  {sdip  MatM-  fbrtnliimd  klopft  onil  leitweise  cia«  (eriofB 
M>il)[f  Kirain  lagicnt,  bis  <iv  e»*  dairbtiSnkt  nad  *o  tl\t«  wniiiF,  dai*  maa  aua 
darmlbea  i^wiwbcD  dca  flicliea  Hindi;))  nn^  WoLit  (ofin«a  kans.  Zu  lUnf- 
iticblunj^n  vcrwcBiltttf  Kitt  btaachl  ocDiKci  f^b  tu  »in, 

Solchet  Kill  In»!  ilcb  BQ^b  Ifai;««  /<lt  lufliewalirrn,  wenn  nan  dcfi- 
Klbea  oiil  Wasier  bedeckt  und  aa  einen  kükien  Ox  (teilt.  Wuiil«  rr  mit  der 
Zell  n  feit,  w  branchl  tnaa  d«n*elbea  onlcr  /nnau  von  etwa«  Plral»  aar 
tDchiic  dnn&nikLopfem. 

Nur  vm  Miaivai  and  Bttiwet»  ansefettistct  Kill  bomMi  bcdcnUnd  bAber 
IV  stebcn.  UebricEUt  itnii  tutr  und  iceaügend  bülite  KItie  IL«  V>i<lKbtan|en 
in  d<«  meinten  ärtchlAea  fu  MaKfaiDeahcdarfutlikcl  aacb  fenif  cfhUilick. 

Stopfbtichsen  verpadu  man  mit  %-•/.«»  Un^cn  und  der  Stopf- 
bUchsenweitc  entaprcchcnd  dicken  Han&clinilren.  Die  Ver{»ckungHchnur 
wird  in  rein«  Üei  oder  gescfamoizcnea  Talg  geuilnkt,  um  die  xu  ver- 
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ilir.hli:nclc  Suinge  wlur  Achse  jiewirkell  uiul  mit  t^illeIl1  Stückchen  Holie  in 
die  f [öhliing  tia  .Stopf buchst:  j^L-jir»«!.  /.u  Ivi/tercr  (Jperaiton  sott  ja  kem 
ditcrnc  ndcr  siiihlcmes  \V'crk);i;iig  bcmil/t  werden,  <l.i  man  mit  einem 
xolchcn  den  m  verdichtenden  'l'hcil  zcrkrat/.eii  wurde,  in  Folg«  ilcsscn 
dann  eine  gute  Verdi (^httiiig  titnu^l ich  wäre.  Nuchdem  niiin  <Iie  V'crpackung 
mit  einem  Sitickdicn  HoUc  %o  wwt  ah  möglich  hin  eingedrückt  hat,  jimR 
mstn  sie  mit  der  Sto|)l"huchsenla'ille  weiter  ein  und  «war  zuerst  nur  mit 
blosser  Hand,  «lann  al«r  diirx  h  Aufset/en  und  I-wiitiehcTi  der  Stopfhuchscn- 
schtaubcn.  F)ie  zwei  oder  firci  Stopf büchsensch rauben  müssen  stets  gleich- 
massig  fc*lge/ogcTJ  werden,  da  durch  ein  einseitiges  Anziehen  die  7m  vei- 
dichicudcSi.ingcverjLwiiügl  wurde.  Isi  die  Stopfbuchse  nach  dem  Anztchcn 
der  SdiraubcQ  tief  cingcdrimgcn,  so  nimmt  man  sie  «ietler  heraus  und 
legt  noch  etwas  Vcrpackungsschnur  nach. 

Wie  licreits  encahui  wurde,  darf  die  Verdichtung  des  Pumpco- 
kolbcns  nicht  in  Talg  oder  Od  gctiAnkt  «crdcu. 

Alle  neuen  Verdichtungen  niuss  man  wiederholt  naduichen,  sobald 
sie  sich  bei  der  neuerlichen  ltihetriel«ci/ung  des  Kessels  erwaimen. 

Hahne  schleift  man  mit  feinem  Schniitj(d  und  Ocl,  xuletu  aber 
mitreinem,i;cschlemmteiu  und  fein  pul verisirteniTbonctndieHahngehäusc. 
Wenn  der  Hahn  richtig  -lusgcfiüin  ist.  so  muss  der  aus  dern  HaluigehJhise 
hcrausr  eich  ende  Thcil  des  Wirlicis.  sowie  der  engen;  Thei!  d«  Halm- 
gchäuses  cvtindtUch  sein.  Bei  einem  soh^heii  Hahne  entsieht  durch  du« 
Hnschleifcn  ueder  iirn  Wirbel,  noch  am  Hahngehflase  ein  Grut.  Anderen 
Falles  muss  <ler  W  irbel  mid  diu.  Hahngelianse  » orerü  entsprechend  nacii- 
}[efeilt  wertleu,  da  an  genaue«  Kin>H:hlcifai  ansunst  nicht  gelingt,  ^^'ahrcml 
der  Schleifarbcil  hebt  m:in  tleii  Wirbel  mitunter  etwas  heraus  und  scitt 
ihn  etwas  verdreht  wieder  ein,  dannt  d;ui  Sithleifniuterial  glcichnöedg  \et- 
theill  werde.  Fin  gut  eingeschliffcner  Hahnwirlwl  entchcint  auf  scinci 
ganzen  Berulirungstliichc  gleiclimassig  matt.  N'nch  dem  Schleifen  hat  msn 
den  Hahuwirbei,  «owie  das  (.iebäuse  von  <_)ei  und  Schleifmitlcl  sorgfältig 
na  reinigen.  Nach  mehrmaligem  t^nschlcifen  muss  man  die  Durchgangs- 
äl&ung  ties  Wirlids  gegen  da-s  dickere  Kode  «icsscibcn  cnisprcchend  vei- 
giÜAsern,  damit  der  Dutchgangstjuerschnitt  nicht  verengt  verde. 

Ventile  werden  ebenso  auf  ihre  Sitzflachen  au^schlifien,  wöbe 
bcMonileR'  damuf  m  achten  ist.  doss  sich  kein  firai  bilde.  Gut  lusanunen- 
gesr.hliffcne  Sitxfiachcn  erschcincu  tlurcluius  glcichmassig  ntatt. 


Von  einem  guten  Maschtnenwarier  fordert  man,  dass  er  ausser  den 
erwähnten  Arbcilen,  welche  jeder  Kessclwancr  verstehen  soll,  auch  andere 
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Kcinratursarbciici)  ausfllhrcu  koDDc.  So  ^oU  i^r  AbHgterrsdiicIirr 
aufpassen,  Blech  verbind  uiijjtu  vcrsltniiiieu,  kleine  Kiäsc  auslnaseni,  ntnic 
Sichbolicn  cinscUcn,  Siederohre»  herausnehiueD,  n-ieder  euisetxoi,  rer- 
(lichccn  und  im  Bcdarfefalle  anntutxeu  köimeii.  Derlei  Arlieilcn  xull  ilcr 
Mosdiincßwaricr  urusoniehr  selbst  atis/urühren  vcmtcheti,  »lii  vor- 
kommccdcu  Falles,  die  rasche  und  f^ute  Ausrühniitfi;  derscilnm  auf  die 
gute  In^tandhallimi;  des  Kessels,  die  Hiiitanliattiin^  einer  mscJicn  Zer- 
störung dcsselbcu  oder  ([rosscrer,  kostsjitelijierer  Rejuriitiircn,  sowie  auf 
die  Occonomie  des  Betriebes  von  j^tossem  Kinlluwie  ist.  Namcoilich  am 
Lande,  wo  es  keine  Mascbinenwerkstatle  in  nächster  Nahe  gibt.  Hie  Bc- 
stcUung  eines  Münteurs  aus  einer  I'abrik,  oder  der  'l'niiisiwiri  der  Loco- 
mobile  iu  eine  Rqiuratuntnerkstütle  aber  mit  lieiletitenden  Kosten  ver- 
bUDden  würe,  soll  die  erwähnten  Rejiaruturen  immer  der  Msschincnwaner 
sdbsi  auäßlhren.  Wie  wünsclieiiswerth  dies  jcdiii:h  auch  .-win  mag.  so  sollen 
ihm  diese  Ke[iaraiurcii  ja  nicht  üliertaä.>ien  werilcn,  wenn  er  nicht  genügend 
«acliverntändig  ist.  An  einem  Kessel  oder  an  einer  Mampfmaxchine  soll 
.  Hpan  ja   nie   herum] ifuschoi   lassen,  wenn  aut^h   die   üblen  Folgen   der 

Jei'-hten  Arbeit  vielleiehi  nicht  suftirt  /.n  'l'.ige  treten. 

Damit  der  XlascJiinenuärler  diese  Kc|iaratumirltcitcn  gut  au&fuhrcu 

me,  i«  e*  selbsivcrstandlii'h  nuiliwendij;,  <la«  der  Masr.hincnbcsilzcr 
die  uothwcndigen  Wi-rk/euge  und  zwar  iu  ents]>rct-hend  guter  <^uaiitai 
anschaHe.  £a  tsil  leider  nur  xu  häußg  der  Fall,  daiu  die  KeMtier  von  Loco- 
mubilcn  dic)%r  Aitgelegenhcit  viel  lunenig  }tedeulung  lidnies%en,  in  Folge 
«leucn  sie  jedot-b  auf  eine  gute  Insiaiidhalluu};  und  lange  iJaucr  ihrer 
Maschinen,  auf  einen  guten  und  ökoootnischen  Relrieb  wnhl  auch  nicJit 
rechnen  ilürfen,  .teilet  nenn  sie  einen  f;uieii  und  incltverstiindigcn 
Maschinenwärter  hidtcn.  Viele  I-jjconiobilenbe&iljser  l>egnugen  Mfh  ilanui, 
wenn  ihi%  Max>-Jiincn  wenigiteiu  in  solchem  Zustande  und,  ilaiu  dicKelbcn 
irgendwie  in  Itetricb  erhidteu  wer<lcQ  können  und  l)edcnketi  nicht,  das* 
ein  Versäumen  der  iKMhwemligen  Rejiaraiursarbeiteii  frülier  uiler  itjiaier 
unbedtDgt  bcdcuteni leren  S>:hailvu  und  wühl  la  vermeidende  grwwe 
Kosten  veniranchcn  mu.ss.  Indem  sie  die  Ausladen  für  die  not h wendigsten 
Werkxctige,  sowie  die  Mehrkiuten  filr  einen  lUchti^n  Masi:hinenn"lricr 
scheuen,  erleiden  sie  »|jätcr  nicht  Milteu  weitaus  grünere  Verhule. 


Absperrschieber,  wenn  sie  leiclit  xugänglich  sind,  tit  es  am 
En-cckmassigslcD  bcraiis^inehmen.  mit  einem  Sclialier  zu  bearbeiten  und 
auf  eine  gute  Richtplatte  aiifzupasMo.  Um  beunheileu  xa  können, 
inwicfcrDG  der  Schieber  cbcnlUchig  ist,  ttexiehungswelte  wo  er  mit  dem 
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K  ep  nrat  u  nm  bciloi. 


Situber  Iwstrlieil«  ucrck-n  niuss.  bestreicht  man  die  Scbicberflfidit 
ilunnt-r  Miniumfarbc  und  bewegt  den  Sdücbcr  auf  der  Richtplatte  > 
Miiilc  hin  und  her,  indem  man  ihn  leicht,  jedoch  glcichmKssig  (danüt  er 
niclit  kipiH-1  niedcrdrucki.  Hicbci  reibt  sich  die  Farbe  von  den  vOTsprin- 
gtfncLcn  Thcücn  der  Schicbcrflaclic  ab,  wodurch  es  sich  tägl,  welche 
Stellen  weiter  bearbdtct  werden  muKscn,  damit  ein  grosserer  Thdl  der 
Schitberfi.lchc  zur  Auflage  liomnic.  In  dieser  Weise  mu&s  der  Schieber  so 
btifie  iinicniuchi  und  an  dcD  %orsichcnden  SicUen  bearbeitet  werden,  bis 
der  grosstc  Thcil  der  Schicbcrflache  auf  die  Richi(ibtie  pa&SL  Hiernach' 
wird  der  Schicl>crs])icgc!,  durch  Abschabeu  der  erhöhten  Stellen,  in  ahn- 
iicher  liVcisc  abgerichtet.  Zur  Untersuchung  des  Schiel jcrspiegcls  verwendet 
man  den  bereits  abgerichteten  Schieber.  Dieser  Vorgiuig  ist  wohl  evnm 
langwierig  und  erfordert  einige  Geschicklichkeit  uml  Ueliung,  ist  jcdn 
jedenfalls  viel  besser,  als  das  Aufschleifen  des  Schieliew  mit  Schmir 
Letzteres  \'erfahren  wendet  man  datiti  an,  wenn  der  Schieber  und  Schieb 

Spiegel  sehr  unzugänglich,  x.  R  iin  KcsMl- 
innern  angeordnet  ist.  In  xulchcm  Falb 
bringt  man  /wischen  Schieber  tmd  ScIug 
licrspicgel  an ftn glich  gjöbwcs, 
immer  feineres  Schmirgeiinilver  mit  l_tci 
gemischt  und  schiebt  den  durchdic  Federn 
nierlergclialtcncn  Schieber  mitlclst  schws 
Stcühcbfls  hin  und  her,  wodurch  sich  die 
beiden  Fliehen  nach  tmd  nach  so  abschleifen,  flass  sie  aufeinander  pafiscn. 
Nach  dem  Aüfschleifen  niuss  dass  Schicifmitle!  nicht  mir  vom  Sdücbcr 
und  Sch>ehcrs|>icgcl.  sondern  auch  aus  dem  zurDampfmuchiiK  fuhrenden 
Canale  vollständig  entfernt  werilco,  da  der  Dampf  rlassclbc  in  die  Dampf- 
masrhi:ie  initrcissen  konnte,  wodurch  ein  rascher  Verse hlciss  der  inncrco 
'[■heile  dersdbea  herbeigeführt  wurde.  Vm  diese  Eventualität  von  vorne- 
herein ausiuschlicsscn,  ist  es  zweckmässig  die  OefFnungcn  des  Schieb 
s]>icgcis.  vor  Iteginn  des  Aufschleifcns.  mit  Putzwolle  zu  verstopfen. 


Fif.  l>t.  VirMcinmro. 


Hlerhstrtsse  wer<icii  dadurch  vcrrlichtcl.  dass  man  die  schräg  afl 
gearbeiteten  Iticchrander,  mit  dem  sogenannten  Slcmmmeissd,  an 
andere  Hiech  anstaucht.  welche  Operation  man  VcrstcmncD  nennt,  in 
Fig.  121  bedeutet  a  i  das  eine,  r  J  das  andere  Blech,  f  eine  Niete  und/ 
das  lüidc  des  Stcmmraeisscls.  Letzterer  ist  ein  stumpfes  StahlstUck,  dessen 
etwas  geneigte  ebene  Endflache  an  die  Blechkante  gehalten  wird,  wahrend 
man  auf  das  andere  Ende  mit  einem    leichten  Handhammer  sdilift 
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lerdurch  uiitl  das  lllcchcndc.  wie  in  obiger  Figur  »lurcli  die  <Iop])cllc 
Schiaffinnig  angcdcHlct,  cl«-as  gcslaiichl  und  an  das  unrcrc  Iflcch  fest 
angedruckt.  Beim  Vcrsicmincii  hat  man  DnmcDtlich  darauf  zu  achten,  tUas 
der  Slcmmmcisscl  )a  kcint:  scharten  KnniL-n  habe  und  nicht  in  das  untere 
|2lech  citidriiif;«,  da  die  in  solcher  VV'ci^c  cnisrchcnde  Furche  das  Iticch 
«:hw^hcn  wtlide.   Auch  soll  beim  VcrstumnicD  nicht  stark  gchammcn 

n,  da  dadurch  einzelne  Nielen  möglicherweise  cinrcisscn  könnten. 

Obifc«  Abbildung  zeigt  das  Ende  a  des  unteren  Bleches  vor  dem 
Versiemmeii.  Dasselbe  bcnihit  das  andere  Üloch  nichi  bis  an  die  Kante 
hinaus,  sondern  enchciDt  in  Folge  nicht  ganz  genauen  Zusamntcnpasscns 
tmd  m  Folge  der  Zusammeiuiehung  beider  UIcche  durch  die  Nieten,  etwas 
aufgelio^n. 

Wi«  bereits  erwähnt  wurde,  darf  während  des  Betriebes  am  Kessel 
nirJit  gehämmert,  also  auch  nicht  Tcrsiemmi  neiden,  r^ndererselu  soU 
man  die  etwa  schweissenden  Blcchsto^sc,  durch  gehöriges  Ventenunen, 
dKSten-s  verdidiicii. 

In  Ndli-hen)  Falle  hat  mau  Übrigens  SorgßUl^;  lu  untL-nudKii,  ob 
da.t  Schwebiscu  nicht  ctuu  durch  abgerissene  Niete»  oder  durch  Kanten- 
riKie  veranacht  itt.  Mitunter  ist  wohl  auch  an  neuen  Kesteln,  itowk  an 
alten  Kewtelii.uachdcmue  von  Kesselstein  gereinigt  wurden,  bei  da  entien 
Inbctrieln<;tuing  »telleirweiae  ein  geringes  Sch weissen  /u  bemerken.  Dringt 
iUk  Wasser  nur  in  kleinen,  vereiiijiebiten  Perleu  durch  die  Fugen,  so  i>t  ein 
«olcbe-t  Schweinen  nicht  gefälirlkh  uu<l  )U>it  in  der  Kegel  in  gaiu  kunrer 
Zeit  auf.  Itemcrkt  n):u]  jedoch  an  einem  bereits  Idtngere  Zeil  im  Betriebe  Iie- 
findlichen,  otlct  an  einem  erst  reparirtcn  Keiüel  ein  Sc hwetioen,  namentlich 
aller,  wenn  <Us  Sr.hwei»»cn  auch  eben  nicht  geringßlgig  M,  so  muss  die 
l'rMche  hicron  sofort  ermittelt  werden.  Bei  schleclit  teparirlcn,  tiamcDt> 
lieh  aber  bei  »chlecht  hrrgeslcillcn  neuen  Fcticrbuchsco,  trachtet  man  dn 
mitunter  nicht  nnbedeitienda  l^edEcn  häufig  dadnrch  ciniustdlcn,  dass  in 
den  Kenel  mit  etwas  Kalk  vermischte  KJeie,  Salmiak,  Pferdemi«  tt.  <tgl. 
g^ebcD  wird.  Indem  diese  Materialien  die  iwischcu  den  schlecht 
lusamroengepaastcn  Blechen  verbliebenen  Spalten  thcilwctsc  vcrsopIcB, 
theilwdsc  aber  ein  VemstCD  der  Hechc  an  wichen  Stellen  bcMnleni. 
bchi^>eD  sie  das  Ledccn  thmtrhÜch  bald.  Kinc  solche  Ffnschera  dioit 
)c(loch  mir  zur  Bemäntelung  der  tnangdhaficn  AusfUhning  und  sollte  nie 
zugelassen  werden.  Alle  Blecheaden,  ab»  nicht  nur  die  nach  dem  Einsetzen 
da  FeucrbUchseu  sichtbaren,  sondern  auch  die  innen  liegenden,  »ollen 
bei  einer  gut  ai^cefertigtcn  oder  rejariiten  FcuerlMchK  onlentBcb  vcr- 
STcmmt  sein. 
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Ist  (Ins  Lecken  iltm:h  Abru-isscn  van  Nicicn  vcnmachi.  w 
mii««:ti  die  schailliaftcn  Nieren  liitri.h  neue  enwUt  werden,  Wckhc  Nwiea 
Kchailliafi  sind.  Ia>.si  aivh  leicht  crmiticlii,  werm  msD  mit  cüicin  kkint-o 
IJniKlh.-immcr  leicht  mi(  die  Kopfe  jener  Nieten  Kchlagt,  in  deren  Nabe 
ein  Ixcken  l»cinerkt  wird;  die  idigcrissenen  Nieteu  gcl>cn  hicbci  dncn 
wciiigCT  hellen  Klang,  als  die  gaozen.  Springt  der  Nietkopf  nicht  ab,  wenn 
man  auf  denselben  mit  einem  Hammer  schlagi,  so  niuss  er  abgcnetsdl 
weiden.  K^nn  man  liiemach  die  Nieie  nicht  einfach  mit  einem  ÜorDC  benut- 
schlagcD,  KU  bohrt  mitii  sie  heraus  und  räumt  das  Nietioch  mit  einer  Reib- 
ahle gut  »US.  Die  neue  Niete  muss  man  weissgluhcnd  cioscluru  und  ani 
Icrtigen  Kopfe  mit  einem  grossen  I  lammer  fest  gcgcnhallcD,  v>-iüireiui  man 
ikn  Schltcsskopf  nnstaucht.  Letzterer  soll  jii  nicht  zu  klein,  soodem 
eben  so  gross  sein,  wie  die  benachbarten  unprimglidicn  Nietkopfe. 


Abgebrochene  StchboUcn  werden  nach  Abmcis»cln  der  Ni«- 
IcOpGc  hcrausgelKihrt.  I  Jas  alte  Muttergewinde  muss  mit  einer  lanj^cn,  durch 
je  zwei  ausammcngchoiige  Schrauben toc her  der  beideo 
Fcucrbuc Ilsen  reichenden  Reibahle  vollends  cntferm  wei- 
dcD,  (Ltmit  man  ein  remcs  und  haltliarcs  neues  Gen-ÖHk 
einschneiden  könne.  Dieses  neue  Muttergewinde,  von  eona 
gitiBscTcm.  als  dem  ursprünglichen  Durchmesser,  iduss  nun 
mit  einem  langen,  durch  beide  Feuerbüchsen  bindurch- 
reichenden  (iewindebohrer  schneiden,  damit  der  neue  Steh- 
holzen  gehiirif;  eingesetzt  werden  könne.  Die  neuen  Sichbolien  «oBoi 
vollends  reines  Gewinde  haben  und  in  die  zugehörigen  Mutter^eoi-iadc 
streng  passen.  Die  Gewindchühc  soll  ja  nicht  grosser,  als  die  nonnilc 
»ein;  an  einer  '/*  iolligm  Schraube  lU  (!.inge  auf  einen  engliuhm  ZoiL 
Das  eine  F.nde  des  gehörig  langen  Schraiibcnbolzens  feilt  man  vio-lcaMif^ 
wie  aus  Fig.  XÜ  bei  r  etsiditlich,  imi  den  SiehboUen  mittelst  dnes 
S^'hrauhenschliLisels  eiiui:hraubcn  fM  können.  Hat  man  den  SiehbolieD  so 
weit  eingeschraubt,  dass  die  beiden  Enden  gleich  weit  vorsidien,  so  fall 
o<leT  leigt  man  ilen  Kc)|>f  r  ah  und  staucht  durch  leichtes  Hümmeni  die 
vorstehen« Icti  l!julen  tu  Nietkopfcu  / 1,  nachdem  nun  nodi  voiher  die 
(jCiniuiegange  der  vorstehenden  Kndeii  wcggefeÜt  hat.  Während  des 
Vernictcns  niuss  man  am  anderen  Knde  mit  einem  groisen  Hamnur  vor- 
halten, damit  die  Schraubengewinde  durch  die  Rnchütterungen  nicht 
beschädigt  weiden. 

Statt  an  dem  cinzusetzenilcn  Stchbol^ien  einen  vierecJcigen  Kopf 
anaiarbciten,  kann  man  denSichboUen  gleich  in  der  ofanlcrticben  Linge 
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■fert^en  und  mfttdst  einer  auf  da«  eine  Ende  decscibeo  f;eN(.-i)Men 

bhMKDcn  Schmu btminnri er  cindrthvn. 

AbgdJnxKhenc  Stchbolacu  kann  man  ebcnaö  durch  leichte  Hammer- 

«chlflgc  ermitteln,  wie  gebrochene  Nicton.   Wo  ein  StchhoUeii  abgerissen 

ixt,  baucht  sich  die  innerL-  l-cucrbuchsc  in  der  Ki-j(cl  ein  wciiig  an»,  was 

bd  einer  sorgüütigcn  Untersuchung  Idcbt  zu  b^ncrken  ist. 


I 


Kl.  1».  tttptrtba 
MnM  nt»lnh»ii. 


Kurxc  Dlcchrissc  lassen  sich  am  einfachsten  in  der  Art  au^ 
bessern,  dass  man  nn  der  gerissenen  Stelle  ein  Loch  Iwhn  und  in  (dasselbe 
eine  streng  passende  Schraube  eiuschraubt,  welclie  jeducJi  mit  dem  2U 
rcparircnrlcn  Bleche  aus  gleichem  Materiale  (Schmiedeisen,  Stahl)  hcrge- 
slrfll  «Tiden  muss.  IJic  Schraube  wird  dann  aussen  uud  weuii  müglich  auch 
ioncTt.  so  abgeiudssclt  und  abi;ereill.  dass  sie  nicht  vonlclie,  «iiulem  die 
Oberfläche  des  Bleches  auch  nach  der  Reparatur  chen  und  gbit  »ei.  I*t 
der  Riss  so  lang,  dass  er  Über  eine  Scliraube.  welche  nicht  iltcker  als 
15 — 20  am  sein  soll,  hinausi'dcheu  urilrde,  wi  müssen  mehrvrc  Schrauben 
and  zwar  wie  in  Fig  \^'A  dar);csielli,  eingcsctxi 
werden,  ^tau  bohrt  xwei  Ijücher  /  und  :i  und  zwar 
so,  dass  diescilien  Über  die  Fndeu  des  Ria»e&  1,  2 
hinausrdcben,  da  sonitt  beim  Einschneiden  des  Ge- 
windes das  Blech  wdter  reisten  trUrde.  Nachdem  dann 
die  beiden  Schrauben  7  und  2  eingeüetxt  und  die  vor- 
siehenden &Kteii  dcrKrlbeu,  wie  früher  beschrieben,  eben  gcfdlt  wurden 
bohct  man  7.wisciien  tieiden  ein  ljocti3  und  xwar  derartig,  dass  die  in  das- 
•elbe  eingeehcte  Schraube  in  die  bdden  anderen  Schrauben  hoben  cin- 
grdfe,  letjitere  aber  durch  da«  Koluen  des  Locfae:»  3  auch  nicht  gdockert 
werden.  Ein  llidl  der  Schrauben  /,  2  wild  aUö  wieder  wcKKebohn,  das 
Loch  3  darf  al>er  nicht  etwa  bis  2u  den  Mitteln  der  Schrauben  J.  2  reichen, 
da  die«c)bcn  ansonst  geiocJcert  wurden.  Kann  dieser  Bedingung  mit  nur 
dner  Kwisriien{:eiettten  Schraube  der  crwlfanieo  Dicke  nicht  cDt^prochcD 
werden,  ta  mwti  man  zwbcben  die  1>eiden  Susaastcn  ctUsprediend  mehr 
Schranben  vmmxiea  unil  zwar  so.  da»  jede  derselben  in  die  bddcn  bc- 
Docbbarten  gcnügcnit  lief  dnj;Tdfe.  Schliesslich  wird  man  auch  die  iwiacbcm- 
gesctxtcn  Schrauben  »o  aliaibeiten,  dftu  die  rq»rirtc  Stdle  voPomIs 
eben  sd. 

In  Ihnlicher  Werte  kann  man  auch  Risse  in  der  Kohrwaad 
reporiren.  In  Kig.  124  botcuccn  C  C  C  die  Rohrwaodlochcr  und  J,2,3 
die  Schrauben,  weklte  in  da  Reihenfolge,  wie  numcrirt,  anzusetzen 
änd.  Wenn  »cb  der  kiss  ha  tam  Kohrmadlochc  erstreckt,  so  tohb  die 
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inssente  Schraube,  ui«  durch  punktirtv  I^icn  aogcdcutd,  in's  Loch 
reichen,  jedoch  nur  so  weit,  ilass  sie  im  Bleche  noch  gcDUgcnd  Halt  faak, 
al.«>  nicht  lockcx  werden  könne.  ychÜesslich  hat  man  den  in  das  Rufa- 
waadloch  der  Schraube  reichenden  'Hicil  bchiiisäm  abzufeilen,  ibnüt  da» 
Loch  wieder  vollends  cylindrisch  werde,  da  es  sonst  uiuuüjjlich  rtit 
das  Siederohr  gut  lu  verdichten.  Am  besten  ]&a&t  sich  ein  solciie«  1,ocli 
wohl  mit  einer  gur  gcflthncn  Keibsthle  ausriiudcn,  ili>ch  sieht  dne  xokbe 
bd  tlerariigcn  Reparaturen  nur  seilen  ztir  \'cifuj{unjf. 

Kune  Riss«  luinn  man  axb, 
wie  in  Fig.  120—127  dargnicllt. 
durdi  Kinseticn  ein«  Keiles»« 
rcpariien.  In  diesen  AbbUdungt» 
bedeutet  rr  das  zu  reparircndc 
Btcch  und  o  •.!  den  betrc&ndoi 
Keil  im  Längsschnitte,  Qo«- 
schniite  und  in  der  Ansicht  vn 
oben.  Dieser  Keil  bcsichi  an» 
iwci,  nach  innen  etwas  vcrjunpcn 
Domen  aa  und  dem  diese  beiden 
verbindenden,  Schwad»  keilfbrni- 
gen  Siej!C.  Die  ui  vetbtndeDÜen 
jtwd  BIcchlbdIc  wcrd«»  der  Fann 
des  Keiles  entsprechend  geaau 
ausgearbeitet  und  duich  Ei» 
treiben  des  leuitcren  verbuDdcn. 

Lange  oder  tnchrfache  Risc 
blasige  Stellen,  oder  in  irgoui 
welcher  anderen  Wciie  in  gtd>- 
aenet  Ausddinun^  geschwäidiK 
Bleche  lassen  .uch  nur  durch 
Aufsetzen  eines  Fleckes  icpnrircn,  Ist  der  uufcu»etzeude  Fleck  nichl 
besonders  gross,  so  kann  auch  diese  Arbeit  durch  den  Masdiinenwirtct 
ausgeführt  werden,  anderen  Falles  soll  tnan  damit  ntu-  dneu  gcschicktai 
Kesselschmied  betrauen. 

Ein  aufgcsrt/tcT  Fleck  kann  nur  dann  haltbar  »ein,  wvnn  er  durch  das 
Wasser  unmittelbar  gekuhti  wird.  Vor  dem  Au&etxcn  eine«  I''lccket  hu 
man  daher  das  schadbafic  filcchstUck  hcrauszumeisscln.  Wird  dies  ver 
«buunu,  so  gelangt  der  aufgesetzte  Fleck  wahrend  des  Betriebes  asf 
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Hfinere  TempenitMr,  als  diu  darunter  Üi^eade  alte  ßlcch,  in  l-'olgc  dessen 
'tr  sich  von  leuicrcin  lu.-ilu«t,  nie  dicht  zti  hallen  sein  wird  und  auch  io 
kurz«r  Zeit  verbrennt.  Es  mutix  daher  ein  xo  groüset  Loch  ausgcmcdssdt 
werden.  <1:kx  der  xrhad  hafte  Tlicil  de»  Bleche»  giin/  entfernt  werde.  Hierbei 
sind  die  lickai  des  Lorlics  in  grussen  Bögen  abniinio*!«!,  da  von  scharfen 
fxkcnaii«  leicht  Kitsccntsichcn.  Der «ifzusct/.cndcI-'lccksoU  aus  demselben 
Materialc  bestehen,  wie  d^s  zu  icparircndc  lllcch  und  auch  so  diele,  wie 
dieses  sein.  Wurde  man  auf  eine  Fcucrbuchsc  aus  Schmicdeisen  oder 
St.ihl  einen  I-1eck  aus  Rupferbtech  aufscizcn,  so  würde  derselbe  de  dicht 
zu  bekommen  aän,  da  ach  das  Kupfer  in  bedeutenderem  Maasse  aus- 
dehnt, als  Schmicdeiscn  oder  Slaht.  Der  Fleck  §oll  nur  so  gross  ^eiu,  da»t 
er  nach  allen  Seilen  50— (JO  «w  über  die  Lochrajidcr  hinausrcichi  und 
wcnD  möglich  auf  der  VVasserscile  aulgeseUt  werden,  damit  er  wahrend 
des  Betriebes  durch  den  Dampfdrock  noch  fester  niedergehalten  werde. 
Die  Blcchkamcn  im  Loche,  sowie  am  Flecke  sollen,  wie  bei  den  anderen 
Blecbstüssen  des  Kessels,  abgeschrä};!  werden,  damit  sie  später  gut 
vcrstemmi  werden  können.  Nachdem  man  den  Fleck  sorgfultig  anfgepasst 
hat,  wild  er  pnnisonsdi  befestigt,  damit  mau  die  l.ödier  gldehxeitig 
durch  beide  Bte):he  bohren  könne.  Kann  man  den  Fleck  nicht  annieten, 
so  wird  er  angesduaubt,  in  welchem  Falle  die  ScJiruulien  etwas  stArker 
geuonunen  ni>d  von  einander  m  etwas  groiuierer  Kntfcrnijog  angeordnet 
werden  könoen,  aU  es  die  Nieten  de«  Keuels  an  der  betrcffcTidcn  Stdic 
shul.  Ute  in  diesem  Falle  in  das  Kcvtclhlech  /u  »chncidcndcn  Muttcrgen-inde 
sollen  gtit  rein  sein.  l>cn  üu-iseren,  ilcni  Schrauben  köpfe  lutülchst  Hegenden 
Thcil  des  Gewindes,  sowie  die  l^H-hkante  hat  man  etwas  abzustumpfen, 
damit  die  Schraube  fest  angewgco  werden  könne.  Da  ein  aufgesetxier 
Fleck  nur  dann  gut  verdichtet  werden  kai^n.  wenn  die  BcrUhmngs&lchen 
vollständig  rein  sind,  so  soll  man  beim  Uohicn  und  Gewindeschneiden 
nicht  Oel,  sondern  Seifenwasser  oder  Fimiss  verwenden.  Bevor  man  den 
Fleck  aufsetzt,  wird  man  die  BcnilmingsBacfacD  überdies  noch  unter 
Anwendung  von  Seifenwasser,  mit  einer  scharfen  Bürste  vollends  rein 
scheuern  und  schliesslich  noch  mit  vcrdtlnnter  Sahcsäure  alwischen.  Hier> 
nach  sdimicit  man  auf  die  eine  Flache  guten  Eüenkitt  in  dünner  Schiebte, 
legt  den  Fleck  auf,  ucbi  sämmtliche  S4:hraul>en  gtddunltng  fett  an 
und  verstemmt  schliesslich  die  Blechkantcn  von  aussen,  sowie  wenn 
möglich,  auch  von  innen.  Der  Kessel  darf  erst  dann  wieder  in  Betrieb 
gcnommcQ  werden,  nachdem  der  FCiscnkilt  vollends  getrocknet  und  die 
beiden  Bleche  an  den  Berti  hrungsstellcn  zuBammcngcrostct  sind,  was 
mindestens  zwei  Ins  drei  'I  age  (btiert.  Waren  an  der  geflickten  Stelle  audi 
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StehbolxcD,  so  mlbscD  solclic  nach  Aufsetzen  äa  FIcdtca  gktrJilaUi  eitr 
gCEOgen  nerden. 

Ei*enkiti,  dcMca  Wtrkoi« 
datin  bctuhi.  dui  die  djnnit  ra- 
dieblclcD  Eiiriutuckc  i  iiihiim  !■ 
totEeo,  winj  tiacli  Schill  in  {A 
sendet  Wci<c   an|:cfctti|[l.    Uli 

oimmt  IHl/'f  RUcB(|iahBc,',t/ 
Salmiak  und  V^^f  Sch»etelbl«A(^ 
—  oiltt  Ä)  kg  EiscDt^tUiDt.  I  *f 
Salniixk  »Uli  lif  Scliwcfelbliiki 

bcrcuclilcc  dir  M»«c  nat  irri». 
I>arc)i  (orinKhiendc«  Klopbn, 
M»cb»n  nnil  neuer Ikbo  BcfnicV 
Icn  witd  dicies  Gcmene'  eniUidi 
«arm,  tiockcn  uiid  titüchi£.  u 
wclchrm  Zuiiande  es  nritchoi 
die  lu  verdichten  den  Tlielle  (c 
bracht  wetdpri  ma».  Dt«  Eiwn- 
(plhnc  wilica  Biöglkhit  Una, 
mn  und  roitfrei  »in.  Am  p- 
rfgaelilcD  Mod  Feilipabaii  mia 
kHDu  jedoch  aucb  hteipc  Buhi- 
udir  Dii-bipiboc  veivcBdco. 
nenn  miin  nit  auitiebt.  S>n  Sil- 
tni.ik,  'owir  die  PcUipIkae  mUm 
hiklideni  von  d<r  Grötie  einn 
Rcpikoraei  nta. 

Locomobilkcsüel  \ttata  maD 
vo«  dem  fest  anhaftcDda 
Kesselsteine  in  grüadlidia 
^V'ci8C  nur  dann  rdnigeo,  i-tm 
sanimtlicbc  SieilcrühTCP 
hcTausgcnomnien  wa>l4 
was  je  nach  Qualität  (ks 
^Vasscn  iu  iler  Kegd  nact 
"t  \n%  1  jähiigcm  Bcm^ 
gcHohcbcD  mue.  Sind  die 
SiedcTühreii  l>eTeiis  staik  ge- 
KchwacIit,so  hat  maD  dieselben  durch  n<.-ue  XU  enetxen.  [tidcra  lUsIlcrai»- 
nchmcn  und  Einsetzen  von  Siedcrüliren  wonach  gleidirallx  lu  den  huiiger 
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smnwnden  Arbeiten  gebort,  so  soll  dies  m  guter  MASchincniriiRer 
^juch  Icöiincn. 

^k         Damit  die  Sieclerührini  auch  dann  noch  ohne  besondere  Schwierige 
^TceitcH  hcnLUs,i;eDOiuuK'n  werden  können,  wenn  sie  mit  einer  l'n^^  mm 

ilii:kea  Keasci.itcinscbicbtc  belegt  sind,  wcrdca  die  in  der  Ranclifaunmcr- 

Rohnr.ind  steckenden  Siederobrenden  um  6 — 10  »wi  ausgeweitet.   Wc 

I^>ch(a-  in  der  Kohm-and  der  Raudikamnicr  sind  also  stets  etwas  grösser, 

aU  in  der  vorderen  Kohrwand,  aus  welchem  Giundc  die  Siedcrolirvn 

durch  die  Rau<:hkunnner  hentuiji;ex(^|:ea  werden, 
^k         [>ic  venccfaiedenen  .Arbeits vorgän>;e  beim  Herausnehmen,  Einsetzen 
^^(1  Vcrdi<:hien  der  Siederobrcn  sind    m  Ri[,    128,  dem    Längsschnitte 

eines  gewühnlicbcn  JjUcuniobilketAeU,  i:ur  Uar^ldlung  gebracht. 
^L         Bcfmdai  sich  in  ilen  Siederüliren  Kolirriuge,  so  müssen  vor  Allem 
^TÜcm:  herau»ge«!hliigen  werden,  Hiezii  verwende!  man  einen  cylimlrijtchcn 

King.ins^i'-hlagedorn,  tieften  ÜiirchmeMcr  nur  um   Wenij^cx  kleiner 

sein  soQ,  als  die  lichte  \Veitc  der  Sicdcröhrcn, 

«ttfarcnd  die  eine  l'iidHä(-hc  ganx  eben  »ein 

imBS.  Diesen  Ausschläger  d  «leckt  man  durrh 

dac  Rauchkammer  in  rä»;  der  Siederuhren. 

schiebt  ihn  mit   einer  langen  Eisenstangc  ' 

vorwärts,  bis  er  den  Rohrringy"  berührt  und 
Bnosst  dann  mit  der  Stange  wiederholt  an  den 
■Dom  (/,  bis  der  Ring  /  heraustritt.  In  dieser 
'WcisG  werden  der  Rcüic  nach  sammtlichc  RobrriDgc  hcrausgcsdüagen. 

Der  RingausscbUgedom  d  kann  übrigens  mit  der  cnisi>rechcnd  langen 

Stange  t  auch  ans  einem  Stucke  bergcstclli  werden. 

Sind  die  vorderen  Rohrenden  umgebt^rtelt,  tu  müMen  die  Bortclungcn 

abgemcisselt  wenlcn.  Die  in  die  FeuerbUchie  rdchendcii   Rohrenden 

muss  man  tlbrigena  immer  mit  der  Rohrwand  eben  mdueln,  da  sie  sonst 

ra  Herausschlagen  aufreiuen  würden. 
Hiemach  setzt  manvun  der  FetierlitichHe aus  den  AusMch lagdorn ii 
das  Ende  des  faeranKxunehmenden  Kcihres,  tmd  ülit  auf  denselben 
unmitteUiar,  oder  vcmiiitel-tt  einer  ztiiubengehaltencn  Slai^  h  kräftige 
.Sirhlage  aux,  wodurch  iLis  Rohr  nach  und  nach  au»  «1er  Rohnrand  N 
herausgetrieben  wird. 

In  Yvg,  121'  ist  ein  Ausschbgdorn  in  grOMawan  MaauMtaW  ab- 
gebildet. Der  in  das  Rohr  rcicben^le  Thcil  dieses  Dornet  a  «oll  «emlich 
genau  in  das  Röhrende  passen.  Der  an  das  Röhrende  «ufxuseizcude  An- 
satz maxh  aber  ein  wenig  hinierdreht  sein,  d.  Ii.  die  lusMrre  Kante  rouss 


-i: 


Hf.  m.  Korii'AtrwUacdon 


346 


RcpKratiiriathciicii. 


etwas  vortretet),  datnit  dos  Kohrvoik  wahrend  des  Hcraossdüagem  mtln 
ausRCwcilct,  sondern  eher  ein  wenig  zus.irmnenge/ogeu  werde  Damit  wch 
dieser  .\nsate  nicht  zu  bald  dcformire,  fcitigt  man  solche  Dome  m  da 
Regel  aus  Stahl 

Nachdem  das  Rohr  mittelst  eines  solchen  Dornen  aiu  der  vordem 
Rohrwand  hcrausj^etriebcn  wurde,  kaiu)  man  das  Rohr  ohne  besondat 
Schvriengkeit  durch  die  Rauchkammer  herausziehen,  wcuu  «  nicht  etw» 
bereits  mit  einer  £U  dicken  Kessel sicinschiclitc  umhüllt  in.  In  letiteiein 
Falle  steckt  man  in  das  hintere  Röhrende  eine  Holjutang«  und  bcw^ 
das  Rohr,  wührcnd  man  ett  herausxuxietieu  truchtet,  lün  nnd  her,  wodurch 
der  KesAdxtein  tlicilweLie  ablvotrkelt. 

Werden  itüinRitliche  Röhrcia  herau»)i;i3ioinnicn.  k>  soll  mati  mit  dem 
Ueranssrhlagen  dertellien  in  der  Mitte  beginnen  und  von  liier  aus  gegen 
d«n  Um&ing  m  fortschreiten.  U'iirde  man  ziientt  ilie  diivterstcn  Rohicn 

lieraiisnehmen,  so  wurde  die  Rokr- 
u^nd  heim  Herausschlagen  d^rmiil- 
Icrco  Rühren  in  höherem  Maassc 
beansprucht,  kuontcmog  lichcTWHr 
sogar  ausgebaucht  werden,  bdcm 
der  niiiik-re  Thcil  nicht  tatäa  w- 
sicifi  naiv.  licginnt  man  dagq;ai 
mit  dem  HcrausschlaKea  in  der 
Milte,  so  werden  die  uniti^eoda 
Röhren  den  mittleren  Thcil  der  Rohrwand  geniigcnd  vxrsteircn,  Dufdi 
das  naclif(»lgendc  Heransschi  agcn  der  äusseren  Rohren  wird  dieRohrwiad 
weniger  in. AüS|ini(:h  genommen,  d.i  dieser  Thcil  derselben  durch  die  uhe^ 
liegende  Verbindung  mit  anderen  rhcilcn  des  Kessels  gcniigend  stdf  ist 
Nachdem  dicsämmtlichen  Rohren  in  dieser  Weise  hcraiUftcnoniiiia; 
das  Kessclinoere,  sowie  die  Siederohren  von  Kesselstein  gnindlidi  ge- 
reinigt wurden,  liat  man  die  Enden  der  Siederülircn  aussugluheo  uod  cta 
SU  feilen.  Uic  KohrwandlOchcr,  sowie  die  in  diese  jteUoigenden  Rotmlicilf 
hat  man  besonders  sorgfältig  lU  reinigen,  da  em  gutes  Verdichten  lüdit 
gelingt,  wenn  die  zu  verdichtenden  Stellen  nicht  vollständig  rein  «nd. 
Bevor  die  Sicdciühren  nieder  ciugc^ct/t  nerdco,  h:it  man  »icli  auch  divnn 
zu  überzeugen,  ob  die  Rohrlcichcr  i:i  den  Rohrwünden  rolbttiulig  cyliit- 
diisch  sind.  Etwaige  Unebenheiten  merkt  man  am  lei<-hte<ien  durch  Uo- 
blurcn  der  Lüchcr  mit  bloä^scm  Finger.  Sind  die  KohrkK-her  aniuod  uwi 
verbeult,  was  dtirch  ungeschicktes  Verdichten  iler  Roliren  leicht  mcqi&ii 
ist,  so  kann  man  die  Rühren  lücht  onlenllich  verdichten. 
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:  iDi»!  die  wrhadliaftra  I  Acher  mit  einer  };ut  gel\lhrteu  Reibahle  genau 
rlindiisch  auitreibeu. 

Die  Sietlerßhren  verden  wieder  durch  die  RaudiLammer  d»- 
cl(t,  wobei  man  sie  iwei-k  massiger  IVcise  mit  dner  höl/enien  Stan^ 
,  damit  man  leirhter  in  die  l.iifhcr  der  vorderen  Rofirwand  trefle. 
Nachdem  dn  Rohr  so  w«it  dagebracht  wurde,  das«  sdn  vordem  Knde 
iu  die  eiitir|nwhen'lc  Oeffniing  <!er  Keuerbiii-hsairohrwand  rdcht,  »et/t 
mau  an  da.';  liinicre  Kndc  dcD  Kohri;intrcit>er^(I''ig.  }'2^).  Indem  man 
auf  diesen  unmittelbar  ndcr  vennittcist  einer  zwisrhengelinltcnen  SUnge  * 
schlügt,  trt:ibt  man  rlii«  Kohr  sn  weit  ein,  rlaiu  das  vordere  Ende  etwa 
3  mm  aiw  der  Kcii«"buchsciirohrwan<l  heran  weicht. 

Der  Rührei ntrci her,  welcher  in  gronerem  Maavtitabe  in  Pig.  130 
dargcddlt  ist,  besteht  aus  einem  Stahldomc  ^,  welcher  ziemlich  genau  in 
tb«  erweiterte  Röhrende  passen  muss,  und  au«  dem  sich  im  dcD  Ansatz 


tig.   lal-    K^h'kliL-hlirj..»  Nir^ 


des  Dorocs  aolegcndcn  hiilscnanigcn  Ringe,  welcher  das  Rohremle  um- 
taaat  und  sc|;ci)  ein  ctv-aigcs  Aufi:>cisscn  schUlil. 

IDie  hinteren  Rohrcndeo  sieben  in  der  Regd  SO — 60  mm  aus  der 
Rohnraod  vor,  damit  man  die  Rohreo  auch  nach  mchrmaltgem  Heraati- 
nehmen  wieder  verwenden  könne,  ohne  ne  sofort  «ntUcIteln  tu  mussciL 
Zum  Verdichten  der  Siederohren  |jeiiUH:t  man  am  xwe<:kma.viit(stea 
eine  aogeoanuie  Kohrdichtmaschioe.  Frtiber  bediente  man  sich  wohl 
feur  cooiwlier  Dorne,  durch  deren  Einwiüagen  jedoch  eine  gute  und 
dauerhafte  Venücbtong  nicht  recht  zu  eraiden  ist,  und  die  RntirwAndc 

»leidit  bexJi&dtftt  werdcd. 
FJne  der  am  hlufigsieti  venrendeieo  R»hrdicbtma*ichtnen  at  in 
Flg.  131,  «wie  in  Fig.  1S2  und  133  «targniellt  Auf  dem  reditweiligen 
cylindiiachen  Kiulc  •)«  schwach  connchen  Domes  ii  steckt  die  mit  flicfa- 
gflngigemSchrauliengewindcrcTMheiie  Hülset,  deren  Ijngner^hicbung 
durch  dm  Ansatz  i  und  den  Ring  i  behindert  ist.  Diese  Schrauben- 
hfllsc  t,  deren  cinrf  Ende  als  ScbsaabaAopt  d  ausgearbdiet  ist,  kann  man 
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in  der  Hülse  r  ein-  und  susschraubcn,  wodurch  der  Dom  >t  hinea- 
beziehungsweise  ticraus^u  bewegt  u-ird.  Aumcnlcm  läsül  ach  dtr  Dwn  ,i, 
mittdst  cinca  au  das  vkikaniigc  tjide  dcssellieii  <iiifgnti.-ckfcn  ^whraubcn- 
schhlsscb,  auch  um  seine  Längsachse  drehen.  An  d«n  IJom  a  legen  nrh 
die  drei  Suhlrollchc«  cte,  welche  in  entsprechenden  Einschnitten  dci 
Hülse  t  derartig  angeordnet  sind,  dass  sie  tibur  den  L'mßuig  dieser  Ubbt 
hiiiau.ircidien,  jedocti  ntdit  herausfallen  können.  VAq  StahlroUchcn  r  sind 
denu-iig  si.-hwuch  (-t>nUi-h  {{efuruii,  dass  ilirc  jiusseisicfi  Cireiucn  la  amt 
Cylinclerllädte  lig^^n,  wenn  die  Röllchen  den  Dom  ir  bcnihicn.  Scfanuibt 
man  den  Dorn  cinnäris,  so  wird  der  die  Rollen  iKjj^ciucude  Cytinikf 
grcxuer,  im  cntgcgcrigesct/.lcn  I-'alle  aber  kleiner,  indem  sich  die  ROllehen  / 
doFCli  Vendellen  di»  l)<imeü  •!  einander  nühcni,  bejiiehuug^weiK  vnn 
einxndcr  cnircrncn. 


Fit:.  13S  uDd  131.  lAati-  und  QuFnttanitl. 

Kubidi^lmatcbin*  an  den  in  dk  Rauchkunnia  imchcndfu 
Kobrndr.  ',,. 


XJm  äa  gutes  Verdtehien  xa  «rmo^tichen  und  eine . 
des  Rohres  oder  der  Rolintand  zu  vcnneideu,  nin&s  die  Rohrdic 
raascfaine  in  d.-ts  uiüuuweitemle  Kohrendc  A  derartig  etugeseid  werden, 
dau  die  in  der  Mitte  <ler  Rollclien  e  eingulrehtc  Nuth  eben  in  die  Hilde 
der  Rolirwaiiddiike  f^Ut,  I)ie  ridili^c  I.age  du  .'\p[arales  wird  dadiucfc 
gcsicben,  da-is  nian  die  iler  liinge  iiuch  venK^hiehliare  Hül.-icy  so  eimdfc 
dasä  lie  bei  der  ricbtigeTi  Stellung  der  Kölldien  <  an  das  Röhrende 
liege.  I>ie  Hülse  /  fixin  man  «lurdi  Kentjüehen  der  an  dersctbCD  au- 
^braditcii  Kleiunt»üiniul>c. 

Nachdeni  die  Kolirdichtma.si:hine  in  dieser  Weise  eingestcDt  wurde, 
xdtraubt  man  den  nom  <i,  durch  Venlrebeti  der  HuIkc  i,  beuchuognre 
(k-ren  Kopf  J  .iu  weit  hinein,  da&s  die  Röllchen  e  die  Inncnllarhe 
Rohre»  berühren,  wodiirrh  iliLMclbe  voren«  an  <l«n  ilrei  Uenibnin^ln 
erweitert  wird.   Damit  da»  Rohr  nicht  aufgerisMtn  oiler  die  Rohioflnu 
in  der  kuhrwand  nicht  eingebeult  werde,  darf  man  den  Schraubenkop 
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kidil  aiuichcu.  Wendet  tnun  (juwult  au,  m>  Ximn  tlie  Rohr* 
wand  iwischen  den  Rohrlochcru  wjjjar  iiufrcissoi.  Kolirilichtmadchinen 
mUssvn  überhaupt  sehr  vorsichtif;  tt'-'''^"'!'^'^'"  werden;  die  Schraube  f 
soll  man  lieber  nur  mit  blosser  Hand  und  nichi  mit  einem  Sthniulieii- 
jchlU&sd  aDj:iclicti.  ivain  tbs  \crdtclitcii  iladunJi  auch  clwa.s  mehr  Zeit 
Brfordcrt.  Nachdem  der  Dom  d  so  ivdt  binei]i};e»cliniut)t  wurde,  dast  sich 
die  Kollchen/an  das  Rohr  autegen,  dreht  man  den  Dura  mittelst  eiDcs 
auf  den  Vierkant  dciäclbeti  aurgesteckte»  Schliuscls  liuigam  herum. 
Hierdurch  drehen  sich  die  ROllcheu  e  in  eutgcgun^eiettter  Rirlitung  um 
ihre  eigene  Aclise  und  rollen  am  Umfange  de«  Rohre»  «reiter.  Durch 
Drehen  des  Domes  a  drelit  sich  daher  der  gaii^e  Apiuinit  in  derselben 
Richtung  um  seine  Läiigeuachsc  Hierliei  licnihren  die  Ki^llchcn  c  nach 
und  nach  den  gaoiccn  Vmiaag  und  weiten  das  Rohr  am  ganzen  Unilangc: 
gletchmdssig  aus.  Durch  1 — ^2mali}{e«  Henmidreben  de»  .Apparates  wird 
das  Rohr  derartig  ausgeweitet. 

He 


r^r 


;--  '■^- 


Hg.  IM.  L*n(HcbniiL 
Kabi^binucfUH  an  dam  in  üx  trart]tacbt 


tiaaa  derselbe  nur  mehr  locker 
im  Rohre  situ.  Man  uird  dann 
de«  Dom  <i  wieder  ein  wenig 
hineUuidiraubcn,  wieder  einige 
Male  herumdrehen  und  das  .Aus- 
weiten so  ftirtMrtiien,  bi.i  man 
den  Dorn  a  ohne  Aailrengung 
nicht  mehr  weiter  hintrinbriugt. 
Id  dicKT  WcLtc  winl  das  Rohr, 
an  der  durch  die  Kölldien  e  he- 
rührten  Stelle  vollkummen  cjÜiidrisch  ausgeweitet,  fest  in  dieHefliiiing  der 

^ohnrand  gcprcs<4  und  ein  au»gexeichneiei  Verschluss  er/ielt.  I>eranig 

fctrdichtetc  Sicdcruhrcn  sind  mit  den  Rohrwänden  so  fen  verbunden.  Ansf 

■ic  letztere  auch  wirksam  versteifen. 

^  Uc  Röhrenden    in    der  Fcucrl>tichsenTohrwand   werden  in   gaux 

gleicherweise  verdichtet.  Ilicr  hat  man,  wie  an$  l-*ig.  134  iti  ersehen, die 
Hülse >^ derartig  einzuslcllcn,  dass  sie  sich  bei  <lcr  gehörigen  Lage  der 
Röllchen  f  auf  die  Robrwand  stutze.  ¥*  ist  selbstverständlich,  dass  man 
in  beiden  Fallen,  wahrend  des  .Arbcilco^  darauf  zu  achten  hat,  dass  die 
Htdse  y  tbatsiU:bhch  immer  anliege,  also  die  Rohrdicfatmaschinc  aach 

rcht  beraimu  verschoben  werde. 
Indetu  der  Unterschied  nvrischen  den  Durchmesscro  der  beiden 
Siedefohienden  in  der  Rcgd  nur  il — 10  mm  beträgt,  so  kann  mau  taeiaaa 
eide  Rohrenden  mit  ein  und  derselben  Rohrdichlmascfaine  verdichten. 
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Zum  VcTtLichlcn  von  Sleilcrohrcn  rcrM'-hie'leuer  Weite  henölhigt  nun 
jedoch  auch  vcrschicilcn  gros»;  Rohniiditinajchinen,  <la  di«  KülltJicB  * 
nur  bis  xa  einer  gewissen  Grenze  aiiscinaniler  gutellt  werden  kuimcn. 

Eine  etwas  einfachere,  jwlorh  nicht  so  leicht  sni  handhaben<]<:  K 
dichtm.i£chine  ist  m  Flg.  l3d  dargestellt  Kci  dieser  wird  der  Dom  a 
nidit  durch  Einschrauben,  sondern  durch  leichte  1  [anrnncrachUigc  nach 
einwärts  gebracht.  Im  l'cbrigcn  wird  dieser  Apparat  ebenso  gehandtubt, 
wie  der  vorher  beschriebene.  In  der  Abbildung  sind  dieselben  Itetandtbeile 
mit  den  gleichen  Buchstaben  bcicichnct,  wie  in  den  Abbildungen  der 
früher  besprochenen  Rohrdichtniii^uhinc. 

Die  in  die  Kcucrbuchse  reichenden  Röhrenden  werden  hlufig  auch 
umgcbCrlelt,  damit  sie  nicht  so  leicht  abbrennen.  Dies  geschieht  in  do 
Wdsc,  dass  man  das  "1—4  imw  weit  vorstehende  Rohreudc,  durch  leidite 
Hammcrschlftge,  mittcUi  eines  Börtelhammers  etwas  nach  aussen  bw^i 
und  dann  mit  dem  in  Fig.  136  abgebildete»  ßärteleiacn.gleichfallsdurch  nur 


leichte  Hammcrschl^e  ganz  niederdrüdct  und  glättet.  Das  Boiicici:«« 
muSG  gleichfalls  xchr  vortichü^  yehandhabl,  luuncutlich  al>er  so  aufgcsettt 
iverdcn,  ilass  das  Ruhr  dunrh  ilas  Bijrieln  nicht  gclcx-kert,  sondem  dier 
noch  fcsitir  an  die  Rolirtvand  gedrückt  werde.  Durch  unvorschtiges  Boittk 
wird  nicht  nur  die  Verdichtung  gelockert,  xondcm  et  kuonen  die  Ro*p 
enden  möglichcrwei.ie  ;iiich  eiiireissen. 

Mitunter  sdilagt  man  iu  ilie  FeuerbUchsenrohrvndcn  wohl  «udi 
Rohrringe.  Es  sind  dies  siJiwaeh  <u>nische,  streng  in  die  Rohna 
passende  Stahlriogc,  welche,  wie  in  Kig.  128  (Seite  344)  dargcacHl- 
mittelst  des  schwach  ciinischcn  Stalildiinics  n  eingetrieben  werden.  Du 
Eintreiben  solcher  Rohningc  darf  man  jedoch  nicht  durch  wuchtige  SchUge 
bewirken,  da  dadurch  die  Kohm'and  leicht  aufgerissen  werden  ktinnie. 

Kohrringc  erhöhen  wohl  die  I'estigkeit  der  Verbindung  ctrisdiin 
der  Rohrwand  und  den  Siederöhren,  erschweren  jedoch  da«  Reinigen  vco 
Flugasche  und  Kiiss,  sowie  das  Herausnehmen  der  Sicderuhrcu.  Das  Um- 
bortcla  der  Rohrenden  erhöht  die  Festigkeit  gleichfalls,  tiicwcgen  biauduc 
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man  jcdocli  die  Rohren  weder  umzubortcln.  noch  Rohrrinfie  anzuwecden, 
da  die  Siederöhren,  duich  das  Einrollen  miitclst  ciuci  KohrdtchliiiaM-.litDc, 
mit  den  RohrwAnden  viel  fester  verbunden  werden,  als  es  niJi  Rüekaiclit 
auf  die  iDaDspruchnahme  durch  den  Daiupfdmck  crfordcTUch  wäre.*) 

Sind  die  Siederohren  durch  wiederholtes  Herausschlagen  so  kurz 
geworden,  dau  sie  nicht  mehr  aus  den  Rohrwändea  vorstehen  würden, 
so  werdeD  sie  angcstutxt,  sofcroc  dies  noch  lohnend  cnchcini.  Zu 
diesem  Zwecke  dreht  mau  das  nicht  auNgcweitt-te  RohreiKle  C,  wie  in 
FtK- 13^  darjjcstcUt,  schwach  conisch  aus  und  passt  iu  da:tsclbe  ein  ^dcli 
conisch  abgedrehtes  Rohr^tlick.  N'aehdein  man  an  iätunitliche  jiu  ver- 
lüiifcenide  Röhren  euta]>rcdit:nd  lan^e  RD>ii>tiUckv  in  dieser  Art  genau 
eiu^e[ia»t  hat,  werden  dicscllicn  uisaniincn- 
gelöihet.  Hiezu  gut  geeignet):»  S'Jiiitgloth  erliült 
man  durch  ZiuiunmcnKchroel/eii  und  nachträg- 
liches Gmnnliren  von  5  Gewi  eh  est  hei  Ich  Kii;)fcr 
und  1  Gcu-idit»thdlc  Blei.  UAf.  Loth  und  den  alx 
Flussmitlel  benutzten  gesttissencn  Itoriix  legt  man 
in  da.^  Rohr  an  die  Stussfugc  iinii  crhit/t  das 
Kohr  in  einem  Molzkuhlcnfcucr  si)  lange,  bix  da.t 
Loth  schmilzt  und  indic  Fuge  zwischen  den  beiden 
KohrstUckcD  llicsKt. 


Ei<.  läK.  lj"ni!>1..I«lii. 


.^uluiiM  «in«  Si*dc(oht«. 


Mitunter  tritt  sclhsl  nach  kurzer  Itelrieliic- 
dauer  ein  Lecken  der  Sicderuhrcii  ein.  [>ie 
Ursache  des  Leckcns  ist  in  der  Kegel  «ine  be- 
deutende An.'^ammlitng  von  Schlamm  oder  Kessel- 
stein an  der  Rohrw^md.  zu  forcirte?  Feuern  beim 

Anheilen,  oder  2u  plotzlictic  und  starke  Abkühlung  der  Rrjhiwand  durch 
langes  OffcnhaUcn  der  Ikiithurc.  Mitunter  gelingt  c(  wohl  solche  Sieilc- 
röhren  durch  Finroücn  inil  einer  Siederohr- Dicht mascli ine  wieder  dicht  zu 
bekommen,  ohne  dass  die  bctrcfrcnden  Rohren  herausgeschlagen  werden 
mussicn.  Das  Verdichten  leckender  Rohren  soll  jedoch  ja  nicht  forciit 
werden,  da  dadurch  die  Roluwand  sehr  leicht  aufgerissen  werden  konnte. 
In  der  Kegel  musa  man  das  leckende  Rohr  herausschlagen,  die  Röhr- 
enden, sowie  die  RohrlOchcr  in  den  Rohrwänden  gut  reinigen,  dann  das 


In  der  Kegi 
ft  enden,  sowi< 

■  •)Die 

B  inUrsMinleB 


•)  Die  Besultalc  der  durcl»  fV.  U  SM*it  ilIc»tieilteUc)i  BOB«it«IItfa  *«br 
inUrsMinleB  VeriDclie  lind  im  JihieaDjfc  1»T7  de«  tEn£nmrimg%  misfülitlieh 
niilgcthcilt. 
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Rohr  wieder  eiuitct/cii  uti<i  ocnierdirijc«  einrollen,  da  die  durch  d^  Lcok 
EuriMlien  die  Kohiisideii  und  Kohrkichcr  gelnngenileti  Schlammlhciklieii 
ein  Nachdichten  meistens  unin»gltrJi  mar.twn. 


Wi^n  wührend  des  Itetnebt»  ein  Siederohr  anfrcisst  uod  du- 
selt)« nicht  sofort  durch  ein  neue«  erseUt  werden  kann,  der  Betrieb  aber 
sobald  ak  ini)gli<'-h  wieder  aiirgenommen  wenicn  soll,  so  kann  das  auf- 
gerissene Koiir  dadiirrh  vcTMihloswn  wenten,  ilass  man  in  die  bddn 
Enden  d<.-swlbcn  je  einen  Pfropfen  aus  weichcui  Holze  eioiicibt.  Soll  ein 
solches  Rohr  fiir  Inngen:  Zeit  verstopft  wcnlen.  so  empfiehlt  sich  biaa 
das  in  Fig.  1^  dargesiclile  ^''e^fAhre^.  Man  steckt  in  die  bcidoi  Enden 
des  Siederohres  C  je  einen  Kaiitschukring  a  a.  scut  auf  diese  je  einen 
mitTlanadi  versehenen  eisernen  Ring  hb  imd  verbindet  dioc  nittdu 
ciuei  durdi  das  )<aDJic  Robr  bmdurchrcichenden  Schraube  d.  Ditrcti  des 

Dampfdruck  wcrdcu  die  Kaui- 
schukriDgc  a  so  fest  in  die 
Rohreiulcu  und  an  die  dsemen 
\'(rrschltissni^  fCepresst,  da» 
sie  das  bcirellendeRohr  wasser- 
dicht abschliesKn.  Indem  die 
Schraube  ä  u-ahrein]  des  be- 
trielH»  nicht  auf  so  hohe  Teoi- 
[leraiur  gelangt,  wie  dtcbciucli- 
barten  Siederühren,  so  därioi 
die  Muttcrschraubcn  r  nicht  zu  fest  xaf<itaf)ia  «erden,  da  ilie  Vcrbrndug» 
sdiraubc  soust  die  Ausdelinung  de«  Kesult  behindern  ¥nirrle. 


n«.  IM.  I,- 


**Tnpr       J 


Ausser  den  1>enprorbenen  KqiamturarbciieD,  welche  jedcf 
Masehinist  atiNxufuhreii  venlelien  soll.  biMcl  das  Kin^etien  einer 
neuen  Feuerhüchse  eine  <ler  am  hatiligstcn  Torkommcndcn  grosseren 
Re|iar3iuren.  Diese  schon  mehr  Krfahmng  und  Geschicklichkcil,  sowie 
ntehr  Hilfimille)  crfontcrmlc  Arlicil  soll  ntan  nur  einem  gutoi  Kcsset- 
sdimiede  o<1ct  di>cr  vcrlasslit  Juen  Kcpomturswcrkstatte  anvcrtnueo.  Dts 
I-jnset/en  einer  neuen  Keuerbüchs«  soll  daher  nor  so  weit  bcsprodKa 
werden,  alt  es  iwthwcndig  enirbcint,  damit  der  Ma.schinist  oder  Looo- 
Biobilbesilicr  die  gute  AusfUhnmg  dieser  Rcpaiaiiur  controUrea  könne: 

Um  die  durch  eine  neue  lu  ersetzende,  odcf  einer  grosseren  Re- 
paratur XU  unterziehende  Feucrbuchse  hcrausncfaiaeD  m  kOimen,  werdi» 
nach  dem  lierausschiageD  sainnilli«iicr  Siedcrohrco,  ilie  SuhboUen  von 


R  c|»r*tu  (intbci  icn. 
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ntrssen  aus  der  äusseren  l'cii«rl)uch«e  atisgL-ltohrt,  iiwi  Ate  Vinni««ii^  am 
unteren  Rahnxrn  der  bVin:Tl)iirlise.  suwic  um  die  HeUolVtutng  gcl<»i.  Zu 
diesem  Zwecke  werden  die  aussen  liegenden  Nieikopfe  abgcmei«5clt  und 
die  Nieten  vcnnitlelst  eines  Stahldoracs  hcrauügoi  hingen,  oder  wo  die« 
nicht  gelingen  aoUtc.  auagcbolm.  Nach  Ixisung  «Ammtlichcr  Verbindungen 
zwischen  der  iuueicn  und  äusseren  Feuerbttchsc.  ist  erstcie  von  unten 

Ibenuisznnehmen. 
Bevor  die  neue  KeucrbUchsc  eingesetzt  wild,  muss  man  untcr- 
«ui'lwn,  ob  die  dnxelncn  Blcchiafeln  gut  xusanunengeseut  und  die  Bleeli- 
Icunten  rcf[etrecht  vcrsicmn«  sind;  ob  die  Vernietung  gut  hergestellt  ist, 
nURienttich  ob  die  Nictlcöpfe  dicht  aufsitzen  oder  etwa  schra-;  »elien  und 
nur  eiu^itig  auniejten;  ob  die  lilcclic  iu  den  KrUmmuu^eu  nicht  «tin- 
geHtLseu  oder  verklopft  und  verbeult  sind;  ob  die  Dcckcntrai;cf  gut  au(- 
gqiant  Mnil,  «>  (bs4  nie  nur  an  den  Kndeu  und  zwar  müftlichxt  weit 
aiivien  aufsilzeii;  ul>  lÜe  DimenMoneu  der  nciiai  Fcuerbüchse  mit  jenen 

^pder  altirii  genau  iiberein»liinine» ;  ob  der  untere  V'crbiadung&ndimen,  wenn 
auch  dieser  neu  angi'lerii^l  wurde,  ^tit  fUsaniineiige^it^hweiiKt  und  genau 
angcfMffit  ist.  Siiin  int  liehe  lixher  tiir  die  die  beiden  Feuerbüclisen  verbiti- 
dendcn  Nieten  und  Stchlml/.en  .sollen  erst  dann  bezeichnet  und  gebohrt 
werde»,  nachdem  die  entsi>rechenden  Locher  in  ileränsserm  Fciierhuchsc 
volUtindig  rein  uusgcricbcn  untl  die  neue  l-cuerbnchse  geiuiu  cingezctzt 
wurde.  Wird  der  alte  Verbindnngsrahmcn  verwendet,  sn  kann  man  nach 
dem  Einsetzen  der  neuen  I-eiicrbuchsc,  in  einige  iler  vorhandenen  Locher 
Schrauben  stecken  und  mit  denselben  die  beiden  I'eiierbuchscn  provi- 
.■ioiisch  verbinden.  Ist  auch  der  untere  Verbind ungsrahnien  neu,  so  wird 
man  die  beiden  Feuerbuchsen  in  anderer  Weise,  durch  entsprechende!! 
Unterbauen  und  mit  eiscnicn  Schraubenzwingen  in  der  gehörigen  Stellunt; 
erhalten.  Hieriuch  wird  mau  untersuchen  ob  der  untere  Verbindungs- 
rahmen,  sowie  der  uu)  die  Heixthüre  eingeMitxte  King  uucli  an  die  üii.tüere 
Feueibüchse  genau  piot^t,  uraic  ob  die  Rohrlilcher  <ler  hinteren  und 
vordereu  Rohrwand  genau  ubcreindimnieii.    Hei  nicht  ««gtaltiger  .An- 

HfcTtiguiig  einer  neuen  Feuerbtichsc  oder  KohrwamI  ist  der  (.'ntcrschieil 
mitaater  so  bedeutend.  d.iss  die  Sie<lerohrcn  gekrünimi  werilen  niussten 
ura  dngesetn  werden  zu  können,  was  in  solchen)  Falle,  sofeme  c«  zn- 
gclaMco  oder  nicht  bemerkt  wird,  wobl  auch  geschieht.  Man  kann  sich 
jedoch  denken,  dass  die  Siederühren  hierdurch  in  unzukssiger  AV'eisc  bean- 

^sprucht  und  kaum  dicht  zu  erlialten  sein  werden. 

^P  Nach  diesen  Voruntersucluiiigen  und  nach  der  provisorischen  Ver- 

bindung der  beiden  Fcuerbürhxen,  sind  die  in  der  neuen  Feuerbüchsc  zu 


^J 
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bohrenden  Löcher  !io  211  bezeichnen.  Hass  dicsdbcu  mit  den  cntsprccheodm 
Lochern  an  der  auHcrea  Fcucrbtichsc  yciiau  ubcrcinaimnicu.  Hterw 
bedient  man  dcb  am  zwcckinässi};steD  eines  in  Fig.  130  dargcstcUieti 
Körners  mit  Fuhrung«hu1sc.  Dieser  cylindrisch  abgedrehte  Koner ^ 
wird  durch  die  genau  auf  denselben  passende  Hülse  u  gcfilhrt;  die  Ead- 
Dudle  der  FuhrungshüUe  ist  ^oati  senkrecht  auf  die  Botmiog  abgedreht. 
Der  Komer  soll  so  lauge  sein,  da.ss  er  etwas  weiter  aus  der  Hilb«  hcrdiu- 
stchi,  als  die  sich  gegenüber  liegenden  FcuerbUdisenwaiide  von  dnatidcr 
entfernt  sind;  die  Spitze  »oll  genau  in  der  Mittellinie  liegen,  der  cj-lJu- 
drische  Thcil  des  Körnen  «oll  aber  so  stark  sein,  das»  er  »emliiJi  genau 
in  die  aufgeriebenen  reicher  <ler  üu.HSL-mi  Feuerbüduie  jiasHt.  Beim  B«;- 
uichnen  eines  LochmitteU  an  ilcr  inneren  Feuerbtit-hse,  steckt  man  den 
KOmer  b  durdi  das  entsjircc.hcnile  äu»Kere  lyOcb  und  sdiiebt  die  Hülse  « 
soweit  vor,  dass  die  AnKatzfl.iche  dd  an  die  Su.ssere  Fenerbüdi»e  feff  an- 
liege, wtidurrh  der  Körner  senkrecht  anf 
a         ittJ  die  iussere  Feucrbü<Ji«cnwand  und  genan 

Ijjj  V       ^c    oentrisf^h  geführt  wird 

1^-*^-— "^g»  j  Nat^hiiciii   sämmtlichc  I^chmitteln  bc- 

xdchnet  w-urden.  nimmt  man  die  ioDerc 
I'cnerbüchsc  wieder  hcmus  und  bohrt  die 
noihigeDLuclier,  welche  mit  ileDcnts]>TedKii- 
den  LochcTD  an  der  äusseren  Fcuerbuch.se  genau  von  gt«td>cm  Durch- 
messer sein  sollen.  Nach  neuerlichem  Einbringen  «ind  provisorischer  Ver- 
bindung der  beiden  Fcuerbiichsen,  uiiicrsuclit  man  wiederholt,  ob  sie 
richtig  zusammenpassen  und  ob  die  zusammengehörigen  LOcbcr  genan 
übereinstimmen.  Erforderlichen  Falles  wirti  man  einzelne  Locher  mit  einer 
langen  Reibahle  ausreiben.  Sodann  werden  die  bdden  Feudbucbacn  an 
unteren  Verbindungsrahmen,  sou-ic  uni  diu  tleizöffnung  zusammcneeiHetet. 
Die  Stcbboixen  sind  in  derselben  Weise,  wie  bereits  auf  Seite  2-*0  bfr 
sprocfacn,  cinmsctzen.  Vor  dem  Einschneiden  der  Gewinde  sollen  die 
Locher  jedenfalls  mit  einer  langen,  durch  beide  FciicrbUchsen  retcbenden 
Reibahle  ausgcrtcbcn  werden.  Schliesslich  wird  man  an  den  oeiien  Niei- 
sietlea  die  Blechkanten  verstemmen  und  nachmessen,  ob  die  vorhaDdene 
Wassersiandsniarkc  auch  filr  die  neu  cingesct/li:  FcuerbticfascDdecke  «W- 
spricht,  oder  ob  <lie  Marke  mit  RUckncht  auf  die  vielleiehi  hOhe»  L^ 
der  neuen  Feuerbiiclixenilecke  verändert  werden  niuss. 


FIf.  1».  I.XnEMhoiu. 
Kinwi  mH  nbnmsibUlH. 


DRJTTKR  THEIL. 


Locomobil-Dampfm  aschine. 

im  Dainjirkcsitcl  erzeugte;  r>ainj>r  icrriohtct  »dnc  Arbeit  in  der 
schioc,  (luicli  welche  dii:»;  Arbeit  gleicli zeitig  ricranig  traas- 
formirt  wird,  dass  «ic  mittelst  äaeii  Rienicn-  üder  Sciltricbcs  auf  eine 
Transmission  oder  unmittelbar  auf  die  durch  die  I.ocomobik  2U  bctrci> 
beodc  Arbcitsmaschiiie  ültertragcu  werden  könne. 


Bci  den  meisten  Locomobilcn  ist  die  Dumpfmaschine,  wi«  auch  aus 

[  Fig.  140  zu  ersehen  ist,  unmittelbar  auf  die  obere  Parti«  des  KcMcls 

Qtin.   Der   Dampf  getaugt   in  den  auf  der   Feuerbtichsc  rahenden 
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num)ifcyliiidi:r  unit  ticwt-gt  ilcn  in  (lem^clbi^  iingcbrachten  Koltica 
al)wt»:h!iclii(l  hin  und  licr.  I)it:  hin-  und  hergehende  Kcvrcgung  des  Kolhaa 
wird  mittelst  der  durch  den  aoen  Cyhndcrdet-kel  hindurdircicheDdcD 
Kfilbcnsinngc  auf  den  Krciixkopf  iibcrtragcn.  wdchcr  in  einer  Gcrad- 
fuhrung  laufend,  den  Koll>en  und  die  Kolbenstange  in  der  Mittellinie 
des  Cylinders  führt.  Die  mit  dem  Krvuzlcopfe  verbundene  Pleuelstange 
ist  andrerseits  mit  dem  Zajifini  lier  Kurbelwelle  gekuppelt,  wodurdl 
letztere  in  Umdrehung  vc-rscui  wird.  Die  dcrArtig  umgeänderte  Arbeit  des 
DuD|)fes  wird  von  der  auf  der  Kurbelwelle  aufgekeilten  Ricmenscbcibc; 
cntwc<icr  unmittelbar  otlcr  vermittelst  einer  Trua^misf^ian.  auf  die  dnrdi 
die  Lwcomobilc  -tu  betreibende  Arbeitsmuschine,  «Icr  auf  mehrere 
Maschmcn  übertragen. 

Die  rcgclmiw^igc  Ivinstrumung  lies  Dampfes  auf  die  eine  beziehungs- 
weise andere  Seite  iles  Da mpfcv linder«,  sowie  die  -Ausströmung  «Ics  seine 
Arbelt  verrichteten  Dampfes,  winl  durch  die  Steuerung  bewirkL  Die 
fUupttheilc  derselben  «ind:  der  am  Cylinder  angebrachte  Schieber 
und  der  denselben  bewegende,  auf  der  Kurbelwelle  aufgekeilte  Excentcr 

Zur  Sicherung  dt'r  iinuni erbrochenen  irad  möglichst  glcichtnassigeo 
Umdrehung  der  Kurbelwelle,  ist  auf  dcrsellicn  ein  Schwungrad  an- 
gebracht. Die  Umdrehungsgeschwindigkeit  regelt  der  mit  der  Datapf- 
maschine  verbundene  Kegiiliitor. 


I.  Dampfmaschinen-ConstrucUonen. 

Um  die  Aibcätswinsc  des  Dampfes,  sowie  die  vcrschicdcncti  Damf^ 
maschincn-COnsmictioncn  in  möglichst  leichtfasstidicr  Weise  eroneni  m 
ItMmen,  soll  vor  Allem  die  Wirkungsweise  des  Dumpfes  im  Cyliitdcr  eiiur 
einfallen  t>ampfniaschine,  sowie  der  consiniclive  Ztrsammenhang  jener 
Dam pfinaschineni heile  besprochen  werden,  welche  lur  CrDandcntiig  ds 
durch  den  Dampf  im  Cvlinder  verrichteten  .Vrbcit  dicnecu 


1.  Arbeit  des  Dampfes  im  Dampfcy linder. 

Wie  bereits  cn-ahni  wurde,  verrichtet  der  Dampf  scioc  Aibtil  int 
Dampfcylindcr.  wahrend  die  übrigen  'fheile  der  Dampftnaschiac  nur  ur 
eMsjffecheaden  UmAnderuug  und  zur  Kegulirung  dieser  Arbeit  dioea. 


AHMft  <l«  Damprc«  im  Darapftyliader. 
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Id  FtK-  141  uA  du  I)am|)ri:i*1iii(ln'  w^hcmatitich  dargestellt.   I£s  be- 

ickhnct^J  diaj  Uamprcyttiicler,  desitc»  bciilc  l-.ndeD  mitlcht  da  Deckel  a 

uitd  ^verschlossen  .tlnd.  Aus  ilem  an (IcDCvlinderschlicssciiden Schieber- 

kästen  Jf.  weldier  mit  dem  lJain|ifrauitK^  lies  KeN^olN  in  ununterbrochener 

V'GtbinduBg  steht,  reichen  die  Crinale  </ in  dn.s  eine  beziehungsweise 

andere  Ende  des  Danijircylinderx.  Zur  Ableitung;  des  «eine  Arl^cil  bereits 

rif'hteicn  Duinjife:!   dient   der  C'anal  ^f.  welchen  <Icr  IlnmpC^chicbcr 

Ivcin  ilcni  im  .Srliiehctk^Kicn  ß  liclintl liehen  frischen  Ltumpfe  abschlie&st 

limd  nbwechNcind  mit    dem  Cuniile  /  beticliun)(xwei.ie  r  verbindet.    In 

■dicxer  Ükixxe  beilcntet  ferner  E  den  Kolben,  dewsen  Stange  durch  den 

FCy linden Icckcl  6  hindurrh  reicht  und  die  hin-  und  beruhende  Bewegung 

mU»    Kolbens   atif  die    übrigen    bewegten   'l'heile    ilec    I  lumpfnuHc  hinc 

[älicTtragt. 

befindet  »di  der  nsinpfsdiieber  in  einer  solchen  Stellung,  das^  in 
die  linke  Seite  des  Cylin<icr!(  ilunJi  den  Vjutul  t  friwher  Dampf  cinsironit, 
wahrend  die  rcr^tc  Cyliniierseite  durch  die  Canlle/* 
lind  g  mit  dem  Ansstrumrotirc  verbunden  i»t,  so 
jbt  der  Usmpf  auf  die  linke  Seite  de»  Kulbens  E 
einen  icmcr  vollen  S)ian:iung  ctitAjirecheu<len  I)rui:k 
aus,  watirenil    die   rechte  Seite  des  Kulbens  nur 

I unter  dem  Drucke  der  atm<>s]>hari>c-hen  Luft  steht. 
JudcRi  der  durch  den  hmh^opannlen  Ihimpf  aus- 
geubic  Druck  grosser  isl,  .ils  iter  1  )nitk  der  atmo- 
Bplidjischen  Lufl,^  also  derKulbeu  von  links  einen 
grosseren  Dnick  erleidet,  aU  von  rechts,  so  wird 
der  Kolben  von  der  linken  Seite  des  Cylioders  gej^en  da»  rechtsseitige 
PEodc  desselben  bewegt  werden. 
Die  Kraft  mit  weicher  ilcr  Kolben  in  dieser  Weise  von  einem 
Cyliodcrcodc  gegen  dos  andere  bewegt  wird,  ergibt  ^ich  aus  der  Differeiut 
tdcr  auf  den  Kolben  vun  bciilen  Seiten  wirkenden  Dnicke. 

Angenommen,  der  Durchmesser  des  Kolbens  sei  2Hrn,  aUo  die 


\\t  iti. 


¥ 


^Kolbenfläche 


»ax2»x  V 


-=  Whan**  .  die  Dampfspannung    aber 


W 

^^RAlm  (ÖA/m  IVbcrdrucki,  so  übt  der  Dampf  auf  die  linke  Seite  des 
■Kolt>ens  dncn  Druck  von  41»  «n*  X  6  A/m  =  MW  ig  m\s.    Imlem  die 


*]  bie   Fliehe   eines   Krriics  bert<linei   man.   indem   mun   den   DuikIi- 
'neuer  mit  sieb  »elbit  und  mit    ^  (oder  3,U)  mulliplicirl  und  durch  4  diiidiri. 


Tabv»kr>  Locumubatn. 
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Arhelt  dCK  nMopfca  Im  DiniphTlindei. 

aDderc  Seile  des  Kolbens  nur  unter  dem  Drucke  der  au^wrcn  LiiTl  st^ 
weli'.lie  jit'r  1  tm^  einen  I'ruck  von  1  kg  ausulii,  ^o  erleidet  die  rcc-fatc 
Seite  des  Kolbens  einen  Druck  von  41örm*X  l'fe=-4l5*ff.  I*er 
KoDien  ist  aUo  gleich/citis  von  einer  Seite  einem  J»tuc1lc  von  2491)  *{, 
vcBi  der  anderen  Seite  aber  einciii  Gegendnicke  von  4lö  k§  ausgcscut. 
*"°*^,  "'' *'  woraiiH  folgt,  dass  der  Kolben  mit  einer  dem  t'ntendiiedc 
dieser  beiden  Dnickkräfie  enlKjtrerJienden  Kraft,  aUo  mit  einer  Kraft 
von  2490— 415  =  207ö  kg  gcgai  da»  Tci:htc  Cylindcrcmie  ticwegi  wirtL 
Angenommen.  da.ss  auf  <lic  linke  Seite  de«  Cytindcrs  «>  lange  voü- 
gcspanntcr  Dampf  einströmt,  bis  der  Kiilbcn  an  <1as  rechte  Cylinderende. 
also  in  die  punklirt  angedeutete  Stellung  A",  gelangt,  so  wird  derKollia 
wahrend  des  g.inzun  Hubes,  d.  i.  wAhrcnit  et  von  einer  aus«;rt.tcn  SteUung 
in  die  andere  ausserste  Stellung  gelangt,  imuntcrbrorhen  mit  einer  Kran 
von  207r>it^  bewegt  werden. 

Ilas  Product  aus  dieser  Kraft  wnil  dem  dnrdi  den  Kolben  in  cuki 
Sccundc  2unickgclegtei)  ^^'egc  ( Geschwindigkeit)  gibt  dte  liurch  den 
Datnpf  geleistete  Arbeit,  lic'wcgt  «ich  der  Kolben  i.  lt.  mit  ciitcr  (!& 
schwin<ligkcit  von  l.s™,  (legt  er  in  <ici  Seniindc  einen  Weg  von  1'!«  m  sunldc)^ 
BO  verrichtet  der  Dampf  in  ilcr  Secunde  eine  .\rbcit  von  2075  kg  X  !.*■ 

=  iJlUtm*i',  bcticliuug  »weise  -iif-  =  41^  P/irJtkrj/l,*) 

Soliald  der  Kolben  in  die  Stellung  E^,  als«  an  das  Kndc  -«cum? 
Hulics  gelangt  isl,  muss  iler  SchieTier  derartig  versielll  u*cr«tcn.  dass  fäA 
der  Kolben  nun  narh  der  entgegengesetzten  Richtung  l>e«regc.  Zu  diexB 
Bebufc  musN  <]cr  seine  Arftcil  bereits  verTii:htete  Dampf,  aus  der  Gakea 
Seite  rlcst'y linders,  ilur<:h  die  (. Juiile  t  und  g  In'*  Freie  ati.sstromen,  wahrcnii  1 
durch  dcnCanal/.  auf  die  rechte  .Seite  des  CylindersvoUgcqwnnterDunpl 
gcteilet  wenlen  mu«s.  Ks  sieht  sonacb  nun  in  eben  cntgt^cngcscuur 
Weise,  die  rechte  Seite  des  Kotlicns  «nter  lier  Wirkung  des  xoügtSfmBtet 
Dampfe*,  während  <iie  linke  Seile  de»  Kullien«  mir  dem  Drucke  «Iff 
Äusseren  I  .uft  auHgcsetzt  ist,  vorausgweWt.  <la.vs  der  icinc  Arbeil  venidiMK 
Dampf  von  dieser  Cylinderwilc  vollendet  ausströmte.  Der  Kolben  wird 
sonach  nun  mit  einer  ebenso  grossen  Kraft  wie  früher,  jedoch  xaat 
gegenge-setzier  Richtung  bewegt,  bis  er  in  seine  andere  äusserst«  Steliiii( 
gelangt,  wonach  der  Damjif  wieder  von  der  rvchicu  Cylindenteite  ii^ 


*)  Doich  HcchDUDK  dicto  Ii<:lh|)irl»  «oll  nur  die  WukuDgKrei«  te 
DMnple*  vcntladlklit  vc>(1«d;  die  F.nnilleluoK  der  wirklichen  AtbcitdeiHsat 
4c>  Dinprei  Im  Cxlindcr  der  Matcblac  isl  »piiicr  crOiictt. 
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jcdasscn,  io  rfic  linke  CvlinHcncitc  alw  ncucnliags  frischer  Dampf 
jiclciict  n-ini,  in  |-'ulgc  dessen  sich  der  Kulbcti  d.^im  wieder  von  links  nach 
rcclibi  Iwwegl. 

Ii  WSre  die  Dampfmaschine  in  Wiiktichkeit  voo  solcher  Consmiction, 

Ewie  tlies  im  Obigen  vorläDÜg  vorau^gcseui  nurdc.  niirdc  also  withieud 
des  ganzen  f  liib«.-s,  d.  i.  wahrend  der  Kolbcu  ^  od  einer  Itusser&icii  Stellung 
(^,>  in  die  andere  ausscrsic  Stellung  ,  A',|  geUugi.  auf  die  eine  Cyliudcr- 
eeite   UDUoicrbrochcn  Dampf  citisiroincn.   «o   nurdc   siel«   der  j^aiue 
Cyhnder  mit  vwllgcsprtnnteni  Dampfe  gefiilll.  Dieser  hochgcspannie  Dampf 
miLsste  alter,  nnrhdeni  der  Kolben  aii  (bs  Ende  des  Hubes  gcUngi  ist,  ins 
Freie  gelassen  nctden.    Ihe  Siwunimg  des  aussirumcndeu  I^iapfes  nare 
K«ana4±  der  Kcsselspannung  gleich.  Dass  es  nicht  sparsam  und  daher  un- 
H' zweckmässig  wäre  Dampf  von  so  hoher  Sjfannuog  ausstntmeu  zu  lasieo, 
H  ist  wohl  leicht  begreiflich.  Es  sind  daher  auch  nahezu  alle  Dam] jfiiiuschiuen, 
^Mo  auch  die  Dampfmaschinen  der  Loconiobilen  derartig  coastruirt,  dasA 
der  Dampf,  um  besser  ausj^enutzt  /u  werden,  auch  durch  Expansion 
wirkt.  Es  wird  nJliiiIich  wlthrend  jedes  Hubes  nur  ein  Theil  des  Cylintlen 
^kinit  voUgespanntcm  Dampfe  f:efUUl,  in  Folge  dessen  sich  der  im  CyÜnder 
befindliche  Dampf,  nachdem  die  Einstruiiiuu^  fiisdieu  Dampfes  miter- 

t brechen  wurde,  ausdehnt  ^.cxpandirt)  und  dadurch  zur  weiteren  ^\  irkung 
gelangt. 
Dekanniticb  erl\lllt  der  Dampf  den  ganzen  Rauminhalt  jenes  Gelasses. 
iu  welchem  ex  sich  befindet  ;Sciie  1).  Auch  wurde  bereit»  erwaliut, 
(Seite  8X  dass  sich  die  Sjiannung  des  Dampfes  verringert,  wenn  der 
Rauminhalt  vergiössert  wird  und  ^war  derariijj.  dass  für  ein  und  dieselbe 
Dainpfmenge  das  Product  des  Rauminhaltes  und  der  Diunpfspuimung 
eine  coiutantc  Zahl  gibt.  Lasst  mau  sonach  in  den  iu  l'ig.  1-11  skixxirteD 
ipfcyUnder  nur  so  lange  Dampf  einströmen,  bi»  der  Kollieu  aus  meiner 
lusscrsicn  Stellung  £*,  etwa  in  die  Stellung  /.'gelangt,  :il<;u  ein  Drittel  iles 
lubcs  zurücklegt,  und  wird  in  diesem  Mumcntc  der  Dumpf/utritt  durch 
Ihsdiliesscn  desCanalet  ^  itbgoperrl,  .tu  wird  der  Dampf  in  Kolgc  Keines 
BS  sich  uus2u<leh:ien,  auch  wahrend  den  weiteren  xwci  Dritl< 
des  Hubes  einen  Druck  auf  den  Kolben  ausüben.  Dieser  Druck 
sich  jeduch  »tetig,  da  der  im  Cylinder  boAndlichc  I^mpf,  in 
?oIge  der  fortschrciitrutcn  Bewegung  des  Kolbens,  einen  sich  stetig  ver- 
.  Rantii  eiiniimmt.  Atigcnomincii,  es  gelange  der  Dampf  wieder 
ait  einer  Spannung  von  G  Mm  in  den  Cylinder  und  es  werde  die  Ein- 
trinnung  hei  ein  Dritlheil  lies  Hubes  abgesperrt,  so  wird  die  Spannung 
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Arbcfl  lies  Dampfn  im  Dampfe j)ln<lei. 


^es  Dampfes,  wenn  der  Kolben  bi«  zu  zwei  IHittd  iIck  Hubcv 
ixt,  nur  halb  so  gross,  also  *li  s=  3  ^/m  sein,  indem  (('iKKctbeLlampfciuaniatB, 
wekhe*  mit  einer  Spannung  von  6  Atm  ein  Drittel  des  Cylinden  crfullK. 
nun  einen  doppelt  so  grossen  Kaum  cinninimi.  [Vr  l>ampfdnick  vo- 
mindert  sich  also  wülircnd  des  zweiten  Dritlhciles  de*  Hubes.  derKolbca 
erleidet  jedoch  auch  dann  noch,  nachdem  er  zwei  Drilld  seines  Wcjta 
zurückgelegt  bat,  auf  jeden  QuadraUmtimtlir  seiner  Flache  diKn  Dradc 
von  3  hg.  Die  caigcgcngcscUtc  Seile  des  Kolbens  sichi  unterdessen  unttf 
dem  Drucke  der  äusseren  Luft,  erleidet  abo  per  Quadrafetntimi/ir  nu 
einen  Druck  vou  l  kg.  Der  Kolben  wird  daher  auch  aus  dieser  StdUu^ 
durch  den  Uebcrdruck  des  Dampfes,  noch  weiter  von  links  nach  redus 
gescholien  werden. 

Während  .lich  der  Kolben  im  dritten  Drittel  seines  Hubes  be- 
wegt, dehnt  sich  der  Danipf  von  S  Alm  Spannung  noch  weiter  aus,  seine 
Spannung  vermindert  sich  sonach  noch  mehr.  Der  Dampf,  wekfacr  ur- 
spruogUch  mit  einer  Spannung  von  6  Alm  nur  ein  Drittel  des  guucn 
CjiHnderinhaltes  crfliUtc,  erfüllt  am  Ende  des  Hubes,  bei  der  SteHnng  E^ 
des  Kolbens,  einen  dreimal  so  grossen  Raum  aU  un^minglich.  Die 
Dampfspannung  wird  daher  nur  V*  X  6  =s  2  Atm  seb,  «obald  rler  Kothes 
OD  ditü  Hubende  getaugt  ist.  Der  durch  dieien  Dami)f  von  sur  2  Mm 
Syiannung  ausgeutite  Druck  ist  jedoch  noch  immer  grösiter,  als  der  anf 
die  andere  KolhenHeite  wirkende  Druck  der  aimospliäris<JieQ  Luß.  E> 
könnte  aLio  auch  dieser  Dampf  den  Kolben  noch  weiter  bewegen  imii 
dadurch  Arbeit  verrichten.  Da  jedoch  <ier  Kolben  an  das  Hübende  gelangt 
bi,  muss  dieser  Dampf  von  2  Ati»  Spannung  ins  Freie  gelassea  werden, 
damit  der  Kolben  wieder  in  cntgegengcseiÄter  Riclimng  l>cwegt  wcnJca 
kOnne:  Die  Spannkraft  des  Dampfes  wird  also  aueli  bei  dieser  Wirkung«- 
vreise  nicht  vollends  ausgenutzt,  jedoch  xwcifelloa  in  viel  höherem  MauM, 
als  im  ersteren  Falle,  in  welchem  man  deu  Dampf  mit  4i  Alm  Spannunj; 
ausströmen  lassen  musste. 

In  einer  [Jampfmaschine,  deren  Cylinder  nur  xata  Theile  mit  roS- 
gCKpanntem  Dam{ffe  gefüllt  wird,  verrichtet  der  Dampf  also  auch  ilutdl 
Expansion  eine  gewisse  .\rl>eit  und  wird  in  Folge  dessen  bc«ci  suf- 
genutzt,  als  Ijei  Maschinen  ohne  E.xjiansion.  Nachdem  walircnd  «Icr  Ki- 
pansion  die  DamjifKjiaunung  stetig  abnimmt,  so  wird  ein  und  dicMlbc 
Dampfmaschine.  —  ^ofe^le  die  Kolbengesi^hwindigkeit  nicht  gcandoi 
wird,  —  Neil istventänd lieh  eine  geringere  Arlieit  leisten,  wenn  »ic  nat 
Rx|ianMon  arbeitel,  als  weiui  während  des  gani^en  Hulies  votlgcspantiBcr 
Dampf  in  den  Cyliader  strOmeu  wtirde.  .\tidrerseits  wird  jedoch  etue  ni 
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Expansion  nirkendc  Danipfinaschine  bcdeuieiid  weniger  l)itm[if  ver- 
brauchen und  ökonomischer  arbi-itcii,  d.  t.  eine  ^tdche  .'VrhciuldittiiDg 

^"(2.  B.  W  /yfrJfir it/tjvnideiiiea  weAcatlich  ^etin^er an  Breiinmaterial- 

Hvcrbrauch  crfordcRL 

H  Je  oachdem  der  DauipretosirouiungKcaual  während  *.^,  '/■,  *'i,  .  ■  . 

^■'/■a,  ...  %*  des  KoLbeuhubc.i  geoiibt;!  bleibt,  »agt  man,  dass  die  be- 
trcflcndc  Dampfms»diiue  mit  'i'„  '/i,  '/.,  .  .  .  'Jio,  .  .  .  '/n.  Fiillung 
arbeitet.  Indem  der  Dampf  bei  dJeüen  FüilungsKraden  wührciid  ^a,  *.'■, 
'/*,...  U»,  .  .  .  '/>•  des  Hubes  durch  F.X|unsion  wirkt,  tagt  man,  «law 
die  betreffende  Maschine  raii '/»,  V,,  '/4,  .  .  .  '/le,  .  ,  .  Vw  KxpanxtoD 
aibcile. 

Die  Arbeit  des  Dampfes  in  einer  Exjiunitiom-Dainiffmaichinc  be- 
rechnet man  in  der  Weise,  dass  man  »ich  die  während  dne*  Hubes  ver> 
Jlnddliche  DampfspaunuQ};  durch  dne  mitt- 
lere SpaniuiD);  erseut  denkt,  welche  wah- 
rend des  gaoKcu  Hubes  als  uuverüiidcrliiti 
gedacht,  eine  gleiche  Ciesammtwirkutif:  hatte, 
wie  der  sich  stetig  vecriogeinde  I>uck  des 
im  Cylinder  wirkenden  Dampfes.  I7in  diciien 
in  die  Rechnung  ein/ u lehrenden  miltleTcn 
Dampfdruck  iv  crlialtcu,  iiiuge  »orcrsi  die 
Daropfspaanuag  und  die  .Aenderuii^  dci^ 
selt>cn  wahrend  eines  Hubes  durch  eine 
Zeichnung,  durcli  das  Dampf-Diagiamm 
vcnmschauUcht  werden. 

Bcmchnet  in  t1g.  142  die  Ricbnng  tind  Unge  der  Linie  OC  den 
Weg  lies  Dampfkolbens,  O  den  Hubanfiine,  C  d»  Habende  und  ihcilt 
man  den  ganzen  Hub  in  drei  gleiche  Thcilc,  so  bezeichnet  'd,  Vt,  *i»  der 
Figur  Vt.  'jd,  *'<  des  Roibenhubes.  Die  den  \'erschicdencn  Kolbeoslellungcn 
eoi&prcchenden  DampfspanDungen  sind  durch  die  Langen  der  auf  OC 
senlirechten  Linien  dargestellt,  wobei  tax  VcranschauUchung  von  je  dacr 
Almosfikart  dn  inicuer  gleiches,  jedoch  sonst  beliebig  grosses  Langenmaasi 
angenommen  werden  kaaa.  In  obiger  Figur  entspricht  je  dncr  Atmo- 
tphär*  eine  Lange  von  je  4  mm.  Demgcmass  ist  die  Linie  OF,  welche 
die  Dampfspannung  am  .Anfange  des  Hubes  bezeichnet,  24  mm  lang.  Die 
Ziffern  L,  2,  3,  4,  .',,  6  sind  die  Thcilstrichc  für  1,  if,  3 . ..  Ö  Mm  Dampf- 
spannung. 

FiiT  <las  zuletA  gerechnete  Beispiel  wurde  eine  AaSmgapaaBung 
von  6  A/m  und  dn  Drittel  Füllung,  beziehungsweise  zwei  Drittel  F^xpassioD 


y\ii  '.,  KUlluDK  bprrcboMr» 


AiMt  dn  Dampfti  i»  DampfcyliBdrr- 


ta^/aoatiata.  F\lr  dca  Hubanfang,  welchnn  die  Stellung  O  des  KoJltena 
eataprictit,  beti^  also  die  Dampfspannuni;  f!  A/m.  die  dieselbe  djusullaide 
Linie  0/*ist  soDathßi4/«cnisprechendlauf{,also(nachdcniangeiiomn»ci»ai 
MaassstilJL-  von  4  mm  fUr  jede  A/m]  4  X  '>  =  -4  mm  laug  /u  z«icbiieii. 
Niu-hdem  der  Kiiltien  ein  Drittel  seines  Hul>e&  uirUckgeleKl  Iwi,  winl  die 
EtnKtrömting  aliftesiKaTt.  Bis  zu  diesem  Momente  ist  die  Dunipfxpiuuuuif 
im  Cylitidw  roiiswnt  (i  A/m,  die  Linie  ' .  G  ist  süiach  It  A/m  (  24  mm) 
Ciit!EpTC(;hcnil  Ungxti  macheii.  Wahrend  de^xweitiaiDrittheilesdex  Kolliat' 
wegcs  esfundirt  der  im  Cyliniler  hetindlii:he  Dani|)f  uud  xwar,  wie  oben 
bcreclinet,  in  der  Wci-ic,  da-is  liie  S[)anuun(i  S  A/m  heirägl,  luicbdcm  der 
KolbcD  zivci  Drittel  de»  Hiilics  xurürkgele^t  hat.  Für  dicte  KolbcnsKlkiBg 
(*'■)  ist  sonach  die  die  entsjirechende  S]iaiinung  von  3  Mm  vcnii- 
urluulicbende  Linie*'«  //,  wie  dargestellt  4  X  H  ^^  iÜ  mm  lang  vt 
macben.  Am  Knde  des  Hulics  liciragt  (nacti  utiiger  Berechnung)  die  nsunpf- 
Kpanming  nur  2  A/m;  die  Linie  C/,  wdcbc  die  dieser  Kolbcnstriltnig 
entsprechende  Dani]>r\pannung  vcranscbnidicht.  hat  sonach  eine  lange 
von  2  A/m  (8  mm)  ra  erhalten. 

In  Flg.  142  vcr:in«chaidichi-n  itonacb  die  Ijtngen  der  Linien  Of, 
''«  G,  *kH,  'ItJ  die  den  Kolbcosicliungcn  0,  '/»,  '1%,  '/»  entsprcchead«B 
Dsnipfspannungen  nach  dem  M(uiss-jtnl>c.  welcher  zur  .'\urteichnung  der 
Spannungen  ^4  mm  per  t  A/m)  angenommen  wurde. 

Berechnet  man  die  Dampfspannungen  für  weitere  xwischenticscnde 
Koibcnslellungen  und  tragt  man  diese  Spannungen  ebenso  auf  und  Wi- 
bindet  schliesslich  die  oberen  Knden  der  <Iic  entsprechenden  Spannmiga 
vcTiuischau liebenden  Geraden,  so  erhalt  man  zwei  contlnuirtiche  Linien. 
Die  eine  ilersellJcn.  ilic  (;crH<ic  FG  ieigl.  dass  w.ihrend  des  ersten  Hub 
DritthciU,  also  wahrend  der  Dampfcinsirömung.  die  Dampfspannung  ow- 
stant  G  Alm  ist;  die  andere  Verbindungslinie  Gif/  Ist  eine  cootinuirlicic 
krumme  Linie  und  \ erans<fi;iulichl  das  stetige  Sii^kcn  «ler  Spannung  "» 
6  auf  2  A/m.  Die  Hgur  OFGHJCO,  welche  Diagramm  genannt  mnt 
vciansch.iulicht  sonach  in  klarer  imd  cbfachcr  Weise  die  Grosse  *to 
Dampfspannung  wahrend  eines  Hulws,  sowie  in  welcher  Weise  sich  diesdbt 
dem  Fortschreiten  des  Kolbens  cnisprechcnil  ändert. 

wahrend  des  ganxcn  Hubes  sieht  die  cnTgegcng»etzic  Seile  ifc* 
Kolbciksunter  dem  Drucke  der  atmosphärischen  Lufi{lX/«),  wdcherdoa 
Dampfdrücke  entgegen  nirkl.  Man  hat  demnach  in  obigd-  Vigut  von  des 
die  Tcrschicdcnen  Dampfspannungen  veranschaulichenden  Linien  OF, 
*Ji  G,  Vi  ff,  *!»/>  sowie  von  den  zwischenlicgcnden  Spannungen  je  1  Alm 
abzuziehen,  um  zu  sehen,  welchen  Uebenlruck  der  Kolben  in  sciim  ««3^ 


Arbtii  d««  Ikuopfn  im  Daaipr«ytin<ler. 
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KhicdcDcn  Stellungen  crlcidcT.  IHcscT  (rcgcndnick  von  1  Alm  wird  in 
ciD&clKrWcis<;4U(lun:hal)gcio^D.iIa»siuaiiini)erHüheciucr^inM'/>A£^ 
die  mit  der  (inuidlinic  OCjiarallclc  1  JiT  zeichnet.  Das  dcrantg  vrhaltenc, 
ia  der  Figuj  dichter  schraffirre  Dia^rauiin  1  FOH/K  leigl  soiuch  un- 
miuclbaT.  wie  gross  der  wirksame  Druck  ini.  welcher ^dcn  Geyendnick 
bereits  abgc^ogeoi  bd  den  vcnchicdvueu  KoUfei»telluii^eD  Auf  jeden 
Qu,iJraUenlimeUr  der  Kolbcnflächt  entlUllt.  Dieser  wirksame  Dnn;k  i»l  nach 
ubigcin LKa^ramiuc,  furiLe  KolliemtelluDKeii  xulsctien  Ouiiil  ein  Driiiel 
de§  Hubcftti — \s=i)  Alm.hcl  xweiOriiiel  d»  HutietS —  1  ^^Atm, 
am  Hut-enilu-  2—1  =  1  Alm.  Bei  <Icri  Leirefleiiilcii  Kullieiuielluiigen  iKt 
also  derauf  jeden  QuadralttnlimtteriXvv  dem  I>4tiii)fe  aii.-kgeseutcn  Kolbeo- 
B  Mite  eBilallendv  Druck  um  5, 2,  1  tg  xräMcr,  als  der  auf  die  aiulerc  Seite 
wirkende  GcscodrucV. 

»Die  Knfi,  mit  welcher  der  KoIIk»  i» 
«eJDcn  \-erschiedeDcn  SielluDi^  fontiewc^ 
wird,  erhalt  mau,  unter  Hcrttck&ichiiguu^  de« 

»(:c}{Codnickes,  iudeui  tuan  die  KolliculUc'hc 
(in  QuadritUimltmtUr  aus^eilrUcki ;  mit  dein 
oben  besiimiDten,  den  ventcbiedeium  Kollwn- 
stelltii^ceneaiüiirec  heulten  wirksamen  llrucke 
(in  Ktl^gramm !  niutii)ilicin.  Zur  BcrLtlmun^ 
der  wAhrend  diiet  Kollienluiljes  verräJueteu 
Arbeit,  kann  mau  mcJi  diesen  stetig  wech- 
Nclndeo  Drai^k   au<^lt  dun:h  einen  wahrend 

de*  ffaiuen  Hulics  gldrh  bldbeiulen  Druck  cntcUt  denken,  rlcMcn  Ce- 
tiain(nt*rirkun>;  der  f. leKunmtwiikung  <les  wcchüclDden  I>ru''kot  )(1ci<'li  int. 
Dirwr  mittlere  wirkvamc  Druck  laut  steh  am  dem  I>iaj(ramiiie,  wie 
inFi^.I43  veranschaul)rhi.indcr\Vebccnnttielii,daM  muilueigeiUUcJta 
Diagnumn  /  F(!/K  iliir<  h  ein  Kcchicck  1  l^K  er«eixt,  «rddici  mit  «lern 
I)ia{[raiDme  von  gloihcm  Ma^  hcninhalic  un<l  vun  Klcichcr  I^igc  wt.  I>>e 
Höbe  (jA^Ar.lAidiaeftDiagrannmrvipU'lcn  gcKUclilcn  milderen  wirli- 
«mcn  Druck. 

/nr  Enniitclaiig  d«r  llube  ilct  betreficnileti  Rcdtfccket  hooehaet 
man  den  f-larhciinihall  'In  ur«]«unf^hei)  I>am)>filugrunmc«  in  <lcr  Weüte, 
<UiH  man  iliwctbe  in  jjöA  brate  llieilc  iheill.  dicic  ali  Vicrerke  Ite- 

berechnet  loxl  Bildin.  Pur  ibcic  HcrccfaamK  ibdll  man  'Ia*  DiagrannM 
in  (kr  Regd  wvU  in  xeln  Theilc.  der  KjWKhbcii  lialbcr  •oll  >ecl(Kh  hier 
das  m  Fig.  143  dargealcilte  fftacramn,  Md>  lier   herein  fnthcr  an- 


Ft>.  IM. 

Mtslnst  wirkMan  ttrark. 
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genommenen  Hiittthcilimg,  hiot  in  drcigleidilirdteTheili;  xerlegtweriieK-^ 
Für  (Itc  KcrcrJiitunji;  nimmt  niuti  ilie  RrcitL*  ein»  'llieilei  faUm  in  roa- 
Bebendem  F>il)i:  ein  Drittel  den  Hulies),  sowie  die  Alsiotphöre  al«  Etoheil 
an.  K$  iKt  .'(tin;ich  der  l'1ü[:tit:niiilii'üt  des  ernten  Diagrammi heiles  ('von  Imti 
beginnend),  dessen  lireile  ^  I.  dessen  Hübe  ^  j»  ist:  1  X  5  =  S,  di< 

3',^;  die  FUchc 


Flache  des  zweiten  Thcilcs  =1  X  -^-  =  1  X  ^ 


de«  dritten  Thciloi 


ixn'  =  ix^ 


l*ft.  Es  ist  sonach  dte 


■2     ~  '  ^S 

Summe  dieser,  beziehungsweise  der  Flächeninhalt  des  gnuKa  Diagramme* 
=  5  +  8'/,  +  1*^1  =  10. 

Die  Länge  des  Rechteckes,  durch  welches  das  Dantpfdiiigranim  fitf 
die  Rcduim);  erscui  werden  soll,  isi  gleich  der  I^ujie  dc^  letzteren,  xlso 
i  JT  =>  3;  der  Flächcninhall  beider  soU  auch  gleldi  sein,  abo  10;  die 

liolie  JA  des  gesudilen  Rechteckes  ist  !«i>nich       — —  —  j.       ä^ltA/m.') 

Ein  wirksamer  Ucbcrdruck  von  3'/»  A/m,  Yrckher  nährend  des  jcanien 
Huhcs  gleich  bleibt.  Ncrricbicl  ,\lso  dieselbe  Arbeit,  wie  der  nach  obt^ero 
Diagramme  wechselnde  L'cbcrdnick.  VoniuBgcsewt,  das*  der  Durchmesur 
des  Koll>cns,  wie  in  dem  auf  Seite  257  tjerechnetcn  Beispiele  33  em,  da 
Flacheninhah  desselben  also  41")  fn^,  die  Koll Jengeschwindigkeit  jba 
I^m  isl.  so  enirallt  bei  ein  Drittel  Kullung,  nach  obiger  Berechnung  aui 
den  Koltien  ein  mittlerer  wirksamer  l)nick  von  415  fw*  X  3,m  V 
188?'^;  die  in  der  Sccunde  verrichtete  Arbeil  ist  also  =  1382*^^  X  I 

«  207'-i  mtg  bezichun^änciae  -^^  =  2lj>  Pferitkra/t. 

Gleiche  Kessels|iantiiing  tmd  Koltiengcsdiwindigkeit  voniu^;esctS, 
leistet  also  die>elbe  Uamjilma-schinc  bei  voller  Küllung,  nach  dem  auf 
Seite  258  herechnetcn  Rdspicle  41  ^  P/irdtkra/l,  bei  ein  Ihinel  Füllung 
aller  eine  .\H)eit  von  27 /i  P/rrdfkra/l,  In  Jetiieron  Falle  Ut  als«)  die  .\rbeit»- 
teünung  eine  geringere,  «ler  Dampf  wird  je<i»di  weitaus  Itewer  vcrwci 
Während  jedes  Ko11>cnhu1ie.\  winl  namlirh  tiei  ein  Drittd  Füllung  nut 
Drittel  desganxent.'yiinderinhattci  mit  frixdicin  Ihimpfe  gettillt,  bei  vxiBef 
Füllung  dagegen  der  ganze  C'ylinder,   Hei  voller  Füllui^{  (■!  1  ,\  P/enlrkri 


14 


I 


vx>l»1 


')  Ora  Flicbcninhall  «inci  Rechteck»  «rlillt  man  durtb  MuIlipIlcalfM 
d«  Läng«  und  d«  Breite.  D«n  Fli<:heoinhalt  »laci  Tr&pcici  (ein»  Viei«k« 
mit  iwEi  puTtllctro  Scttcu)  erhalt  man.  ucDii  man  die  halbe  Sumai«  der  bdd<e 
(latallclcB  Seilen  mil  deren  };Tseat«iligtu  ünllernun);  luulliplicirt. 


Arbeit  d«i  DuDpfri  im  DMDpfcjrltiider.  26b 

der  Dami>fverlrrjuch  it  mal  »o  gross,  wie  bei  dn  Drittel  Füllung 
apfirdtki,ift),  die  Lciaiunjj  jedoch  nur  um  uti](eßthr  5(^>"^  jfrinier*) 


In  Wirldichkeil  fimalteii  »ii-Ji  die  VerhältniK«e  wohl  ander«,  nU  id 
obi)(Cn  Beispielen  augeiionimcn  wurde,  fhe  S^tunnuug  db  Itainples  u-tnl 
»ovrohl  wilhread  der  Kinülrömuii^',  ul«  aud)  während  der  ExjianNion  ver- 
schiedcnartig  heeitiHui^t.  i.st  dritter  von  der  in  ohigein  Beiit|iiele  aii£4> 
DommeneD  S[j:inmtnj{  venchiedeo.  Die  Ausströmung  des  seine  Arbeit 
verricbieteii  Duiii|ire!>  erfolgt  aucti  nic^t  inumeiitan  und  nicht  gitnx  unbe- 
htiidcn;  der  auf  den  Kolben  wirkende  (iegendmck  ist  daher  «tetx  grixtscr 

roben  aaxeaoinnitfii  wunle. 
Wie  j;ro&s  die  lJani|jfM[>aiinung  im  Cylinder  «ner  IJainpfmasdiine 
in  Wirklichkeit  ist,  litsst  ^i^ll  nur  mitteUt  einet  Indiontors  (tielie  den 
fUiiftcu Theil  des  i urlie^cudcn  Bintie*>  crniineln,  welcher  die  wcrhuelnde 
S|>atmuiif;  des  im  Cylinder  wirkenden  l):inipti.-K  aelluldiätig  ■lufxeii^hnel. 
Da^ durch  den Indicaior  gezeichnete  »ogcnannte  Indieiitur- Diagramm 
veranschaulicht  wühl  nur  den  auf  eine  der  liciden  KollKuseiten  wirkenilen 
I>ain|)rdruck.  Aus  dem  InilitatDr-Diagruinmi:  i«t  uisu  tm  enindinieii,  weichen 
Dnick  die  eine  Koliienseitc  nährend  der  Fullungs-  und  Expatixionsperiode 
erleidet,  ferner  wel<:hcr  Druck  niil  dieselbe  Seile  des  Kolbens,  wahrend 
des  uadifolgcndcn  tlubcs,  dun-h  den  uuxstrümenden  Dxmpt  cntfaili,  llci 
Indicatorv ersuchen  werden  daher  stets  von  beiden  Cyliudersciten  Dia- 
gramme aufgenommen.  Sciii  man  jeducli  vurau.s  das«  der  Dampf  auf 
beiden  Seiten  abwcch.wind  gao^  gicirh  wirkt,  so  la»i  sicii  die  durch  den 
I  lampf  im  Cylintler  verrichtete  Arbeit  auch  au«  dem  von  nur  einer  Seile 
des  Cylinders  genommenen  I  liagraitinie  berechnen.        .  . 

Ein  «liebes  Indiaitor-Diagranun  ist  in  Fig.  144  abgebildet,  In  dem- 
itelben  veranschaulicht  die  Linie  FG  die  Dampfspannung  wahrend  der 
Füllungsperiode,  womus  i«  entnehmen  ist.  das«  die  betreffende  Maschine 
mit  4S  \  l-'iillung  arbcitei.  Hei  -Aufnahme  des  abgebildeten  Diagramme?  be- 
trug die  KcsseKp;mnung  ft.»  Alm  i4,4  Mm  L'eiwrdrucfc).  in  den  Cylinder 
gelangte  der  Dampf  jedoch  nur  mit  einer  Sjjftimimg  von  ungcfalir  5.t  Alm. 
Wie  aus  dem  Diagramme  ersichtlich  ist.  bleibt  die  Spannung  wahrend 
der  Füllung»[)cri(>dc  nicht  unverändert,  sondern  verringert  sich  in  ziemli** 
bedeutendem  Maa$w,  indem  der  Dampf  nur  durch  enge  imd  gekrümmte 
Canäle,  also  nicht  gana  unbchin<lcrt  in  den  Cylin<ier  gelangt,  cvcnmell 


*)  Dieie  Berechnung  'oH  nnt  aU  er lanlemdck  Bc(*pl«l  dirnca.     Wie  die 
•  AtbrlliletiluDB  crmiticli  wild,  lat  «pSler  beipmtheB. 


se« 


Arbeil  <tet  Djiinpfe«  im*  Dampfcylindcr. 


auch  durch  die  Wirkuii};  der  liiiiAselkbfijie  eine  SiuiimitngKverTnuulasif 
eiieidei.  Indem  die  Teni|)erutur  <leN  Cylindent  niedriger  ist,  nk  jene  des 
dnxtrunicnden  Diimjiles,  erleidet  der  Ilamjif  auch  durch  AbkühluD};  eine 
gcwi«e  Spann un);K\'enniti<leruiig.  Ein  sehr  bcdciUeniier  SpiLDnimgsvctiM 
wini  Hulitcnil  der  Füliungs|>eriodc  miwincr  aurh  dudurtii  veniaadK, 
dn«ü  ilie  LinscromuDgscjuulIc  lu  eng  sind,  oder  mir  wenig  goöHnei  werden. 
In  Folge  dieses  (.'mstandcs  kann  nämlich  nicht  so  viel  Unnipf  ciiuLtiüiuen, 
als  zur  l-'ulKiDg  de&  sich  dem  Fonschreilen  lin  Kolbens  eotspteAeai 
nsch  vcfgrosscnidcn  Cvlisdcnnhattes  erforderlich  würe.  umsomehr.  Didh 
dem  sich  der  Kolben  in  dar  Nahe  seiner  Mittcllogc  sehr  lasdh  bctetfi 


■In  JUHUni«fjbi1k  Jn  k.  uik(.  Suiubahnmi  m  Hudi^«. 
lAtm  -•■»■. 


Uas  ludicaior-Diagramm  gcsulict  uc  h  demO'ich  schon  nährend  dei  FlUlnn^ 
nicht  in  der  in  ob^r  Weise  bcrechDcten  und  in  Fig.  144  dorch  die 
|iuiik(irie  Linie  FGJ Kl  angedeuicicn  VVcisc.  sondern  wie  es  durch  dB 
linie /■(?»*»  dargestellt  crscbcint.  Die  Spannung  sinkt  ako  schon  wä 
der  Füllung  bis  auf  4^  Alt«. 

Nach  obiger  Berechnung  wurde  die  Dampfspannung  wahrend  da 
Kxiiau^oti  nach  der  durch  die  krumme  Linie  HJ  aogcdcuteteo  Weise 
abnehmen ;  iu  Wirklichkeit  gestaltet  sich  jedoch  das  Diagrantm  wie  durcb 
ilie  Linie  ^  ik  dargettcllt.  Beim  Beginne  der  Exjiausioa  (g)  krUmmi  sidi 
die  S{>aDnung«linie  in  auffallwider  Weise    iiath  abwärts.   Während 


vihrq^j 


Arbeit  d»  Dampfe*  ha  DirapfcTlInder. 
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Kolben  onge&hi  0,m  *dncs  Weges  uiTÜckgdci;!  hm,  «nkl  lUc  .Spannung 
auf  iji  Atm  {ij,  in  nclditm  Momimle  die  Ausstritmung  hcginnt,  in  Folge 
des&co  die  I>ain|iEt:|iiuiniinf;  nun  rasch  »inki  filtj. 

Wahrend  der  nicikchremlen  Iteivcgiing  ile«  Rolhcns  kann  der  seine 
Arbeit  verridilele;  Diun;)!',  durch  ilic  cngcii  und  mchrr^ch  gekrümmten 
Cudle,  durch  tlus  lange  Aiustiumrohr  und  sr.hlJesKlich  (hirch  diu  M tlndung 
des  Bkucrohres  nirht  gan»  tinlwhindctt  ausströmen,  in  Folge  dessen  der, 
K(>ll>cn  einen  grusseren  GcgetKlnirk  erleid«,  als  in  den  früheren  Iteispiclca 
angenommen  wurde.  Während  der  Ausströmung  Itetragt  der  (Jcgcndnick 
nicht  !  Mai,  wie  diirrJi  ilic  [rtinktirtc  l-inic  Kl  de»  berechneten  Dia* 
grammeK  angedeutet  ersK-iieinl.  sunderu  isi  etwas  grösser  und  *wai,  wie 
3Mi  (lein  r^agrarame  (knj  ertichtUcfa,  nahezu  l.i  Atm.  Itevor  rief  Kol1>eii 
tosdneatiuente  Stellung  gelangt,  wird  der  Ausstrotnungsunal  geschlossen. 
In  Folge  des-sen  wird  der  nor.h  im  Cylindet  befindliche  Dampf  gegen  Kii<ie 
de«  Hubes  nidil  mehr  cnlweit-hcn  können,  soodcm  auf  einen  immer  mehr 
enger  werdenden  Raum  msammeogeprcsst  Hicdurch  vergrOeccrt  iiirb 
wieder  die  S|ianniing,  ;il*(>  auch  der  dadurch  vcnirsuchle  (icgendrtick 
auf  ilen  Kollicn,  wie  dies  xus  dem  Ab^cbnilte  ni  des  olugcn  ludicator- 
[Jiagtammes  cisichdich'ixt. 

Dem  auf  Seite  2(>2  gcrcfiinelcn  Itcixpicic  würde  also  das  t>iagranicn 
FGJ Kl  cDtsprcchen.  In  I-'olgc  ilcr  erwähnten  l'msiande  gntaltct  steh 
jcloch  (las  thittKachliche  Diagramm  ho.  wie  es  durch  FgiknA  dargcnteilt 
erscheint,  l'm  aus  iliescni  wirkliclien Iiulicatünliagnunme  dcii  mittleren 
wirksamen  (.'eberdruirk  zu  erhalten,  ))cre<ümet  man,  wie  in  obigem 
ilcisjuide,  den  I^lacheninhait  dieMu  Diagramme«,  au«  die«eni  aber  die 
Hohe  eines  mit  dem  Diagramme  glddi  langen  Rcditeckev  In  eiiifaclierer 
^Veise  kann  der  geuicJitc  mittlere  wirLtanie  I>ruck  wie  folgt  baechnet 
wen]en. 

Tbeilt  man  den  ganzen  Hub  0  f.*  wie  dies  tnFtg.  144gctluu.in  jwltn 
gleiche  llieile  und  rewJwet  man  in  den  Theilatncben  die  auf  die  Hub- 
richtung  9«nkreciiien  linien,  «o  kann  auf  diesen  der  jeder  dicier  Kofben^ 
Stellungen  enOfrechende  wirluame  L'cbcrdruck  unmitlelbsr  abfemeMCn 
werdert.  Der  zwiiwiiea  den  Greiulinieo  de«  Dügrammcs  liegende  Theil 
der  betretenden  Theil&trichc  gibt  unmittelbar  den  jeweiligen  Uebcrdruck, 
In  ufaigem  Diagranune  estspricfat  einer  Alm^tphän  eine  Ijugc  von  8  mm. 
der  wirksame  ITeberdrack  itt  ionach,  wie  dies  in  rlcr  Figur  cingeKbheben 
encbeint,  wenn  iwii  der  Kolben  in  der  Stellung 
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0  befindet  /o  =1,»  Afm 


n» 


fi,   =8,»« 
fit  =S^ 

A  —  »^' 


Aus  diesen  wirksaineo  Drücken  fUr  die  verschiedenen  Kolbcnstd- 
hifigeD,  berechnet  sich  der  miniere  wirksame  Druck  fim  Dach  der  Formd 

/-=jSj(-^a^4-A  +  A-i-A+A+A  +  A-t-A+A  +  M 

d.  h.  man  hat  die  den  Kolbcnstcliungen  f>  und  "n  rntsprechendcn 
Ueberdmcke  (J„  uiid/,^]  zu  addixcn  und  deren  Summe  durch  2  ta  divi- 
dirai,  dann  zu  der  so  erhaltenen  ZifTer  die  den  zwischenlicgcndcn  Kolbeo- 
atcllungeii  entsprechenden  UcbcrdrUckc  (P,  fit  ■  ■  ■  Ps)  '"  addircn  und 
schliesslich  die  Summe  durch  10  zu  dividircn.  Das  derartig  erhaltene 
Resultat  ist  der  mittlere  wirksame  Ucberdruck.  d.  h,  jener  in  die  weitere 
Berechnung!  cuuufUhrendeUcberdruck.  welcher  «-ah rcnd  des  ganicn  Hube* 
als  ^leichblcibund  jicdacht,  dieselbe  .Xrbcilsteisiung  ergibt,  wie  die  wUhrnkJ 
eines  Hubes  thatsachlich  auTtretcuden  Ucbcrdruckc  wechselnder  Grosse. 
Nach  dem  vorliefiendcn  Diagramme  ist; 


ft,  —  1 ,-»  ^ 


also 


obo  deren  Summe: 


■> 


2 

=    2    =    '*■'» 

/,=    3^ 

A=  V 

A=  8^ 

A=   3,« 

A=   'Vi 

A=   2,« 

A=   2.» 

A=   l-» 

A=    l,w 

Pt  +f>  ■ 

..+A  =  ^,"' 

Arbeit  des  Dampfes  im  DampfcyUnder. 
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Der  gesuchte  mittlere  wirksame  Ueberdnick  ist  sonach  : 

P«=  ly  X  27,18=  %itÄtm, 

<\.  h.  auf  jeden  Quadrate entimtter  der  Kolbenfläche  ein  Druck  von  2,7»  kg. 

Die  als  Beispiel  genommene  Dampfmaschine  hat  eine  Cylinder- 

bohning  von  24  (m  und  arbeitel  mit  einer  Kolbengeschwindigkeit  von 

1,44  m.  Es  ist  sonach  die  Kotbenfläche=  ■   --;-■-— =  452,4.:m',  also 

der  auf  die  ganze  Kolbenfläche  entfallende  wirksame  Ueberdnick  =» 
452,4i:ni*  X  2,7t  *^=  1230,5  V-  Die  Arbeitsleistung  erhält  man  durch 


I        ;         i      ;   ;     \ : 


rrvr\ 


V* i — » i » 1 i » «r^ 


■+■ 


■+■ 


nU 


0      0.1     0.1    0,s     0,4     0.S    0,«     0,7     0,x     d.»      1 

FiC'  145-  IndicatAr'Diafnnm  pitvr  rmm.  Mpf^ili^r<n  ],'>iiprniitn]^  vnfi 

CUvl«  Ar  ShotEjewi'rtb.   tinrcln. 

Keuelipuuibiiff  *>Mm.  Cvliiid'TLK'linjnK  VM  mm,  Knllf^iiM^u hwhiJicIi'tL  \Mm. 

lAfm  ■■  in  HM. 

Multiplicadon  derKraft  mit  der  f  ;csi;hwitiilif;ki:ii,  I  lii:  aus  i\vm\  tiiTir«ffi:iidcn 
Indicator-Diagramme  f>eref:hnett  se<:un'lli<  hc  Arli*;il  i»l  *iiKM:h  I  JJJHJ.b  kg 
X  \iUm  =  \Ti'i  mkg  lieziehungN weise,  <ia  1h  mkg  \  /'/träekra/l  m, 
so  ergibt  sich  für  die  l)etreffendc  M3>M;hine  eine  imliiirte  ArU;ilsldstimg 
von  -=^ — r-  -  ^  'I'Ajh  indii:irte  P/irdikräfU. 

Daa  IiKlica|(ir-I>ia;(iamm  einer  ari<li;reit  I>ii>Mii(itiil-I'ani|ifma>«:hine 
ist  in  Fig.  145  al^hildet.  In  derscti*«  Xmuix'MutA  / g  i  kn  da",  wirkliche 
Indicator-Diagramm,  wahren'l  h'dj Kl  ji.in;*  Msa^tamw  wäre,  welche» 
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sich  fUr  cjnc  Kc&MU;»Dnun}!  von  6  Atn  und  «ine  FUllung  von  67  % ,  nach 
der  auf  Seile  ä>i2  angcsicUlcn  Bcicchnung  ergeben  wurde.,  U'ic  aus  der 
Vcrgldchimg  dieser  beiden  Diagrauunc  zu  ctscJicn  ist,  wird  der  ttinijil 
wahrend  der  Etusiroraun^'  derartig  gedrosselt,  das^  er  nur  mit  einet  nin 
eilte  volle  Älmosphärr  gcringercti  äpanaung  in  dcu  Cyliudct  gelangt 
Während  der  FUllung^pcriodc  C/f)  vermindert  sich  die  Spannung  In  auf- 
faltcuder  Welse;  gt  'cigt  die  Acnderung  der  Spannung  n-ahrcnd  ilci 
E-vpausioiisperiode;  die  Ausströmung  beginnt  \i),  nachdem  der  Kolbea 
uogellLbi  du  *;  des  Hubes  zurückgelegt  hai;  der  Gegendruck  nafaroid 
des  Kolben- Rucksanges  beirügi  während  des  grossien  l'heilcs  dies« 
Hubes  ungcfSihr  l,j  Alm;  die  Ausströmung  gehl  bei  h  tu  Ende. 

Aus  diesem  Diagramme  iM^'eclinet  sich  der  mittlere  wirlcsame  Uebct- 
druck  wie  folgt: 


/u   =2.«! 


«Iso 


/o+A" 


•ijia 


1^. 

p^  =  3.K 


zusammen  . 


23^ 


sonach  ixt  der  mittlere  wirtwmc  L'cbcrilruck  =/„  = 


10 


Die  l>etrdfende  I^ocoaioljile  hat  eine  Cylindcrbuhnu^  %-oii  2Mmb 

—  26.*  m.  also  eine  Koll>enfiachc  von  '^■*Xaft-V>< ''l'.V=50li,T^«';d)t 

Rdtteugeschvirindigkeit  ist  l^uni.  Es  i^t  sonach  die  indicirte  Leistung  die>ar 
Maschine  =^50'!,;^«-  X  2^»'^'  X  l^»*^^  17dÖ.i;m>;,  bexieJkUDgsweix 


=  23,4  inditirte  P/trdtkrä/lt. 


Ein  Vergleich  dieser  beiden  Beispiele  «igt.  dass  die  Maschine 
iMO  mm  (.lylindcrhohrvng  und  \,u  n  Kolbcngeschwindigkcil,  bei  4^  . 
Uel>cftlruck  und  48%  (iingc&hr  ''t)  Fultung,  eine  indieine  Lcistiug  vea 
£{,«  Pferdtkrisft  ergibt,  —  wahrend  die  andere  Maschine,  Irota  der 


t 


Atbeit  dt*  DampUt  im  DBBpfcvliiiitcT. 
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ylioilerbobnuiji;  (2ÖA  mm)  utkI  groueren  Koltwa^cst^hwinilig- 
K),  sowie  trotx  der  im  AUgiMndnem  vurtheilhuften  x^v/sscnni 
KcsNclHptiDnung  {b  Alm  Veherdnirk}  tinil  troU  dcK  beilcutenil  grciKseren 
Viilluujpgradct  (67^'  ktiiit;  grit«rt:rc  Arln-itslcistiJiig  [^'6,i  P/trJfkr^/l) 
e[}[it>t  tiiid  zwar  tiami:iitli<*-h  il;iruiii  tiicitt,  weit  der  Uiini|ir  Mihoii  wahrcml 
der  Kinströmiiag  eine  holcuienile  Vemiinilening  der  S^tanoung  erleidet. 
KicnujK  folgt  einesthcils,  iImss  die  Cylinderlioliruti^  und  Ktilltciigew-tiwiiulig- 
keil  ftir  die  Arbeitxleixtung  nii-tit  Allein  maiLxigcbaid  sind.  Anderet'ieiu 
mu»s  hierai»  die  fiir  die  Wartung  von  Lnix>mol)rlen  atiüacronlentlH^ 
wiciitigc  l^hre  gcwgcn  werden,  das*  der  Dampf  möglichst  wenig 
gedrosselt  werden  soll.  Bei  den  md>itcn  (.oconiobilniaKrJiincii  wird 
wohl  die  Umdrehungszahl  der  Maichinc  nur  in  der  Weixe  regiilirt.  «txt» 
der  Regulator  die  Drosselung  des  einströmenden  Dnmpfcs  bewirkt,  IHe« 
Drosselung  des  t)ami>fcs  kann  wegen  der  wimschensiierthcii  grovmncig- 
licbcnEiufzchhot  derLocomubüuufiLhineu  nicht  rcr.lit  vcrnuclen  werden, 

1^  der  Absperrschieber  beziehungsweise  das  Absperrventil  soll  jcftoch 

^tets  ganx  offen  gehalten  werden. 

Durch  einen  weiteren  Vergleich  der  beiden  obigen  Rechnung»- 
ergcbnisse  kann  auch  leichl  gcfolgcn  wcnlen,  dass  die  mit  67  %  Fillhing 
arbeitende  Maschine,  trotz  ihrer  nicht  grosseren  Arbcitslcistutig,  bcdetitcml 
mehr  Dampf  verbraucht,  .als  die  andere,  deren  Fiitluiig  nur  4?^fg  betragt. 
Bei  erster«  wird  n.imlich  bei  jedem  Hube  nahezu  Vn,  bei  letzterer 
dagcgca  nur  ungefähr  "no  des  ganzen  Cylindcr-Knuminhaltcs  mit  frisdiem, 

^cm  Kessd  entnommenem  Dampfe  gefüllt.  Nach  den  mit  den  betrcAvnderi 

hlaschincn  angestellten  Vcrsudicn,  von  welchen  auch  die  oben  bcretJ)* 
Delcn  Indjcator-Diagramme  hcrrührco.  *  erbrauchte  die  mit  t57  "#  Fiilhmg 

-Arbeitende  Locomobilc  \%ikg,  die  mit  48  "0   Füllung  arbeitende  I^co- 

BDobilc  dagegen  nur  14yt  kg  Wasser  per  Stunde  und  indicine  Pferdekraft. 

^OiflKm  Dampfrcthrauchc  enisprcchcnd  ist  naiuilich  auch  der  Urenn- 
materiaUufwaud  dieser  beiden  Locomobilco,  trotz  der  gleichen  *\rbcit5- 
leisiung,  sdir  verschieden. 

■  Aus  obigen  Daten  kann  sonach  auch  gefolgert  werden,  dau  es 

"tortheilhaft  ist,  die  Dampfniaw:hine  mit  möglichst  kleinem  FUllungs- 
grade  arbeiten  ^u  lauen.  (jnM.se  Füllung  vcnirsar.ht  immer  ei:ien  tiberaus 

nrossen  Brennmaierlalvertiraucfa.  Ixt  die  Steuerung  su  eingeriditet,  das> 
der  I-~UlluDgsgiud  rerändcrl  werden  kanti,  so  ist  dieselbe  .itet»  auf  dcu 
(Ur  die  bcooihigte  Arbeitstici.tiung  iula«sigen  möglichst  geringen  FüUuiigi- 
grad  einzustellen.  Kann  der  Füllutigsgrad  nicht  durch  cinfacites  Verstellen 
gcJbideit  »erden,  ao  t«t  er  mitunter  sogar  angezeigt,  die  Steuerung  eut- 
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Sprechend  umzugc^ialicn.  womit  jedoch  in  cU'D  meisicD  fallen  ein  sAchTcr 
Ständiger  MauiiiDCii-IngcntcUT  oder  eine  zuverlässige  Maschinenläbot 
zu  bclrauen  sein  wird. 

Xachdeni  ein  Indicator  nicht  immct  zur  Verfügung  stcbt  und  <lw 
richiifi:«  MaoipulaiiOD  mit  demselben  nicht  geringe  Sachkcnnmiss  nnd  ff 
fahniDf;  erfordcri.  sind  in  nachstehender  Tabelle  Jene  mittleren  wiikaum 
DacDp&paiuiunKcn  angq-ebcn.  welche  bei  Locomobü-DanpfmasdÜiUB 
dofocber  Constnjciiou  verschiedenen  Anfangsspannungcn  und  FiUhing» 
graden  cDisprcchen.  Auf  (irund  (lieber  Miltelwenhe  kann  die  Leismog 
gewohnlicher  Ixicomobil- Dampfmaschinen  wenigstens  annähernd  berechn 
wrrdai. 


Mittlerer  «^Irltsamer  Uebrrdruck.*) 


erecbn^^ 


Hilüf»  Sp:inni)D|!  <ie*  D]im|>Fcii  währvod 

ler  Füll 

ong*- 

FöUnngterad 

pciiode  (in  AtmatfkSrat^ 

^ 

3     !   3V,         4     '   4'/,   [     5 

»•I, 

'     6 

Mttllrrn  wtrkftunn  LWbt^rnck  m  Kit*fr*mmt*  ptr  ^^r^ter 

::a 

0.t 

-^      i      — 

— 

0,ei       0^ 

1.IU 

1.1» 

i.«i1 

0.* 

— 

Ol« 

aw 

1^         l,M 

\M 

2.« 

SL« 

0,t 

0,n 

1,10 

i.« 

l,w       %w 

■>.u 

S.» 

s,« 

Oa 

I.OT 

1^ 

i,«i 

2,111       Ifis, 

L>.» 

s.» 

«j» 

U.C 

1.» 

l.T» 

fi.» 

S.U       2,M 

3.« 

S.U 

4js 

0.1 

I,M 

I,M 

a.iT 

2.BI       iM 

S.«: 

4.10 

4;k 

US 

1.« 

&1. 

3.CT 

9.03        S.M 

3.M 

4^ 

4*«  ' 

Sowohl  indicscr.  alsauch  in  der  auf  Seite  27>^  und  ^7  miigätheil 
Tabdle  ist  unter  der  »mittleren  SpanDung  des  L>ani|>r«!i  während 
der  FuUüugsperiode«,  nicht  etwa  die  Kc«cls]i,inniing,  «ler  die  Si«ui 
nuiifi  de«  Danipfcs  im  Cylinder  am  Anfange  der  FuElungsperiode  to 
stehen,  tiondero  wie  bezeichnet,  die  mitilcrc  Damp^Kpannung  im  CyGv 
wahrend  der  ganzen  Dauer  der  Dampfcinstrotnung.  Die^lbeist  nadi 
in  Fig.  144  (Seite  2»!(>.l  daiffcstcUteu  Indicator-Iliagramme  ungeßlhr  5 
in  dem  tu  Fig.  !4ö  abgebildeten  Diagramme  aber  etwa  4j  kg  p«  Quadro' 
(tülimiltr. 
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*)  HMh  y.HrtHt:  •aUfsbnch  lürDampfina^chinen-TccliDilccra. 


A(b«it  dei  Dkinpfn  im  Dunp(cTUiul«r.  27& 

Filr  eine  absolute  KotscLspannung  vun 

4        4Vi    5        5",     Ö        6'l,     7        7','.     «        'JAlm 

(Dach  HraiöA)  alw  miltkre  Spatuiun^  während  iler  [-utlungspcriodc 
aiinühenul 

\         yu    3"/.    4V*    4'/,    5       5-:,    6       6',',     7       VUA/,« 

angenommen  werden,  wtnn  der  I)am]>f  nicht  stark  }tcdro^cl>  wird;  da- 
.  gegen  nur 
f         2*1.    3       3',',    4       4',    4':.    5       ÖV.    «       0*,'.-J/<w. 

wenn  der  Dampf  wahrend  der  Einströmungeinestarke  Drossciunjf  erleidet, 
wie  dies  bei  normalem  {betriebe  bei  den  meisten  l,ocomobD-I)am[)fnia!ichin«i 
der  Fall  ist. 

Für  die  Locomobil- Dampfmaschine,  deren  Diagramm  auf  Seite  2t'>V 
und  2iÜ  berechnet  wurde,  wurde  sich  nach  Ubigera,  fUr  die  Kev.eL%|iaii- 
nung  lon  6  ^Um,  in  l'olgc  der  stnrkcn  Drosselimg,  eine  mittlere  Sjiaiinuug 
des  Dampfes  wfthrcnd  der  l-'tlllungs|icriodc  von  4','»  A/m  ergtlien.  Nach 
vorstehender  Tabelle  würde  dieser  minieren  Spannung;,  Iwi  einem  Füllung»- 
^ade  von  0,t,  der  mittlere  wirksame  Uebcrdruck  auuähcnid  xwiiichai 
äj!  und  2,>i  *A'  |)er  QuadKiHtitImtiti  aiuuiichmen  sein. 

Die  Daten  der  obigen  Tabelle  sind  in  Kij;.  I4t>  in  der  Weise  niyphisnh 
flargestellt,  das»  der  den  verschiedenen  Fullungsgraden  aiüprechende 
mittlere  wirksame  Uebeixlnick  auf  den  in  den  Thcilstriclien  0,»,  0,»...  (>,» 
j(e/ti<-hneten  verticalcn  Linien  aufgetragen  wurde.  Als  Maa.'J.'Mtab  ist 
flir  1 1^  Druck  per  Quadr^Umlinultr  eine  Lange  von  IO«m  angenommen. 
Die  auf  den  betreffenden  Thcilstrichen  in  dieser  Weise  ethalteucn  l'unktc 
wnrden  «chlie«ili<Ji  durch  die  ge);dchncteii  krummen  LiniL-ii  -V,  4,  5,  '/,  7 
verliunden,  welche  sonach  den  diesen  mittleren  Danipr^ci'aniumgcn 
wahrend  der  l''iillungs))criode  und  den  Fii]lurigs)j!radenO,* — 0,«  enl.ijire eilen- 
den mittleren  wirksamen  l.'el}erdrui:k  liikiliiJi  dantellen. 

'Dieser  l-'i^r  kennen  aueh  die  den  zwiitehenlii^nden  KüUungs- 
gradcn  ent»|«echcnden  Werthc  numittclbar  entniimmeri  wenleii.  Will 
man  z.  i).  wiesen,  wie  gr»»i  der  mittlere  wirksame  L'elierdruiüc  hei  Vtfit, 
Füllung  ist.  so  hat  man  ihe  StrecJce  Oß  0,;  txt  halbireii  und  Im  l'nnkte  a, 
welcher  dem  Füllungsgrade  l),>t-->  entxprir-lit,  iiuf  die  OrinulUiiie  f>,r  ",«  die 
Senkrechte «y  EU  ücirhnen.  Diel üngc der  Linien  nJ.nr, «ii/... gehen  dann, 
nach  dem  ftir  die  Zeichnung  .ingenommcnen  Maaöstabe  (Ift  mm  =  [  kg 
■^QtiadrtiUeiieim<ltr\MiaamtA\)ax  «lie  den  Iictrcffcnden  1  >am]if>{>3niuingea 
enu^jrechendeD  mittleren  wirkvunen  Ucb«rdrüdce:  In  nmstehenilcr  Figur  ist 
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ab  ^  I4j  nijw,  üc  ^=  22.^  m«,  aä  =  ÜU.t  mm,  nf  =  AiÄj^iKm, 

CS  ist  son.idi,  wenn  di«  mittlere  Spannung  iks  Uani[i<es  wälirend  der  Fut^ 

luttgxpcriodc 

3  4  5  7  Atm 

der  mitüere  wirksame  L'cbcrdruck  auf  den  Kolben 

1^1  2,«  3,«>  4.»^  per«', 

wie  ucli  dies  durdi   cinfacbes  Abmes-iien  der  beircffcndcn  [.inicn  «& 
nachHtcliiMider  I-Igur  iiiiinittdbar  ergibt 


Hf.  lU.   UIiUfi«  wirkiamn  Uelirfiliuik  lUi  0,i  Ini  O.t  FlUlunE  und  «üic  aiulnr 

r>Anil>rtIADaVD£   BKlui^Dtl  itof    l'nUklu^7>M>atl<>  vi>TI  ^  <.  &.  G.  T  Atm, 

V)  Mm  =  1  itf  |>M  «•. 

1£«  wuidc  bereits  crwahai,  dass  die  Arbcilslcistung  ctocr  Dubj^ 
nuscliinc  aus  luu  cIdzoIiktd  Dimensionen  derselben  oicbt  crmiticll  wcnko 
kann,  sowie  dus  die  Arbcilslcistung  ein  und  derselben  Masdiioc  je 
nacb  Grosse  der  Dampfspannung  und  de«  Fullungsgradei  selit 
verschieden  ist.  In  wie  hohem  Maassc  naniciillich  die  beiden  letztooi 
die  ;Vibcitsleisiung  bcciaflussen,  ist  aus  der  uachstcheodeu  Tabelle^  mwk 
aus  der  nach  den  Zahlenwenhen  dieser  Ta1>cll<:  cODStniirtcu  Fig.  I4T 
ersichtlich. 

Die  Dachsteh  ende  Tabelle  euifaslt  die  iodicirte  Arlieitaleisiung 
Dampünaschine  von  2öUi»m  CylinderliohTuug,  I^m  Kolt>engexchwiiiilig- 
kdt,  fiir  die  Fullungsgrade  ron  0,1 — 0^  und  Itir  die  tnittlcrcii  Duipf- 
Spannungen  yaa  3—7  .4ftn  wihreDd  der  Fullungsperiod«. 


'k 


Aitieii  il«i  Dinpfn  im  Oanprcr linder.  J 

Indtclrto  ArbeiUleistunii  «in«r  Dsmpfmascbin«  von  2SOiDfli 
Cylinderbohrung,  bol  Uiai  Kolbenge»ch%vln(ll|tk<>ll.*) 


rmitogfsrad 


Mitllcic  DampftpaDBUnii  vilhrcnd   dct  Füllung«- 
pniodc  in   Almfsfidrtn 


Ol« 

Oii 
0,1 


Intllciite  lytrdttrAJU 

1 

— 

— 

13,0 

3^ 

9.S 

U.T 

».a 

7^ 

IS^ 

S0.1 

«i.. 

10^ 

17.4, 

S«J 

«^ 

iSA 

au.« 

S8^ 

iis 

SS.a 

SM 

«K.« 

Ih.* 

24.. 

— 

— , 

«■• 


■  Nitch  dieser  Tabelle  leistet  also  ein  und  dicsclt)C  Sla^hinr  lid  0,* 
Füllung  und  einer  mililcicu  Dampfspannung  wlhrciul  der  i-'UlluR){ti|icTio<le 
voD  3  ÄtK,  nur  S^  P/ird/kräfU,  dagegen  47^  Pftrdtkfä/tr,  wenn  »ic  mit 
0,t  Füllung  und  7  Mm  SpsosuDg  wihrrad  der  FuIlungH|>enode  arl>rilc-l. 
Aus  der  Tabelle  ist  auch  zu  ersehen,  daj»  dteAfbeilUeKlun)(' 15,*/y>rt/r- 
krdfit)  nahezu  dicscll>c  Lst,  wenn  die  .Muchinc  niit  3  Mm  Spauuuug  und 
U^  Füllung,  ockr  aber  mit  nur  0.i  Füllung,  jedoch  1  Alm  Siiaiunuig  be- 
triebcD  wird.  Dass  irou  der  gleichen  .\rtieiulcJiUinfc  in  lctitter«ni  Fülle 
(bei  0,1  FuDutig)  der  Dauipfvcibrauch  eia  wotctulüii  {(eniigtrer  »ein  wird, 
kann  man  sich  wofaJ  locht  vorstcfleD. 

Dk  Wcnbc  der  obigen  Tal«cUe  räd  m  V*%.  147  bildlkh  dargotdlL 
Die  krummen  Liioca  3,  rf,  5,  fi,  7,  welche  die  inilidrico  Arlicit*lciMttnf;n 
darstvlkn,  wndeactiHUlen,  indem  auf  ikn  deu  FtUhiDg>([nd«n'>AO^ . . .  'V 
entsprechenden  Tlidnridiat  )cnc  ArbeitaleMtun^en  auTgetragen  wvrdca, 
wdd>e«Jit)ddeatwiiiJfcjdiJiFulfcM^yadaittft«)fctd»e<<f»rtiiwicttCTi 
mittleren  Sfuniwigen  «Hiread  der  EiiliOi— g,  ««dl  oU|ter  Titele  er* 
geben.  Hiefad  «vrde  )e  eme  itwbrinc  t'/ifJtk/a/l  dwcb  t  ikim  |  iigr  dv' 

I    -    J-   r^z- g^ — *: — T    ■  MM.  ■    .    ■         ■.  -  *  ■ 

Pmte  liMiMiAg  Ti  i1  wli  ■,  cffAcB  «fc  y  i  tXiHxntu  l-i  imimii  ■  Uifa» 
S,4.S,6waA7. 
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Wünscht  man  z.  B.  ilic  Arbcitslcisliing  fiir  O.m  FQÜiing  zu  wissen,  so  a- 
richtet  man  in  dem 'lics<.'nil''itllungsgr3dc  entsprechenden  Punkicfli«  Senk* 
rechte  g  i.  Die  Lange  dieser  Linie,  Ewischcn  der  Grundlinie  0^  Ot,  «wl 
jener  krummen  Linie,  welche  der  rraglichen  Spannung  entspricht,  gibt  un- 
mittelbar  die  betreffende  ^Vrbcit&lci&iung.  So  entspricht  i.  B.  ciocr  miti- 
teres  SpanitUDg  des  Dampfes  wshreiid  der  Füllunt^pcriode  von  7  Jtm 
(da  gA  =  20  mm  laug  ist)  eine  l^eiatuiig  vou  30  ind.  P/trdtträ/itn.  In 
gleicher  Weise  findet  man,  das»  die  Arbeitsleistung  bei  0,(ii  Füllung  und 


0,1        0,1         0^         0.S        U.8         0.1         Oia 


Fitf.  147.  tniliiSnp  AftiEEtali^licapf  filr  «inp  MnitbiDC  lau  S^Qmm  CylinArrlKiilirsfic  i 
1.401  K-jJb«itEr*(bHtnili|[k?]f.  lür  IMUunc«cTBdr  WD  fi,i— <>.«   Bad  3— TXtav  D4k|^ 

lamm  -  tu  üuUcow  f/iwiiikwäjlt. 

ö  Alm  Sixumung,  snwie  bei  0,««  lüillung  und  5  Atm  SponuuDg,  gic 
SO  P/etdthrä/lt  sein  nird,  da  «owojil  die  Linie  i k.  als  auch  im 
lang  i>l. 


Wie  sehr  die  Dampfspaonung  und  der  FUllungsgrad  Uie 
Uetricbskostcn  beeinflussen,  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle,  sowit 
aus  Flg.  148  ersichtlich,  in  welchen  der  den  verwAiedcnen  Dampfiya- 
DODgen  und  FuUuDgsgiaden  entsprechende  Dampfverbraucfa  per  Soiarie 
und  indicirte  P/€r4tkra/l  veranschaulicht  ist. 


1. 


Arbeil  des  Dampfe»  Im  Dninprcj'liiider. 


Datnpfverbrauch  per  inclicirte  Pferdekrad  und  Stunde.") 


FGllnDgsgnd 


0* 
0.S 
0.1 
OL» 
0^ 
0,1 
0.» 


MiltlcrF  DampfspKiiDUDg  (in  Atmesp/iärtti) 

währcDd  der  Füllungspcriode 


3 


h 


6 


Dampfverbrauch   (Kilagratmnj   per  indifirtt 
Fferdtkraft  und  Slundir 


36,«R 
36.1» 

29.40 
31,36 


28.00 

19.M 

18^ 

ai.8« 

19.M 

18, -n 

22,s; 

aj.T» 

tu,» 

ä3,4U 

'il.w 

S1.0S 

a4.5ii 

33.» 

32.IM 

2l).aa 

■U.K, 

ä4.(n 

1 

26.ic 

36,M 

18.» 
19.11 
SO.» 
21.M 

'i3.49 

2ö.ti 


I 
I 


Diese  Tabelle  beueht  steh  auf  j{ew(>htili<:he  F.x|>auftion.t-Duin]>f- 
nutschiiicMi,  bei  ciiicr  1  (tihlün^e  von  iingcfalir  dc-m  1 ' ,'ff/ichcn  der  Cyliiidcr- 
bulimng,  eiotr  KKllieiigesciiH-iiidigktil  von  1  j  m  und  einer  .Arbeitsleistung 
■Ton  10 — -20  P/trdfkm/l.  E«  ist  fcnicr  vorausgcsetjtt,  dass  die  betrcffcnilc 
Xaschinc  nii-ht  liesonilers  sorgfältig  in  gutem  Zustande  erhalten  ist.  Kür 
eine  sehr  prScis  aiisgeftihrtc  und  in  tadellosem  Zustande  befindliche 
Maschine,  was  für  die  meisten  Locomobilcn  nach  iAngcrvr  Hetricbsdaucr 
kitiiin  vorausgesctJit  wcrxlen  kann,  ist  der  Daüipherbrauch  w()hl  be- 
deutend geringer,  ais  in  obiger  labcilc  angegeben,  Der  Dampfverbrauch 
ist  ferner  gleichfalls  geringer,  wenn  die  Kolbengcschwindigkeit  grosser 
und  die  Ilublänge  im  Verhältnisse  i\a  Cylinderbohning  geringer  ist,  als 
für  die  Berechnung  der  obigen  Tabclii;  angenommen  wurde.  Maschinen 
für  grüsscre  Arbeitsleistungen  haben  gleichfalls  einen  geringeren  Danjpfvcr- 
brauch  und  umgekehrt.  Die  vorliegende  Tabelle  gibt  also  nicht  den  unter 
den  gtln&tif;s[cn  Umstanden  encicibarcn  geringsten  Dampherbrauch,  sondeni 
jenen,  auf  welchen  in  der  Praxis  (unter  den  erwähnten  Umstanden)  gc- 
techn«  werden  Vxan. 

Nach  dieser  Tabelle  hat  Jt,  B.  eine  mit  7  Alm  Spannung  und  Oj 
Füllung  arlwitemle  -^^)lcll(;  einfache  Expansionsmaschine  per  Stunde  und 
milieirte  P/erdtkra/l  einen  IXimpfteibrauch  von  17^1  kg,  während  sich 


*)  Nach  y,  llrahdi,   «Hilfibuch  (nr  DampfmÄichincn-Tcchnikn-»,   unter 
l-den  vben  angidrutpicD  VorauuiHiun^'cn  berechnet. 


ra 
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bei  nur  ^  A/m  S;iaiiTiiiiiK  und  O.it  Füllung  ^I^ia  ^,  also  Duhewi  ein  doppdr 
»o  grosser  l>;im]ifv  erb  rauch  urnibt. 

Die  Daten  der  obigen  l'ahelk  ^ind  ui  Fig.  14^  Doch  UbenkhiUdKr 
dargestellt.  Iii  dieser  Figur  deuteu  die  krummen  [.inien  3,  4,  ü,  6,  7  jenen 
Dsunpfverbniiir.h  iiu,  wciclier  sich  unter  den  obigen  VuriLUKsetzniigen  [ci 
Stundv  iinil  indidrtc  P/trdtkrafl  trgilit,  wenn  die  mittlere  DjiRiplic{KiuBiio| 
wuhrend  der  Fiillungsperioilc  (Seite  272)  3,  4,  ö,  6,  7  AJm  ist.  Die  Forai 
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13 

1 

Oki         0^         CU         U,.>         D.«        0,T 


(\» 


0,B— Oft  und  bm  cincT  ipiulurcti    rJatupItpuiuiHnit  vvn  A->i  Mm  wJbrvnd  d«  FuU« 
UcImc  iikt  hiuu*  lk£  DiiBipfv#rhnucb^fMv, 


niKl  Lage  dieser  kninnneii  LtiiieTi^erunM^twuliclien  et  in  aulTxitcnderWdse, 
cLus  1)ei  gleicher  1  )ampf»ji:inuuiig,  mit  der  Vcrgrosseiung  des  FiUkiDgi- 
gradcs  der  Da.tn]if^-erliruu<'h  rapid  Kunimmt,  Miwie  auch,  dass  der  D>in{)f- 
verbrauch  um  »<>  giuKser  ist,  mit  je  gcriDgcrcr  SpaimuDg  gearbeitet  wwL 
Nach  obiger  Figur  betrögt  i.  U.  bei  7  Alm  Spannung  der  DuDpfvcrlmuidi 
per  Stunde  und  indidnc  P/trdtlra/l,  bei  einem  Fullungsgradc  von  0,i  nar 
I7it  '^i  dagegen  2b  ig,  wenn  die  Maschioc  mit  0^  FuUung  . 


arbeitet     ^m 
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Die  Herren  I^Inkte  der  gexcichndcn  krammcn  Unico  deuten  die 
b  die  betTViTv-ndcn  LXimpfspaimniigcu  gUnstigsicn  Fullungsgrade  an.  Bei 
einer  mitilCTcn  DampispanriunK  der  fänstr^mungspcnod«  von  3, 4,  ö  .  . . 
Alm.  ergibt  iich  also  unter  den  obiRCu  Voraus-ieUungcn,  Tjti  einem  Fülluiiy»- 
gradv  von  O.t,  O.s,  0,m  .  .  .  der  gcriugilc  IJamiifvcrliniucli.  Der  D:unpf- 
vcrbTau<:^  ist  jedoch  auch  bei  diesen  f,-tUistigMen  FuUitn^^aden  bnleiuend 
^rüsser,  wenn  die  Siiaimung  nur  Rcring  ist-  Nach  ol)iji;er  Figur  Itetrügt  der 
Dami^rvcrbratich,  bei  einer  S|iaiiiiui>;;  von  H  Alm,  miudestenx  3(>  kg  )icr 
Stunde  und  tndicirtc  Pferdekrtsft,  liei  4  Alm  S|iannijng  jedoch  nur  33  kg  u.  %.  f. 

Naclidem  ^ch  obii^c  Daten  immer  unf  die  mittlere  Damprspannung 
hceieheu,  mit  welcher  der  Dampf  während  der  Füiliings|ieTiodc  in  den 
(\linder  jtelan^  und  dieüc,  wie  auf  Seite  373  i3n-;itint  wiinlc.  unter  l'm- 
Mänden  bedeuteml  geringer  Min  kann,  ah  die  KeKsclKpnnniing.  «o  »oU  der 
Dil tnpr  während  der  Kin«trhmung  möglichst  wenig  gedrosselt 
werden.  In  je  hiiliereni  Maiissc  der  Dampf  gedrosselt  wird,  also  mit  je 
geringerer  Siiannting  er  in  den  Cylindcr  tritt,  desto  grösser  wird  der 
Dampfvcrltraurh  fiir  dii-selbc  Arbei  1:^1  eist img  sein.  Aus  den  obii;cn  Daten 
ist  CS  ferner  klar  rrsichtlirh,  wie  dies  übrigens  bereits  wiederholt  envalmi 
wttrdc,  dass  es  mit  Rücksicht  auf  die  Occouomie  des  Beuicbcs  wichijg  i*i, 
die  Itempfinaschinc  mit  möglichst  hoher  Dampfspannung  und 
kleiner  l-'ülliing  arheilcu  zu  lasen. 


2.  Kolben-  und  Kurbclweg. 

Die  hin-  und  hergehende  Bewegung  des  Kolbens  Übertragt  die  durch 
den  einen  Cylindcrdeckcl  hinilurch  reichende  Kolbenstange  unuiiitellKir 
auf  ilcn  mit  derselben  verbundenen  Krcuikopf,  welcher  in  einer  Gerail- 
fithning  gleitend,  in  der  Mittellinie  des  CjUnders  geftihri  winl 

I>cr  Kreuikoi>f  bewegt  sich  sonach  in  derselben  Richtung  and  legt 
einen  gleich  langen  ^Vcg  lurllcV,  wie  dei  Kolben.  Befindet  sieh  der  Kollien 
am  lIubatLfange.  soist  der  Kreuxkopf  gleichfalls  in  einer  »einer  äus!>ciMvii 
Logen,  —  ist  der  Kolben  an  das  Knde  seines  Hubes  gelangt,  im  licfindct 
sich  auch  der  Kreujikopf  in  der  anderen  aussentcn  Stellung. 

Der  Krcu/kopf  ist  mit  dm  Kurbebapfen  der  senkrecht  rur  Mittel- 
Imie  dl»  Cylinders  aiih'eordncieti  Kurbelwelle,  mittelst  der  Oeiiebtangc 
vcrbmulen.  Da  die  Kurbelwelle  iinmiierbro<:hen  nach  ein  und  <lenie]bc« 
Richtung  in  l'mdrelmtig  vcnw/t  werden  soll,  »i>  miiKK  der  DurchmeKcr 
do  durch  das  Kurbelvjpfenmittel  beKcbrieltenen  KrCHcs  dem  Vfegc  des 
Kolbens  beuetuuigsweixe  KreiiAo)trei  gleicji  aein. 
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ßudculct  in  Vig.  14'.>  <li«  Richtiinf;  und  l^ge  der  feradn  Uo»^ 
J  III  den  Wtg  des  Kr(nwkoi>fcs,  '/'  ilic  Mittellinie  der  Kiiibclircllc.  iln 
Kreis  /  //  ///  /  V  aber  den  Weg  des  Kurbezapfens,  so  muss  der  Dun^ 
mcsscr/ ///=////{' dem Krco/.kopfwcge/  lll ^t-xch  sein.  I>crKuxbd^ 
RskUus  T  I  =  T II  =^  .  . .  .  miiss  sonach  so  gross  sein,  wie  derj 
Kolbcohubt 

Wcun  sich  der  Kreuzkopf  in  seiner  ausseratCB  Sldluiig  / 1 
also  der  Kolben  von  links  seinen  Weg  beginnt,  so  befindet  ach  auch  da 
KurbcUapfeu  in  der  entsprechenden  ausscriicn  Lage  /;  die  PIcucIsuDge 
(//)  und  die  Kurlicl  (TD  liegen  also  in  diesem  Momente  in  einer  Richtung 
und  iw'.ir  in  der  Mittellinie  des  Cjlinders. 

Hei  der  in  obiger  Figur  durch  die  Pfeile  angedeuteten  Umdrchiuigv 
richiunj^,  dielil  sich  die  Kurbel  von  /  nach  abwAris,  wuhrcnd  der  Kolb» 
durt^h  die  Wirkung;  des  Dampfes  aus  seiner  linksseitigen  jtusserstcn  Siel)uii| 


Fig.  U».  Knuikepl  und  KurbflwTf, 

:  rechts  bewegt  wird.  Ist  die  Kurbel  nach  TU  geLiQgi,  steht  sie  i!» 
»cnkiecht  auf  die Miiielüaie  des Cylinders,  so  befindet  sidi  der  Kmiikojif 
ia  der  Stellung  //.  ludcin  sieb  der  Kolben  weiter  bcwc^,  geUngt  tt 
schliesslich  au  das  Hubende,  in  welchem  Augeid)licke  sieh  die  Kurbel  m 
ihrer  Anderen  Üunserüien  Stellung  /'///  bel'iudet.  Kurbel  und  PIeucbian|c 
liegen  also  wieder  in  ein  und  dcrselbL'U  Ric-htung,  in  <1ct  Mittellinie  dt* 
Cylindcrs.  Wiihrend  dnes  Htilie«,  beziehungsweise  wahrend  der  Krcu- 
koi>f  den  Vivji:  von  /  bis  ///  xuriJcklegt,  muc:ht  die  Kurbel  und  Uiit  dietcf 
auch  die  Kurlielwclle  eine  halbe  l-indrehung. 

Aus  dieser  rechtsseitigen  iiuNscnileii  Stellung  bewegt  sich  der  Kolbo 
in  cntgcgcogesetzter  Riditung,  da  nun  tiei  IJampf  ia  die  nxhie  Cylimlrt- 
Seite  eintritt.  In  F'olgc  dessen  bewegt  sich  der  Kreuzkopf  tiun  von  /// 
gegen  /,  wie  durch  den  oberen  l'feil  angedeutet,  (jleiciueitig  bejxJiteilil 
der  KwiieUapfcn  den  Weg  III  IV  /.  die  Kurbel,  sowie  die  Kurbdwdic 
Bucht  sonach  wieder  eine  halbe  l'mdrehung, 
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lodern  also  die  Kurl>elvrelle  währeud  eines  KnlbcnhiiI>eK  eine  halbe 
JtndrdntnjC  macht,  entxjicicht  jedem  Doji)iclhiibi;  (Ich  Kullmis  bc- 
siehuugswei.se  Kreui:ko{>re«,  d.  i.  einem  eiumoligcii  Min-  UDil  Hcr((iu^[e 
dentelben,  eine  Umdrehuiif;  der  Kurbelwelle.*) 

I  Der  aufdeu  Kolben  wirkende  I}uin[>l(lra<:k  bringt  die  Kurl>cl(lti()urch 

in  UmdreltuTig,  diiss  die  durr.h  den  l)»m)irdni(:k  atisgnibtc  Kraft,  vcr- 
niitteUt  der  l'ieiiel-itaugc  nul'  die  Kurbel  iiberlragcn  wird.  Wie  an  jeder 
Kurbel  tciclit  beutiudiiet  werden  kann,  entfällt  auf  die  Kurbel  gar  keine 
dreheude  Kraft,  wciinilie  zur  Kraftübertragung  ditmcndc  l'IcucUtangc  und 
die  Kurbel  in  glei<:her  Kielittmg  .itebcn.  llelindet  «icli  der  Kulbcu  in  der 
eioen  uder  anderen  «einer  auMersleii  Stellungen,  also  die  Kurbel  in  <leT 
Ridilung  de»  llyÜndcnnitte!»  (/  uder  lllu  »o  ilbertnlgl  <lie  in  dcrsclbco 
Kiclituiig  liegende  l'leuektange,  in  Fulge  des  auf  den  Kolben  wirkenden 
l>ani[>fdTuckes,  auf  den  Kurbelzapfcn  wohl  eine  giiiwc  Kraft,  dieselbe 
trachtet  jedudi  die  Kurbel  nur  xux.-minieiiiudrtickeD  betichungnreüc  ab* 
icureüuen,  vermag  aber  die  Kurbel  nicht  in  Unulrchung  xu  vcrtctzcn.  Jene 
beiden  Stethingen  der  Kurbel,  irekhe  mit  der  Richtung  der  lletiebUnge 
aenfallcn,  nennt  nun  daher  auch  die  tudtcn  l'ankl«. 
Ifeßnilct  sich  tlic  Kurbd  in  einem  ihrer  Uxlten  huiktc.  m  kann  die 
[aschiDC  nicht  in  licw'cgtiiig  gebrai'ht  werden,  wie  gruK»  auüi  immer  der 
if  den  Kolben  wirkentlc  Dampfilrack  tcin  mag.  Auh  «IcniwDten  (iniimte 
'wurde  die  M.iKhinc  jcilcsmid  stehen  bleiben,  wenn  di«?  Kutlicl  ui  einen 
_pdcr  den  au'icTcn  i od leu  Punkt  gcbngt.  wenn  <lie  Kurbelwelle  niclitdurth 
im  Sdiwnngndc  rortuBdcoe  Arbdt  (td^ndigcKraA)  ut>er  die  Indien 
kic  hinavs  gedreht  wurde. 


•)  Dm  in  obifc»  Hciiplda  Ar  ««  B«Mfeiin(  >kr  AitMtblaUtanc  t« 
Rfcbauae  cci-tMkle  Koflicagmtiwiitlglwit  b«Mlm«it  i»m  dmMdi.  \*A*m  «*■ 
die  dopfKlte  n«Utot>  mx  i*a  MtMdkhM  [/MtobaagsMliI  4««  Knrbdvdh 
Bmliiplidn  ud  «nck  HO  iMOti.  BwMiBvt  /  ilto  tlaUl«|«  |l«  MHtrm), 
\  «De  AttMhl  *tt  t^^dutBK"  pw  M*— 1*  tMtd  »  41*  K*lh«t»»«twk«gfcdr  (<■ 
d»  S«es**e  nr«ck«rt«(l>  W>|tt^«>.  •■  M  MMifei 

f  f  ■ 
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Von  tler  durch  die  Pleuelstange  üiwrtnigcncii  Kraft  wirkt  *in  uib 
itf  ^tüterer  Thcil  auf  die  Drehung  ilcr  Kurbel,  je  weiter  die  Kurbel  am 
ihrem  lodtcn  Punkte  cnifcnit  ist.  Wenn  die  Pleuelstange  smlcreclM  >rf 
lue  Klirbetrichiung  Steht,  90  wirkt  der  grOsstc  Thcil  der  abcrmj^n 
Kraft  drelicucl. 

I)ic  die  Uradrehunjt  der  Kurbel  bewirkende  Kraft  ist  also  u-ahrend 
jeder  halben  l.'mdreliung  sehr  ^'c^.1ndcrlich,  in  den  beiden  todtcn  Punltdi 
sngarglcich  Null.  Wie  früher  erörtert  wur<le,  wechselt  virährcnd  jedtsHubö 
auch  die  duri:h  den  Dainjifauf  den  Kolben  ausgeübte  Kraft  »ehr  Imlculend. 
Die  Kurbelwelle  würde  sich  daher  »ehr  imjjteiclimüsiiig  umdrehen,  wem 
das  Schwuiijjrad  die  durch  diese  rngleif-hrnävtigkeitcn  venirsachiei 
Gescliwindigkcitsaudeningen  nidit  ausgleichen  würde.  \>'ährcnd  auf  dl« 
Kurbel  eUie  f;rässere  Kraft  übertragen  wird,  als  dem  inumentancn  Arböl» 
verbrauche  culspricht,  nimmt  das  Schwungrad  die  übersi^hüssige  Arbeit  auC 
wobei  sich  die  l'mdrehungjigeiir-bw'indigkeit  wohl  et»*:w  vcrgrwsscn.  Im 
eut^geugcsetzten  Falle,  d.  i.  wenn  auf  die  Kurbel  eine  kleinere  DrchkrtA 
übertragen  wird,  als  clera  gleic^h/eilijten  ArbeiLsverbraurhc  cntspricbt 
namentlich  aber  dann,  wenn  kicIi  die  Kurbel  in  einem  ihrer  tufllcn  Punkte 
befindet,  wird  ein  Theil  der  im  Schwtingraile  gleichsam  aufgespcichcncn 
Arbeit  wieder  z;ir  Ergänzung  <ler  momentim  fehlenden  Arlieit,  be2ichungv 
weise  Kur  weiteren  Limdrvhung  dt^  Kurl)el  verbruix^ht. 

Aus  obiger  Kr^rtening  folgt,  da«  die  Kurbel  über  den  todien 
Pit nkl gedreht  wenlenmu.ss,  bevor  die  Maschine  angelassen  wcid( 
soll,  jedodi  nur  so  weit,  dats  hinter  den  Kolben  noch  Dum[tf  i 
^\'urde  die  Kurl>el  so  weit  gedreht,  dass  bei  der  hctrefTenOen  StidltlUgt 
Dainjif  im  CyÜnder  liereits  durch  Exjiansiun  wirken  müsste,  *o  küimic  <lcr 
Dampf  nicht  in  den  Cylinder  cinstrümcn,  also  die  Masrlünc  gleich&Ut 
nicht  iti  trang  kommen.  I'ür  <l.'is  Anlassen  der  M;u(-hinc  ist  c«  am  zweck- 
massigsten,  die  Kurt»:!  in  jene  Stellung  zu  bringen,  lici  welcher  der  Kolt 
die  Hälfte  seines  wahrend  der  l'uilungs|>eri<i<]e  xu  beüdireitiCDilen  Wc 
zurückgelegt  hat.  .\rbcitet  die  Maschine  t.  II.  mit  h.-ilbrr  Füllung,  so  wiiij 
man  die  Kurbe!  in  ilcr  l>rchrichtung  um  eine  Achtel-t.  mdrdiuitg  über  ' 
Todtlagc  hinaus  sl eilen. 


Mit  Ausnahme  der  beiden  lodtcn  Punkte  steht  die  Pleue 
und  Kurbel  nicht  in  ein  und  dcrscibm  Richtung.  Mit  Ausnahme  dii 
beiden  Stellungen  wird  daher  die  von  der  Pleuelstange  rttdcwirkendc  i 
die  Kolbenstange  abzubiegen  traditcn. 
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Kntbrn-  und  Kuibdu-r);.  2SA 


Ue6n(tci  sich  die  Kurbel  und  der  Kicurkopf  z.  ß.  in  der  Sidlung 
////(Hg.  H'J. Seite 2t^Ü).  i§i  also  die  Picuclyangc  nach  ahwlrts  gerichtet, 
so  wird  in  Folge  des  der  Kurbeluuidrthuii;^  entgegen  wirkeudcu  Wider- 
standes, der  Krcuikopf  vcrmiticlst  der  PleucUtangc  uacli  aufwärts  gedrückt. 
Bei  der /r/rstcllung  der  PlcucUtüuge  trachtet  dag^eo  die  auf  den 
Kolben  wirkende  Kraft,  sowie  der  der  KurbeUimdrehung  en^^en wirkende 
Widerstand,  die  Kolbcuslange  und  PleucUtange  in  eine  Richtung  au.t- 
ustreckeii,  wodurch  der  Krcuikopf  wieder  nach  aufwärts  gedrückt  wird. 
(Die%  Uiikun^;  kann  man  sich  am  leiclilesten  vorstellen,  wenn  man  sidi 
die  Kurbel  derartig  fe^igebalten  denkt,  dass  sie  aus  thrcr  l^Age  nirJit  ver- 
dreht Wf«rdcn  kauu,  wahrend  der  Damiifdnick  auf  den  Kolben  wirkt.) 

Bei  der  in  obiger  Figur  angedeuteten  Umdrehungsrichtung,  wird 
also  das  mit  der  IteueUiange  verbundene  Kolbenstangenende  —  mit 
Ausiahme  der  beiden  Todtlagen  — iininer  nadi  aufwärts  gedrückt. 
Itaintt  die  Kolbenstange  nicht  verltogen  werde,  mast  fiir  den  Kreuxkopf 
töne  gut  [lassende  obere  Fllhning  angebradit  sein,  llci  der  entgegen- 
gesetEteii  luidiehiuigwichtung  wird  ilw  Kollwnstnngencnde,  —  wieder  die 
1>cidcnT(Hltbgcn.-iu»gcnun)mcn.  — stets  nach  ab  war  Cs  gedruckt.  Indiesem 
Falle  vAti:  »oniich  nur  eine  unicrc  KreuikopOlUirung  erforderlich. 

Wie  Mus  Fig.  149  (Seite  2i^0)  ersichtlich,  befindet  sich  der  Krcur- 
ko]>f,  also  auch  ilcr  Koliien  nicht  in  der  i  lillfie  des  Hubis,  wenn  die  Kurbel 
die  lUlfte  des  einem  Hube  cni^rcchcndcn  Wege«,  also  eine  Vienel-Uin- 
drchung  /iixuf  kgelegt  hat.  l'm  dies  ersichtlich  tu  machai,  ist  in  obiger 
Figur  der  Kreiwkopfwcg  in  «chn  gleicht-  Theile  gctheili.  AVahrend  die 
Kurbel,  von  ihrer  iMitlagc  / ausgehend,  eine  Viertcl-Umdrcliung  macht, 
gelangt  der  Kreiiikopf  von  /  bis  //,  was  lUtheeu  sechs  Zehntel  des  ganieu 
Hubes  enisprichL  Wahrend  des  jwcitcn  Hubes,  also  wjihrcnd  die  Kurbel 
von  ///  bis  /  y  gelangt,  also  wieder  eine  Viertel-Umdrehung  macht,  legt 
der  Kreuzkopf  undKolben  gleichfalls  nicht  die  Hillfte,  sondern  nur  uugefithr 
vier  Zehntel  des  Hubes  lurllck. 

Dieser  Unter  schied  2  wischen  dcmKolbcu-undKur  bei  Wege  ist 
desiobedeutender.  jckUr^r  die  Pleuelstange  im  Verhältnisse  zurKurbcIlänge 
ist-  Bei  verhaltnis^massig  geringer  l.a&ge  der  Pleuelstange,  IteeiiißusKt  dieser 
Unlerschicii  auch  den  l-'ullungsgrad  auf  der  einen  uud  anderen  Cylinder- 
scitegamt  merklich.  Beiden  meisten  Locomobtl-Dainpfmaschinen  ist  jedoch 
die  Pleuelstange  im  VerhältnUse  tum  Ktirh^lradiuxe  .in  lang,  das«  der  er- 
wähnte Unterschied  nur  unl>edculeiid  ist  imd  auf  den  Gang  der  Maschine 
einen  kaum  inerklichcn  Einilu.vi  ;iusül>t. 
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234  Ein-  und  mehicylindtl);«  Dampfmatcbiaea. 

3.  Ein-  und  mehrcylindrige  Dampfmaschinen. 

Diemeista]  IjOcomuIiilcn  sind,  wie  t.U.  mich  aus  ]''ig.  140\Sdtc2^) 
XU  cTüdien  iki,  mit  eincylinclrigcn  DampfmascIüncD  ausgerüstet.  Eine 
solche;    [^(ximoliilmasrhinc    gewöhnlicher  Conscniction   hat  nur  eUei 


] hunpfcylinder,  iu  welchem  der  Dätnpf,  wie  früher  cioricn  wardc,  ah- 
wccbsclDd  auf  der  dnen  uud  anderen  Sdcc  zur  Wirkumg  gelaDgt. 

Für  gtOiäciK  /uhäalÖMMugCD  bestimmte  I.ocomobilcii,  DaiDeiitfic& 
nenn  audi  ein  mOf;Iichst  gleich aiassigec  Gaug  gcntioKbi  wird,  wadea 


Ein-  nad  mehicytiniiiise  Dam  pfinudi  Inen. 
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'lw«!Dain)ircylindernuU)>^ruhrL  Die  zuwicylimlngcn  l>iinprma«:htacn 
sind     cnCwoIer     ZwillJngHnia.tcliinen    uder     Coiiipuuii<J  -  Dampf- 

Imsschinen, 
Kint-  7.willin^»-nam|ifma*ohiDc,  wie  t.  B.  die  in  Hp.  1!>0  dar- 
gestellte, liCTtclil  aus  der  Vereinigung  iwcicr  dncylindngcr  Maschinen.  Die 
bcidcD  Dam pfiry linder  nnd  einander  vnllkommcn  gleich  und  in  jeden) 
derselben  wirkt  der  Dampf  elwiso,  wie  im  Cvlindcr  einer  ciacylimdrifieu 
^Maschine.  In  jeden  tiytinder  gelangt  dircctcr  Dampf,  cxpaudirt  daMlhst  und 
laus}e<tem  Cylinder  unmittclliar  in's  I-'rcic  Kclas-wii,  nachdem  er  »eine 
rbcil  verrichtet  haf.  Die  l'lcHclstargcn  der  beiden  Dampfina-schiueu 
rkcn  auf  eine  gcmeiiwanic  Kurbelwelle,  deren  beide  Kurbchi  K^S"^'" 
oder  unter  einem  reihten  VViiikei  angeordnet  sind,  damit  sie  nicht 
gtetchzcitig  in  ihre  Todtlage  gelangen.  Uctindct  sich  cioe  der  Kurbeln  im 
^gtodteu  Punkte,  so  hat  die  amlcre  bereits  emo  Viertel- Umdrdiung  über 
^^iren  todien  Punkt  hinaus  ziiruckgclesi  und  umgekehrt.  In  Folge  deH.veu 
wird  auf  die  eine  Kurbel  die  griisste  Kraft  el>eu  dann  übertrafen,  wenn 
I  die  andere  im  lodtcn  Punkte  l>etindei,  aLsn  die  IFinilrehting  nicht 
lert ;  —  wührcad  die  W'irkunj;  der  einen  Kurbel  runtmmt,  vermindert 
die  A\'irkunf!  der  anderen  und  umgekehrt. 

Zwiltiiigsmascbincu  haben  in  l'\tlge  deuori  einen  l>edeiitend  gleich- 
tigereii  Gang;,  als  etncylindri^  Daiiipfina^ichiiien.  .Vnderetseits  be- 
isteht jedoch  eine  Zwillingsmascfa ine  auMdoi))iell  su  vielen  bewegten  Hieilen, 
lvrel<:he  l>eauf!.ichtigt  und   in  jpitefn  Ziuttande  erlialten  werden   müssen. 
[Schlecht  NcliIieiaenileDamiifkollien  und  St:lüelier  verurucheii  bei ZwÜlingN- 
I  maschinen  glcir.hfallx  einen   lieileiitendcrcn  Dampfverluitl,  als  der  eine 
Kolben  "und  Schielicr  einer   fiir  die  gleiche   I.ei^xng  bestimmten  ein« 
cyliixlrigen  Masi-iitnc.  Aus  diesen  Gninden  werden  mit  Zwillingsmaschinen 
aosgcriistetc,  sogenannte  zweicylindrige  Locomobilcn  gegenwärtig  nur  mehr 
selten  geliaut,  namentlich  scitilem  man  auch  für  Locomobilen  Compound- 
Dampfmaschtncn  auwen<lct. 
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Ciiw  Compnund-DnmpfmaschiDe  hat,  wie  aus  Fig.  Ifil  zu 
nsehen  ist,  gleichfalls  Kwci  Dampfcylindcr.  Der  Dampf  gelangt  jedoch 
dircct  AUS  dem  Kessel  nur  in  einen  dieser  Cylinder.  verrichtet  hier  einen 
Thcit  seiner  Arbeit,  strOmt  aber  dann  noch  in  den  zweiten  Cylinder,  in 
welchem  er  gleichfalls  Arbeit  leiitct  und  erst  dann,  aus  diesem  iweiieD 
CyiindcT  in's  Freie  ausströmt.  Die  bcidcu  Cylinder  einer  Compound- 
Maschinc  bilden  also  eigentlich  ein  innig  cusammenhingendes  Canzcs. 
Der  Dampf  gelangt  in  beiden  Cylindern  durch  Expamtioo  mr  Wirkung,  in 
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Ein-  und  inetircy1in']rl);e  Dampfmaschinen. 


Fol);e  dessen  ^ic  Siiaammg  des  aus  dt-m  ersicn  in  den  Endicn  Cylinkr 
gvloDgeudcu  Dain[)fe.i  wcsaillicli  ^criiigur  ist,  als  die  utsprüngticbc  KcssEt 
spauuuiig.  Naclidt'm  ferner  in  jeden  der  beiden  Cp linder  duasclbc DaBpF- 
<)uaiilUDi  gelaugt,  der  in  den  /weiten  Cylinder  Mrüinende  I^atnfif  aber,  ia 
Folfie  seiner  bereits  geringeren  Spannung,  einen  grijs^ercn  Kakini  einutniou. 
niuss  der  sweilc  Cyliiider  bedeutend  grüKter  Nein,  (Janiit  der  Dampf  ia 
demselbe»  weiter  expandiren  künnc.  Rs  n'inl  datier  jener  Cylindei,  m 
welchen  der  Kenseldani]ir  direct  cinstruint,  Ilii(:h<!ru<:kcylinder  oder 
kleiner  Cylinder  genannt,  wiihTeiid  man  den  anderen  Cylinder,  in  irddKn 


FIc.  IM-  Locmaubilc  mii  Cumpouuil-MucbiAC  voa 


ntir  iler  liereitx  tlieilweUe  expaudirte  Dampf  gelangt,  als  NicdcTf 
cylinder  oder  grosser  Cylinder  bcieichueL 

Die  I'leiielstangeu  der  beiden  Cylinder  wirken  ebenso,  wie  bei  hdct 
Zn'illingsmAKrJiine ,  auf  ein  und  dieselbe  Antriebswelle ,  deren  beide 
Kurbeln  gleichfalls  unter  einem  rechten  Winkel  gegeneinander  «p 
stellt  sind.  Es  ist  aIso  auch  bei  Cotopound-Masdiinco  der  ene  KoUxb 
ongcßüir  in  der  llfllftc  scmcs  Hubes,  wenn  sich  der  andere  KoUies  ii 
Kmcr  Todtlagc  befindet  und  umgekelui.   Compound-Uasduiten 

'  gleichfalls  einen  ausscrordcnilich  gldduuass^en  <jang,  nnmend 
vom  sie  derartig  cousituin  sind,  dasa  die  ArbeitskbiiuDg  der 
runder  eiiiander  naliexu  gleich  im.  Compound- Maschinen  aibeitca  je 


Bin-  naJ  inehrcjll[iil(li>c  Dampfmiuchineii. 
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bedeutend  ocoDotnischcr,  als  cincj-Iindrigc  oder  Zwillingsnijischin«D, 
wie  dies  aus  der  luchslchcndcQ  ErärtcriiDg  leicht  gefolgert  werden  kann 
tind  übrigens  auch  aus  den  auf  Seite  2'J2  und  29.1  nütgcl heilten  Versuchs- 
n  M  ersehen  ist. 
hl  Fig.  l.')2  siud  die  beiden  Cylindcr  einer  Compound- Dampf- 
darKCHiellt;  A  ist  der  Hochdruck-,  n  der  Niederdruckcylindcr; 
t  sind  die  entsprechenden  Dampfkolbeu ;  £i  die  Schi  eberkJtsien,  in 
^'H-elchen  ebeiuo  wie  bei  eincylindriffen  Ma.<tclÜQeu,  die  in  die  beticffenden 
Cyliiiderendtfn  rdchcuden  CaMle,  !>oivie  die  (\ii  die  .\uastrumung  des 
:7)ainpfet  IxiHtimmtcu  Caiiäle  (ig  niUudeii. 
Der  vo%espumiie  Dainjif  gelaiif^  auK 
KcMtel  in  den  Schiebeika.'iieu  S  ücü 
ruckcytinden,  von  hier  aber  in  de» 
r<c»ehdmckcy)inder  A,  uud  zwar  bei  der  ao- 
gedcuiden  KolbeuKtulluuK.  wie  durch  deu 
l'feil  iMMeichiiet,  hinter  den  Kolben.  Der 
Kotben  A'  des  Hodidruckcy linden  >eii!t  sich 
ateo  von  tiiiks  ge^ea  rechts  in  Ucweguiig. 
^^achdem  er  imgefllir  die  Hülfte  dci  Hubes 
wriickgelegt  hiil,  wird  der  Kinütroiniuuiul 
gcscfalostcn',  uahreiid  ilcr  xweiteu  Hubliaifte 
wirkt  der  Diimj>f  .sunach  durch  bApannion, 
Isc die S[iaauun}t  de.seiiMlrumeudenI)ann|tlcs 
z.  U.  (i  A/m,  au  wird  der  Trampt  am  Kiidc 
des  Hubei,  halbe  Füllung  vurausgesclzt, 
noch  3  A/m  .S|uiniiiiii}i  haben. 

Walirend  diese»  Hubes  wird  von  der 
anderen  Cylmdcrscitc  jener  Dampf,  welcher 
wahrend  des  früheren  ilitbes  wirk<uim  war  und  nacJi  Obigem  gleidifalls 
S  A/m  Sjannang  h:it,  au<Attonieo.  Der  aus  dem  Hochdruekcy linder  aus- 
imciide  Dampf  katm  durch  den  CanaL  G  jedoch  nicht  unmittelbar  in 
den  Niederdruckcyhnder  a  gelangen,  indem  letzterer  gleichfalls  mit 
halber  Füllung  arbeitet,  der  Kolben  f  aber  schon  die  Hälfte  seines 
Weges  zunickgclegt  hat,  wenn  der  Hochdruckkolbcn  /."  aus  seiner  Todt- 
läge  tritt.  Es  ist  daher  zwischen  den  beiden  Cylindcrn  ein  Dampf- 
Sammler  (Kcceiver)  /i  eingeschaltet,  welcher  bei  kleinen  Comjiouud- 
Muchincn  in  der  Kegel  nur  durcli  Erweiterung  des  t'eberströmcauale» 
;cbUdci  wird.  Von  der  rechten  Cylindcrscitc  des  Hochdntcki^liiident 
gelangt  also  dieser  erst   ^ur   Hälfte   ausgenutzte    Dampf  von   3  Alm 


n«.  Via- 


Eis-  uad  mchrcyliadrij^  DumpfmiiKhiiieK. 


Spannung  in  den  Oamprununler  Ji  und  ^-erhkibi  daselbtt,  bis  er  in  i 
Niederdrücke y lind ei  ciuströnicn  kaiui. 

Wcan  die  Kolben  in  die  durch  Fijt.  löil  dargestellte  \ji^  gelingt 
und,  also  der  Kolben  E  am  batbeii  Hube,  der  Koll>en  r  aber  am  Hüb- 
ende ist,  so  be(i;imit  auf  der  liukeu  Si;ite  des  Hcicihitruckcy linders  die  Ex- 
pansion, auf  der  reelitm  Seite  dt»  Niedcrdnickcy linders  aber  die  Ein- 
strümung.  Der  Im  DumpfvinimlcT  anget^irnmclli.*  I^ninpf.  nach  dem  xn- 
genommenen  BeiNpick-  von  '^  Atm  Spnnnung.  strömt  also  durch  den 
Schielierkasien  d  auf  die  rechte  Seite  desNiederdruckcjlindeiStf.  Gleich- 
zeitig strömt  von  tler  anderen  Seite  lücscs  CylindCTs  der  Dampf,  wdrber 

während  des  vorgehenden  Hubes  den  cweilen 

'Ihcil  seiner  Arbeit  vcrrichlct  hat,  in'a  Freie. 

nie  beiden  Kolben  bewegen  »ich  aki 

nun  in  entgcgengcsctatcr  Richtung.  Wahrend 

auf  der  linken  Seile  des  Hochdruckcj-linderi 

A  der  Dampf  durch  Expansion  wirkt,  stnli 

\ox\  der  rechten  Seite  dieses  Cylinden 

nur  halb  ausgenutzte  Dampf  in  den  lAunp^ 

samml«  R,  aus  dicieui  aljer  auf  tlie  lia 

Sdte  desXiederdruckcvliodcr-ii».  Iferrechl 

sciliije  KiMtrOmunKscanal  des  Nieilcnlra< 

cyliuders   bleibt  geOÜnet,  bis  der  Nie*! 

dtuckkulbeij  f  die  Hilfte  seines  Wi^gcs 

rliukjjclcgi   hat.    Mitttera-eile    gelangt 

Hochdnickkolben  E  an  das  Hubaule, 

in   l'ix-  l.")-i  dargestellt. 

Von  diesem  Momente  an  bewegen  si<J)  die  beiden  Kolben  wie 

in  gleicher  Richtung.  Im  HutJidruckcy linder  beginnt  die  Fiillung«]>eria 

im  NicderdnjckcyliiMlcT  aber  die  F-xpan-sion. 

Nachdem  in  «len  Niederdrur.kcy linder  «ler  iheihreise  bereits  csja 
dine  Dampf  gelangt  tnach  olnger  Annahme  Damjif  nin  'A  Mtn  Sponnv 
und  auch  dieser  Cylinder  nur  hall«:  Ftilhing  erhalt.  *i>  winl  der  1  X-ini)>f  hn 
Nicdcrdruckcy linder  bis  auf  V'^Atm  ex|ianihren,  «tr6mt  also  mit  cineia 
nur  um  Weniges  grösseren  Druck  ins  Freie,  als  der  Dnjitk  der  atmosphlÄ 
vhea  Ijuft  isL 

In  den  Hochdruckcylindcr  A  gelangt  also  frischer  K« 
welcJier  in  demselben  auf  die  Halfbe  seiner  .Aofnngsspannung 
dieser  lialb  au^enUtxtc  Itampf  strömt  in  den  Dumpfsanunler  K  und 


Pif-  las.  CAnpooml'Cj^lJadffr- 


diesem  in  den  Niederdruckcylindcr  a,  expandirt  in  diesem  gleicMaUs 
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m  schliesHÜch  in's  Freie.  Beide  Cytinilcr  arbeiten  mit  halber  Fiillunf;. 
tiehuDgsweUe  mit  halber  Exikuwioh.  Da  ferner  die  /ugchorigt-a  Kurbcia 
eiiiaD<ler  unter  rechtem   Winkel  verstellt  siml,  so  kommen  die 
eiden  Kolben  nie  gleichieitig  in  ihre  TodtlsgcD,  «mdem  be- 
dien räfh  abweclixebKl  in  denelben  und  in  entgegengesetzter  Richtung. 
I^afarend  der  Fülliiiig^j)eriode  de«  einen  Cjlindcrs  nrbeitct  der  Dampf  im 
öderen  Cyliiuler  durch  Ex]>unsi<)n  und  umgekehrt. 

Nach  ileni  obeti  angeiiumnicnt'n  lieispiclc,  iL  i.  bei  einer  Anfangs- 
spunuiing  von  HA/m  und  bei  halber  Kidlimg  in  beiden  Cy lindem. wurde  dar 

H^t  uuKjtenü»!  XU  betnichlende  Diim]>l' mit 

^H'  t  jit'"  ins  Krete  Strumen,  DiL^selbc  lüid- 

^pe»ult3t  wäre  tu  erwarten,  w-enn  man  Diimpf 
von  (iAfm  Sjumming  in  nur  einem  Cylinder, 
jedoch  mit  'U  Fulltiiig  iirlieiteii  licssc.  Man 
kjuiD  aho  in  einer  cincyli ndrigen  .Maschine 
eine  ebenso  gntssc  ICxpaiisioo  erzielen,  wie 
in  einer  Compountl ■Maschine,  Iroizdcm  s.ind 
jolothCompound-Maschincn  bedeutend  vor- 
thcilhnrier.  In  einer  mit  6  Mii  Spannung 

Hnnd  ',<  Füllung  arbeitenden  einc)'lindrigcD 

HMaschine  wiirdc  auf  der  eisen  Cylindersciic 

^kb  Druck  von  nur  1  % —  1 '«  AJm  herrscJien, 

'  wahrend  sich  in  der  anderen  Cylinticrscite 
and  im  Schicbcrkasien  Dampf  von  tl  Alm 
Spannung  befindet.  Der  Unterschied  «wi- 
schen den  Spanoun^cn  auf  den  beiden 
Seilen  des  Kolbens  belTägt  also  mindestens  li  —  V!f  =  4'lt  A/m.  Wenn 
DOQ  der  Schieber  und  KollK-n  nicht  vollkommen  schlieft,  so  ütrimii  der 
hochgespannte  Dampf  mit  einem  Uebcrdruckc  von  4'<«  Afui  auf  die  mit 
der  Ausströmung  verbundene  Seite  des  Cylindcra,  bcucbungsweise  un- 
mittelbar ins  Freie,  der  tvberitiämcQdc  Dampf  gerSth  alier  in  Verlust 
Kolben  und  Schieber  ttchliensen  nie  volikoinmeu  dampfdichl,  selbst  dann 
nid»,  warn  sie  sorgl^tig  in  gutem  Zuütande  erhalten  weiden.  In  den 
lodsten   Fällen  sind  sie  derartig  uiuüirhi,  duxa   sich   in   Folge  dcüsen 

Bl>ei  «ncytindri^eu  Alnsdiinen  ein  sehr  Ijedeutender  Dampfverlust  er- 
gibt, also  viel  Dampf  ins  Freie  ausströmt,  ohne  äae  .\rbcit  verrichtet 
zu  haben. 


I.  .'[itidoi. 


TftboTiLj.  tjocomobUnt 


19 


Ein-  und  mtlu«yliii<lri|>c  D-AmprniMchinra. 


Bei  einer  Comi>oiind-Maschinc  bcirägi  die  Spaonung  wshiend  ■ 
FilUuDKSperiode  auf  einer  Seile  des  Kolbens  GAlm,  auf  der  andern  3/lto; 
im  Niedcrdruckcy  linder  dagegen  S  beziehungsweise  VltA/m.  Id  bödeo 
Cylindeni  i:ti  also  der  Unterschied  zwischen  den  Dampfspaonunfcen  auf  den 
entgt^eiigeietxten  -Seiten  deH  Kotbens  bedeutend  geringer  1,3  bcüebuiip- 
vreäte  Vit  Alm),  ab  bei  einer  mit  der  gleidicn  (ksammt-Expansioo 
wirkenden  cincyliudrigcu  oder  ZwiUiiig)tma.schine  (4','.  Mm).  Hierauü  foljt, 
ila^s  unter  »unst  gleichen  Umständen,  in  Fol^e  de»  nicht  damprdicbioi 
Schliesxens  von  KoIIkii  und  Schieber,  in  einer  Com jtound- Maschine  b^ 
deutend  weniger  Diunpf  von  eiucr  Seite  auf  die  andere  tibentrüinen  winl 
alx  in  einer  einitytiutirigen  Maschine.  Der  im  Hochdruckcylinder  üba- 
»trömende  Dampf  gelangt  aber  in  den  Uani)i&ammlcr,  getäitli  alfo  lüdn 
ganz  in  Verlust.  Der  durch  Kchleehleü  SchUessen  von  Kolben  and 
Schiebern  verursachte  Dampfverluit  ixtKonacli  bei  Compound- 
Maschinen  bedeutend  geringer,  alü  l>ei  den  mit  einer  gleich  grotdca 
Geummtex]ian»ian  arlieitenileu  cinc}'lindrigeu  oder  Zwillingsnaxchineu. 
deren  Dam|ifvcrbrauch,  also  atirh  die  Itdrieliskasten,  durch  diesen  Dampt- 
verlusT  ganz  wesentlich  lieeintlussl  wird. 

tn  jeder  Dtimpfmasdiine  wird  ein  bedeutender  Arbeitsvcrluxt  aadi 
dadurch  hfrbcigeführt,  ditss  der  einstriinieiiile  hochgetjKxnntc  Dan^f 
durch  den  Cyliiiik'r  .-il)gckühit  wird,  die  Alikiihlung  aber  eine  Vcrrninde- 
rung  der  Spannung,  also  auch  der  Arbeitsfähigkeit  de>  Uamfifes  zur  Folge 
hat.  Im  Cylindcr  einer  mit  (J  Alm  Anfangssjiamumg  und  "/^  FtUlmig 
arbeilentten  eincylindrigcn  Ma-si-hinc  liclindcl  sidi  wiüirend  iler  FdUnsg» 
pcriodc  Uampf  von  6  Alm,  wäliiend  der  Auüströmung  ilagegcn  Dtuqir 
von  nur  1  'r't  Aftn  Spannung,  NacJi  der  auf  Seite  5  mitgeiheilten  'l'abcUe  hu 
Dampf  von  6.^/w  Spannung  eine  Temperatur  von  iingeßüir  l&S  Grada. 
Dampf  von  !','•  Alm  dagegen  eine  Tcm]icratur  von  nur  lOy  Graäm. 
Der  Cylindcr  wird  daher  «fahrend  des  Itetricbcs  eine  mittlere  Tcmpcranu 
annehmen,  welche  offenliar  desto  niedriger  s«n  wird,  je  gröswr  der  Usto- 
schied  der  im  Cylindcr  abwechselnd  herrschenden  Temperaturen  ist, 
welcher  Unterschied  im  vorhegenden  Falle  ungcfilhr  1Ü8 — 10Ö=i&3  Gtait 
beträgt. 

Nach  obigem  Beispiele  befindet  sidi  dagegen  in  den  Cylindeni  de 
betreflcndcn  Compound-Masdiinc  abwcduclnd  Dampf  von  Ö  und  3^  be 
ziehungsweise  3  und  IV,  Alm  Spannung,  welchen  Spauumecn  Tempo»- 
raren  von  ungc&hr  1Ü8  und  ISS,  bcüehui^^dM:  läS  und  lOö  Gtadf 
cntqircchen.  Die  in  den  beiden  Campound-CylindcmauftrciendenTempet»- 
tnrsunterschicdc  sind  ako  bedeutend  geringer,  als  bd  eii>cr  etac^lindrigeu 
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Mlscbinc,  nJmlich  25  bciicliungsucisc  28  Grade.  In  Folge  deMcn  n-inl 
in  Compoimd-MaschincD  der  cinsiriümcndc  Dampf  in  bedeutend 
geringerem  Maasscabgc)(iihlt;  es  tritt  ^Ua  in  Fol^  der  Abkühlung 
ein  geringerer  Spaimungsvcrlust  ein,  als  in  einer  mit  der  gleichen  Gc- 
sunint  -  Expansion  arbeitenden  eincylindrigen  oder  Zwillings  •  Dampf- 
masdiine. 

In  Folge  dieser  beiden  CmstAndc,  ist  für  gleiche  AtbcitslciBiung 

1er  Daropfverbrauch  von   Compound-Maschincn   bedeutend 

:ringer,  als  der  DamptScrbraiich  von  nncytindrigcn  oder  Zwiltinga- 

,  Dl  nir  Erzeugung  einer  geringeren  Dnmpfmcngc  auch  iweniger 

lalcml  erforderlich  ist,  so  sind  auch  tlic  Uctriebskostcn  von  Com- 

rpound-M aschinen  wcscnilicb  geringere.  Aus  demselben  Grunde  gcnUgl  für 

eiac  Compound-Maschine  irin  Kessel  von  bedeutend  kleinerer  Heizfläche, 

ab  fär  eine  cincylindrige  oder  Zwillingunaschine  gleiclicr  Arbeitsleistung 

^^erfordetlich  ist. 

^1  OHnpound-LocomobUcüSfbeiteD  inder  Regel  such  mit  hoher  ge- 

^npanntemDaropfe  und  mit  grosserer  Expansion,  ab  die  gewühn- 
^^üchCD  dncylindrigcn  und  Zwillingsmasdiinen  der  Locomobilcn,  was  eur 
.      Erhöhung  der  Ockonomic  des  Betriebes  von  Compound-Ixicomobilengleich- 
^balls  beitrügt. 
^^  Ke  arbeiiendeo  Theile  von  Compo>UDd-I..ocomobilinaschtDen  nnd 

ieb«nso  eiiifadi,  als  die  entsprechenden  llieÜ«  der  eincylindrigen  und 
2wil]iiigi-Locon>obilmaschtoeD.   Die  Wartung   und   üutandhattung  von 
Compound-Locomobilen  venusacht  demnach  auch  nicht  mehr  Mohe  und 
XJokosten. 
[  Conii)ovn<l-I.ocomobi)en!tiiMl  daher  namentlich  dann  in  vurxUgtichcT 

M'dse  verwaxlKu-,  wenn  cme  giästere  ArbctttleiJitung,  sowie  D>Oglich«l 
^^gldchmlsxiger  Gang  gefordert  wird  und  die  Iktriebikostcn  tnögliclul 
^^^eriog  sein  soQen.  Das  gcni^e  Gewicht  der  Compoand-I.oooinobikii  liildet 
^■nicht  sdien  einen  weiteren,  nicht  anbedeutenden  Vorthctl. 
^f  Um  wie  Vieles  die  Compouod-Maschincnokonomischer  arbeiten,  alt 

diegewühnlicbcnciiM7ÜndrigcnLocomol)Ucn,  ist  aus  den  in  nachttchender 
Tabelle  enthaltenen  Vdsochsrcsultatcn  über  dnige  ciocylindrige  und 
Compuund-Mawhittcn  zu  ersehen.  Am  dicacn  Kcniliaica  ist  auch  der  Vor • 
thcil  der  höheren  Dampfspannung  in  eclatantcr  WeiM  cnichtlich.  Ein 
Ver^eich  der  betreffenden  DimeuMonen  imd  Venuchsrewltate  xeigl  such, 
da«  die  wirkliche  ArbeiLüastung  dncr  Ijocomotiile,  aus  den  in  Katalogen 
und  Prnslistca  entiinter  mitgetheiltci)  ejnzdnei  Dimeiuioacn  keiBe^ 
Wicgs  bcatrheilt  werden  kann. 


J. 


^^^H          392                       £ia-  and  mdiccytiiidtife  DampfnuuckincB.                          V 

^^^1                     Der  VoUsUnciIgkcil  halber,  sovneiinidit;Wirl:iing^«*<ri«<;ilcsDaiiq>fics 

^^^H         in  den  Cyliiideni  ctuer  CoinjiouiKl-MuHHchiiK;  nodi  mclir  xu  vciAiischuUidKa, 

^^^B        undinHg.  lööuud  löOIniliciitor-Diagrammc einer  Cumpound-Locomobil- 

^^^H         maschine  abgehililet,  Auf  Onind  welcher  nachstehend  nui^i  die  AlbOD- 

^^^H         leistung  der  betreuenden  Maschine  berechnet  wenicn  solL  Diese  Indicaiac- 

^^^H        Diagramme  n-urden  jener   Compound- Locomobile   entDommen,   deren 

^^^H        Hauptdimensionen  und  Vcrsuchsrcsultate  uiitcr  Nummer  8  der  oadi 

^^^H        stehenden  l'abellc  enthalten  sind.  Die  nach  den  betrefTcndcD  Diagraiomen 

^^^^^^>                                                                  V«r»uchftreaultale  üb«r  elncylindr^a 

^^^^B                                                              Cnn[liiii.'li»ii          2 

j^ 

^^^^^b 

i* 

Ck  S 

Flnu 

und  Otimen-         "^ 
l)M«khnut)£          u 

1   S 

Breit  D- 

msMrial 

itcr  Locomobile 

dei  K-cttcIs 

*<t 

»■ 

Uebc» 

^^M 

Clajrlon  *•  ShuOU- 

einerlindrij:,  no- 

drvk 

M|>A-Tir;iik. 

^^M 

igorti,  I.iocolli. 

Rtbcll  ny-fenüm     49fin 

IM 

4 

lJt»a  kohle 

^^B 

Maiihintitfa  b  rik  dtr 

clncfhndiijf,  no- 

^^^^^1 

t.     iiiF^jr.    Sfaalt- 

oimcU  Hpfctdig     &3Ü0 

17^ 

4^ 

DicM-Ibc 

iakHen,  BudapctI 

^^m 

litiirich    Lant, 

cineylindrig,  no- 

^^^M 

Uuiaheim. 

miucll  8|)ferilie       — 

«4 

Vab«kuii 

^^H 

RusttH,    Proelar  *■ 

elucfliodri);,  ni>-  < 

E&t:liKb> 

^^^M 

Ce^  LjuculD. 

minell  Spfecdti-    480ll 

1S.OT 

hA 

Kokk 

^M 

SitharJ  G»rrttt  &• 

cincjrllndtij!,  no> 

Satt,  t^iuoD. 

■ninell  Spfcrdig     4100 

IS,tI 

&• 

DicMlbe 

^^m 

X.    Walf,    Buckau- 
Magdeburg. 

eincylindriB,  no- 
minell lUprerdiu    4960 

IS.» 

6m 

^H 

Utiariih     Zan«, 

Compound,    no- 

^^^p 

Munnheim. 

iniu«U  ]5plciillg       — 

— 

M 

L'nb«kaDBt 

^^1 

A  Garrttl  **  Sont, 

Coiiipouoil, 

EaitUachc 

^^^^^^^v 

LcitioD. 

Grölt*  A 

4850 

18,73 

TA 

Kohle 

^^H 

ÜMtlan,    Praetor   ^'Comtiaund,    Do*  | 
Ctf..  LlDcoln.            Il  in!n«ll  «pfetdtg     4990 

^^^^^^p 

I3.ut 

8a 

Dicidbe 

^^1 

JV     FT«//,    Buckiu- 

Compound     mit 

Obeiwlili  ilirl» 

^^^^^B 

CoadMMtioo     |l«0O0 

4:2.10     &.M 

1 

! 
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den  verschiedenen  Kolbenstellungen  entsprechenden  wirksamen  Dampf- 
drücke sind  in  der  Richtung  der  zehn  Theilstriche  angesetzt.  Nach  diesen 
Zahlenwerthen  berechnet  man  den  sich  aus  jedem  Diagramme  ergebenden 
mittleren  wirksamen  Ueberdruck,  nach  der  auf  Seite  268  gegebenen 
Anleitung.  Nachdem  hier  für  jeden  Cylinder  zwei  Diagramme  vorliegen, 
so  wird  man  die  Arbeitsleistung  auf  Grund  des  Mittelwerthes  berechnen, 
welcher  sich  aus  den  beiden  zusammengehörigen  Diagrammen  ergibt. 


und  Compound-Locomoblten. 


Ih 

b 

IM 

U    a 

Q 
der 

1   S       -i 

_a            3    'S    .        M 
.=         T    1-           a 

Dam  pimaschinc 

i'     £ 

U 

■5 

a 

Hl 

i 

rfff 

P/tra 

1  «^  w 

CS  = 
11% 

üdr    unti 
ctive 
fkraft    ^ 

Bemerkung 

Arbeits- 
leiKiung 

mm 

254 

BVJIV 

305 

139.3 

0.57 

iDcliciit« 
Pftrdi- 
krafl 

19.5 

eflpclivc, 
P}träl- 
kra/t 

15,5 

34,» 

ii 

*'    1 

5,0 

1 

llri  h  Afm  .Sp:iDniinK 
Jtniuniinrnti      Hii- 
[ramm  auf  Sf^ib-  ifW- 

340 

300 

143.S 

o.»> 

24,1 

20,0   ' 

17,S 

4.0    ,1 

1 

IniliraliTT  -Duifr^riiii 

2&4 

305 

153 

— 

28,w 

Um 

17,43 

1.«  i 

254 

305 

131 

0.M 

23,! 

I»,«7 

Wj 

3,H       \ 

228 

305 

162,1 

0,M 

— 

ä3,i* 

15.., 

%\ 

207 

300 

130.* 

— 

1«.* 

]->,01 

13.M 

l,l>.1 

1 

190 

360 

151 

»v. 

»,SI 

— 

1,31 

1» 

MS 

254 

lT6,t 

0,w 

30,s 

26.5 

10,.. 

l,t 

iDilif  üi/ff-f  tUKtAmrc- 

11« 

305 

162 

0,.vi 

2!i,4 

34» 

10.4 

1,^ 

t;o 

400 

m.(, 

— 

■OlJ.M 

4H.» 

*».;• 

l,.la 

2i)4 
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Nach  dem  von  der  linlccn  Seite  des  Hochdruckcylindcrs  ena 
menen  Diagramme  /"  G  K J  ist: 


;:.=i-"}«'»n*- 


=  4   =   0^ 


,  =   2,»s 


Zusammen  .  . 


i     iE     V      «     li     »      s      s      's 


.«A« 


F  » 

-- 

■ 

1:1 

t — 

^ 

=- 

^ 

r^ 

\ 

,^ 

/ 

^ 

N 

■^ 

\ 

^ 

^ 

[^ 

■^ 

^ 

J 

1 

>^ 

j, 

K 

/ 

.^ 

-— 

■ — 

"^ 

^- 

-— 

f, 

1 

■  ^1 

flS*  lU-    IrLdintnr-DiA^a.ru]iiD  vom  Uachilruck-CiliDdcr   oinn  A  Cpaif4«nl'^] 
rem  R.  Gur«t(  &  Soru,  LfüUii. 

Der  mittlere  wirksame  Ucbetdruck  ist  sonach: 

P'm  ^^  lö  X  2ö,tt  =^  2jm  kg  per  Quadrahmiimtitr^ 


Eid-  und  mchrcylindiigc  Dunipfm»  seh  inen. 


Nach  dem  von  der  rechten  Seite  des  Niederdruok-Cylinder»  eni- 
[nomnienen  Diagnuuine  F"  6"  K" /'  Ist: 

/lo  —  U     J 

A=   3^ 


ZusammieD  .  .  ^ST^ 
Der  miltlerc  wirksame  Ueberdruck  ist  sonach: 

P"„  ^  10  ^  ^f**  ^^  ^''**  ''^  P*^  Quadrate tntimtUr. 


Der  Mittelwcrth  dieser  beiden  mittleren  Drücke  /"■  und  P" , 
Kl  also: 

•''•''^^"    =  l--"^-^  ''*-    =  2^7  ig  per  Q„adraut>,tmtur. 


P^- 


o     p 


e  f  -r  -  -r  ^  tf  f  Jf 


Da  der  Durchinewter  (i«  Hochtlniclc*Cylijj(Jcrs  I78wffl=  17,8^;^ 
Ut,  ÄO  beträgt  die  Kollwnflüche  (wenn  man  dcp  Qucrsclmitl  der  Kolben- 
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staDge,  welcher  von  der  Kolbenfläche  eigentlich  abzuziehen  wäre,  unbe- 
rücksichtigt lässt): 

Der  auf  diese  Kolbeofläche  entfallende  gesammte  UeberdmcV  isi 

sonach ; 

Es  ist  ferner  die  Hublange  2ö4"iw  =  0,s54w,  die  minutliche  \'m 
drehungszahl  176,s,  sonach  die  Kolbengeschwindigkeit: 

'  2  X  0,Mi  X  l'tl.»        1  " 

m -1,«™- 

Es  ist  daher  die  im  Hochdruck-Cy linder  verrichtete  Arbeit: 
664,3 i^  X  l^MW  =  '^S\),nmi-g  in  der  Secunde, 
beziehungsweise  in  PfcrdekräfUn: 

1)811  H 

-_ '-  =  13,s  indicirte  Pferdekrä/Ie. 

Nach  dem  von  der  linken  Seite  des  Niederdruck- Cylinders  ent- 
nommenen Indicator-Diagramme/f  i  i  ist: 


:;.=«"  h'""l'"-¥= »- 


A,  =' 

P,=  2,M 

A=  2,« 

^3=  2,« 

h  =  U» 

^,  =  1^9 

Pa^-  0,8* 

A=  0,61 


sonach  deren  Summe  ,  .  ^  14,»» 


Der  mittlere  wirksame  l^eijerdruck  ist  sonach: 

1 
10 


p'„  =  j .  X  14^s  =  \^t«.kg  [ler  Quadraicentimiltr. 


Ein-  DDd  mehrcrlindrige  Dampfmaiichinen.  ^)7 

Nach  dem  von  der  rechten  Seite  des  Niedordnirk-lljliiiilfrs  ciil- 
Dommenen  Diagramme  ist: 

/,    -^      2,!.- 

/,  ^=      2,0T 

A.        ^       '■"" 
h—       1,1; 

/,   -^       1,111 

A^   <>.-■' 

sonach  (leren  Summe  .  .  •=■  14,><; 
Der  mittlere  wirksame  l'eiier<lnn:li  ist  also; 

P"-<=  ,f^y.  14,«7=^  \,tmkg\>cT  Qii.ulraUmlimtlit. 
Der  Mittelwerth  dieser  heiden  mittleren  l  dierdrlicki:  ist  •ntpiiifli: 


'wi'iriili:rnlimrli  i\ 

Es  ist  der  Durchmesser  des  Nicderilriick-*  ,'>liiidi:rs  'JWmm       'Ji'i.K'm, 
sonach  die  KollMmfUche : 

,  iy.y.i.-.iiir, 

der  auf  dieseltx:  entikllerjde  rnitticre  'ieviirKni-l  '•:\-':\<Uu'  k  nf  ;''(i.i'  I. 

Die  Kolbcngei' h ■*;:-'; -Ki':-'   -•   «:':   '"   '!':'•  M'/'l.'I/.'f  '  ...lA-t 
l^im.  also  die  im  Xi':d^';.-.'^-^.;.;.i.'!'.-f  '.'Tj.'i.f'f':  ,\/v.t 

V'J-ii^  /  Low        lli-W,-.  mV  ,"■''  '■':'  •'■'•'^ 
beziehungsweise: 

Die  geiav^-.i-:  .zj:.i..r.-.  .'■.:■/:.•■..:-.■.'  .:/  ■'..•  ■/:;  '  '.■:.  /,.■:■:  ',U  j  :..:.': 
berechnet  ivJ:  VAJifj.  i,-.  ','.  i;'rr.  ,'.v:  'a."/?  'ii.A-/:->u.".j::  /.. 
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Ein-  iiDd  mehrcflindrige  Oamproiaicliiii«». 


Zu  demselben  Resultate  gelangt  nun  :uir  kürzerem  Wege  wie  folgL 
Nach  obi^fcr  ßcredinung  ist  <]er  Ge^ainintdruck  auf  den 

Hochdnick-Cyliuder 664jtJ^ 

Nicdcrdruck-Cy linder 828^  > 

also  zusammen  .  .  1492,>^ 

Ucide  Kolben  haben  die  gleiche  Geschwindigkeit  von  IfM«,  dx 
SQMmmtc  .Arbeitsleistung  ist  sonach: 

^^^YäJ—^^^-'  '^'^"'=  P/'rdtkrSfU. 

Eoe  andere  Art  von  iwcicylindrigcn  Dampfmaschinen,  wie  sokbe 
.  is  neuerer  Zeit  auch  bei  Locomobücn  zur  Verwendung  gelangen,  nnd 

die  sog^;iuuuitcn  Tandem- 
Compound  -  Maschinell 
welche  nach  der  in  Dentadt 
tand  usuellen  Bezeiefanuns 
eigentlich  als  Woalfnävt  Ma- 
schinen zu  benennen  irino. 
Die  Anordnung  doerTaudera- 
Compound- \fascbine  i»t  an* 
Kig.  17  (Seite -tö),  die  Inneu- 
coDsIrucüon  der  nampTc/üii- 
der  einer  solchen  Ma-schtne  aiu 
Hg- 157  zu  ersehen. 
Die  beiden  Damjircy  linder  A  und  o,  welche  wie  bei  den  Componnd- 
M.-tschiueu  ein  zuxumiiieDgchOn'ges  Games  bilden,  smd  in  einer  ^titteUiaie. 
unmitteUiar  hintereinander  angeordnet.  Die  gemeinsame  Kollxmstaiip 
wirkt  >ermittelHl  einer  l'leuelstange  auf  uur  eine  Kurbel  und  die  Duopl- 
venheilun;^  wird  nur  durch  einen  einzigen  Dam]>rsdiieber  bewiikL 

Die  Tandem- Maiichiuen  sind  also  wohl  einCadier,  atc  itie  vorstehend 
beliandelicn  Compound- Masdlincn,  von  den-tellien  kimn  jedoch  anch 
nicht  jene  Glciehmässigkeit  des  Ganges  erwartet  werden.  vdclK 
gleichfalls  als  liesunderer  Vonfaeü  der  Compuimd- Maschinen  benw- 
gehoben  wurde. 

In  denCylindem  der  Tandem -Compound- Maschine  wirkt  deTDampT 
in  folgender  Weise:  Aus  »lern  SchicbcrVasicn  B.  welcher  mit  dem  Dampf 
räume  des  Kessels  in  Verbindung  steht,  tritt  der  Dampf,  bd  der  in  otüget 


Vit'  'S'.  LmicHchiiitt. 
ri»n  Gin«^t1.  Scn'lh  ft  Co.,  ElDikdu-UaKJvbbJV. 
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Figur  vorausguetttea  KolbcusicUung,  hinter  d«iKol1>eii  ^de«  Hoch(!nick- 
üytinders  A,  beuej^  also  den  Kolben  vou  links  K^^d  rech».  <jlddixdtig 
itrümt  der  Dampf,  m-cldier  während  de«  früheren  Hulieit  auf  der  rechten 
Seite  lies  Hochdruclti:yIiruIers  liereils  .\rl>t;it  verrichtet  hat.  v<ni  hier  in 
den  NiciIerdnKrkcyliiider  >j  und  zwar,  wie  angedeutet,  hinter  den  Kolben  * 
und  bewegt  denHelheii  gleichfalls  gegen  rec:ht>i.  Von  der  anderen  Seite  de« 
Nic<lenlruckcylindets  »trömt  mittlerweile,  cler  wahrem!  <1m  vorhergehenden 
Hubes  bereits cndgiltig  ausgemitzle  l>iimpr.  iliirch  den  Canal  G  ins  Freie. 

Die  Dam|)fven  hei  hing  ist  also  eine  derartige,  dass  die  Dampfein- 
strbmung  gleichzeitig  auf  <!cn  glcii-hcn  Seilen  der  beiden  Cjlindcr  statt- 
findet, wodurch  bciile  Kolben  in  ilcrsciben  Richtung  bewegt  werden. 

Wahrend  des  ganzen  Hubes  ströroi  der  Dampf  von  der  rechten  Seile 
des  Hochdnicki^Iinders  .-I  imiinterbrochen  in  den  Nicdcrdruckcy linder 
und  gelangt  in  demselben  datliirch  »tr  weiteren  l-lxpansion,  dass  der  Kaum- 
inhalc  des  Niedcrdruckcylinilers  ungefähr  2''<-mal  so  groM  ist,  als  jcncx 
des  HochdnickcylindcTK.  DcrhalbniisgcnuiitcDampf  strömt  also  «ährcnd 
des  ganum  KoIben-1  Imgangcs  ans  dem  Mochdruckcy linder  unniillclbar  in 
den  Nicdcrdruckcy  linder.  Zwischen  den  beiden  Cylindcrn  ist  aUo  kein 
DampEsammlcr  (Rcccivcr)  vorhatidca.  wie  ein  solcher  bei  den  früher  be- 
sprochenen Coinpoiind-Maschinen  noih wendig  ist. 

Der  Hochdruckcyt Inder  wird  nur  iiini  Thcile  mit  hochge-ipanuteni 
Dampfe  gefüllt,  der  i:)ainpf  gelangt  also  auch  in  diesem  nur  PJcpaimon. 

\V'ahrend  des  Ruckganges  Ijcider  Kolben  ist  die  Wirkuugs weise  der 
früheren  cotgcgcogesctJ-t,  im  l'cbrigcn  jedoch  genau  dieselbe.  Der  vü11> 
gespannte  Dampf  strömt  auf  die  rechte  Seite  des  Hochdruckcylimiera  A 
und  cxpandirt  daselbst  thcilwcisc,  nachdem  die  Kiustrüiiiung  nach  einer 
FuUungvon  etwa  IJO  fi  tum  Abschlüsse  gelangt.  Voader  enlgegcngcsetztcn 
Seile  des  Niedcidruckcylindcrs  strömt  der  bereits  theilweise  exjiandirte 
Dampf,  wahrend  des  ganiien  Hubes  auf  die  rechte  Seite  des  Nicdcrdruck- 
cy linders  und  cxpandirt  daselbst  nach  Maassgabe  der  durclidas  Fort«:hreiten 
des  Kolbens  bewirkten  Raunyvergruviening.  Gleichzeitig  stiümt  von  der 
finken  Sdte  des  Nicdcrdruckcy  linde  r.i  der  withrend  des  früheren  Hubes 
volleDds  e\[iandirte  Dampf  in»  Freie. 

Die  Expaiixiou  ist  also  au<:h  Iki  den  Tandem  •Compound -Locomo- 
bilen  in  zwei  Cylinder  vertheill,  woraus,  wie  früher  crörtcit,  der  Vortheil 
erwdichiil,  dass  der  Tcmpcraturswcchsel  in  jedem  Cylinder  und  in 
Folge  detsen  die  durch  diesen  venimchtc  ,'\bkühliing  und  Spunnungs- 
Termindcrungdes  einströmenden  I  )ampfcsgcrit)gcr  ist,  als  bciciticytindrigen 
Xfatchinen  mit  gleicher  CcsammictpaDsion. 
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Ein-  nad  mehicyUndrtKe  Damphnu^laen. 


Da  auch  der  Unterschied  der  ]>ainpfspannuof;cn, 
glcicludiig  auf  dvn  cDtgegcngesct/lcn  Seilen  cid  und  desselben  KoU 
herrschen,  geringer  ist,  als  bei  eincylindrigcn  Maachbcn  mit  gldcbei 
Ccsamimexiiansion,  so  sind  auch  die  durch  l'Ddichiigkcit  der  Kolheu 
vcrursacliicn  Dampfvcrlustc  geringer,  als  bei  ciucyliodrigen  Maadtiaep  von 
derselbcii  ,\r  bei  t*l  eist  ung. 

Sainniiliche  t>amprcaiu'lle  uittiidcn  in  den  genicinsauieti  Sein« 
kalten  B.  in  welchem  ein  eiuxiftei',  jcdut^h  nicht  eben  einfacher  S<-hicber  iB 
Dampfvertheiliiug  lieuirkt.  Schlie.tst  detttelbe  nicht  überall  vollkommca 
dampfdidit,  kcj  kann  der  im  Schiel)(^rk;i^ten  liefindÜchc  i'otl}|;e«)anntc  Ilamj4 
müg lieber wcixc  utimiitelliar  in  den  Au.tströmcuinal  C,  beeiehuugswci«c  in's 
Freie  gelungen.  1  liedurch  k:mu  sich  ahci  bei  Tandem -Com]  lound-lioconto- 
bilen,  eben*»  wie  hei  eincylindrigcn  Maschinen,  «tiirch  (.'ndichtigkcitcn 
dc^  Schiebers  ein  bcileutcnficr  Danipftcrliist  crgel>cii. 

Wie.iusl'ig.  157  crsichlÜch,  sind  die  beiden  Cylinder^nndd  durch  die 
Zwischcnwjind  n  getrennt,  durch  welcheder  die  beulen  Kolben  verbindende 
Thcil  der  Kolbcosiangc  liindurchrciclit.  Die«  Kollteiwangc  ist  dadurch 
abgedichtet,  dass  in  derselben  (Jucruuthcn  cingcilrcht  sind,  in  welchen  der 
in  die  Durchbohrung  der  Zwischenwand  m  gelangende  Dampf  cxpondin, 
wodurch  sich  seine  S[)annung  und  damit  auchdasUcsirebcnindenaudCTen 
Cy  linder  übcrzusiroinen,  venninden.  Wälirend  sich  <Iie  beiden  Kolben  von 
der  in  Fig.  lf>T  veranschaulichten  aussersten  Stellung  von  links  nach  rechts 
bewegen,  ist  der  t'ntcrschicd  in  den  Dampispannungcn  auf  den  beiden 
Seiten  der  Zwischenwand  w  übrigens  nur  gering.  Der  auf  der  rechten  Seite 
des  Hochdruckcylinders  befindliche,  theilweise  bereits  expandirte  DampC 
küiinic  nämlich  nur  in  die  linke  Seile  des  Niederdruckcylindcrs  gebngn, 
was  mit  keinerlei  Nacliiheil  verbunden  wäre,  indem  die  beireSenden 
Seiten  der  beiden  Cvlindcr  ohnedies  wahrend  des  ganzen  Hubes  in 
Verbindung  stehen.  Wahrend  des  Rückganges  ivon  lechis  nach  hnkt) 
beider  Kolben  füllt  sich  jedoch  die  rechte  Seile  des  Hoc hdrnckcy linden 
mit  «oltgespanniem  Dampfe,  die  linke  Seite  des  NiedenlnK;kc>-linden 
isi  aber  für  die  .-Vusstromung  geöffiscl.  Auf  der  einen  Seite  der  Zwischen 
wand  «I  bcfmdct  sich  also  vollgespaniiTcr  Dampf,  auf  der 
Seite  dagegen  Dain|>f,  dessen  Sjiaunung  nur  tun  Weniges  grOasar  ist 
1  Atm.  Ist  die  Kulliensiange  /-'  in  der  Zwisdteiiwand  m  niclit  gehör 
abgedichtet,  so  kau»  durch  l'ebenritt  des  hochgetjiannien  Dainj)fcs 
dem  Hochdruckcylinder  in  den  Niederdmckcytinder  ein  l>c<lcnicnde 
Dampfverlusi  sL-ittfinden.  L'm  deiHell>en  hintan/.u halten,  muss  daher  bei 
solchen  Maschinen  wohl  dafür  gesorgt  nenten,  das*  die  Zwi-vhenwand  m 


AnoidnBai:  d«i  Dunpfnutcfain«. 


301 


r«cht2citig  erneuert  oilcr  die  üurchbohnmg  aiKgcbiich»t  werde,  wenn  skfa 
eine  bedcuicDdcic  Ausnuuung  derselben  «eigen  sollte. 


Hg.  IM.  ]>,',— l«»(int%e  LMOBsliac  *u«  Kuhvmh,  Smt  *  J««HiH,  tpaurkh. 


4.  Anordnung  der  Dampfmaschine. 


Di«  Dampf^maHiJiineii  der  Locotnobilra  «nd  in  der  Kegel  uomittel- 
bar  am  Kcssd  liegend  angeordnet,  in  welchem  Falle  die  einzelnen  Thdlic 
derselben,  namentlich  d«T  Cyliader,  die  Stitndcr  der  KreuzltoiiHahrung, 


aos 


AnOKlDOSC  ilrr  DampftBUchio«. 


die  IJig/asXlUider  tL  s.  w.  enliradcr  iimnitrclbar  auf  den  KcmcI,  oder  fH 
bMonderc,  an  den  Kend  gemetetc  l^ffcrsiuckc  monlirt  sind,  l^nmindlat 
an  dca  Ketnel  geschraubte  Theile  werden  leichter  uodidit,  als  die  mit 


dem  Ketwel  dtircrU  Nicttmg  vertKindcueu  CnindpLitieu.  Werden  ^nzdat 
MaKhinentticile,  hchufs  Vonuilinie  to»  Refiaiaturen  abmontln,  so  kfioan 
diesenten  wieder  IciciUtr  in  gchürlger  Lage  anüuoDiitl  und  evenuidl  ra* 
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dicliiet  waden,  wenn  sie  auf  besonderen  Grundpl.ittcii  angeocdnet  dnd, 
'■als  wenn  sie  iinmittelliar  311  ilen  Kessel  licfesligt  wcrtlen. 

Wie  au*  ilen  AbMldimgcn  verschie<lener  1 /itoinobilen  /u  ersehen 
ist,  sind  die  in  dieser  Weise  atirmontirleii  eincylindrigen  I~hini]>rinatichiaai 
in  der  Regel  nicht  in  der  vcrticalem  Mittelcbcnc  des  Kessels,  sondern  ein- 
seitig angcoirdnei,  damit  die  Lagcrst^nder  müglichst  niedrig  »nsfalkn.  Uci 
RiADchcn  Locomobilen,  wie  1.  B.  l«;i  der  in  I-"ig.  40  (Seite  67)  daigcsiellten, 
ist  dagegen  die  Maschine  genau  in  der  vcrticalen  Millelcbcnc  des  Kessels 
angebracht,  die  Kurbel  befindet  sich  also  eben  ober  der  am  höchsten 
liegenden  Stelle  des  cylindiischcn  Kessel  (heiles. 

Bei  den  Locomobilen  einiger  deutscher  und  französischer  Fabri- 
lianten  (Siehe  Fig.  11,  Seite  41)  bildet  der  Cyündei,  «licFuhiuug  und  die 
Lagcrstlinder  ein  fest  verbundenes  Ganzes,  welches  als  solches  auf  dem 
Kessel  ruht  und  mit  demselben  derartig  verbunden  ist,  dass  die  Aus- 
dehnung des  Kessels  die  gegenseitige  Lage  der  einzelnen  Maschincnthcile 
ni<:ht  beinßuasL  Die  durch  eine  derartige  Consinuiioü  bedingte  Gnind- 
platte  vermclut  da.*  Cewicht  der  Locomobile  und  ist  zum  Mindesten  ent- 
behrlich, wrie  die»  lUircli  <iie  giitc  Wirkungswei.sc  und  grosie  fJaucrhaftig- 
keit  der  weitaus  meisten  englischen  I  ,(icomiibilen  daigetliaii  ist. 

Die  Dam  jrfinaiirh inen  der  kleinen  l^>comobil«n  mit  stehenden  Kesseln 
(siehe  Fig.  ä6,  Seite  51)  sind  in  der  Kegel  gleichfalls  unmittelliar  auf  den 
KeKiel  roontirt,  also  vertiial  angeordnet.  Häufig  werden  »olche  kleine 
KfaNi-iiinen  derartig  hcrgcsleih.  dass  <lic  Kreuzkopffiihmng  und  die  Lager- 
stander ein  üussstiicic  bilden,  welches  an  den  Kessel  befestigt  i.it,  wfllircnd 
der  Cylindcr  nicht  unmittelbar  auf  dem  Ke-twel,  so:idern  auf  dem  er- 
tirithiiten  gcmeinscbafllichcn  tjussstürk«  niht, 

Ifci  kleinen  Locomobilen  mit  stehenden  Kesseln,  sind  die  Dampf- 
mastiitnen  minmter  auch  vom  Knscl  gim/  uiiabhanj,^g  auf  das  Fahi^ie- 
stvllcdcr  i^icomobilcmonttrt.  Dieselben  werdcm  dann,  vric bei  der  in Fig.30 
(ScJtcÖS)  dargcstclitea  Locomobiie,  entweder  horizontal  angeordnet,  oder 
aber,  wie  aus  Fig.  i.')8  tn  ersehen  ist,  als  vertirale  U«jrkina.<diincn  auf- 
geführt. 

Die  Dampfmaschinen  halbstationarcr  Locomobilen  sind  in  der  Regd 
unterhalb  des  Kessels  angeordnet  und  zwar  derartig,  dass  Kessel  imd 
Dampfmaschine,  wie  aus  Fig.  IM.'  crsiclitüch,  auf  einer  genicinsiiiaftlicheD 
krafligcD  Gruudiilatte  ruhen. 


dM 


DnBpTcrlnidct, 


II.  Haupltheile  der  Dampfmaschine. 

Der  Itainpf  vtrriditcl  SL-inc  Arbfit  im  iJ.tmjit'cylniiler,  in 
d«n  l)am[irkoII}c;n  :iliwijdi-iclitil  hin-  iiikI  herbcw^.  Die  Ko 
bencgting  wiixl  auf  den  m  einer  Gcradführung  gleitenden  Kreutkopf 
und  von  dickem  mitleKl  der  f'lciicist.ingc  auf  itie  Kurbelwelle  ubet- 
tm^eo,  von  welcher  iui$  die  Arbeit  der  Dampfmaschine  miltelst  Rictocn- 
triebes  auf  eine  Tninsmission,  oder  unmittelbar  auf  die  zu  betrdbcade 
Arbcitsma«chine  übcrscnt  winl.  Damit  sich  die  Kurbelwelle  mii  mü^idut 
glcichmassiger  Ucsdiwmdigkeit  umdrehe,  ist  auf  derselben  ein  Schwu 


rad  angebracht.   Die  rcgclinxssige  Eis-  und  Ausströmung  des  Dainpfei 
wird  durch  die  Steuerung  bevnrkt,  deren  ergADZcndcn  Thal  iia 
Rcgulmmg  der  Arbeitsleistung  dienende  Regulator  büdet. 

t.  Datnprcylinder. 

Der  Dainpfc>']indcr  ist  ein  genau  cylicdriach  auHgedrelttes  Ga» 

BtUck,  dessen  beide  Enden  durch  abnehmbare  Deckel  geschlossen  smd. 

^Dti  I>unpf  tritt  atm-cchsclnd  auf  die  eine  und  die  andere  Seite  do 

Zylinders;  gleichseitig  strüml  der  «eine  .\rtjcit  lierctts  voridttete  Daiopt 

.  der  estg^ngcsetzieu  Cylindentette  tn's  Frei«.    In  Folge  dieser  ilr 


Dampf cy  linder. 
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»cchsdndcii  Ein-  und  AusäUücnua};  )>tfu*irVl  der  cinslrunienil«  iukI  ex> 
jKuidirende  Oainpf  die  ubncdiüluu^^wcise  hm-  und  hcrj^ehentle Bewegung 
d«s  im  Cylinder  ao^eoidneten  DainpfVoUienit. 

Die  Coii^ttuctioii  eines  eiubdieii  Dam j)riry linders  i»l  aus  Fig.  160 
und  161  ersichtlich.  In  deu^lben  bezeit^hnet  A  den  [.Ja m[ifi:y linder,  K  den 
DampHiulben,  a  den  einen  und  6  den  iui<lcrcn  Cylindenlcckel,  durch 
vcich  letzteren  die  K<>llienKtun>;e  /'*  hinein rc.hreit-ht.  In  einem  Stür.ke  mit 
dem  Cyltnder  i»t  <lcr  Sdiiclierkasten  ff  j^ebiUici,  in  wckhem  sirK  der  die 
Ein-  und  .Aasstnteung  de«  Dampfe*  licwirkende  Schieber  G  hm-  und  her- 
bc»'cgt.  Durch  die  Ocffmmg  C  Mriimt  der  Dumpf  aus  dem  Kessel  in  rlcn 
Schicbcrkasini,  aus  diesem  alter,  durch  ibc  ans  dem  ScbicbcrkHSlcti  lu 
den  Cylindcr  mundenden  Canäle  r  und  /,  abwechselnd  auf  die  eine  und 
die  andere  Seile  des  Dampfcylindcrs.  Durch  dieselben  Canäle  gelangt  der 
^sciuc.Vrbcit  bereits  Teirichtctc  Dampf  in  den  muschulformigen  Hohlmum 

des  Schiebers  und  aus  diesem 
durch  den  C.inal  g  in  das  Aus- 
siTOmrohr  />.  wi.'lchcs  in  das 
Itbserohr  mimdct.  DcrCanal  C, 
diiich  welchen  ilcr  Kcsscklnmpf 
indeDSi:hiebcrk.asien/rgel.angT, 
ist  auch  in  Mg.  Ifi^Ü  d:ugcstellt. 
In  derselben  bezeichnet  ff  das 
in  den  Canal  C  mundende  Ende 
des  in  Kig.  ".»0— »2  (Seile  142) ' 
dargcstellicn  Abspcrrschieber- 
gehäuses. 

Der  Cylinder  wird  in  der 
X.e^l  aus  häncrem  Eisen  go 
gUMcn,  um  die  Abnui/img  thim> 
liehst  hintanzuhalten.  Sein  Inne- 
re» ist  der  gauEcn  Lünge  nach 
K  genau  cylindrisch  (überall  auf 

Bleichen  Durchmesser)  ausgedreht,  damit  der  Kulben  die  I>eidcn  Seiten 
^des  Cylindcrs  möglichst  dampfdicht  von  einander  trennen  k^iimc.  An  den 
beiden  Enden  ist  dcrCyündcr  etwas  weiter  ausgebohrt,  damit  der  Kolben 
in  seinen  flusserelcn  Stellungen,  wie  in  Fig.  163  dai^c*tcllt.  Über  die 
Runder  der  Cylinderhohrung  hinausreiche.  Anderen  Falle»  wurde  sich 
im  Cflinder  in  Folge  der  Abnutzung  ein  Ciat  bilden,  welcher  dn  dampf- 
dichtes  Schliciscn   dca  KoII>eus  behindern  konnte  wenn  die  Kolbai- 
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aelhmg.  tn  Folgt  AtmauuQi;  oder  Auswcdtselung  der  Lagersduk»,  äne 
Acmlcrmig  erführt. 

Wie  3LUX  Hg.  lliH  xLcichfalls  in  cnrhcn  ist,  verbleibt  zwischen  Aaa 
ijCJfBa^MTdec-kel  f  und  dem  Kolbcndcckcl  I),  wenn  sich  letzterer  in  tcua 
VlMttMeD  Steilting  befindet,  ein  Zwischenraum  von  & — tUoun.  Dicua 
Zwischenraum  muKt  stets  hcibeballcn  werden,  damit  dits  sich  iiD  CyÜntlei 
iiusammelnde  Wasser  keinen  Uruch  vcinrsachc  onil 
der  Kul)>cu.  bei  einer  etwaigen  Acndcning  »cina 
Stellung:,   nicht  etwa   an   den  Cylindcrdcckd  ao- 

Die  an  daiCylinderenden  gebildeten  Flaasdieo. 
NUwie  die  zuftchürigen  BerUhmngsßachcn  tl«  Cv- 
linderdeeke!  iiud  ebentlächig  abgedreht.  Zur  Er 
zidiut};  dnc&  iJaniijfdichten  Verschlusse»  legi  nun 
xw-iNdien  die  C'ylindcrtlanschen  und  Deckel  tn  Firni-» 
gctnUiVie  Ringe  aus  dickem  Papier,  oder  auch  eis»ge 
gleichmii»sig  vcnhcilie  und  mit  Miniumlnu  bc- 
scliniiertc  Hanfiirähne.  Die  Cyliniierdcckel  sind  mit 

.      den  Flansdien  durch  Schrauben  verbunden,  welclw 

_  _-_ .-  .1  gIcichniSs.sig  angezogen  wetdcB  müssen,  danit  die 
!l7ZJ~r^  rJeckcl  nicht  vereogcn  odcrgu  zerbrochen  ireiden. 
Im  hinteren  Cytiodeidcckcl  a  (Fi^.  100)  t«- 
findet  sic^eine  eniaprcchende  VcttieJun^  danüt  der 
Kulhen,  trotx  der  au»  demsclbeu  voRctebenilai 
Schraubenmutter.  mCiglichst  nahe  an  den  Dcdd 
lierantreteu  könne.  Durch  den  vorderen  Cylinda- 
decke!  i  rcidit  die  KolbL'u.s tauige  f  hindurch  uwl 
wird  in  demiidben  mittelM  rier  Stuiifbüdue  t  W- 
dichtet.  Auf  da.iSt<>|>l'büdiMngehäuxe  öt  ilie  Ilnlli;^ 
gesteckt,  welclie  zur  Anbringung  der  tvrciukopt- 
ftlhrungen  dient. 

Die  (üt  die  Ein-  unil  Aiiutitjmung  des  I>ampfcs  dienada 
C&näle  t/  Niiid  in  der  I..äng«richcting  de»  Cyliiulcra  mtr  schnta]  ml 
rächen  an  die  äu.«Kr(ten  Riiden  de.>i  CyIiu<IcT-Inikem,  damit  der  Ompf 
bei  Reginn  der  EirMtriimung  hinter  den  in  seiner  äussCDtcn  SteUng 
belindlidieu  Kotben  treten  könne.  Damit  durch  diese  sdnnalcnCudledK 
gehörige  Dampfinengc  cin.stixtinen  könne,  nnd  (licsclt>cn  nach  der  andern 
Richtung  (Fig.  Il>l)  entsprerhentl  breit.  Ebenso  breit  ist  der  Autcträ» 
cftnal  g,  durch  wdchen  der  Dampr.  wie  in  Hg.  161  durch  einen  Wdl  he- 
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^Plctchnct,  in  das  Aa»sirvmiohr  I)  gclniigt.  Die  Form  und  Vcrbändung  de 
Csnalcs  g  mit  dem  Atisstromrohi'e  i?  ist  in  Fig.  lOU  durch  jninkitrte 
linicn  sj^cdciitct. 

fcBcim  AnkiMCD  der  Maschine  condensin  ach  Xxa  C^linder,  in  Folge 
bkiihhiDg  durch  die  noch  kalten  CytindcrcvandungCD,  viel  Dampf.  Da 
eeea  CottdenuidoDswässer  einen  Bnich  der  Maschine  herbeiführen  mUsste, 
na  es  in  dem  zwischen  Kolben  und  Cyliuderdeclcel  belaütenm  n^n 
Räume  nkht  mehr  PlatE  nndet,  oder  durch  Abheben  des  Schiebers  nidii 
in  den  Sdiieberkasten  jcdau^vn  kann,  ho  musH  diese«  Condeusationswaioer 
^beim  .^nlaMcn  der  Mo-sctiine  ans  dem  CyÜnder  al^loüiteii  werden. 
IJerzu  dienen  die  in  den  ntiteren  Tlieil  der  Cylindereuden  mtlndenden 
»  Canalc.  (leren  einer  in  Fi^,  t'Sl  mit  o  beietdiiiei  iwt.  Diue 
ile  sind  withrcnd  ilc«  nonnalcn  ßetrielte.«  durch  die  soj^euannten  Au»> 
:hühne  %-crsch!o»wn.  I.cuicrc  «Ind  in  der  Regel  mitirinander  dcr- 
ig  verbunden,  da»  sie  gleichzeitig  geüfliiel  und  gexchlotscn  werden 
können. 

Die  in  Fig.  IGO  und  161  angedcuiclvn  Angüsse  //  dienen  xum  An- 
eines    indicators.    Sind   diexc   AngiUsc  ausgebohrt   und   mit 
jen-inilen  ^-erschcn,  wie  die«  zur  Aufmuntinuig  eines  Indicators  der  Fall 
sein    muss,    so   werden    sie    ftir  gewöhnlich    mit    Ittet^Ilschniuben   vcr- 
^Mc  blossen. 

^1  Der  obcrv  Anguss/  (Fig.  IGl)  dicßi  ziir.\iibringLing  einer  Sduuicr- 

^rVasc,  ist  daher  bis  in  den  Cylindcr  durchbohrt.   Der  vcrsiärktc  Thcil 

des  Schicbcrkastcn-Obenheilcs  dient   lur  Aufmoniirung   der   Scbora- 

rcinsiUizc. 
Wie  au»  Fig.  ICl  {Seite  305)  zu  ersehen,  ist  der  Dampfcj'lindet 
nktu  unmittelbar  an  den  Kessel  geschraubt,  sondern  ruht  auf  der  mit 
dem  Ket«e]  vemieteien  Gnin<l[>lniie  Ü,  mii  welcher  er  durch  Sfhraulwn 
^—.verbanden  iit.    llei  dieser  CooNlniction  hat  man  lilos  das  I\ude  des  in 
^DTg.  152  dargestellten  Kinströmrohrcs  C  abzudichten,  was  mit  keinerlei 
^KSchwierigkdten  verbunden  ist.  indem  <ler  Flansch  n  des  Finstrünirohres 
"Pawf  der  ebenen,  ;in  den  Kessel  genieteten  Ilattc  ruht  und  Kwischen  beide 
leicht  ein  cnls[>rcchcnd  dicker  Dtchtungfring  eingelegt  werden)  kann. 

Um  eine  .Abkühlung  des  Cytindcrs  mögliclist  hintanzuliatten,  wird 
derselbe  stets  mit  einer  die  Warme  schlecht  leitenden  rmhüllung  »ersehen. 
Dieselbe  l>esieht  in  der  Rege)  aus  einer  Schichte  I''iLt  und  einem  HoU- 
maaiel,  welcher  zur  Erhöhung  dcrOaucrhartigkeil  nnd  w^gen  des  hilbsdieren 
Aeusseren,  noch  mit  einem  Blcchnuntel  bedeckt  wird;  letxierer  ist  in 
Fig,  KX)  und  161  gldch&Us  ai^fedeutef. 
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l'm  den  Cylinder  in  noch  wirkNainerer  Weise  gegen  AU>&hlwig  n 
schützen,  wild  dcrtclbc  durch  mAU<:h<:  l-'ubri keimen  mit  eißcm  Danpf- 
manicl  vcrschca  VVic  aus  Fig.  164  und  165  rr^ichtlicfa,  welche  coa 
mit  DampfmaDtd  vunchcDcn  Cylinder  ilarslcllcn.  umgibl  den  cigcolbclia 
Dampfcyiinder  ein  zwcirer,  weiterer  Cylinder.  Der  zwischen  diesenbdden 
Cylindcni  gebildete  Kaum  ist  bei  richliger  Consmiction  mit  dem  Dsnpf- 
räume  des  Kessclü  derartig  in  ununterbrcurhcuer  Verbindung,  dasA  er  stets 
mit  Dampf  von  der  -Spannung  und  Tcmpcraiur  des  Kcsscldampfcs  etfoül 
ist.  Knen  solchen  Dampfcyiinder  umhüllt  also  wahrend  des  Bctriehex  xten 
Dampf  von  hohvr  Temperatur,  wodurch  der  Cylinder  eine  hobeie  mittlen 
Temperatur  annimmt,  als  uenu  dieselbe  nur  durch  den  im  Cylinder  wirit- 


Fit-  W  uBd  185.  Qutncbn!»  uad  loiluler  UatfiKhiln. 
DusitfcjnqJcr  «Der  qimi.  Sptcr^iK^u  Lucumubtli?  Tun  ECdtuvmvi.  Sinn  ft 
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samcn  Dampf  bccinfiusst  «mrde.  Im  leutcrcn  Falle  wird  die  Ten^Mrunt 
der  CyÜDderwandimgen  nicht  unbedeutend  niedriger  sein,  als  jene  do 
eiuströmendeDDampfcs,  was  eine  Verminderung  der  Temperatur,  aUoaadi 
der  Spannung  des  Dampfes  wahrend  der  Kinstroroung  lur  Fo%e  hat.  Da 
mit  einem  DampfinaDtcl  versehene  Dampfcyiinder  wird  dagegen  wäfamd 
des  Betriebes  eine  hühere  Temperatur  annehmen,  in  Folge  dessen  der  dortk 
Abkühlung  icrursachtc  SpaEmuDgaverlust  etwas  genogcr  sein  v/itd. 

Bei  grossen  Daropfmaachipcii,  welclic  mit  sehr  kleiner  Füllung  uad 
mit  hoher  Expansion  arbeiten,  namentlich  wenn  die  Koibengcschn-iDdi^kot 
nur  kkio  und  der  Hub  int  Verhältnisse  zum  Cylinderduichmcsscr  sehr  grtMS 
ist,  bt  ein  gut  coostmirtcr  Dampfmaniel  in  d&  lliat  sehr  «irksam  muln^ 
rity^rt  den  sonst  durch  die  Abkühlung  vcrursachtea  DampfverJusI  in 
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blausM.'.  Rcil.ocomo]>ilniaxohincn  hatjedorh  ein  Dampf' 
a  katiiii  iieitn«nswi;rilieii  Einflu»«  iitif  ilcii  ]>anipf- 
veibrauch,  da  rttc  Ijocumübilcn  nicLsteiM  mit  »ehr  IwiieutcDdcr  Füllung 
arbeiten  utul  die  Hiibluii^c;,  im  N'erhuitiiisic  xxtm  Cylinilcriltirrlimccwr 
neinlicli  klein  i;it.  Tli>ii-ui<-lilich  i^t  l)i;i  ilcii  weitnuv  meislen  I^a>inobil- 
nixwJiiiieniltfr  durch  Ahkühiung  t-enirKirJite  D.imphvriust,  im  Verhältnisse 
üiiTO  niiti^licheii  t>iim])lVcrbr;iiii:hc,  sowie  mit  Rtic.ksiclit  auf  den  (iiirch  L'n* 
Uictithdtcn  diai  Schieljcrs  und  Kolbens  »cnirsathtcn  DamplVcriiwt  nur 
sdir  gering.  Bei  «ukhcn  Mnschiiieu  ist  ty  daher  vollkommen  gcniigcnd, 
den  i^yhnder  nnr  «liirrh  l.'mhiilUing  mit  «chlcchtcn  Wiinnclcilcm  gegen 
Abkühlung  zu  .^irltiit/eii. 

Itisi  ein  D;tinp[iiiaiiicl  ilcii  KohlcDvcrbmuch  Iici  DunpfmiwIiiBm  >on 
dct  Gröuc  and  Conilruction  dci  LocomotiLlmMrliinen  nut  In  Sukciii  tciiagcia 
Slau>F  b«eml!ns»t,  sovtc  du«  duich  Erhöhung  der  Danipftpnnniini;  vjhccad  der 
Ein3tröniuD4ispcTiodc,  sowie  durch  di«  Vcikleincning  dci  FüllnnKsgradcj  ein 
trearntlich  giiitsrrct  Enpaiau»  n^iclt  vcidco  kaun.  aU  durirb  Anbnngiing  rtaes 
DsfiDpfiiisnlelc,  in  aua  den  iu  nachiii-licudfi  Tabelle  cDthaiiciicii  Ditcc  lut  Ue- 
BÜ£e   enichllicfa. 

Kobl«n verbrauch  für  IS.lndlclrt«  Pferdekräfte  bei  lOstündlgor 
Arbcltsdauor. 


Co&itmctjoa 

.'■J.LiJi. !■     .  i.iiiii  1  .[ijouiiiii;   iiT-liii-nd  lict 
F<iltun|[ipeiiode 

de*  Dampfcirlioilcit 

i.4tm              j              bJm 

«,T      1      0^      i      O.I            cu 

K ab Ich verbrauch 

Obn«  Dompfmant«! 

Mit              .             

Tül,*    ■     70:>,o 
7m.a     1     fOMfi 

ig              »f 

74S,s          658,^ 
7-13.4          &l9j 

1 

^P  DlM«  Tabelle*)  enthlll  den  Kohlen vcibiauch  gcwcihnllchet  Kapansiona- 

DunpAnMcbbcn    ohne   und    mit   Datnptmantel.    für   eine    Atbciuleiitunc   roR 

16  indicirlcn  PfrrdsiräJUn  und  IU  Aibcitulunden,    wenn  die  mitl]et«  Dimpf* 

spsanoni;  «ühtcad  der  EinitrömuriE  4  beiicbungs weise  ü  Atm   beträgt  und  die 

^B  Hatchine  niit  O.i  bMichungi weite  U.(i  Füllung  iibcitet.  Für  die  Berechnung  des 

^B'Parnpfxibr.iuchci  wurde  mi'ctioinineR,  di»  die  betreffenden  M*ichiucu  mil  l.in 

H     VI»' 


^  N*ch  y.JSftwhl:  iHiUibiicb  fürDampbiudii&eQ-Tecluiiker»,  beiccbnel. 
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Ko1bcD£CBcbwUidl|[kcit>ibctle«iia<läi*  Hublänj-ciliit  l'i,-fiuJie(lnC]rliiidudaKh- 
]W*stn  betrügt.  Diete  Anniilimcn  enttprcchea  ungcfilii  DonÜBcIl  %fftrdigtn 
cncli'cbcn  I^ocomobilen.  wie  ilieiclbcn  bei  itcr  DruiicharlKit  in  der  Rci;«!  in 
Amptiieh  g«nomincii  lind.  Dct  KohIen*e»braii<h  wuciU  auf  Griin<]  rf**  »jmpl. 
rtibriudtFi  unter  der  Annahm*  bcr^hntt,  da»  1*^  Kohle  hkg  Wiuet  m- 
dampft,  vie  <ttc<  bi'i  Bmunkohi«  f.\vXxx  <Jua1itilt  vocau>i;<iet(l  trcrden  kann. 

Aut  den  in  dicsvc  TabelU'  mibAlit'ncu  Daten  iai  m  enehcn.  dau  nniii 
dm  etwihnltn  VurauH'ctf-uHKen,  in  1<)  AilicilmiunJtn,  bei  dem  gtösKicD  I'üi- 
luD^lrratlo  h  kg,  bek  dem  kleineren  yailunfi^K'^Ir  10  ig  wenistt  Kofalra  va- 
bituthi  wer<Ien,  venn  ein  Dampfmanli:!  vnrtiaiidcn  i>t,  tvat  mil  Rückiklit  aif 
den  e'^o'A'nl'n  Kohlenvcibi.iuch  .ein  Knparnlii-  von  O.fi  —  l.t  Prtceat  er^ibl. 
DxG'gcn  betragt  der  Kohlen  verbrauch  für  eine  tniche  MucliiBC  oihne  Dampf- 
manlcl.  bei  'I  Atm  Spunnunj;  und  U,l  FiilluOE  'i9\a  t£,  bei  a  Atm  SpAnasac 
and  U.6  I-nllung  nbtr  nur  6ft8,5  kg.  aUo  um  132.6  ig,  bi^ciebunK>«e»e  17  Pcrcmi 
veoiüct-  Im  Veijileiili«  /n  ilein  In  dieser  Weise  etiiclbaten  Etipainiite  Id  *lio 
der  EinBost  dcH  Dampfnianielir  wiibl  oabeiu  vcnchwindend  üerinE- 

tm  AnicbluMe  ^iii  Obij;»  muM  datiuf  verwieicn  werden,  d»>  der  Dampj. 
nantel  iclbit  hei  den  aut  rcniximiiclrn  Fabriken  hctiührendcn  Loromobiien  Dictil 
leiten  dcmitigt  uniicbtieeoniltuiit  ist.  ilatk  durch  den  Dnmpfmanie]  di« Tnnitcrirai 
dn  Cjrlisderi  lum  Mlndeilen  nicht  crh&hl,  «nndctn  niiluiitnr  susju  •vrlDiDilctt 
wird.  Kln  Mileher  Dampfmatilel  iiE  daher  iweckliw.  lieileLuni;«*«iM  lOfafMUd' 
lieh.  Dumtl  ein  Dampfmantel  thaiiachlicK  wirlium  lel,  nii»«  er  den  ^xnitn 
Cylinder  umlanen  und  durch  Dampf  »on  müidetletii  deitetben  Trmptraiiu 
durcbiltömt  lein.  ali  ilie  Tcmpnatnt  den  in  den  Cylinder  gelaagendco  Dsnqifcs 
iiL  Der  Danipfmanlel  4i>ll  iiietii  xl'j:eKpcrri  wenleu  können  und  lelbtttcrutud- 
liuh  auch  KCiien  Abltuhlane  vnn  .tuix^n  i:ebiiri|>  iieacbütit  seio,  I>*niplDl»iel 
dfr  einc;Undrl|[cn  nnd  ZvillioKtmatchincB,  lowle  der  Kochdiuckcylinder  *oo 
Compound  •Maschinen,  lollen  daher  mit  dem  Dampfiaumc  &t»  Kcnteli  uBmiltelbit 
In  Verbindune  itehen.  Detn  entgefcn  werden  die  DampfmüBiel  bei  Locomobil- 
•naidiinen  nithi  selten  deiafiif-  ausK^fÜhtl,  dim  nar  ein  Thell  de*  Dampl- 
manlclt  mit  vu^l|;e»)>.iiiuiem  Dninpfr  eriullt  i<t.  wühiend  ditrch  den  »dem 
Tlicil  ■!<»  Daniprinsutel»  der  iiivtitiiiiiiriidr  Dampf  geleilet  wird.  Letxtcirr  k«i 
Cloc  niedrigere  Temperatur.  lU  die  Cyl Inil et w.'kud linken,  in  Folge  de«tea  dinet 
Dunpfdle  Temperatur  dc>  Cyliitderi  nicht  erhöhen,  'ondernDiirvcrmiiideni  Vttm, 

WcDD  au*  dem  Dampfmitnlel  die  vor  der  Inbcliiebtcl/upg  ia  dcniMlIk« 
befindliche  L.u(t  nicht  entweichen  kiton.  m  wird  der  Cyünder  (heilweiu  mit 
einem  Luftmaniel  amgeben  xin.  welcher  die  WArme  wiihl  trhlecht  leitet,  iIm 
den  Cylinder  gegca  Abkühlung  wohl  tbcilwcixe  schätit.  Jedoch  di«  Cyliader- 
liinpcistui  nicht  crbülil. 

Bei  manchen  Contiructiunen  t^elanj;!  in  den  Dampfmnutc]  nur  ilcr  «■»■ 
rtrtmmde  Datnpf,  durch  welchen,  in  Folgt  icincr  niedrigeren  Tentperantt.  Üt 
CfUndcrwandungcn  nicht  rrnittmi,  londet»  ibnekühlt  werden. 

Noch  ■chlechier  Und  Jene  IXimpfmüntrl,  ■luteh  miche  der  Dmpf  in 
den  Schieherkaiten  geleilet  vlrd.  Bei  einer  ic>lcheii  Coatiraction  irir4  ita 
Dampf  bcreili  abgekühlt,  alto  (eine  Spaannag  vemindoi.  bevof  <t  ••!  dia 
DiipftpaMhine  gelangt,   ila  die  Cytindcrvandunc,   lowic   die  Wasdva^      dd. 
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Empftnuiicl«  «clbtt  v»a  getiogatr  Tcmpentlai  tinij,  aXt  At*  Tcnp«talw  de* 
Uchcn  dciuclbtti  bindDrahtliümmdcn  Dampfo  Ut. 
Bei  vielcQ  D  impf  min  teln  kxna  diu  licli  duicb  die  AbkBhlnne  det  nampfcn 
dendc  Vt'iattt  oiclit  aMitiKO.  In  lolclicm  Falk  Ut  »]»o  der  Cyliiider  ihKil- 
weiic  »on  VTaiMf  ninhillli.  welch»  aU  cutcr  Wämideitet  «iae  Abkühlung  ilt* 
Cylinrlfti  liTilieiftibfl. 

LDuicH  ilcii  11^?i]]tfnmritr1  wirir!  drf  Cvltmlrr  iiicbt  nur  hcbwrrcr,  Tton<lcizi 
cb  liedeuirnd  crjinpllcirlci.  Im  lieiiclbc  au^  licrud  wcUbvni  Uiuodc  daich 
einen  bencQ  lu  eneiien,  lO  vird  ein  lolcbcr  jf^^'i**  beUeuIcnd  iheurcr  sein, 
als  cia  CfUnder  obni;  Slantel.  Besteht  4er  Cylinder  mit  dem  Dampf niantel  in* 
einem  Stücke,  lo  IcÖniKn  u*egea  iIm  complicitteiVD  FormeDi,  Gautchlu  eher 
votkommen.  Solcb?  Fehkr  bleiben  m(i|;licbcri>-ei«e  uubemcrki,  köanei)  jIki  die 
WitkuiiK  der  Dsrnpfmufcbiue  weMotlich  lieeiullaMeQ.  oanen'lich  daan.  wenn  tie 
lu'iiebca  den  Kin-  und  AiitBlirimcaiiHlrn  Kukummm.  BilJel  der  Cylinder und  der 
Dampfmaniel  Je  ein  nepurfiict  linmiütk,  wie  die»  hSulij;  lier  Füll  i*t.  vs  kann 
kt  TOfkommen,  da»  die  UerilhrunEtnächen  beider  niclil  lollkoitimvn  dampfdicbt 
-RCtillcxe-D.  MiigUcItei weihe  kann  dann  aiik  <Ieni  üampfmanlel  In  rten  Crlindcr 
mlei  in  den  AuulrÖmuncicmil  Dampf  getanEen,  welcher  die  Wirkun^iwcite 
dcf  Dampfet  im  Cytinder  iiärea,  belieb uneiwciiie  einen  nicht  onbedeulcndeA 
Dauipfverlu»!  heibrijührrn  kinn, 

D  Bei  cinlächm  Dnmprniaschincn,  vni:  es  die  weitaus  md^tcD  Loco- 
mobilmiuchincn  siad,  ist  .ilso  scib&t  ein  richtig  cunnruiricr  und  giii  ai»- 
gefuhrltn:  DampfmiiDtct  auf  den  Kohlen  verbrauch  von  nur  »ehr  geriiigem 
Kinthissc.  AuMcrdem  ist  ein  niii  Daiiipfmaiiicl  vcrsehcDCT  Cylioder  schwerer 
und  theurcr ;  an  vincoi  solchcik  küunen  (iii:tsrehlcr  oder  Fehler  in  der  Au-s- 
fuhiiJDg  eher  vorkommen;  jiicl«  seilen  sind  die  Dam|ifmantcl  der  L«co- 
mobilctL  aber  derartig  umichtig  coustruici,  dasi  sie  dcii  IJaiupfverbniuch 
sogar  erhöhen.  Mit  Kuckudii  auf  diese  Umstünde  sind  Dampfmaiitcl  bei 
LocomobUmaschinei)  zum  Mindeste«  entbelirlidi.  Flass  viele  Fabrikanten 
selbst  ihre  l-ocoaiobümaichiweti  cinOichHler  An  mit  iJanipfmanld  an- 
fertigen, Locoinobilen,  welche  mit  grosser  Fiilhing  und  geriuger  Hampf- 
spanntiug  aibcilcn  und  ain^h  im  rcbrigcw  kcitidswcg*  ilcruxtig  eoiistmiri 
sind,  dass  der  [)ain|>l\eTlirauch  ein  mOglir.h.^t  gcniiger  i£m  küuiite,  mviss 
dem  Umstände  xugesc-hricben  werden,  dass  der  Dnmjirmantel  entschieden 
mKaehe  kaiilmäntiische  V[>rthei!e  bietet.  Min  mit  D.-imprinantel  v-er- 
sehcner  Cyliiider  .stellt  gcwi»s  mehr  vur,  da  er  einen  oabezu  doppelt  so 
grossen  iUissercn  Durchmesser  hat,  als  ein  solcher  olvoe  namprinaniel ;  - — 
I^ocomuliilkäufcr  beurtheÜen  aber  die  .Maschinen,  in  Ivrmati^liai^  der 
jw>thigcn  Sachkcnntniss,  nicht  selten  blos  lutch  dem  aniütcrcn  AiisehciL 


-  Die  übrigen  'ITicilc  des  in  Hg.  164  und  165  (Seite  3I>?*)  abgebil- 
cff  Dam pfcv  linders  sind  mit  den  gleichen  Buchstaben  bwidc.Iinet,  wie 
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in  den  Abbilduogcn  des  au  erster  Stelle  IjcsprochciKm  Cylinders.  Wie  am 

Flg.  WA  ersichtlich,  ist  dieser  Damiifcy linder  unmittclliiir  auf  eleu  Kätsel 

r  inontih.  Der  Kesscldampf  gelangt  iliinh  die  Üelfnung  C sowohl  in  d«n 

Dumgiriuanicl.  ah  auch  io  den  l);iini>fc)*lindcT,  Ist  der  Al>»]x;rr«Jiieber  / 

vuid  di<^  Urosselklappc  / 

geoffnei,   soj  stroml   der 

[)arapf,  wie  diin^h  Pfeile 

:in|tedeulet,  iii  den  Scliie- 

lietkasren    ß    und    aua 

(üesem  in  deu  Cylinder. 

Die   F.uwtromuuK^canäle 

e/,   sowie   der  Ausstrü- 

intingscaual    g    sind    in 

Fig.  105  mit  punlLtirleii 

Unien   djuxesiellt.    Du' 

nu.sstruniende  Dampf  ge- 

tanj;t  au.s  dem  Canale  g, 

wie   in   Flg.  Klö  durdi 

t^eilc  .iijg<;deu(el.  in  das 

A<i*str(imri)hr    /).      l)er 

Aii*i)crrsc hieber  /   wird 

mittelst   der    durch    die 

vordere       Cv  linder  wund 

reichenden  Stange  i  gc- 

öRbet    nm)    gtnciilnsieu. 

An  <1ic  an  den  Cylindi»' 

nngcgMssvncn  lJi\t\it:aJ^Z 

werden  jene  Vcrsteifung»- 

stxn^n  liefc^tigt,  wekhe 

bei  der  Iwtrelfenden  I  .uro- 

mobile  den  Cylinder  mit 

den   I.agerstjindera    der 

Kurbelwelle  verbin<len. 


n|.  Ilkl  und  IST.  l^nprxJiiilti  mi  HrmmmlutMiiT 

Dampfc/iinilBr  riiwr  nuni.  4ii'<^«l>G«  l-iieamcAi^  fm 
CU^n  tt  Sbunlamilb,  Ugrahi.  Vii- 


Ein  gleichf.3lls  mil  Dampfmantel  versehener  und  unioittell«r  auf 
KcskI  montirtcr  Dampfcylindcr  ist  in  1^.  IClj— 168  ilargesteOt. 
Dampfraum  des  Kc»cls  steht  durch  die  Ocflnuog  C  mit  dem  aa  den 
Schieberkasten  /I  befestigten  Oehituse  /Af  in  \^eTbindiing.  [n  Icizteren 
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t  auch  das  mittelst  der  Federwaage  LPS  bclasieic  Sidicrbettsveniü,  sowie 
der  Absperrschieber  y  und  die  Drosselklappe  /  angebracht.  iWrul  diese 
gcoKiei,  so  MTömt  der  Dampf,  wicdurchPfcileanfsedcuict,  in  den  Schiebef 
Icastcn  B,  in  welchem  sidi  der  die  Datupfvathcilunf;  bewirkende  Schieber  O 

bcfiudci.  Der  Absperrsdüeber 

^b  ^ J^'^^^ — ^P        /  wird   vermittelst  der  Zug- 

^H  p  '''^ — V'Nl       ^ts^R*    ^.    wel<:he    mit    eiiter 

^1  c  ^'Hlff^      1       3   durch    die     vordere     Feuer- 

^H  , }b  ^WrT'-«^!^^    ~     I        büdiscn  wand  reich CJ»ien  Welle 

V  vetbiiiwlen  ist,  {(eolBict  iintl 
gesrlilo-tsiai.  Nur.h  Abnahme 
des  Deckels  R  Ul  der  Ab- 
spcrrsrhieber  gut  /iigünglirh. 

Der    Dnmpfmantcl    T  ist 
mit  dem   Cytindcr  in    eitieni 

i»«!.  d«  AI..(H.ncl.i=!»r-r.rWu..:  dn«  Jpfs.di«-n   StUCkC gCgOSSCB. UnlfaSil  mdU 

mir  den   grosstcn  l'hcil  des 

Cylindcrs,  sondern  sogar  die 

obere  und  untere  Seite  des  Schiebcrkastcns  und  ist  mit  dem  Dainpfrauine 

des  Kessels  durch  ein  kleines  Rohr  ^'erblinden.  Die  am  Dsmpfmantel  be- 

idien  und  mit  Acri.  Schrauben  R  veischlosiscuen  UefTnungcn  sind  nur 

I  XU  dem  Zwecke  angebracht,  damjt  die  üosskcrnc  gehörig  unicrsttltjit  und 

entfcnit  werden  können.  Das  in  die  Cytindcr-  und  Dampfmaniclwandung 

«icgGscbraubte  Rührchen  p  dient  als  Canai  für  die  Cjlinderschnjierung. 

In  Flg.  Iß7  ist  auch  die  Vcrsieifungwchraube  Z  ersichtlich,  welche 
den  Cylinder  mit  dem  einen  Ijtgentlnder  der  Kurbelwelle  verbindet. 


Uficola,  V,r 


I 
I 


Der  in  Fig.  11)!)  xmA  170  tbrgestcllte,  auf  die  an  den  Kes.sel  r  ge- 
nietete ebene  Grimdgilalle  s  müntirte  Dampfe)' linder  üt  nur  zum  Tbdle 
von  einem  Dainpftniuitel  umgelien.  Der  Damjtf  gelangt  aus  dem  Keasd, 
durch  den  mit  ptmktirten  Linien  darge^elllen  Canal  C,  eine.itheiU  in  den 
Daniiifmantcl  T,  nndcrenthcils  lum  Abtpemtchicbcr  /.  Der  F.instrümcanal 
und  .\b«tierrschiebcr  ist  auch  in  l'ig.  171  dargestellt. 

Hei  geöffnetem  Absperrschieber  strömt  der  Dampf,  wie  in  Rg.  169 
durtJi  Pfeile  angedeutet,  in  die  Kammer  fund  aus  dieser,  wenn  auch  die 
DrOfoelklappe  /  offen  sieht,  durch  den  in  Fig.  170  punkrirt  ge/cirlinetcn 
(jinal  W  in  den  Schiebe rkaslen  B.  Der  au«  dem  Cylinder  auN^romentle 
I5ampf  wird  aus  dem  ('anale  g,  durch  den  Canal  D,  in  das  AusKtrömrubr 
gdcitet. 


8U 


Dtui|>fcyliiidcr. 


Der  xwLtchca  Abxperaichieber  und  Drosselklappe  befiixlliche  Raum  J' 
ist  an  da  vorderLii  Seite  durch  die  Metiillschratibe  P  verschlossen.  Dst 


Ms.  W  Hod  liD.  QiMnthnlii  uad  HnrlMmDlHtelll. 


«ich  in  diocm  Kaumc  ansmmcliidc  C»ndens.-ition.swnsscr  lEann  durch  d» 
vcrschlicssbjtrc  KohTchcn  /-  abgcla.'uai  wcnlcn.  [m  oberen  Thcilc  det 
Canalcs  7',  wdcbcr  zum  l'hcilv  »urh  als  DnuipriiiAntcl  bctnchict  wodea 
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it  >Ll«  Sidwrhcttsvcntil  -V  und  die  Schornsti^inttuRC  angebracht- 
I->er  SdlicIjcrkasIctKicckd  /,  sowie  der  Deckel  Ä  des  Abspcirsdiicber- 
gehitixes  »t  durch  eine  Brettchen  Verschalung  gegen  Abkühlung  gescbuut. 
Die  übrigen  ]>ctiils  dieses  Cylindeis  sind  mit  den  gleichen  Duchslabcn 
licicichnc  t,  «ie  die  entsprcchcudcD  Dctaüa  ia  den  varatchcDdcn  Abbildungen 
'OH  Dunpfoylindern. 

Bei  diesem  Daniprcylinder  sind  die  aus  dem  Schicbcrkasicn  in  die 
beiden  CylindcicodeD  niundcoden  Conalc  unterhalb  des  Cy  linder mitlds  und 
iwAr  derartig  augcoidnct,  (Uss  das  uch  im  Cylinder  etwa  anMamehide 
Wasser  durch  diese  Canalc  in  ticn  Schichcrkastcii  abflicstcD  k^nii.  wenn 
es  durch  UefüicD  der  Cylindcrhilhnc  nicht  lecbtuitig  ausgeblasen  wird, 
l>urch  diese  ^Vnordnung  der  Dampfcanalc  ist  also  die  Möglichkeit  eines 
Bruches  der  Maschine,  welcher  duich  Ansanunlung  von  Wasser  im  Cy- 
linder  x-emnlasst  werden  könnte,  vci- 
mieden. 

Xscb  den  vorstehend  beschriebe- 
nen Consnuctioncn  niuss  jener  Thcil 
des  Cylindcrs,  durch  welchen  der 
I.lnmpf  ausdcmKcsscl  in  den  CyLindcr 
geleitet  wird,  iniltelst  eines  zirisdtm 
beide  lEcpressien  Ükhiungsmgcfi  ver- 
diditet  werden.  Eine  solche  Verdich- 
tung kann  man  jedoch  nicht  beliebig 
fentuehen,  indem  die  übrigen,  mit  dem 
zu  verdicfatendcn  'Ilieile  steif  ver* 
bundenen  Cylindcnhcüe  aufdem  Kcael|  oder  auf  der  iKtrelleiuIcn  Grund- 
pkttte  aufsitzen.  tU  ist  sonach  leicht  mdgUdi,  da»  dnc  «olchc  Vcrdkhtung 
nicht  vollständig  danipfdicbt  ist,  oder  wlhrend  de*  Betriebet  undicht  «ird; 
iutchf;c<ogai  kann  sie  nicht  wrertlcn,  eine  neuerliche  \'cfdiiiitung  i>t  aber 
ziemlich  umtt^dlich,  da  vorent  ilerCylimleT,  tyia  nun  Mindccten  ein 
Theil  des  CyUndcrs  abtnontirt  wenien  mum. 

Dagegen  ist  bei  'Icr  in  Kig,  17^  dargettdimi  CoaMniciton  die  Ver- 
dichtimg viel  leiduer  austufuhren,  miet  im  fV-'darfsmie  /-u  croeuem,  ohne 
da«  der  Cyltnda  abmuniin  werden  nttuate.  Wie  aus  der  obigen  AbbÜdung 
crndttbich,  dient  zur  VcrdidKung  )ctKsllicile«,  durch  weichen  dcrDaia)if 
■OS  demKessel  in  denCybiids  Ncfuhn  wird,  eiuc  ÜWfffbitciax.  Da«  kurze 
Ejwtritarobr  //  ik  m  die  (^Jettrang  dca  KcMdMediea  r  otniadi  ei« 
gescMifi»  und  kam  aacfa  durdi  cnkcn  uattr  des  RdoftttKli  gckigua 


1%.  m. 
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RiDg  verdichtet  nnt!  mit  der  auf  ^os  innere  Röhrende  sufgcwRtes 
Schraiilienimilter  fotgcwpgcn  ncrilcn,  Die  cigenlliche  Vcrdkhnin|  ge- 
schieht (Indurch,  dass  maa  in  den  ringronnigcD  Kaum  um  das  Rohr  // 
eine  cntsj)rerhcnd  rücke  ^'crdichnlngsseh^lu^  gibt  und  diese  miltctst  iJcr 
Mutier  :•  gehörig  z«sammcn[ircsst.  Letztere  isl  leicht  zugänglich,  indem 
man  nur  einen  kleinen  Vcrschlussdcckcl  am  Cylindcr  abzunehmen  li3t. 
Dxi  Kobr  //  kann  durch  das  Mannloch  glcicJifalls  leicht  hcrauigcnommrD 
und  eingesetzt  werden.  Diese  Verdichtung  kann  man  also  nOdiigcD  Falles 
cmcTicm  oder  oachzichcn.  ohne  dass  der  Cylindei  oder  ein  Thcil  des- 
selben dctnontirl  werden  mllsstc. 

Zu  dieser  Abbildung  sei  nur  noch  cnsahnt.  dass  der  durch  H 
etromcude  Damj)f  hinter  den  die  Oeffnung  S icrschlicsseDden  Absiicn 


des- 

4 


Vit.  ITl.  UoKiMkani- 
'CyTiiian-DctflilclBn'  (um.  S  pfciilJvcn  Ljcomubilt  »an  tjttinmusa  *  RanKhrrtiach.  I)^«|«W.  ■ 

Schieber  gelangt.  Ht  der  Absperrschieber  un<l  <licI)ros*elklai»[>e/gcöfi 
so  strömt  der  Dampf  in  den  Schicbcrk asten,  in  welchen  die  in  obiger  Ab- 
bildung nur  theilu'cisc  ersieht liclien  L-'.in-  und  AusstromainAlc  tfg  milndis. 
Der  aus  dem  Cylindcr  aussiroincnclc  Damjif  gelangt  aus  dcni  CsBakf. 
durch  den  mit  jiunktirien  Linien  dargestellten  Canal  zur  Oeffnung  D,  an 
n'dclve  sich  das  Auspuffrolu  anscldiusst. 


In  Fig.  I7it  und  174  sind  die  Danipfcvlindcr  einer  CompounJ* 
Maschine  abgebildet.  Die  beiden  Cvlindcr  sind  in  einen]  Stucke  gcgossca. 
mitBuBpfllBaniel  vcrwhen  und  ruhen  unniiliclbar  auf  dcmübcrtheilerdct 
ftiuseren  Feuerbuchse,  Die  Dampfzuleitung  erfojgt  durch  ein  besondei». 
in  Fig.  9*!  und  Ül.'  (Seile  147)  im  Detail  abgebildetes  GnssstUck,  duidi 
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welches  der  Kcfiscldaiupf  durch  die  OeShung  C  in  den  Schiebcrkasten  B 

des  Hociidruckoliüders  .1  i<dtnrci  wird.  Der  aus  dem  Hodidruekcy linder 

ausstxOfDcsdcDanipf  K<^^"$t  durch  denCanalCr'  iii  den Dampfsaramler ^ 

und  aus  diesem,  » ie  durch  einen  Pfeil  angedeutet,  in  den  Sdiieberkatteii  ö 

dcs\icdcninickcyliiiilcr!i.j.  Der 
^haus   dem  Kiedcrdruckcylindcr 

ao&siromeode  t)aiu;if  wiid  :ius 

dem  AusslroracanaJe  j;,  diirch 
B  einen  unter  dem  Sdüeberkusten 
B  aogeordDeieii  Canal  in  da«  Aus- 
^Lpufirohi  geleitet. 
B|k      Die  Ijeiden  Schieberkästeo 

und  zwischen  den   tieidrn  Cy- 

lindem au^eurdnet  und  mildem 

gemeiiiücltiirtltr.hcn  Deckel  J  vcr- 

I:sch](M»icii. 
Die  beiden  Uampfmantel 
sind  bei  t>o  cTwcilen  und  com- 
munidrcQ  mit  Vcrstcifungs- 
rohicn.  welche  zur  Verbindung 
der  Cylindcr  mit  den  llaupi- 
iagdsundem  dienen  und  im 
vorliegenden  Falle  mit  Dampf 
geheizt  «erden.  Da^  sich  in  den  nampfmänteln 
bUdeodeCondensatioiiswaäscTkann  durchklcinc, 

Iin  der  finindplaite  und  iu  den  Befestigungs- 
schrauben des  Cytiuders  gebildete  Canalc  in  den 
Kessel  abÖiestten.  Fig.  176  seigc  einen  dieser 
Canale  in  grosserem  Maauatabe. 

I  Comp  ound-Cy  lind  er  anderer  ConKtniction 

sind  in  Fig.  152  [Seite  2*^7)  dargestellt.  Ifei  diesen 
sind  die  Schieberka.sten  an  den  .^ii.%KeTeu  Seiten 
angeurdnet,  in  Folge  ile.ssen  die  Schieber  IctcJilcr 

zugänglicti  xind.  T)a  bei  Compound- Maschinen  nüthige  DanipfAammler  Jt 

liegt  zwischen  den  banden  Cyjindcrn.  Nach  der  betrttlenden  Atilüldung 

besteht  jeder  dieser  Cylrntlcr  ans  einem  bewunderen  tiuxmtu<:ke,  welche 

B  mittelst  dner  F1anschvcrbia<Uing  vereinigt  sind.  Die  beiden  Cyliadcr  der 

B  neueren  Comi>ound-Maschincn  der  bdrcITcnden  Firma  sind  gleiclilaljs  aus 


Vir.  i;s  u.  111.  QvrncbniU  uad  ftstiiaaUlKlmili. 
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einem  einzigen  GusMtUclce  hergesi^lt,  vie  dies  au*  Fig.  l&l  (Seite  S&ti 
ersichtlich  i«. 

Aus  Akt  letztgenannten  Abbilditug  ist  auch  die  Anordnung  dis  Ab- 
Kpemchiebers  ober  ilen  beiden  CvÜndem  m  ersehen.  Die  ('oiutnictioo  det 
AbsjierrtchiebcT  i:tt  ilcrKi)(.  l^^(:neite  I4ö),  lowic  aus  den  neltcnxtthenden 
Abbildtm^n  Fig.  ITO  und  177  zu  entnehmen.  Voo  den  in  die  AufL^e- 
fiächc  des  .\bt)ici'richieberf  /  raündciidcii  (riiiiiüen  führt  der  C.inul  m 
lutn  Sr.hivberk ästen  des  Hcichdiuclccyliuderf,  a  zum  Schicbcrkastcn  de^ 
Nicdcrdiuckcylinders,  '  «u  dem  zwisdien  «lern  beiden  Ctüodcm  befind- 
licben  Dampfsanimlcr  und  i  zum  Atispit  ff  röhre.  Die  seitliche  OcÄhung  C 
fuhrt  zum  Dampfmumc  des  KcMcIs:  durch  diese Odfnung  gelangt  nlso  der 
KcsscldampfindasAbspcrrschiebergchause.  Bei  der  in  Fig.  95  (Sdic  H5 
abgebildeten  Stellung  des  ScJiichers  /  ist  sooaeh 
dieDanipfcinstromungvoUstttndig  abgesperrt:  diese 
Schiebe rstcllun;;  cntsprichl  also  dem  StiUstandcda 
Masdiinc.  Bcfiodct  sich  der  Abspcrrschiebcry  in 
seiner  in  Fig.  I76  dargestellten  anderen  aus««7stcn 
Stellung,  so  strömt  der  vollge^panntc  DAmpf.  wie 
durch  Pfeile  angedeutet,  durch  den  Canal  m  lum 
Hochdruckcy linder,  Gleichzeitig  strömt  der  halb- 
exijandirte  Dampf  aus  dem  Dampfsamralcr,  durch 
den  Canat  r  und  durch  deo  niuacbd(bnni;^ii 
Schieber  in  den  Canal  a,  bcdehungsweise  mm 
AbipRnvhiebn  dn  Com-  Njederdruukcyliuder.  Bei  dieser  Sclueberttelluii^ 
».  Cama  *  s™.,  t^iMon.  '»t  "O"  Canal  i  sowohl  vom  I)ain|>lrauine  da  Ab- 
sjiernchietjergehäiwe»,  ab*  auch  lon  den  übrigeii 
Caiiitlen  abgesperrt.  Bei  dieser  auisrrslen  Stellung  de«  Schiel>ers  hcwnit 
derselbe  die  Dampfeinströmung  derartig,  wie  es  für  die  normale  U'irkui^ 
«iDcr  Compound- Da mj^fmosch ine  erfonlerlirh  ist. 

Befindet  sich  der  .Absperrschieber/  inderlu  Fig.  177  dntgestdhe« 
mittleren  Lage,  so  strömt  in  «Icn  Can.il  «  un<l  a,  also  in  den  Hochdruck- 
cyiiadcT,  sowie  in  den  Niderdruckcytindcr  vollgespannicr  Dampf.  Gieklr 
leiiig  gelangt  der  aus  dem  Hoc hdnickry linder  ausströmende  Dunpfdurcli 
die  C^n.llc  r  uud  t,  welche  nun  miteinander  t'crbuoden  sind,  UDntittdbu 
ins  Freie.  Bei  dieser  Schieberstcllung  arbeiten  also  beide  Cylindcr  mn 
directem  Kes^cidampfe  und  der  ?vi  Hülfte  cxpandirtc  Dampf  strOmt  aus 
beiden  Crlindcr  unniittelbar  in 's  Freie,  —  die  Mast^ne  arbeitet  abo  mdn 
VK  eine  Compouod-Maschiuc,  sondern  ebenso  wie  eine  ZwilIiDfcS'l)ani{if- 
maschinc.  BcidieserSdiieberstdlung  wird  die  Maschine  wohl  cinegrönere 
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rbeh  tcKtcn,  jaluiA  auch  tinverhältntRfuävsig  metir  ]>atnpf  verbrauchen, 
bd  nwrm.iktn  tktricbc. 

Die  beschriebene  Abs|K:iTsi:hiebcr>Ccinsinii:tion  ermöglicht  bei  jeder 
beUcbigeQ  KurbeUtcIlung  ein  leichtes  Anl.-t^^^en  der  Mnschine;  Können 
die  durch  die  f^comobilc  betriebenen  Maschinen  für  das  AoUsscn  Dicht 
ausgeschaltet  werden,  »o  wird  die  Maschine  jedenfalls  leichter  in  Gang  zu 
MtzcD  sein  and  eher  auf  ihre  coimale  TourcDiahl  gelangen,  wenn  beide 
Cylinder  mit  hocl^espanutcm  Dampfe  arbeiten. 

Wie  aur  Seite  2t*il  cr»ähni  wurde,  kann  doe  Dampfinaitchine  gt- 
Obnlicher  Coostruciiou  nur  danu  in  f  ^uj;  kommen,  wenn  sich  der  KoUwn 
bexidtuogswcisc  die  Kurbel  ttichi  im  todteii  Punkte,  oder  in  einer  solchen 
SuUung  l>eltu<]et,  liei  welcher  der  FjnstrümuiiK^caua]  bereits  geschlossen 
;Ut,  aboderKolbcu  blos  unter  der  Einwirkung  des  exjKindireiKlenDam|ires 
stünde,  werai  b  den  (.'yliuder  überhaupt  Dampf  gelangt  wäre.  Dagegen 
luuiu  die  tjetrefft-ude  (.'ornpuunil-MaxcIiijie  l>ei  jeder  Rollien-  be/iehungs- 

KurUcIxtctlung  angeloMien  iwerdcu,  wenn  man  in  beide  C/ÜJider 
'biK-hge«|iaiuiteu  Dam|if  strömen  Ässt.  In  Folge  iler  besprochenen  Ab- 
qtcrrsdiiebcT-C'anstnictioii  braucht  also  liic  Kurbelwelle,  vor  dem  Anlassen 
iler  Ma.schine,  niriit  in  eine  bestimmte  Stclhmg  gebracht  r.n  wenicn,  was 
namentlich  liei  growcn  Maschinen,  welche  nicht  eben  leicht  <ii  drehen  sind, 
CtD  nicht  ju  lim crsc haltender  Vorthed  ist. 

AusObigem  kann  wohl  leicht  gefolgert  werden,  dass  dieser  Abs|>eir- 
schicbcr  wahrend  des  nurm.ilen  Ltctticbes  vollständig  offen  gehalten  wcrdwi 
mtjss,  also  in  die  Jussersle  Stellung  2U  bringen  ist.  da  die  Maschine  sonst 
sieht  wie  cioc  Compound-Maschinc,  sondern  wie  eine  schlechte  Zwillings- 
muchine  arbeiten  wiirde.  Der  Dampfe  crbrauch  n-Orc  ein  ausscrurdentUch 
grosser,  der  Dampf  wurde  nicht  gehörig  ausgenützt  und  auch  der  Gang 
der  ^!aschincwx^eein  ausserordentlich  ungleichförmiger.  FUr  das  .\DUts9ai 
der  Maschine  hat  man  den  Absperrschieber  mir  duigc  Minuten  iu  der 
ininleniD  Stellung  xu  belassen. 


In  froherer  Zeit  wurde  der  Dampfe/linder  wohl  auch  in  der  Rauch- 
Fangebracht.dainicer  durch  dieindeoScborasieinstiümcndeiiRaucli- 
ot  werde.  Diese  (."oiLstrUf-tion  erwies  «cti  jedoch  keineswc^-s  als 
[ptakdsch,  dji  der  Cylinder  mitunter  auf  all  zu  hohe  Tempecalur  gelangte, 
jch  da.1  im  Cylinder  bt fmdl: che  Schmiennatcrial  verkohlte,  was  den 
Verachleiss  tk-s  Kiillieas,  Schiebers  und  Cylinder*  herbeiführte. 
Die  a^linche  Firma  X.  Homthjt  6*  Sviu  hat  die  Dampfin-Iinder  ihrer 
[  Ixieoroubilen  (Siehe  l-'ig.  8,  Seite  HU)  tn  den  fhimpfmuiu  des  Kessels 
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verlegt  unrl  tu  diesem  Zwerie  die  üiiKiere  Feueihüchse  emspreGbaul 
erhöht.  BcidicstT  Anordnung  ist  ilergiiuKcCylimlcr.  «licnno  wiebäciiian 
gut  constniirten  DanipfnmnU'l,  von  Kesscl(l;tmpf  umfiuHit.  Cjrlindcr  und 
Sdüebcrkastcn  sind  aber  weniger  leicht  mgiu^lich.  aU  bei  ausserhalb  ilet 
Kesicls  tuif;cordncICQ  Dani|>rcylindcni.  In  neiiurvr  &-it  tabnciit  übrige» 
auch  diese  Firma  Locomobilcn  mit  nus^crhalb  des  Kctseb:  angcbnchta 
Cyliadcro. 

Bei  den  in  l^ig.  11 — 14  (S.  41^-43)  abgebildeten  LocomobUcn  tob 
Ä.  Wcl/  ist  der  Cylindcr  mit  dem  vicrcckigco,  an  den  Kessel  genieicn» 
gussciserncn  Dampfdome  aus  eineni  StUckc  gegossen.  Das  toncre  dcsDanqit 
domcs  steht  mit  dem  Uaiiipfraunie  des  Kessels  durch  eine  grosse  Ocffinn^ 
iu  uuunterbrochencr  Vcibindung,  in  Folge  dessen  der  Cylinder  umniltcilur 
durch  den  Keiutuldaniiir  unihUllt  ist.  Bei  dieser  Coostniction  ist  der  Cy- 
linder  und  SchieberlutKie»  elieii  so  lei<iht  KUgän^lidi,  wie  bd  irgcndwcldui 
anderen  Ma.<H;liine  mit  aussen  liegendem  Cylinder. 

Wie  bereits  auT  Seite  itDT  irwdhiit  wurde,  sind  am  Damiifcy linder 
Kwei  Ablasshähuc  angebracht,  damit  das  sichiin  Cylindcr  an-sammebdc 
\Vasser  l>ei  der  Inlielrielinetxung,  sowie  neim  in  Folge  lu  hohen  Wasser 
samdes  der  Diini])!'  viel  ^\':isser  initreissi,  abgelassen  werden  könne.  Bei 
d«n  im  nuni]i(hiuiuc  (W  Kessele  angcbraditeu  Cylindenisind  soletic  Alitm- 
hähne  cnttjelirÜcb,  da  diese  CyliiKler  schon  vor  der  Int>etnel)iMetzaiig  auf 
hohe  Temj)eratur  gelangen. 

Die  Schniiervorrichtung  ist  iu  der  R(^  derartig  angebracht, 
dass  das  Sehen ierniaterial  an  der  ol>ersten  Stelle  de«  Cylinders  eintritt. 
l>er  in  den  C]'lindem  gewöhnlicher  I.oconiot>ilmaxi^iiien  beliiMlkche 
Dampf  ist  übrigeiu  so  feucht,  da^s  es  kaum  nöthig  ist  den  Cylinder  a 
schmiereiL  Im  IXunpfrauine  angebrachte  Cylinder  miissen  geschmiert 
werden,  da  in  solchen,  wegen  deren  höherer  Temi^eratur,  der  Dampf  id 
der  Regel  trockener  sein  wird,  sofeme  der  Kcssd  gut  constniin,  <kr 
Waiserttand  nicht  xu  hoch  und  das  Kesselwsuscr  nicht  sehr  uaicin  ist 


X>as  Aas[>uffrolir,  diinh  ivelcihcs  der  «us  dem  Cylinder  Utv 
stnmiendc  Danijif  in  den  Schonistein  liexiehungswcise  ins  Freie  gefilhn 
wird,  Ut  in  der  Kegel  ausserlialh  des  KesteU  angebracht,  wie  dies  ans 
den  meisten  AnsichtüabbildiingeD  von  Ixicomobilen  ersichtlich  kt.  In 
früherer  Zeit  hatte  man  das  Ausjiußrohr  wohl  auch  in  den  I>aiapfrauiD 
des   Kcncls  rcilcgt.   limc  derartige  Anordnung  dcssdbcn   ist  jedoch 
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keinswega  Ewcckmasug,  da  der  aiissrromctiilc  Dampr,  in  Folge  seiner 
niedrifCeren  Tcniiiemur.  nur  eine  Abkühlung  des  im  Kessel  iH^riDdÜrhen 
l>itn[>fe^  ^cruriachcn  kann.  Kin  noch  wcsccliichcrcr  Nachlheil  dieser  An- 
urdnunjc  liestchl  «larin,  dass  aus  dem  Ke^c]  Dampf  unniittelhar  in'«  I-'rcie 
strümea  kanu,  wcun  der  im  Kcseel  liegende  TheÜ  dt»  AuspufiTohrcs 
Kchnilhaft  ÜH.  Der  iu  dieser  .Vi  venmachtc  Dampfveilust  kann  der  Auf- 
merksamkeit des  Wärters  auch  Icichi  cnigehco,  sofcroe  das  Ausströmrohr 
niclit  dcrartij,'  sihndhaft  ist,  dass  die  ununicrbrochene  starke  Dampf- 
aussucimung  aus  dcni  Schorusteinc,  die  dauu  sdttsi  beim  Siillstandc  der 
Maschine  fortdauert,  auffalleu  niuss. 


2.  Dampfkolben. 

.iini1i<:h  n'ini  al)we(Ju«l»d  die  eine  und  amltrc  Seite  des 
Kolbens  dem  DruckL-  dei>  I>ani|>fes  aus^cseizi,  woduii:h  sich  <tcr  Kolben 
LmCytindcr  hin-iiiid  herbewe^t.  Die  auf  den  beJäenCyliiKterseiien  gleich- 
zeitig hcrrschcnilc  Dampfspannung  ixt  »ehr  vcntchiedtn,  in  l'olgc  dcöcii 
von'dcT  mit  hoher  ^e^ikaiuitem  Dampfe  erfullten  Cylindcrscilc,  wenn  die- 
selbe durcli  den  Koiben  nieht  danipfdichl  abgeschlossen  wArc.  viel  Dampf 
auf  die  andere  Seile  des  Cylindera  Überströmen  uünlc.  Dieser  Ubei^ 
strömende  Ilam|>f  ist  Itei  einer  eiiicjlintlrijien  Zwilliugsmawhine  aU  ver- 
loren  zu  betrachten,  da  er  aus  der  belretfeixten  Cyiinderseilc  unmittelbar 
in's  l-'rcic  strömt  Autierdcm  w-unie  der  ülieretrömemlc  Dampf  audi  den 
Ge^odiuck  auf  den  Kollwn  erhohen,  also  die  ArbcitsIcUtung  vermiiideru. 
Der  im  Hochdruck cy lim Icr  ciucr  C'oiiipoirail-Maschmc  uLcrstromeinie 
Dampf  gelangt  n'ohl  vorerst  ta  den  Dampfsammler,  kann  also  nicht  als 
g^iiizlich  verloren  bcIrAchtet  werden;  durch  den  übcrstromcodeD  Dam]>r 
wird  aber  der  (Gegendruck  und  die  Spamiung  des  in  den  NicderdruiJi- 
cyliada  gelaogcndcn  Dampfes  erhöht  und  die  Expansion,  also  die  Aus- 
nutzung des  Dam]»fes  verringert. 

Ein  nicht  gut  schlicsscndd  Kotben  erhöht  also  unter  allen  Um- 
stünden  de»  Dampfverbrauch  und  vermiodcrt  die  Arbeitslci.tttmg  der 
Dampfmaschine.  Durch  diesen  Damplv-crlusi  kann  der  Daropfverbraueh 
so  auttterurdentlich  gross  werden,  dass  es  selbst  bei  fordricr  Feuerung 
unmöglidi  «-ird,  mit  dem  zugehörigen  Kessel  so  viel  Dampf  zu  erceuxen, 
da»  die  Maschine  die  geforderte  Arbeit  auch  nur  annähernd  leiste. 

IDer  Kolben  muss  also  dampfdicht  schliessen,  damit  die 
Maschine  mit  voller  Kraft  arbcilcn  könne  und.  nicht  Ubermisitig  viel 
Dampf  verbrauche.   Man  ruuss  daher  den  Kolben  uitweisc  untenuchen, 
Tabatity.  l.«<ivini>bi[Rt.  g], 
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ob  er  gcnii^nd  gut  srJiliemt  und  mf  die  iDsUndhnliting  dessdbea' 
besondere  SurgtiiU  verwenden. 

Da  der  Is^olben  aus  mehreren  'l'hcilen  besteht,  sn  muss  auch  danttf 
geachtet  werden,  dnss  sich  wahrend  des  fkrriebes  cinjiclnc  I'hciic  de» 
Kolbcn§  nicht  lockern  oder  gstr  ablösen,  da  dieselben  bei  dnr 
auäicrstcn  KolbcDstcIliiDg  zwischen  Cylinderdcckcl  und  Kolben  sidii 
Plal/  Finden  und  demzufolge  unbedingt  einen  Bruch  des  Kolbens,  des 
Cylinders  oder  mehrerer  MasclünenthcUe  herbeiführen  inirdcD. 


Kine  einfache  und  bei  I-ocomobilen  häutig  angewendete  KoAxu- 
Consiruction  ist  in  Fig.  17S  und  ITl'  abgebildet.  Dieser  Dain[>fkolhcii- 
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bunpflbolbui  etact  Dom«  S  1>f«rilJEiM)  Lucvini^UkEr'  *ii»  Jcr  MAicIltlioBftbrtk  ilipi  k.  «ac*  i 

y^tUliA  aus  dem  auf  dos  conische  Ende  der  Kolbenstange  a  aufgcat 
seüeJbenfSmugcii  Korper  6.  dem  scheibenförmigen  Kolbendcckel  r 
den  Ewischcn  beiden  befindlichen  Kolbenringen  g  und  A.  Der  Durchmesset 
des  Kolbcnkorpcrs  und  Deckels  ist  etwas  kleiner  als  die  CytiDderboluuns, 
wahrend  die  Kolbenringe  ^  A  siranim  in  den  Cylindcr  passen  ood  so  her- 
gestellt sind,  dass  ^c  sich  elastisch  an  die  Iimcuililche  des  Cylinden  tut- 
legen  und  dAdurcb  einen  dampfdicbten  Vcr^chlua«  hetbeilührea. 
diesem  Zwecke  werden  die  ara  ganzen  Uinfai^  ^eirJi  dicken  Kidb^ 
liagfi  vorent  auf  einen  um  4 — 5  mm  grösseren  Durcluncsser  abgcdrcbl, 
dann  an  einer  Stelle  aufgesehlitxt,  /iiwimmcngqtrcsst  und  scbtie»lidi 
nochinaLi  abgedreht,  und  zwar  nun  derartig,  dass  sie  in  dem  Eusammen- 
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9e|»re$sien  Zmundc  i^cnaii  in  (l«n  ('ylimler  |iusieii.  Iki  die  Kolliciiringe 
in  eiuammcHKeprcssicm  Zustande  uusgearlnntei  wenlen,  kii  hnlien  «ic 
da»  Be»irel>c:i  sich  nach  ihrem  ursprünglichen  Durchmesser  ausxu<Iehncn, 
wodurch  sie  sich  stet*  (est  au  die  Cyltoderwandungen  anlegen.  Um  die 
AuMlehntinji^hextreliuTig  solcher  KollM.-iiringe  mich  mehr  xti  erhöhen, 
wenlen  iliesellien  mituuler  au  der  ilcii  Schliucn  gegenüber  hegenden 
Seite,  itchvrach  /»laufend,  etwiu  dicker  gelassen. 

In  Fdlge  des  grfisseren  l)i:rrlimcsscr«  der  Ringe  kann  der  Kolben 
nur  dadiinth  in  den  Cylinticr  emgchracht  wcnicn,  «Inss  miin  die  Ringe 
etwas  ziiKiminenKieht.  wu/ii  man  sich  eines  über  die«elbca  gelcgttn  und 
mit  einer  Schraube  üusnmmciuich baren  Unndcisenringes  bedient.  Damit 
sich  die  Koibcnringe  noch  resicr  anlegen,  als  es  durch  die  eigene  Ex- 
paiision&bcstrcbung  derselben  bewirkt  wird,  bringt  man  mitunter  innei- 
hilb  derselben,  wie  in  obigen  Abbildungen  dargcütcllt,  flache  (blau  an- 
^diunene)  Stahlrin^jc  ii  aii.  Diese  Stahlringe  stützen  sich  auf  den  in  den 
Schlitz  jedes  Kolbenringes  cingL-sci^lcn  klcbicn  Keil,  wodurch  sie  ver- 
mittelst dieser  die  Ringe  auszuweiten  trachten. 

Damit  der  Dampf  Iiei  den  aufgeschlilztc«  Stellen  der  Ringe  nicht 
von  einer  Seite  des  Cylindcrs  auf  die  andere  ühcrstrOnieu  künne,  tnusrs 
man  die  beiden  Ringe  gegen  einander  derartig  \'erdrehen,  dass  die  Sdiliize 
;en  einander  ven^etxi  siiul.  Miliinter  :ticheTt  man  <!iese  gegenseitige 
lung  der  Schlitze  dadurch,  dass  man  in  ilcn  einen  Ring  einen  kleinen 
Stif^  einsetzt,  welcher  in  ein  entsprechendes  Ix)<:li  des  imderen  Ringes 
eingreift.  Riii  sok'.her  Stift  kann  jeiloch  die  freie  llewegung  der  Kolben- 
ringe liehin<lem  und  erschwert  aui^li  das  Aufsetileifcn  der  Ringe.  Passen 
die  Ringe  gut  m  den  Kolben,  so  können  sie  sich  »bnedics  nicht  ver- 
drehen; ein  dcrnriigcr  Sichcnnigsstift  ist  itaher  wohl  cntljehrlich. 

Damit  der  Kolben  ilantpfdicht  schlicssc.  muss  derselbe  derartig  aiis- 
gefuhit  sein,  dass  der  Dampf  auch  zwischen  dem  Kolbenkorper  und  den 
KoIbcnriDgcn  nicht  überströmen  könne.  Die  Kolbenringe  müssen  daher 
aufeinander,  sowie  auf  den  Kolbenkorper  und  den  Kolbcndeckel  genau  auf- 
gcschtifTcn  und  zwischen  den  Kolbenkorper  und  Deckel  fest  eingespannt 
sein,  jedoch  derartig,  dass  sie  sich  auch  vermöge  ihrer  ElasticilSt  an  die 
Cy linderwand ungcn  anlegen  können.  Andererseits  muss  man  die  den 
Kolben  zusammenhaltende  Schraube  d  ganz  fest  anziehen,  damit  sie  sieb 
m  während  des  Betriebes  nicht  lockere.  Diesen  thcilweisc  gegcnthcitigeo 
"  Bedingungen  kann  nur  dann  entsprochen  werden,  wenn  die  Nabe  des 
Koll>cndcckeLs  auf  jene  des  Kolbenkörpcri  derartig  aufgeschlifTcn  wird, 

tdie  Kolbenringe,  naciidem  die  Mutter  d  feMgexogcn  wiuttc.  mit 
41* 
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blosser  Fland  wohl  nicht  hin-  imtl  hcrgesc hoben,  jatloch  durch  mit  ciacni 
HammcrsHclc  auf  dicscIbcD  ausgcublcQ  Siossc  cto  wcni};  hin-  uiul  hci- 
bewegt  werden  kdimen.  Damit  ach  die  Muiicr  d  walircod  des  Betriebes 
nicht  losruttlc.  milsscn  die  Schraubengewinde  gcnftu  itod  rein  jte^fliiiitten 
§ciii  und  die  Mutter  genau  auf  das  Bolzcngcwiudc  des  Kolbeuxtanjteo' 
cndcH  passen.  Zur  Krhühung  der  Sicherheit  ist  nach  obiger  Abbildmig 
vor  der  Mutier  noch  ein  Splint  durch  die  KolbcAstanRC  x^teckt.  Mit- 
unter wird  wohl  auch  ein  durch  lüc  Mutter  und  Kontenstände  reichender 
Stift  sngcbracht.  Ein  solcher  iai  jedoch  weniger  £WC(^kniA.ssig,  Aa.  er  nach 
dncm  nachir^lichcu  Zusammcnschleifea  da'  Kiiij;e  uimI  des  Kolbens 
nicht  wehr  eingesteckt  werdeu  kann.  Nicht  allzu  ri^fuiuKe  Wajter  äcbcrs 
dieie  }b[utt<.'r  »ohl  auch  dadurch,  dass  sie  das  \'orMetiende  Gewinde  mii 
dnem  Meissel  stellen  weise  aufhauen.   Die  in  die.ier  \Vei«c  aufgcbogeDcn 

Vtirsprungc  verhindeni 
wohl  ein  I.osruttcln  der 
Mutier,  das  Gewinde  wird 
jedoch  derartig  beschädigt, 
dass  die  Mutter  nach  roehr- 
maUgcni  Ahncfamco  gani 
locker  wird. 

Damit  sich  nicht  so  v3bx 
der  Damp  fcv  UDder,soadeTn 
die  leichter  und  uit  weni- 
ger Kosten  crsculiarcn 
Kolbenringe  abDUlzicn,«rct- 
den  diese  aus  nto^icliei 
weicheui  Eisen  gegofiSciL 


Y\^.  1*0  iinil  |si-IJifiKM£biiilC  untl  Aniicht  von  vc»nifu 

Oomplkrtlhtn  rinor  nt'ln.  4prVri1i(vn  lAComolÜltf  Iva 
ClijleEi  St  SbxElUeADitb.  LiQcoln.  *it- 


Der  in  Fig.  170  (Seite  314)  dargestellte  Kolbeu  hat  keine  Sj>ann- 
fedeni,  sondern  es  weiten  sich  ilic  Koltienringe  nur  durch  ihre  cigci« 
Eta^ticitat  aus.  L'm  die  Spannkraft  »uirlicr  Kolbeniingc  lu  erhoben, 
werden  dieselben  mitunter  vor  dem  Ahdrclien  an  der  Inncnfl^kcbe  ge- 
bänimen.  wodurch  sie  sich  nach  der  cndgütigen  liearbdtUDg  in  hobetco 
Maasac  auszudehnen  streben. 


Hin  anderer  Dampflolben.  dessen  Ringe  glcich&Us  durch  mittels 
SpamuiDgen  in  die  SchliUe  geprcssie  Keile  ausgeweitet  werdeo,  ist  in 
Fig.  180  und  181  abgebildet.  Das  conische  Ende  der  Kolbenstange  « 
wird  mit  grossetn  Drucke  in  die  Nabe/  de*  Kolbeukörpers  h  gepressL 


Dampfkolbcll. 
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AtMcSdioul  von  den  früher  beschriebenen  Con>tni«tiOQen,  silzt  dieser 

Koibendedcel  e  nicht  auf  der  Nabe,  sondern  auf  dem  rin^ärmigeti 
H  Tbdie  p  de«  Kollieubör|it^.  Vermägc  der  in  dieser  Weixe  geHcluiTcnm 

Auflaiceflädie  von  jpiwierein  IJtinrhniesstr,  ist  e*  leichl  den  Deckel  dtv- 

artigaurni*t:hleifen,(bssiliejcniji;enRii<:hcii<iesKon>enköq)crjund[)ei!:tcls, 
^P  zwischen  welche»  die  Kingc  cingCKelxl  werden,  :iin  g.inxen  t.*mf;)Dgc  von 

einander  gldch  weit  entfernt  sind.  I>ic  Kolbenringe  gk  werden  durch  die 
_^  Kciic  /*  lind  die  Spannringe  i"  nnsgcweitet,  l>ie  gegenseitige  läge  der 
H  Kolbenringe  sichert  der  linken  m  derartig,  da«  die  Schlitze  gegeneinander 

gehörig  versetzt  bleiben.  Da*  I./Mrutlcln  derSchranbcnmutterrfsichertdcr 

durch  diese  unit  ilie  Kolbenringe  gefleckte  Stift. 


■i^i« 


T%t.  Xft  und  la».  L'ioci-  w&  QuetiEbniU. 


IMc  Kolbenringe  gh  des  in  l-ig,  182  tind  183  abgebildeten  Kolbens 
werdet!  durch  den  innerhalb  dersclljcn  angebrachten  elastisrhcn  King  / 
ausgeweitet,  dessen  dickerer  'l'hcil  sich  gegenüber  den  aufgc5chlilKteii 
Stellen  dtr  Kolbenringe  befindet.  Ilie  richtige  gegenseitige  I.age  der 
KoUienringc  und  des  Sjwnnringcs  wird  durch  den  in  letzteren  eingenidcteu 
Stifl  k  gcaichcri.  Die  Kolbenringe  sini!  bei  //  in  einer  gebrochenen  Lini^ 


aufgeschlitn, 


wie  neben.iteliend  skij;xirt,  damit  an  diesen 


StctIcD  der  üarnftf  niclii  ubcrsttötncn  könne.  Die  Kolbenstange  ist  in  die 
Nabe  dcsKolbcnkorjicrs  eingeschraubt;  ein  Losrutteln  verhindert  der  durch- 

H  gesteckte  Stift  t.  Der  Deckel  bcriüirt  nicht  die  Nahe  des  KollKmkOrpcrs. 

^^Upudem  die  f^rosscrc  ringfctruiigc  l'jhuhimg  desselben. 
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Wie  bcK'iU  i:rn-:thni.  kamt  ein  J.osruticln  ilc-r  Schraubcn- 
mutlcr.  welche  ilcn  Kolbcnkor|>cr  r-u^nmmcDhalt,  den  tinich  des  Kolbeu« 
oder  anderer  Thcilc  der  Maschine  herbeiführen.  Um  dies  at  \^micidcn, 
1  diese  ^luUcr  sicis  fest  angezogen  und  gegen  ein  etwaiges  L.osnitrcln 
uch  in  anderer  Weise  gesicheri  werden.  Dass  ach  die  Mutter  gelockert 
liat  kann  angenommen  werden,  wenn  wahrend  des  Betriebes  im  Cylindci 
liHgcwöhnlichc  Siüssc  hörbar  sind.  L'm  einen  moghchcn*  eise  sehr  bc- 
dL-(icend«n  .Sdiadcu  liintanzulialtun,  muss  in  soldieni  Falle  der  BctriA 
ehesten«  unterlirochcn  und  die  crrordcrlicht;  Re[>ar»ttir  »ofoft  auigeruhn 
u-cnicn. 

Viel  hau&gu  kommt  c*  vor,  du»  der  Kolben  utchl  dam|»rdtcht 
schlicssl,  [lurch  ein  ttclilechteü  SchlicuKcii  deü  Diiinpfkotbeiu  können  die 
Betriebskosten,  in  Folgt  des  I )aTn|ifvcrlu*tcs,  »cllist  /wei-  bi.s  <lrcinul  »o 
gross  sein,  als  wenn  sich  der  Ruilien  tn  gutem  Zustande  lieAndd.  Ob- 
wohl ^ielc  Locomobilcn  eben  aus  diesem  Grunde,  in  Verhältnisse  tn 
lircm  Dampficrbmichc  eine  vcrschwinileml  geringe  Arbeit  Insten,  so 
ird  ilcnnoch  auf  den  Kolben  in  rier  RcgL-l  nur  geringe  Sorgralt  vcr- 
wcnriet.  Dnss  viele  l.ncomobilcn  trotx  ihres  in  ausserordentlich  schlechtem 
Zustande  bdindlichen  Kolbens  überhaupt  arbeiten,  kann  nur  dem  Um- 
stände zugeschrieben  werden,  dass  die  Locomobilcn  in  den  meisten  Fällen 
(wie  £.  B.  beim  Dreschen)  beiweitem  nicht  auf  ihre  vulle  Leisiun^sßthig- 
kcit  bcanspnichl  sind.  Ucbcrdic»  haben  die  meisten  Locoiuobilen  sehr 
grosse  Hcizflachec;  der  in  Folge  dcä  schlechten  Schliessetis  des  Kolbens 
in  immer  i;russerer  Menge  und  mit  Niett  ^unehmeudcr  Spannuuf;  diudi 
das  Ulaserohr  ausströmende  IX-ua[if  erxeugt  abi^  einen  auüaei'ordenthcb 
lebharieu  Lufirug.  wodurch  ei  dium  Icidit  niof;lidi  Ut  viel  mehr  Brenn- 
material zu  verbrennen,  als  gcwohnlirli  und  demtinch  auch  viel  meht 
Dampf  zn  erzeugen,  als  unter  normalen  Verhältnissen  verbmucht  wir«).  Audi 
wird  der  ßreimma t er ial verbrauch  hei  locomobilcn  nur  sollen  cootroUn. 
Ixistct  eutllidi  die  l^comobiic  nach  mchrjfthrigcm  Betriebe  selbst  die 
verhältui.tsm±üsig  geringe  Arbeit  nicht,  welche  von  ihr  beansprucht  win), 
und  arbeilet  daiui  aueh  die  I  >r(»chm»schinc,  in  Folge  des  in  langsamen 
Gange»  der  I.ocomobilc  nur  inangellwft.  so  wirti  dies  in  der  Regel  eher 
der  angeblichen  schlechten  I  lurstellimg  der  betretenden  Maschinen,  als  der 
.tchlcchten  WarUmg  derselben  zugeschrieben. 

.Auf  ein  nicht  dampfdichics  Schlicsscu  des  Kolbens  kann  gefolgert 
wenlen,  nenn  dem  Srhomstcinc  ununterbrochen  Dampf  cnuirvnit  und  die 
den  doxclnen  Hüben  entsprechenden  Dampfausstrütnnu^eD  kaum  nt  unter- 
scheiden  sind.    Ob  der  Kolben  gut  oder  schlecht  schlteKit,  kona  tidierer 


I 

I 
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(latclurch  ermittelt  wen  kn,  das§  man  die  Kurbel  in  eine  solche  Sidhiiig  liringt. 
bei  welcher  oacti  Üeffncn  des  Absperrschiebers,  hinter  den  Kolben  Iliimpf 
strömt,  jedoch  glcich/^iig  verhindert,  dass  die  Maschine  in  C^ang  knmmt. 
Zu  letzterem  Zwecke  hat  man  das  Schwunpad  cniweder  fwtxiibindeii,  oiier 
durd»  Ani>rcsseD  eines  Pfostens  tu  hircmscn.  Wird  nun  der  Alii»|ierr«-hiel)cr 
{(etiffiiet,alsoaurdie  eine  Cvlindcrseite  Dampf  gelassen,  so  wird  auch  auf  die 
andere  Cylinderseitc  Dampf  gclangeu,  wenn  der  Kolben  »irlit  volUt^n<lig 
(lampfdicbtitctüiesst.  Bemerkt  man  also,  das.->  dem  Al>laA>iithiie  <!cr  anderen 
Cylindeneite  Damjif  entströmt,  so  kaim  an^ienommen  wenlen,  diu»  der 
Koltteii  «udidit  ist.  ^urauijfeseut,  (Liss  der  Dampfsdiielicr  gut  «i^hlies-sl. 
Will  man  sii;h  hierulna'  volle  Sitherheit  versi:liaflen,  m>  nimmt  man  den 
hinteren  CylinderdciJcel  ab  und  länt  in  die  cntgt^ngeveUteCylindeneite 
Dampf  einNtrömen,  imk-m  man  es,  wie  frühi-r  i-rwalmt  vcrhiudert,  ilxis 
die  Ma.ichine  daduri^h  in  liaii};;  komme.  Ka  M  <lanii  genau  r.a  «eben,  ob 
xwixchen  Ko]l>en  und  Cyltnder  I>am|)f  liberstnimt  oder  nir-ht. 

Stellt  der  KeNXel  nieht  unter  Dampf,  kann  man  also  den  KoU>en 
nidit  mitteUt  I>.tm|)f  iiiilenKur-lien,  .iu  kann  atif  ein  ^ichlechte»  Schliesiten 
ile»  KolbenK  gefolgert  werden,  wenn  man  nach  Abnehmen  des  einen 
Cyhudenleckels  sieht,  ilasi  die  bmeiifläclie  ilc.s  Cylinders  nicht  überall 
gleichmä»iji  blank,  sondern  xiclleuweise  malt  ixt.  Micimler  bilden  Mch 
übTij{en.s  auch  Lfm^fun^hen  im  (.'yliiida,  welche  K;lbNiverMtaTi<llii;h  eine 
dampfdicJite  Trcimuiig  der  beiden  Cylin<)cTseitcu  gleichfalls  unmöglidi 
niar.licn. 

Flu  nii:Jit  (bmpr<lichtcK  Scliliesnen  <leK  KoIl>en»  kann  <Jadurnii  ver> 
umdititeiii,  da-isdieKollienringe /erbrochen  sind,  oder  Mch  nicht  genügend 
feul  au  ilie  (.'ylinderwandiitigen  anlegen.  Sit/eti  die  Ringe  nur  Uhk  im 
Kollien,  iiiler  ist  der  KoDicn  nicht  genau  in  der  Mittellinie  dt.-«  CylindeTx 
geführt,  oder  ist  letitCTcr  nngleichma'^sig  nusgcnütüt,  so  kann  der  Kolben 
gleidifallit  nicht  dampfdicht  srhlies^er.  Wodurch  das  nicht  <l:inipfdichte 
Schlieoen  de*  Kolbens  vcror*;ichl  ist,  lasst  sich  dnrch  die  gcnnne  Unter- 
Midnmg  dcx  Kolljens  und  Cylinders  stets  leicht  erraittehi. 

Wenn  sich  liic  Kolbenringe  nicht  gehörig  nn  diefJy linder wandtnigen 
anlegen,  so  .sind  die  .Spuren  des  ubcrsiromcnflen  Dampfes  am  ganzen 
Umfange,  namentlich  al>cr  am  oberen  Theili:  des  Cylind«»  «i  bemcrkcD. 
Sind  die  Ringe  locker,  so  z«rstän  der  ubcrsiromcndc  Dampf  Hie  einaniler 
augekehncn  Hnchcn  der  Kolbenringe,  welche  in  i-olgc  dessen  in  erster 
Linie  malt,  s|>(iter  sogar  rauh  erscheinen.  Bewegt  sich  der  Kollicn  nidit 
genau  in  tler  Mittellinie  des  Cylinders,  so  iccigCD  die  Ringe  an  iwei  einander 
sehnig  gegenüber  liegenden  Sicllai  eine  bcdculendcrc  Abnui/aing.  .\u8 
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diesem  Umndc  wird  sich  z.  B.  der  cldc  Kiug  vomc  oben,  der  andere  at 
nickwAns  UDlen  mctirabnutzcD.ii'cnn  der  Kolben,  in  Folge  »einer  ue 
l'uhrimg.  im  Verhältnisse  zum  Cylioder  aufw^uts  slicbt.  Bei  Maschinen  mit 
liegeodeD  CfÜDdcru  nüUi  sich  der  unlerc  Cylindcrtheil  mehr  ab,  weil  disGe- 
n'irht  des  Kolbens  denselben  nach  abwärts  druckt.  Ist  die  derartige  Ab-* 
nutzuDg  des  Cylindcrs  nichi  melir  unbedeutend,  so  äodei  namentitdi  oben 
ein  starkes  Ueberströmen  des  Dampfes  stau.  ObdcrCyliadcr  ungleich  ausge- 
niit/1  ist  oder  nicht,  lassi  sicli  leicht  erinittclu,  ucnn  nianan  niehreren  Stellen 
und  in  verschiedenen  Richtungen  den  Cyliuderdurchmesser  genau  abmiuM, 

Ein  niclii  damfjfdichtes  Schliesscn  des  Kolbens,  bcziehunjcsu-ei»;  ctii 
unvcrhältnissiiias»i}(  staiker  Verbrauch  der  Kolbenringe  und  der  Cyliiwl«- 
wanduug  wird  nicht  selten  dadurch  venirsaclit,  da»  xum  Schmieren  de* 
Cylindcis  >chlechies  Oel  oder  iinreiuer  Talg  verwetidd  wird,  »reich«;  Iiei 
der  im  Cylinder  hcrrsehcDden  htihcreii  Temperatur  lest  wenlen,  oder  nlia.^ 
Säuren  enthalten  uder  bilden,  die  aufdasEiscu  zerstörend  einwirken.  Bs^l 
deutendcreu  Schaden  kann  der  Kolben  und  Cylindcr  auch  durdi  \'«;^ 
rosten  erleiden,  wenn  dieselben  vor  einem  längeren  üctricbsstilUtande  nidu 
gereini^  und  ^egcn  das  Verrosten  nicht  gehörig  geschutxt  werden. 

lüt  (lu.1  Kesffiiwaiscr  sehr  unrein,  oder  wird  Muüg  mit  xu  holten) 
Wasserstande  gearbeitet,  so  wird  der  l^mpf  viel  mitgeris*.«iie-s  Watuier 
enthüllen,  mit  weli-)icm  in  den  Cytinder  auch  Schlamm! heil chen  gelangen. 
ilie  dann  gleichfalls  eine  rascliere  AbnUKuug  des  CyÜnders  und  Kulbem 
hcrbcifuhrai. 

Namentlich  nach  einem  Au.tliohren  des  Cylinders  kann  die  UrMcbe 
des  nicht  dampfdirJiten  Sclilieuens  den  Kolbens  uucli  darin  liegen, 
der  Cyliniler  nicht  genau  cylinilrisch,  sunderu  etwas  cunisch  ausgeliotirf 
wunle,  oder  iliirc-h  Verziehen  lieitiiAiifxjmnncii  auf  der  Diefaliank,  cinej 
nnrej^elinü^ige  Gestalt  augenoininen  Iiat. 

Was  immer  die  rr>ad)e  des  nicht  dampfdiditen  Schlie^seoa 
Kolbens  sein  mag,  mtiss  <iic«cll)e  ehesleo-f  he^itigt  werden  und  zwar  i 
somchr,  <la  tluK;h  ein  lilngerc  Zeit  andauerndes  t'cl>errtrömen  des  Dampfe« 
an  <leii  Kolbenringen,  sowie  in  der  Cylinderwandiiug  l^igsfurchen  ent- 
stellen, welcJic  den  IJampfvcrlust  immer  mehr  cHtobeu  und  «ine  qidte 
Reparatur  wescntlir-h  kostspieliger  gestalten  können. 

3,  Kreuzkopr  und  Kreuzkopflührung. 

Der  Kreuzkojir  \-crlnndct  die  Kull^cnstangc  mit  der  l'leudsl 
und  muss  in  ausprechcndcx  Wdsc  geführt  sein,  tlamit  die  Kutitcnsi 


Hcbe      , 
bohrf^ 
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urch  die  von  der  Pleuelstange  rückwirkende  Kraft  (Seite  281)  nicht  al>- 
:bogen  werde,  sondern  stets  in  der  Mittellinie  des  Cylinders  verbleil^e. 

i 


achdem  bei  den  meisten  I,ocotnobiIen  die  L'mdrelnmgsrichtung  beliebig 
ändert  werden  kann,  erhält  der  Kreuzkopf  in  der  Regel  eine  untere  und 


SSO 


Kreiukopf  und  KTcuikopffuhraiig. 


obere  Föhning.  Ist  die  Dampfmaschine  nur  für  eine  Umdrchongsridmins 
bestimmt,  m)  (i;imii};i  cbe  eimcltigc  Führung. 

Cioe  Constnietiuu  dea  Krcuzkopfcs  und  der  Kremkopfülhiung.  «ic 
sie  bei  [  xHjomobilcn  hiiifit:  Anwendung  findet,  ist  in  Fig.  184 — 181  dai- 
gendit.  McnKicu/.küpf  bildet  dasaufda^conischcEDdcdcrKolbeasuiiEc 
gesteckte  lind  niit  demselben  durch  einen  Querkeil  verbUDdCDejpibelRinaige 
Slui-k  d,  in  wcliJies  wnikrecht  auf  die  Richtung  der  Kolbenslange,  der  mr 
Verbindung  mit  der  I'leuel-iiau^e  dienende  K.rcUAki>]>fz:ipfeu  r  befcAigt 
ist.  Di«  auf  den  b«den  Enden  des  letzteren  xitzenden  (Jleitbacken  h  i 
passen  genau  iwiM-hen  die  elientlüdiig  jjehol^teu  luid  [tarallel  xufiiiORtineB 
zwei  l'anre  Führungsschienen  ii  ii  ii  a,  /wischen  welchen  j^ie  wühivad  des 
Ganges  der  Maschine  hin*  und  hergleiten.  Die  Führungsschienen  önd 
einerseits  an  die  auf  den  vor<leien  Deckel  <ies  Cylinden  //  auf- 
gesteckte Ilrille  g g,  nndercrseits  auf  den  am  Kessel  A'rulienden  Staniler 
A  liefestigt.  Um  Uirc  richtige  gi^nseitigc  Lnge  i'ollstäiKlig  zu  sichern, 
sind  die  BefwHigiingsschraiitxm  in  die  Löcher  Her  Schienen  und  Stander 
genau  cingcpiL'^st. 

Der  Kreuz kopfboliscn  winl  entweder  mittelst  eines  Durchsteckstiftet, 
oder  aber  dadurch  in  seiner  richtigen  Stellung  gcsicJicrt,  tlass  mim  den 
Kreiukopf.  behufs  Einbringung  des  /.ai>fcnK.  handw.irn»  macht.  Durch  da» 
Em'Snnen  <lcs  Kicu/.kopfcs  ilclml  sich  derselbe  aus,  seine  Zapfcnlorhcr 
werden  also  etwas  grosser,  sls  sie  in  kaltem  ZtLsrnnde  nnd.  Ist  der  ZMpka 
deiardg  ausgerührt,  dass  er  nur  nach  <Iem  i^rwümen  des  Kreuiko]As 
cisfcsetzt  wcnlcn  kann,  so  wird  er  durch  rlie  nachträgliche  Auslndilanjl 
und  d^imitverbundeneZusiiinmenztchimg  des  Krcuzkopfes.  durch  letztens: 
ausserordentlich  fest  umschlossen  und  iLidureh  is  voriiigltcher  Weite  io 
der  gehörigen  Stellung  festgehalten, 

Dadurch.  <lass  die  Glciibacken  einerseits  den  Krcuzkupf  batihrra. 
■ndcrcTSL-its  aber  die  an  den  Itacken  gcbilrlcten  Anschlaglcistcn  an  da 
iBDCTcn  Flachen  iler  l-uhmngsschienen  gleiten,  ist  der  Krcuikopf  audi 
seillich  gcfühn. 

[tci  den  abgebildeten  Gldtbu<:ken  sind  an  denselben  OdbcfalUet// 
gebildet,  welche  zur  ununterbrochenen  Üclung  des  KTCUi^OpIcs  (ieBO. 

In  den  GlcitHachen  der  Ftihrungsschienen  sind  nn  den  CDtSfvecbendoi 
StdlcD  Qucmuthcn  angebracht,  über  deren  Kandcr  die  (!kitbackcn,ik  dm 
betreffenden  üusscrstcn  Lagen,  ein  wenig  hinausreichen,  damit  ock  in 
Folge  der  Abnützung  auf  den  Cleitflachcn  kein  Cnit  büdc 

Die  Krctizl:opffuhTung  muss  derartig  aufmoniirt  sein,  das»  der  Kiw- 
kopf  bcudHingswcisc  dicKolbcnsUingc  genau  in  der  Mittellinie  des  Cylüites 
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lUlul  vath  unil  iler  Kreuckopizapfen  mtt  der  Mittellinie  der  Kurbel- 
jiiinilld  Ktehc.  F^nor  i^l  (l:irnuf  m  aditdiida.ss.tichclie  (ileitbaclten 
-i<:hcii<!oii  i-ührungssrhieiiea  nicht  kli;mi»eii,  /.wischen  deusellieu  jedoch 
ich  iii<:ht  Kchloitern.  Damit  diesen  Kedingungcii  Iwi  der  AufDioutirun|{ 
Icr  Kuhrimg^.'icliiencti  miighclist  lci<'.ht  genüji^  werden  Icüddc,  sowie  um 
)-'ühning«M:hit.-nen  <ler  Alioüiztiiij;  eiltK|ircchänd  ciiiuoder  leicht  n^crti 
li<>nnen,  werfUm  zwischen  die  Auflagellät:he»  der  Rihrungsträfier  ^  A 
,i\  die  Fühningwicliieneii  inclirerediltme  Illcchstüi^Vtrheu  selegl.  Sollen  die 
hicncn  Diihcr  /usain meiigesl eilt  werden,  su  hat  iiia:i  imr,  iiacii  F^forflenuRi 
gbcn  Oller  iinten,  je  eines  dieser  llIcchMückchen  xu  eiilJenieD.  Werden  die 
'iiliningtschiencii  ans  irgend  welchem  ( iniiide  losgenunimen,  so  empAelilt 
lieh  die  iM^trcffeiKleii  lllediKtiIckche:!  aiixuliiudm,  däiuit  ae  nicht  in 
crlusl  ger.ithen  oder  verwechselt  werden. 

Üb  eine  sukhe  Kreiiako|tirührimi:  richtig  aufmontirt  ist,  kann  niaa 
Etmangelwng  vun  Specialvotrichitingeii,  wie  sie  in  Ijjcomobilfabrikea 
i  der  Mouiiruag  verwendet  werden,  in  Dachlieschricbencr  WcUe  unter- 
\chca.  Na<:hdem  man  de«  hinteren  Cvlinderdeclcel,  aowie  den  KolJjen 
iiid  dicKolbenstangcn-SluiiriiüiThse  entfernt  hat,  spannt  man  vom  hinteren 
yliudcTcndc  eine  bis  über  die  Krcu/ko[ifriihruiig  hiiiausreic.licnde  Sr.hnur. 
iuT  Befestigung  des  einen  Schnutcudes  wird  in  das  offene  CyliudereiKle 
Holz-  oder  Blei-h*tJck  t-ingesci/t  und  in  demselben  ;;cuau  in  der  Mittel- 
inie de»  Cylindcrs  ein  so  kleines  Loch  gebohrt,  dass  durch  damelbe  die 
nur  eben  hindurc abgezogen  werden  kann.  Die  Schnur  befestigt  nian  an 
Uoj»tü<:kc  einfach  dadurch,  da»  man  an  das  Schnürende  einen 
kol^f^  Das  andere  Ende  der  Keliürig  jicApanateii  Sctniur  bindet 
an  den  Sclioni.iteiu,  oder  an  die  Kurbel,  oder  a»  einen  eigens  r.u 
Zwecke  liefestigten  Gegenstand.  Hiebeibat  man  diese*  Sidinnrendc 
ig  zu  richten,  da«  ilie  Sr.hnur  geiuiu  in  <lic  Millclliuie  des  ("ylinders 
hegen  komme,  1  Jies  wird  der  Fall  sdn,  wenn  die  Schnur  auch  genau 
lurch  die  Mille  der  im  vorderen  ('ylindenlefkel  befindlichen  Oelfbnng 
;chl,  wovon  man  siiji  durch  genaue»  Messen  leicht  Uebcneugung  schitfTen 
ann.    Das  betreffende  Schnürende  inuss  so  lange  cnt.'S])rciheTid  verrückt 
werden,  bis  sich  nicht  die  geringste  Abwcii-hung  leigl.  Nachdem  man  sich 
schliesslich  wiederholt  davon  iibericugt  hat,  da$s  sich  auch  das  int  hiotcrcD 
;t'y linderende  bcfcsliglc  Schnürende  genau  im  (.lyünilcimitlel    befindet, 
;m  die  Fuhning  nach  dicwr,  in  Fig.  188  mit  /^  bc/.eichneien  Schnur, 
welche  die  Mittellinie  «Ics  Cvlindcrs  marltirt,  in  folgentlcr  VVdse  uniersuchl 
werden. 
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Oll  (tic  horiiootalcn  MiichcD  der  unteren  KuhrungntdiicneD  mit  da 
Mittellinie  [uirnllcl  sind,  unlcrsuchl  man,  indcni  man  auf  d^s  eine  Vjuit 
dieser  Srhienen,  wie  in  Fig.  l>i><  darjECsiclIt,  ein  Lineal  legt  und  die 
F.iitr<:niting  der  unicTcn  Kante  desselben  ^on  der  Schnur  gauu  alr 
ini)»i.  tlicnach  legt  man  doä  Ijucal  auf  das  amierc  Ende  der  Ftlhnuigy 
»chiencn  und  missi  hier  ijlcichfslb  die  Entfernung  der  I.tneaOcuite  von 
der  Schnur.  Ist  die  Entfernung  in  beklen  FllVa. 
ako  vomc  und  ntckw^is  gcnaa  die  glcschc 
und  liegt  das  Lineal  auf  der  ganzen  Breite  da 
(lleitflacheu  auf,  so  sind  diese  unteren 
flachen  £ur  Mittellinie  des  Cylinden 
Er^ht  die  Mexxung  Diri'ereuzen,  %o  mun 
eine  oder  andere  Ende  der  Sctüencn  cnT" 
aprechcud  gehoben  oiicr  gesenkt  «reiden. 

Um  zu  untentuehen  ob  die  inneren  l'Üciiai 
der  Fillinings-M'-hienen  mit  der  MittvHituc  des 
Cyluideis  parallel  sind,  legt  niun  auch  an  die.se,  wie  gleichfalls  in  Vig.  ISS 
dargestellt,  am  vorderen  und  hinteren  I-jide  das  I.incol  r  an  uti<l  tniM  JB 


•  gicscnc 
reite  da 
ea  Gleu- 
[ttnljU 
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Vit.  IW  usd  UM.  Scilciuniikhl  vid  Amidn  «ud  tdisc. 
KmuidpC  lind  KrtBikvjjfnUminc  ein«  uuui,  IG |i1«.-tctic«A  LucontvtjiLc  aiw  4er  Matr^iimflihi^ 


beiden  F^ten  die  Eolfcntung  der  Uncalk^ntc  von  der  Sdinur  ff.  Auch 
diese  Rntfemiing  mu»t  vome  und  hinten  voUkoinmen  gleicth  sdn. 

Feiner  wird  man  untersudien  ob  die  olieren  un<l  unteren  Schieiien 
1  on  einander  ülierall  gleich  n-eit  a)»tdicu ;  ob  die  Gleitbiirken  «wiMÜieo 
den  Schienen,  der  ganien  iJinge  nach,  ohne  bestntdere  Anstra^n^ 
jedoch  auch  nidit  tm  leicht  versdiotien  wenlen  kuiuen;  ob  da«  iUpfen- 
locbmittel  der  tileitbackeu  mit  der  Schnur  /u.-cainmcnftlll,  sowie  ob 
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Schienen  in  horizontaler  Riolitung  »u  weit  von  cinxiider  aluieheu,   dasa 

fiuf  den  Kinixkoiif  aiif^sicckteu  GleitUti-ken   nicht  «iii^vklcmmt 
en,  jedoch  auch  nicht  schlolteriL 
Eioe  von  der  voibeichnehenen  theilweisc  ubweichendeConatiuciion 
des  KrciMkopfet  oml  der  Kreuxko[)iTll1ininf;  wt  in  Rg.  189  und  UtO  dar- 


gestellt. Diese  Fiilirang  ist  gleirhfidlK  cbwitlächig,  die  oittereD  Führungen 
tänd  jedoch  mit  dem  Stimder  in  einem  Stücke  gegossen.  Dieses  GuäSStflck 
ist  swisdicD  den  Führungen  irogäniK  gestiütct,  damit  das  ahlüeMcnde  Oel 
anfgefangcD  werde.  Der  an  der  tiefsten  Stelle  angebrachte  Hahn  /  dient 
zum  i«itw«isen  Ablassen  des  angesammelten  Oeles.  Die  oberen  Führung»- 
chiencD  sind  mit  den  unteren  durch  Schrauben  verbunden;  diegegen- 


^ichiencD  suu 
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wttigc  r.iilfcrnung  «ler  olieren  und  unteren  Si-liienun  bötinirBCu  die  an 
<lcn  Emien  /wischcHneltgtcu  KistnUluckc.  /.ur  Sthiuicruag  der  Fuhnu^ 
diaien  die  un  ileii  olfcre»  Schienen  ^bildeten  SchmiergeQiMcyy. 

Die  Gleicbackeii  siud  den  früher  beschriebenen  ähnlich,  «'crdtn 
jedoch  von  de»  nn  den  Fuliningsschieucu  gebildeten  AnschlagletsteD  anc^ 
Heitlicli  geftllirt. 

In  neuerer  Zeil  werden  bei  I^coitiobilmaschioen  uudi  cylindtüdx 
KrcuzkopfMiruu^cn  anj;cwentlet.  Fi^.  liU  zeigt  die  Ansicht  einer  nc 
i:ylinidri«chcrKrcuiköpffUhnmg  versehenen  I.ocomobile.  Die  Constnictii» 
einer  solchen  Fiihning  und  des  zugehörigen  Krcuikopfcs  at  au»  F^.  U'J 


Itf.  in  Bad  m,  \ntic*ln  lAtcxrhaiti  udiI  KmiimiulHbDi«  •!>«  KmakaifB. 

'U-c  MucTunc-filiibiik  a«  k-  unc-  ätxAUli&tLqeQ  in  Bud-iptal^  ','„^ 

bis  li)&  zu  entnehmen.  [}ie  hetreflende  Führung  besteht  aus  dem  an  da 
beiden  IJiugMieiien,  sowie  auch  vorne  oHcncn  cylin<)nxrhcn  Gu.vatlU^ 
//  //,  dessen  gegen  den  Cyhntler  gekehrtes  Knde  t  &  unmittelbar  an  «k» 
Diimpfcy linder  ge«:hranbt  ixt  und  gleieh/eilig  alt  Cylinderdixkel  dxoL 
I)as  luidcrc  Finde  iler  Führung  ruht  vermittelst  des  St3mder«y  anfilcs 
Kessel.  Der  als  Fülming  dienende  Hieil  diMestlusiatQckes  H// iapsm 
cyhndriwrh  au.'Egc<Ireht.  Damit  >ich  auf  <len  I-uhruagdbtchen  durch  ix 
Abnituung  kdn  (jrat  bilde,  reicht  der  Kreuzkopf  in  seinen  .kautesta 
Stellungen  über  die  Kändcr  itcs  als  Fühning  dicnendeo  l'hciks  cid  nüj 
hinan  :e. 

Den  Krciukopf  bildet  da«  holüe  tinsssHick  K,  in  dcwcn  Nabe  d\ 
Rolheostange  F  mittelst  (ks  Qnerkeiles  g  befestigt  ist.  im 
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«tecKt  aurJi  (Iw  Dolden/,  welchen  das  PIcTidsiangcncndc  umfas«.  Hic 
beiden  (ilciibackcn  f  t,  welche  auf  der  obcreo  bc^ichungswase  uctereii 
cbcneD  Fliehe  des  Krcuzkopfes  K  aufliegen,  sind  am  äusseren  Umfange, 
der  Fuhrung  enKprvchcnd.  genaiJ  cylindrisch  abgedreht.  Mit  dem  Ktcuk- 
köpfe  sind  die  Gleitbackcn  durch  die  cylindrisch  cingcpitKlcti  Niucn  ver- 
bunden. Sollte  der  Kreiii,kopf  in  Folge  Abnutzung  im  lose  in  die  FUhruDg 
poMcn,  so  hat  taan  zwischen  die  Gleitbackcn  1 1  und  den  Krcuzkopf  K 
^Jlhilx  Blechringc  cinzulcj;eii. 

^P  Ztun  Oclcn  der  Krcuzkopfnihrung  und  de«  Kreuikopfzapfens  dienl 

die  Schmicrv.ise  jV,  aus  welcher  da^  Uel  auf  den  oberen  (ileit backen. 
durch  das  in  demselben  bcfindhche  Schmiwloch  A  aum  Krcuzkopfbolzen 

lind  von  diesem  ab- 
tro])feiid.:iehlicäsl)cbauch 
zum  uutereu  Gleitbackcn 
gehabt. 

])er  be-sonderc  Vor- 
theil  »>lcher  cy  lim  Irischer 
KreuzkupfTtlhrungeu  be- 
steht oameDtlich  darioa 
das<i  die  genaue  Bearbd- 
tUQg  und  Aufmoutining 
mit  weitaus  vreui^er 
Schwierigkeiten  verbun- 
den ist,  als  bei  einer  aus 
»  p.     j^  mehreren  cbcnfliichigcn  nicilen  beziehenden  Gerad- 

VtrimaadAiinKrtui-  führung.  AndcTCTScit»  kann  ein  geschicklcr  Arbeiter 
tspfflibraiic  HBii  *—     ^nf.  iilitrcnüiKie  clien flieh iac  Kreu)tkoi)fRlhrunc.  ohne 
Fi«,  m.  bcsundcTc  Ilillrtmitlel,  :iii  Ort  und  Stelle  selbst  repa- 

^h  riren.wJihreml  eine  ci'lindrisclte  Führung  nur  auf  einer 

|BuM  Drehliank  rqurin  weiden  kitnn. 

H  F^nen  anderen,  xu  einer  der  vorbcschnebenen  iUmlichcn  cylindrischeii 

Führung  gehörigen  Kreuzkopf  «igen  Fig.  1%  imd  l'l",  AbirdchCDd  von 
den  früher  l>e«pru<.:hencn  ConrtTUCliojien,  ist  der  Krciukopfupfen  in  der 
Pleuelstange  und  nicht  im  Kreuxkopfe  üx  gelagert,  in  welchem  er  in  dem 
durch  die  twiden  MctaIIf«:h3len  .i  i  gebildeten  Lager  niht.  Ucr  Abnütxui^ 
colsprechend  kann  die  Lagcrschalc  i,  durch  Verstellen  des  Keilet  e,  dem 
Zapfen  genähert  werden.  Wird  die  .Schraube  r,  millebt  etiKs  auf  dem  vor- 
Mehen<lcn  Schraubenkopf  gesteckten  SchlUsseb  nach  links  gedreht,  so 


Qiwivclinitt  doficb  Ai*  KrtmlEOpf- 
rabiuiii;.  DeUil  m  T<t-   IBt. 
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.tww^gtachdcr  Keil  c  nach  abwärts,  da  «ich  die  Sdiraube  der  LäqgenKi 
laut  vetsdiicbcQ  und  der  mit  Muttergeiviudc  venti'hene  Keil  e  tkb  nkfa 
vcrdichen  kann.  Durch  die  »oanig  bewirkte Vcrsdiiebung  da Keilormct 
UQtm,  wird  die  au  die  Kclirage  Fläche  desselben  aiiliegtaidc  Sdulc  i  utA 
links  vcrstdil,  also  dem  Zapfen  ficnaherL  Damit  >ich  die  l.agcischiJai 
wahrend  des  Beuieljes  iiidtt  loi.kurn  küiineii,  müSM:n  nach  gehtir^cr  lur 
stdlimg  der  Schale  6,  die  tieide»  Muttern  der  Schraube  i  (tat  atagaog» 
werden. 

Die  Gleitliackcu  e  t  iciud  an  den  Aus.tenHilciien  der  l-'ithniii^  e«- 
sprcdiend  gvnau  cylindristdi  abgedrdit  und  xtutKn  xidi  auf  die  auf  ite 
Zapfen  h  h  aufj^esctzlcn  Sdiraul>enniuttt:ni  k  i,  iliiri'li  deren  Vcrstdlmy 
die  liackcn  der  Führung  genau  ongcpii.vsr  wcnlm  können.  Nach  gdiänget 


-y 


im 


Fij;    ]'n.  iin.l  i'j..  ].  .uAhtcbnJrt  «nJ  Antkbl  too  ■ 
Kivakiopl  einer  num,  10  jifcnltjfnD  I-^Gomabilc  tva  Slriiallnct. 

1!luil4Jf<H1.    ',',e. 

Einstellung  dieser  Sdiraubcnmuiicm  i  t,  müssen  die  Ocgcnmutieai  " 
fest  angezogen  werden,  damit  sich  der  Krcuikopf  wahrend  des  Betriehe» 
nicht  lockere. 

Das  aur  Schmierung  der  Krciukopflagcr  erforderliche  Od  «W 
durch  die  in  den  Abbildungen  ersichtlichen  Durchbohrungen  des  obaa 
Gleitbackcn  e  und  des  oberen  Kreuzkopfarmes  A,  aus  dcx  au  der  Mmmi 
angct»3ch[cn  Schmiere  orrichtunji  r.ugcfulu'i. 


4.  Pleuelstange. 

DiePLeudstan^  hat  die  geradlinige  hin-  und  hergehende  ! 
de«  Kolbens  beuehungswei«;  Kreuikopfcs  auf  die  Kuibdwdle  ta  nter- 
tragen.  Die  Pleuelstange  va  ibher  cinersdts  mit  ik-m  Krcuzkopfe,  aadeia- 


Plcucltungo. 
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.  mit  dem  Ktirbclzapfen  verbunden,  und  zu  diesem  Zwecke  an  t)eidcn 
>ji(lcn  mit  cmcm  cntsprcchcDdcn  LSjifcrkopfc  vcrselteu.  Die  I-igerschnkn 
der  beiden  Plcvd&tangc&kopfc  miissen  verstellbar  sdn,  (Inmit  dieselben 
so  an  die  zugehörigen  Zapfen  atigepaxst  werden  kennen,  ibxü  sich  kein 
todtci  Gang  ergibt,  da  ein  solcher  in  Folge  ilcr  w<.t:h«eliKlcn  [oanspruch- 
nahmc  hcftij^e  und  sehr  uadiiheiligc  Störae  verursachen  wünic. 

Fij(-  IiflSiiadl'.'y«iftl  dicCnnsinn'.tion  cinescinfar.licn.gcsnhlossciien 
PlcucU(an{iCiikopr(;*,  wie  sie  fiir  das  an  ilen  Kreiukopfzapfcti  Nchlicsscndle 
Ende  der  Pleuelstange  lUlufi^  ange- 
wendet wird.  lü  diii  ringfwrmige 
Fnde  der  Plcuclstuii^  sind  die  bei- 
den l^)tersclia.!(ni  i  und  e  derartig 
eiufjiesetxt,  dam  die  eine  Schale  £ 
unmittelbar  an  den  I^gcrkopf  an- 
liegt, wilirend  wdi  die  andere 
S^-halenhülfte  auf  den  Keil  _/"  stutzt, 
mittelst  wclrbcn  dieselbe  entspre- 
chend verKldlt  wenlen  kann.  Wird 
der  Keiiy,  duTx:h  Anziehen  seiner 
Sdiraubcnmiitter  nach  cinwÄrts  ge- 
legen, »o  bewegt  sich  die  l.ager- 
«cbale  i  gegen  den  JCapfcn.  Wurde 
die  Schale,  durch  leichtes  Aniichcn 
der  unteren  Mutler,  gcliorig  cinge- 
stcUl,  80  myss  die  Gcgcmnuticr  fest 
aogCiOgcD  »erden,  damit  sich  der 
Keil,  beziehungsweise  die  I^erschale  wahrend  des  Betriebes  nicht 
lockere.  Es  cmptichlt  sich  auch,  durch  das  vorstehende  Ende  der  Kcil- 
M^iraubc  einen  Splint  /u  stecken,  damit  die  Schr.iubenmutteiii,  wenn  sie 
sich  wahrend  des  Betriebes  dciuioch  lockern  sollten,  nicht  hcrabfslleu. 
Wurden  sich  die  Muitcm  während  des  Ganges  der  Maschine  vollends 
losrutlcln,  so  konnte  der  Keil  herausfallen,  wodurch  die  Maschine  sehr 
bedeutenden  Schaden  erleiden  konnte- 

DaaOcien  des  Kreuekopfzapfens  erfolgt  durch  das  im  Pleuelstangen- 
köpfe  gebohrte  und  in  den  l»eideü  l^gerliaiften  ausgefeilte  Schniierloeh^f. 

Da  nur  die  eine  I-agerschalc  verstellt  werden  kann,  k>  nflhert  sieh, 
in  Folge  der  Abnützung,  das  Lageriniltd  dem  Pieuelstangeuende,  mit 
anderen  Worten:  es  wird  die  Pleuelstange  (von  (.agermiite  zu  lAgermitie 
gereclmci)  allmalig  länger.    In  Folge  dieser  I.angeuänderung  kann  es 


Ft«.  ms  und  IW. 

ScilcnUfuSeliC  unil  ttoritoa^ain^uiitl- 

PlruflktAdftflllvpl  rinrr  nuni.  lV|irrFiliff«lt  LnfQ- 
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sogar  geschcticD.  rin»s  «lurKtilbcn  in  der  einen  seiner  jitissersioiSt 
den  Cylindcrdcckd  bcnihri.  wodurch  ein  Bruch  der  Maschine  herb»- 
gcfulin  weiden  kann.  Die  betretende  Langcnündcrung  der  PleuctsUngt 
wird  durch  die  Abnutzung  und  entsprechende  Ycrslcllung  der  Logia- 
scbalcu  des  anderen  PIcu eist augenkop fcs.  wohl  in  den  mcisicm  Fiülco  *u 
ziemlich  ausgcKÜdien.  hs  kann  jedoch  je  nach  der  Constmction  auch  da 
i!iii>te;tcnge*cutc  Fall  Jiuircffen,  aus  welchem  Grunde,  bei  einer  stflikcrcn 
Abnutzung  der  l^ajjcrHchatcu,  die  erwühute  Mogliclikcit  wohl  vor  Augen 
XU   halten  ixt.    Krforderlidieii  Fallen  legt  man   unter  die  nicht  stdibart 
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I^getliilfke  dünue  ßlechfurdfen,  jedoch  >»,  das«  die  Sduile  troix  dicMt 
Beilagen  f;ut  aufliege. 


■4 


Die  Flg.  200 — 202  zeigen  einen  oficncn  PIeuel:tiaiij[enkof>f,  wie 
oolcbc  vielfach  fur  das  an  die  Kurbel  schlicsscndc  Ende,  mitunter  jedoch 
auch  fUr  beide  Enden  der  Pleuelstange  Anwendung  linden.  IMc  t)etden 
MetalM^erscjulen  6  und  c  sind  durch  das  ebeiiHäcliige  Ende  der  Pleuel 
Stange  <i  und  duidi  die  Deckplatte  </  umra.i.st  und  mit  dteicn  durdi  die 
Sclirautwn  Ai  fest  zusuDinengelulten.  Die  innere  Lagerluilf^c  i  ist  mit  da 
PleucLstiinge  fixvcTbunden,  indem  der  im  mittleren  ThciLedteserSchTaiibea 
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^■B^Odele  Kc^  in  den  entsprecJicDden  \'eni«funyen  ile«  I^agerschalcn- 
VkOipoB  aufiii«;  die  SdiraubenniutiiMri  it  mtte«;ii  lUher  feM  angesogen 
ircrdea.  Die  auderen  Sdinulieamtiiieni  A  i  «larf  man  jedoch  nur  leicht 
und  «war  derartii;  anziehen.  daiM  kein  tudicr  (Jang  stattfindcl.  Die 
(äusseren)  Gegenmuiteni  h  h  mtuaen  dagt^cn  gleichfalls  fest  angciogcn 
werden,  damit  »ich  der  lAgetkopf  nrUucDd  Acs  Uctricbcs  nichi  lockern 
ki^aue.  In  lieidc  Kmloi  liw  Schrauben  steckt  man  Splinte,  damit  die 
Muttern  nicht  etwa  abfallen,  nenn  sie  sich  dennoch  losriltlcln  sollten. 

Damit  man  die  I^gersrhalen  der  Abnutiung  cntsprecheitd  leichter 
ausammcnstelk-n  könne,  werden  dieselben  in  der  Rcgd  so  bergesullt,  dass 
»ie  sirh  nicht  uumiticlbar  licruhrcii,  sonderu  zwischen  die  gegeneinander 
gekehrten  ebenen  Machen  eine  duune  L'.isie,  oder  mehrere  Papierstreifen 
eingelegt  wenlen  können.  Sollen  die  Schalen  zusammengestellt  werden. 
so  hat  man  von  den  bctreffi^den  [«i«teu  ein  weni^  ab/uuehDieD,beucbiiii$&- 
weke  yt  einen  I'apicrslreifen  üu  cntfenien. 

Bei  rler  dargcttellten  Canittruirtion  dn  I^igerkopfes  wird  die  Pleuel- 
stange, in  Folge  Abiiiitf-iiiig  der S('lialL-n  elwvs  kürzer,  lim die.se  Verkürzung 
im  itidarfsfalle  a'isg!ei<-hcn  m  können,  hat  man  nntcr  die  S.thale  Ä  einen 
oder  inefarere  Blechsiieifen  ixt  legen. 

Wie  aus  den  obigen  Abbildungen  cr^ichllich,  sind  in  den  I-iger- 
schalenkorpcru  einige  Aussparungen  tHohlraume),  um  an  Material  lie- 
xiehungswei^c  Kosten  /u  sparen.  I>ie  Lagerschrauben  h  i  milsücn  in  die 
eatspRchenden  Ufcher  des  Pleuel siangencndc*.  des  Dcckel.i  und  der 
I.3ger»chalenkiir|jer  gcnan  |>uwm.-Q,  damit  sie  letztere  gehörig  fixireiL  Nach 
der  flargentelllen  Anorflnimg  veiiiindero  übrigens  auch  die  übergreifenden 
Riüider  des  Pleuelstrmgenentlc*  und  des  Deckels  eine  seitliche  Verschie- 
bang  der  I  Jigerschaleo,  *ofcnie  die  Schrauben  in  die  beiden  errteren  genau 
eingepasat  sind.  Zum  üelen  des  /apfen.t  iil  an  dem  einen  I.agerM:haleu- 
körjjer  die  Sdimicrvase  g  gebildet. 

Eine  andere  L'onstiuction.  nach  welcher  gleichfalls  hilufig  beide 
l*kuclköi>re  hergestellt  werden,  ist  an»  Flg.  ä<)3  au  ersehen.  Die  beiden 
[„-igerM-hakn  *  mid  c  sind  zwischen  dem  flachen  Ende  der  Pleuelstange  a 
tind  ilem  Hiigel  rf  eingeschlossen.  Uttterer  iil  mit  der  Pleuelstange  ver- 
mittelst des  Ooppelkeiles  //  verbunden,  vcm  weichen  der  Keil  e  im  Bügel, 
der  Keil/ dagegen  in  der  Pleuelstange  imliegt.  Wird  <lcr  Keil/ nach 
cinw«rts  getrieben.  »■■  naliert  sich  der  IJügd  dem  Plcuelstangenende,  also 
die  Schale  c  dem  Zapfen.  Damit  das  Lager  nicht  iU  fcst  gew^:«»  ircrde, 
darf  man  den  Keil  nur  durch  leichte  Haminerschtägc  eintreiben.    Zur 
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Sichening  des  Kieles  f  dient  die  durch  punkdrle  Linien 
Druckschraube,  welche  fest  angciogcn  werden  tnuss.  damit  sich  der  Kd 
bczichungsn-cisc  der  Plcuclkopf  wahread  des  Betriebes  nicht  lockert. 
Damit  der  Keil  f  wJUircDd  dn  Gaoges  der  Maschine  unter  keinerid 
fmstiiiKlcii  herausgeschleudert  werden  könne,  wird  durch  eines 
unteren  Keilende  bdindüchen  Locher  ein  Splint  vorj^eckt. 

Bei  dieser  Constniction  des  PIcuelkopfes  wird  die  Pleuebtang^ 
Folge  AbnUtiung  der  Schalen,  ^IcicMallB  kurzer. 

Filr  die  Oclung  des  Pleuctkopflagers  ist  in  den  Bugel  die  Schmier- 
vase  g  einftescbraubt. 


I 


Wie  immer  der  Fleuellcopf 
struin  ist,  -xo  hat  inun  auf  du  rx^- 
tige  Eiup>a.HS(m  der  I  ^gerMrhnJcn  «ictt 
l)exondere  Sor^bh  /u  vcru'oideB. 
Ixt  die  Mittellinie  der  IjigcTsclulcD 
nidit  genuu  senkrecht  Ulf  die  IJuigfr 
riditiiii};  der  Pleudstaage,  so  wird 
letztere  durdi  das  Anziehen  dn 
I..afp:rküi)fe  iler.-irlig  verstellt,  das« 
die  Sdialen  ilic  Zapfeti  mir  an  iwti 
ein.-indcr  srJirJlg  gegenüber  licgcBden 
Stellen  bcnihrcn  kouncn  dikI  «otscr 
dem  auch  zeitlich  an  den  J^pfcabunl 
gepreMt  Verden.  In  Folge  diesei  nicht  gehörigen  Auflicgcns  der  Schals 
werden  die  Pleuelkopfe  .ttels  wann  liiufen,  w;t$  bcdcvlende  Siontngoi 
des  Betriebt:!,  niuglidterwciic  »ug.tr  einen  Urach  der  Maschine  In 
fuhren  kann. 


FIr.  Jim,  UnuHclintcl. 
mn  dafioB  t  SboulsKonb,  IJncsln,  i^. 


f>.  Kurbelwelle  und  Kurbelwcllenlager. 

Die  Kurbel  wird   bei  den   weitaus  rocisien  Locx>niobQiaa 
duidi  ein  eiitsprcchcDdc«  Kröpfen  der  Welle  gebildet  und  nur  seltCD  1 
eineii  Ende  der  Welle,  als  ubdh.-iDgcndc  Kurbel  oder  Kurbcischeibej 
geehrt. 

Hg.  2W  stellt  eine  solche  gekröpfte  Kurbelwelle  dar; 
i^iht  in  den  beiden  Lagemy  Ä";  der  zwischen  diesen  beiden  I.agem  I 
genrlc  gekröpfte  llicil  H  bildet  die  Kurbel.  Die  in  dieser  Abbildung  «Dil 
R  bcieiclinete  Entfemui^  des  Kurbelzajifeninittds  H  vtoi  der  Mtttdfenie 


Kutbelwelle  unil  KuTbclire1lviil3)[Er. 
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oef  Welle/  A'  hrissi  Kurbclaim.  Wie  bereits  an  anderer  Stelle  (Seite  2H1) 
|cn>rtcn  wurde,  tsi  der  Kutbclarm  der  halben  Hubläagc  fjieich. 

Die  KropfiiDg  der  Kurbcltvelle  iat  bei  deii  meisten  I^comubilcii 
cioBcii  ig  an  geordnet,  damit  die  Lagentänder  möjjlidiüi  uiedrig,  beziehun^- 
wcisc  bei  gcaugcnder  Steifheit,  iiiüj^tichn  lei<:ht  au.tgcriihrt  nerdeD  können. 
ticia  cntspredtend  »t  autih  der  I>ani]ir(:}'lin<ler,  wie  au«  ilcn  melNlen 
Abbildungen  von  I^ct>inol)ileii  cnicJitlich,  nicht  in  der  Mictelcbcnc  den 
I  Kessels,  hoodera  cin^reitig  angchrarht. 

f  Eine  \'i;r)ichicbuiig  der  IVcllc  nach  ihrer  IJtugsrichtung  ist  dadurch 

verhindert,  dass  <tte  den  einen  Wcilctuapfcn  (K)  begrcnzijndcn  Blinde  die 


Seiten  der  I^ajterschalen  bcrtlhrcu.  Auf  das  eine  Ende  der  Kurbelwelle 
^isi  dos  Schwunj^rad  aufKchetlt,  welches  Iieiin  Bettiehe  si:hnell);ehender 
I  Maschinen  ([>reHchina.schinen,  Ceutrifuf;al pumpen  u.  s.  w.)  j{leicbzcilig  al.t 
AntricliS'RicmKnsi^bdbc  dient.    In  Fij;;.  )i  i.Seile  31)  ist  die  Kurbelwelle 
mit  AA,  da«  Srlmuti^^rad  mit  .1/  tie/ciclinct.    liei  growen  l.i)c:iitnobilcn 
Hwird  mitunter  an  I>ei(1cn  Enden  der  Kiirliel  je  ein  Schwungrad  angebracJit. 
Kann  das  Schwungrad  wegen  seines  gnisswi  I)iiri:hmeN*ers  iiidit  aU  An- 
triebsscheibe benuut  wenlen.  su  vänl  auf  ilas  eine  ttiOc  der  Welle  eine 
Bseparatc  Kicmcn^chcibe  aufgekeilt.  Ixt  di«  l.oconDobile  bis  xur  vollen 
BixiBtnDgsfkhigkeit  beansprucht,  n.imentlich  aber  dann,  ircnn  der  Arbeits- 
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verbrauch  der  dureh  die  Ix)<;amobQe))eirieben<;n\f:urhine  oder  Maschinen 
stiirk  und  schnell  vüriinilcrlich  Ut,  m>  cinjilielilt  ex  sWit,  die  Aoiiicb»- 
Ticmenscheibe  neben  dem  Schwungrude  xnzubringeD,  da  smui 
die  drehende  U'irkun;;  de)>  Si^liwtingrnilu  durch  lUc  ganze  Kurbcht'cllc 
übertragen  wird,  wodurch  letitcrc  eine  bolcuicnile  InanspnidmalUDc  a- 
lödet.*) 

Da»  zujn  Betriebe  der  Speisepumpe  gehörige  Kxccmcr.  sowie  die 
Sehiebcrex Center  sind  gleichfalls  auf  der  Kurbelwelle  angcbiuchL  Do 
ReguUtor  wird  cQtu-edcr  von  einer  suf  die  Kurbelwelle  gekeilten  RienKn- 
M'-lieibv,  oder  auch  mittelst  eines  unmittelbar  auf  der  Welle  buifendeo 
Riemens  nngeiriebcn, 

Die  K  iu-l>cl  wclIcD-LagcTitdialen  müsstn 
dcianig  eingepa.'töi  und  in  Stand  gelulicD 
werden,  da&i  die  Kurbelwelle  stcti 
senkrecht  zur  Mittellinie  de«  Cjr- 
linders  und  bei  iichti](cr  AufwteUuogdet 
Locomobile,  auch  horizontal  sei.  W'aih 
ger  u'ichlij:  ist  es,  i\nsf  «ich  die  MiltcUiMe 
der  Kurbelwelle  nüt  der  Milicllinie  des 
(■ytinder*  in  gleicher  Höhe  befinde. 

Liegt  ilJc  Kurbelwelle  nicht  scnui 
hori/.omal,  waa  übrigen«  auch  durch  rfie 
unrichtige  Au&tellung  der  Locomohile 
verursacht  sein  kann,  so  wird  der  eine 
Uigcrbund,  durch  d&s  Gewicht  da 
Schvrungnidcf  an  die  äussere  LagcriUche  gcprcssi.  was  ein  Wamüaulai 
des  betreffenden  Lagers  iiir  f-'olge  hat.  Von  der  richtiget)  I-age  der 
Kurbelwelle  kann  man  sich  durch  Auflegen  einer  Wn^crwaa^c  auf  die- 
selbe übcraeugen.  13ci  richtiger  Montage  musa  die  Kurbelwelle  honxoiitil 
liegen,  wenn  der  Ktcuikopfiiapfen,  beziehungsweise  die  ebenen  < 
fliehen  der  KrcuikopfTuliTung  in  horizontaler  l^ge  sind. 


SlcltuDZ- 


•)  Die  biutiseii  KurlielbtÜche  bei  Locotncbilcn.  «elchp  «m  Itctrkb*t«il 
Mübten  Iieoilui  «cnlen,  iliirdcu  aiinifnllicti  djixuf  luiücluufühien  Min.  dau  die 
Anihcbtieheibc  niclii  ccticn  dem  ScbwunKtu<1(  «njcbiKbl  ix,  was  tu  dleun 
FflllCB  tun  %n  aicbtbeiliicT  auf  die  Kurbel  cinwiikl,  Uli  tolcbs  Locomofailen,  in 
Folg«  de«  hAnfis  unrichtig  Ecwtthltcn  L'ebertieEiiiD|>«TeTb!Uinluc*,  ia  d«r  Rtfii 
nicht  mit  voller  L'mdrelmnsiitbl  aitidlcii. 


Karbalwclk  und  Knrb«hrallca1aE*T. 
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liegt  die  Kurbelwelle  nicht  unter  rechicm  Winkel  «ir  Mitit-Ilinic  des 
Cylioders,  Sq  kann  das  PlcuelkojiriaKcr  nicht  Kcnau  auf  den  Kttrhcixapiai 
passen,  sondern  denselben  nur  an  xwci  schrHj;  gegenüber  lic]jcnden  Stellen 
henihren.  Ausseidcm  wird  das  Plcuclkopfcnde  walirend  des  (ianges  hin- 
tind  hergeschoben,  iwxugt  sich  also  aucli  seitlich.  Vm  die  Siclluuf;  der 
Kurbelwelle  ai  untersuchen,  spannt  man  in  der  Mittellinie  des  Cyltnden, 
ebenso  wie  ^^l^  Untersuchung  der  Kreuz kopfTuhrung,  eine  illicr  die  Kurbel- 
welle hioausicichcndc  Schnur  (Seite  -S-'tl),  welche  in  Fig,  20h  mit  //// 
bezeichnet  ist.  Sodann  dreht  man  die  Kurbel  soweit  |[t;)i;(Mi  «ine  ihrer  'i'odl- 
lagen,  dais  der  KurbelMpfcn  die  Sclmur  berilhn  und  mi-tst  nun  die  Knl- 
remuDg  a  des  einen  Zap renanlau fcs  von  der  Schnur.  Hiernach  dreht  nuin 
die  Kurbelwelle  /"/"genen  den  anderen  todlcul'unkl,  bisderKiirtwluipfvn 
wieder  die  Schnur  //J/  lierUhn.  lu  dieser,  i:i  ulngcr  .^hbÜdun^  mit  piink- 
tincn  Linien  an^edeuteien  Kurbel ütellun^  mi^it  mau  gli-ichlalLi  die  l-'ul- 
fcrrning  &  dessellicu  Zaiifctianlaufes  vini  der  S<:)knur.  litt  die  gememcne 
Knlfernung,  als»  naeli  oliiger  Figur  a  und  6  m  beiden  Stellungen  dieselbe, 
so  steht  die  Kurbelwelle  .-(eTikrecbt  inr  Mittellinie  de»  Cyliii<lers,  im  cnt- 
gegengesetziai  l-'al)e  alier,  wie  auch  in  ohijjer  Abhildiing  :ingcuonirnen 
trurdc,  trchicf  also  uiirichtig- 

Oelegentlidi  tliexcr  L'nccnuchung  kann  man  Ki<'ii  nuih  durülier  Uebcr- 
Zeugung  schntTen,  ob  die  Kurbelwelle  nicJit  crn'a  iiurJi  link»  oder  rechts 
verschoben  ist,  Iie*ichungs weise  ob  die  Mittellinie  des  Cylindcrs  den  Kurbel- 
zapfen hnlbin,  wie  dies  der  Fall  sein  ^»lltc. 

Um  zu  unicrsucbcn  ob  die  KurbelwcUe  nicht  »lierhalb  oder  unter- 
halb der  Millcllinic  dcsCytindci«  liegt,  bringt  man  die  Kurbel  in  die  höchste 
und  rUnn  in  die  tic&^e  Stellung  und  missl  in  beiden  Stellungen  die  f^n^ 
fcmung  des  Kurfoelzapfcns  von  der  die  Mittellinie  der  Maschine  markirendcn 
Schnnr.  Ist  rlie  Kurbelwelle  nicht  eingelegt,  so  spannt  tnan  in  der  Mittel- 
liaic  der  I>c*den  Lager  eine  Schnur,  welche  bei  richtiger  Montag«^  die  in 
der  Mittellinie  des  C)'tinders  gespannte  Schnur  schneiden  (berühren)  muss. 
Eine  etwaige  nur  geringe  Differenz  ist  zulässig;  cnigcgcngescixiea  Falles 
muscD  die  lagersdialcn  entsprechend  gehoben  oder  gesenkt  werden. 

H  Die  Kurbciwelienlager  bestehen  aus  gusKiscmeD  Stantlcrn  mit 

^nnetaJIcnen  Lagcrschalen.  Die  lAtiersOnAa  änd  cntwodcr  unmittelbar 

auf  dd  Kessd  montin,  wie  in  Rg.  204  (Seite  841)  dlargc&tclll.  oder  sie 

sind,  wie  bei  der  in  Fig.  1*  und  H)  (Seite  40)  abgebildeten  l/Kxin>obÜe, 

Bttaf  die  an  den  Kessel  genieteten  Grundplatten  aufgeschraubt.  IKc  lagcr 

der  Locomobilcn  verschiedener  Fabrikanten  sind  übrigens  auch  in  mancher 
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verbr3u<-h  <Ier  Hiirdi  die  I  j)M>iiiol>ile  beirieljeacnMa.idiiiie  oder  MaM-hiaa 
xI^Lrk  und  »chnell  vcntnderlidi  1^I,  mi  empfehlt  et  sich,  die  Aniriebv 
rieoienscheibe  neben  dem  Schwungrade  anzubringen,  (U  sonM 
[lic  ilrcbcn<li:  Wirkimg  tlc«  Scliwungr.idcK  duri'.h  <fic  gnn/c  Kiirbdtrellc 
ulKrtngcii  wutl.  wodurch  letxicru  eine  ltcdcutcn<ic  Inanspruchnahme  ci^ 
kidct.*) 

llas  tum  llctricbc  der  Speisepumpe  gehörige  Exccntcr.  sowie  die 
Schicbcrexccntcr  sind  gleichfalls  .luT  der  K.iiTbclwcIle  angebracht.  Der 
Regulator  wird  vnin-eiicr  von  einer  auf  die  Kurbelwelle  gekeilten  Riemcn- 
sdieibc,  oder  auch  mittelst  eines  unmittelbar  auf  der  Welle  UufcDdai 
Riemens  angetrieben. 

nie  Ku  rbcl  wcllen-l^gerschalcn  amsstn 
derartig  cingepasst  und  io  Sumdgehalien 
H'crdcD,  dass  die  Kurbelwelle  ata 
senkrecht  zur  Mittellinie  des  Cy- 
linder.s  und  bei  ricbtigcr  Aufstellung  da 
Lokomobile, auch  hori/oulal  «;i,  Weni- 
j^cr  wichtig  ist  es,  das«  aWh  die  Miticiiinic 
der  Kurbelwelle  roii  der  MiticIÜDK  do 
Cvlinder.s  in  gleic:her  Holte  befinde. 

Liegt  die  Kiirt)elwcUc  nicht  genau 
horiiontal,  vtas  übrigen.«  auch  durch  die 
unrichtige  Aufslelhing  der  Locomohtlc 
verunuichl  «ein  kann,  so  wird  dct  eine 
L:tgerbun<i,  durch  das  Gewicht  des 
Schwungrades  nu  die  Äussere  [jtgerdttchc  guprcsst,  was  ein  Warmlauren 
des  IJclrclTenden  Lagers  lur  l'olge  hat.  Von  der  richtigen  Lage  der 
Kurbelwelle  kann  tnan  sich  durch  Auflegen  einer  \^'asscTnaagc  auf  die- 
selbe überzeugen.  Bei  richtiger  Montage  muss  die  KurhclwicUe  homonul 
IJcg^CD,  wenn  der  Kreuzkopfzapfen,  beziehungsweise  die  ebenen  Cleit- 
Rllchen  der  Kiciu.kopfTuhrung  in  horizontaler  Lage  sind. 


Fif.  EIS.  ITtiiAnofhud^  d«r  KurbblwollirD 

SictUuRM. 


♦)  Die  Unßg«))  Ktttbellirüohe  bei  Lotomobiltn,  welche  tvm  Rrtttebc  tun 
MäblciB  btDÜUC  wcnicD,  ilüifldi  c-imrntlich  dviauf  luinclualükren  teilt,  dui  die 
AntfiebKichelbc  nichr  ncbru  ilnn  Sc;hwiiiii;r»i1i;  anj^Iiiscbl  isl.  wa>  in  diemi 
E-tlkn  am  m>  nicKttici liger  nitr  die  Kurbel  einwiiki,  >l*  tulebc  I-vcoioobilc«.  in 
Folcc  de*  hSuAg  untichtif  ücirihltcn  UebcrtetAung^vertiKIliiHK«,  tn  der  R*ce1 
uitkt  mit  lollct  L'milrchanguaJiI  iiheiten. 


K«rbclwrtk  un'l  KuxbclwrlleidaBTT. 
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lieg!  di«  Kurbelwelle  nichl  unter  rechtem  Winkel  rar  MittelliDie  des 
Cylinders,  so  l^aon  öa.%  Plcuelkopriatfcr  nicht  Rcnau  auf  deu  Kurbeixafifen 
lianeD,  sondern  denselben  nur  au  ewci  ichrä};  Kcgcnilhcr  liegenden  Stellm 
berühren.  Atuserdcm  wird  da&  l'leuelkoprendc  wahrend  des  Ganges  hin- 
und  herfceschoben,  zwängt  sich  also  auch  seitÜcJi.  Vm  die  Stellung  der 
Kurbelwelle  eu  untersuchen,  spannt  man  in  der  Mittellinie  des  Cylindent, 
l.t:lienso  wie  rar  Unienmchucg  der  KrcuÄkopfluhruiig,  citie  ü\kt  die  Kurltel- 
welle  hinausreichende  Schnur  (Seile  ^t-'il),  welche  in  Kig.  205  mit  //Jf 
tiexeichnet  ist.  Sodann  dreht  man  die  Kurbel  soweit  gegen  eine  ihrer  'I'odt- 
Ugen,  dass  der  KurbeLupfcn  die  Schnur  berührt  und  mi.-uit  nun  ilie  Knt- 

Ifemung  a  de«  einen  Zapfenanlaufes  von  der  Schnur.  HiL'niuc:h  dreht  mtui 
die  Kurbelwelle  /'/'gej^eii  deu  aDdereti  todteu  Piirikl,  bis  ilerKurbelukpfcn 
vicdcr  die  äc:hinir  ////  berührt.  In  diener,  in  <}bigcT  Abbildung  mit  punk- 
lirtcn  Linien  ongedeittelen  Kurbel.ttellung  misst  man  gleichfalls  ilie  l%nt- 
fcrnimg  i  desxellien  Zaj)fenanl:iufes  von  der  Schnur.  Ist  die  gcme?«cnc 
Kntfemung,  also  nach  obiger  l-'igur  a  imd  i  in  beiden  .Stellungen  dieselbe, 
st»  steht  die  Kurbelwelle  senlirerht  im  Mittellinie  des  CylindcM,  in  cnt- 
gcgcngeseUlen  I-'allc  aber,  wie  auch  in  obiger  Abbildung  angenommen 
wurde,  schief  also  unrichtig. 

Gelegentlich  dieser  l'ntcrmchung  kann  man  sich  auch  d.irübcr  Ucbcr- 
WUgiiJ'S  schaffen,  ol»  die  Kurbelwelle  nicht  etwa  nach  links  oder  rechts 
venchobcn  ist,  beziehungsweise  nb  die  Mittellinie  des  CyUmlcrs  rien  Kurbcl- 
lapfcD  halbirl.  wie  dies  der  I-all  sein  sollte. 

Um  zu  untersuchen  ob  die  Kurbelwelle  nichl  oberhalb  oder  unter- 
halb der  Mittclhnic  dcsCjlindcrs  liegt,  bringt  man  die  Kurbel  in  die  höchste 
und  lUrm  in  die  tiefste  Sicllung  und  misst  in  beiden  Stellungen  die  Eni- 
rcmung  des  Kurhelzapfcns  von  der  die  Mittellinie  der  Maschine  markirendcan 
Schnur.  Ist  die  Kurbelwelle  nicht  eingelegt,  so  spannt  man  in  der  Mittel- 
linie der  beiden  l^gcr  eine  Schnur,  welche  bd  richtiger  Montage,  die  in 
der  Mittellinie  de*  Cylindcrs  gcsj>armlc  Schnur  schneiden  (bcnihrcn'i  muss. 
Kinc  etwaige  nur  geringe  Oiffcrcnz  ist  lulässig;  entgegengesetzten  Falles 
müssen  die  1-agcrachaIeu  entsprechend  gehoben  oder  gesenkt  werden. 


Die  Kurbclwellenlager  besidien  au.t  gusseiscmen  Standern  niil 

metallenen  Lagerschalcn.  Die  I.agersi^der  sind  entweder  unmittelbar 

auf  den  Kessel  moutirt,  wie  in  I-1g.  2l)4  (Seite  341)  dargestellt,  oder  sie 

,  Bind,  wie  bei  der  in  Kig.  9  und  10  (Seile  40)  abgebildeten  I,ocomobi]e, 

j:aaf  die  an  den  Kessel  geuieteien  Grund]>lattcQ  aufgeschmubt.  Die  Lanier 

'dcrixjcomobilen  verschiedener  Fabrikanten  sind  Übrigens  auch  hi  mancher 


844 


KiubcIwcU«  und  Kuibclvetleulaiffr. 


Werdohl 
nänder     | 


anderer  Keziehunjc  xiemlich  ventchiedcn,   aus  welchem  Orunde 
Mchcnd  waii^Mtaw  einige  typische  Constructioiicu  bc§pcochcu  werdgi 
sollm. 

Ein  lelir  eiuruchc  tin<]  tLÜKi  vollkommen  xwecltcDUfuede 
Kuitrclwdlcnln^'cr  M  in  Fig.  2W  iiml  21.17  dargcsiclli.  Den  lAffensSitda 
bildet  das  hotile  CiUMnlück  a,  io  welches  die  (.'iue  Schalcnliäirie /*  derartvt 
ciiige[ia.ssi  IM.  d.-ws  sie  auf  breiter  Ba§is  nilii  und  sich  weder  verdrehea 
nudi  der  I^i^e  iiadi  vcrscliicbcn  kann.  Die  andere  Schaleohlirte  r  kt  tu 
ähnlicher  Weise  durch  den  Lagerdcckcl  ii  umfasst,  welcher  mit  dem  Laser- 
Flunder  vermideUt  der  [>eckclschraubcn  ce  vcrbundea  ist.  DcrdicSchilc' 
»eitiich  umfassende  'I'heil  des  Lagcrdcckds  «reift  in  den  Logentäuder  ein, 
damit  tue  Stellung  der  oberen  I.i^erhälfte  vollendi  fixirt  acL  Durch  A>- 


-^i^lL.. 

1      ' 

t 

^ 

i  ms. 

'1  i  j  \ 

Hf .  ADA  und  fOT.  lAncMclinin  und  ^vJi^ttAuk'ht. 

KarbBhrwUtnJjfer  «Inte  nvvL,  Apr^nliEm  LuviPiuobUe  avs  An  UAicWaaBmiift 

d«  k.  ung.  ^tiAUbafanrn  In  Audap«t,  Vi«- 

zichen  der  Schraiibcnmuttem  et  wird  die  obere  Ijigersrhalc  dem  E«pn 
genähert.  Die  (icgaimiiiterD  sind  nach  gdionger  ZusammcDsicUuBg  de) 
Ijigo^  fest  nnitu/ichcn,  damit  sich  das  l.ager  während  iIcs  Betriebes  nicht 
lockere. 

Zwischen  die  beiden  l^ngerschalcn,  oder  aber  znnschen  den  Sünder 
und  Deckel  legt  man  dunne  Holileistcn.  oiler  UIcchstreif'en,  tUmit  man  an 
dcnLagcrschalcn  nicht  jedesmal  ;:u  feilen  brauche,  iv'cnn  sie  der. \bnut2nDg 
gemäss  enger  gestellt  werden  sollen.  Das  Lager  ist  in  der  Regel,  wie  auch 
aus  Fig.  307  lu  ersehen,  nicht  in  horizontaler  oder  veiticaler  Kichlung, 
sondere  sduag  geihdlt.  damit  die  Zapfen  auf  einer  mogUcht  grossen,  durch 
die  'llicilungsfugc  nicht  unterbrochenen  l'lachc  aufliege,  wenn  sich  die 
Kuibd  in  ihren  todtvn  Punkten  bciindct,  bei  welchen  Kurbclsidhingen  auf 
die  l.ager  der  grossie  Drack  enllällt.  Zum  Ockn  de&  l^gers  ist  am  Lager- 
dcckcl eine  Schraiervase  g  gebildet. 


KnfiielvcUe  nnil  Kuibelw«Ueolacnt, 
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Wie  aus  Flg.  9  und  10  (Seite  40)  zu  eneheu  ist,  siud  dicM 
rstanilcr  niif  die  ati  den  Kihuel  geuieiete,  rur  bdde  {Jigaaüada 
gcmcinsainc,  «attdrormig«  Grunilpbtte  P  moiiliit,  niil  welcher  sie  durch 
die  in  Kig.  206  iiml  3U7  mit  </  licn:i<-hactcni  Sc-hraulien  befestif:!  sind.  L'iu 
dtcsc  VcibiDdungssrhniiiljcii  thciln  uisc  zu  Millxstcii,  befiehunfpweisc  die 
X'crschicbung  der  Lagcrsinndcr  vnüciidK  /»  vcihiiten,  greifcu  die  an  der 
Sohlplatlc  gebildeten  Anschluglcistcn  utier  <lic  Kiiudcr  d«r  Gniud|>littL-. 

Solche  ewcithcilige,  nicht  verstellbare  t-;igcr  sind  »ehr  vufach  und 
füi  LooolTiobilcn  vollends  entsprechend.  Siod  sie  richtig  eiogeiiasst,  so 
luum  an  denselben  nicht  leicht  ctwns  verdorben  werden,  wiu  mit  Riiclt- 
sicbt  darauf,  das»  Locomobilen  sehr  hauAg  nichl  in  ganz  siu^hverntandiger 
Wciic  behandelt  werden,  in  vielen  1-allen  cntschicdcii  als  Vortlieil  be- 
zeichnet »erden  muss.  Solche  l^gvrsind  steif  und  unvcmickljar,  ruhea 
auf  dncr  breiten  Basis,  die  durch  die  IJigcr  vcnirsachte  licansiiruchuiig  des 
Kesads  verihcilt  sich  aber  auf  eine  grosse  I-'läche.  ist  daher  ua«chiidli<:h. 

Die  in  Fig.  140  (Sdtc  2ö&)  dargestrillc  I/>comobile  z«^  eine 
aholtche  LAgercousiruciion.  die  hetrcITiniden  Lageiständcr  »nd  jedoch 
unmittelbar  an  dem  Kessel  befestigt 

Bei  der  in  Fig.  151  (Seite  2!^6)  abgebildeten  I,oc<im«bile  sind  die 
beiden  LagcrsISnder  in  einem  Stucke  gegossen,  welches  «attelfönnig  auf 
I  Kessel  ruht  und  an  denselben  geschraubt  ist. 


^^K 


Die  beschriebenen  Kurbcinellcnlager  sind  mit  <lctn  Danipfcy linder 
in  keiner  anderen  Weise,  als  durch  de»  Kessel  verbunden,  in  l-blgc  deuen 
die  Entfernung  der  Kurbelwelle  vom  Cylindcr  etwas  gröBerwird, 
nenn  der  Kes-se!  unter  Dampf  ist,  als  in  kaltem  Zustande.  Die  Längs- 
uusdelmung.  welcJie  duroli  die  Erwärmung  des  Kessels  wälirend  de* 
Betriebes  verursacht  wird,  beträgt  bd  einer  nominell  Spfcriligeu  Ixico- 
mobile  ungefähr  'A  mm.  Die  StelUius  des  Kolbens  und  Schieber*  i«  also 
während  des  Ifetriches  um  ditics  Maas«  von  jener  Stellung  abweichend, 
in  welcher  »ich  diese1l>e:i  befinden,  wenn  der  Kessel  nicht  angeheilt  ist. 
Auf  diese  StellungidLnderuug  kann  jedoch  bei  Montirung  der  Maschine, 
lieziehuugs weise  heim  Kin.^lellen  des  Schiebers  derartig  Rücksicht  ge- 
nommen werde«,  da»  diesellie  die  Arbeitsweise  der  Maschine  nicht  im 
Geringsten  beeintlusst.  Damit  x.  U.  die  Eutfernung  des  Kolbcnis  von  den 
Cylinderdecketa,  wain  elfterer  in  »einen  äusserslen  Stellungen  iii,  während 
Ad  Itetriclies  an  licidcn  Enden  *j  mm  sei,  hat  man  den  Kolben  bei  der 
Montage,  d.  i.  m  kaltem  Zustande  des  Kessels  so  m  stellen,  da»  er  von 
tlcni  der  Kurbelwelle  iiinüdist  liegenden  Deckel  d  mnr,  von  dem  hnHeren 
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Cylindodcckd  aha  Smm  entfenit  sei.  wenn  a  sidi  in  der  eine«, 
beziehungsweise  anderen  tlusscTStcn  Stellung  beündct.  Ebenso  ist  es  mit 
kmeilei  Schwierigkeiten  verbunden,  den  Schieber  derartig  cinzusiellen, 
dass  die  Landau sdchnuiig  des  Kessels  auf  die  Dampfvcriheilung  kcineD 
schädlichen  Einffuss  ausübe. 

Ks  vor  nichl  aUtu  langer  Zeil  haben  auch  die  meisten  cnglischco 
Locomobilfabrikantcn  ihre  Locotnobilmaschinen  mit  ahnlichen  einlacfaa 
I.agersiaudcra  ausgerüstet.  Dass  diese  Construciion  auch  genUf;e)Ml  stdf 
und  dauerhaft  ist,  beweist  der  Umstand,  dasa  sich  an  de»  \'icicD,  inil 
aluilicJicn  I,agersl ändern  versehenen  Locomobilcn.  sdbst  n:ich  law;- 
jährigem  Bcirielw  keinerlei  UcbclsUnde  oder  Sciutden  ergaben,  welche 
dieser  Anordiiuug  der  lagcrstander  zugescliricben  wcnleu  könote.  Die 
Schrauben  mit  welchen  die  La^et^tünder  mit  dem  Kciitel  veritunden  üind. 
werden  nur  iu  Helteiien  Fallen  undicht,  numeutUch  wenn  sie  in  daaKct-tel- 
blech  coui:ich  cingeiiawl  sind,  wie  din  bereit«  seit  vielen  Jahren  gcschieht- 
Siud  die  Lagerständer,  wie  !)ei  der  in  Fig.  2(Mi  und  ä07  (Seite  344)  «iti- 
gestellten  Coostruaion,  auf  Grundplatten  gexctinxubt,  welche  an  de* 
Kessel  au^ieuietcl  sind,  so  i.tt  ein  Undichtwerden  gaiulidi  ausgeschlw^^cil. 

Trotzdem  ftihreii  namentlich  mehrere  engliitche  I^ocomoliilfabrikeii, 
die  Ldgentiiidcr  iluer  L(K:umijl>ileit  in  neuerer  Zeil  nicht  mehr  nadi 
dieaer  MH&cheTi  und  bewatirten  Con.struriion  aus,  sundcm  treffen  mcfar 
weniger  coiupiicine  Anordnungen.  Die  nach.stehend  bexcluielteoeD  do- 
anigen  Constnictionen  liciwecken  angeblich  enmeder  eine  \'ersteifang 
der  Lagcrstauder,  oder  eine  derartige  fwe  Verbindung  zwiichen 
dcnLagerstandern  und  dem  Daropfcylinder,  da«  die  gegciueittgr 
Etitfcraung  derscllicii,  durcJi  die  I ^ugs;iusdehntm>!  des  Keuel.i  während 
dcsHetricbcs.  keine  Aenderung  erleide.  M;mche  dieser  I^erconKtructiooen 
bcEwcckcn  such  eine  feinere,  jedoch  auch  entsprei-hcnd  schwieriger  to 
handhabende  Versicllbarkeit  der  I.ager*ehalen.  All  diesen  Comph- 
catioDcn  kaim  jedoch  kein  besonderer  Gebrauclutwerth  l>eigemeBen  werden ; 
der  grtsetc  l'hcil  derselben  dttrfte  wohl  nur  da<)un-Ji  vemntasil  »ein.  da» 
solche  angebliche  Verbesserungen  mOglidierweisekaufmanniKchcVorthdle 
Iwcicn- 

Uci  der  in  ing.208  abgebildeten  Lokomobile  tnnd  diel  Jgentander, 
durch  zwei  kräftige  schmiedeisenie  Stangen,  mit  den  DampCeylindeni  ver- 
banden. Diese  Vcrbindungsstangen  und  eiiieneitt  mit  den  nach  anfirart> 
nefaetMlcn  Annen  der  I^gentander.  andererneits  mit  entsprechenden 
Ijippcn  der  Dampfcylioder  vendiraubt.  Die  letzteren  I^ajtpcn  sind  ia 
Fig.  164  und  166  (Seite  SÜÜ),   welche  den  Damprfcftinda'  einer  ein- 


K«rbcl«<ll«  nnd  KnibvlircIlriilBetT. 
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t^Iindrigen  Lokomobile  derselben  Ftmiu  ilanteltert,  mit  Z  liezeldinet. 
Durch  dieite  VerbiniltmgwitaHiieu  winl  »ich  «üe  Knifeniiing  der  Kurbel- 
welle von  den  Cyliiulem  während  ilei  Ilctrielics  wuhl  üi  jcerin^ercni 
MoAsse  üiKlent,  .luiOi  kiJinien  die  Slüiider  vielleicht  ctwns  leii^hter  au»> 


geluhn  werden,  als  nenn  die  Verbindungsstangcn  nicht  \ orhanden  wären. 
Da  jetloch  diese  Vcrstciruagutangeti  iwi-K  ihrer  Aufmonlirung  und  mar 
dauin  verschraubt  werden,  wenn  der  Kessel  unter  IhLmpf  steht,  abio  auK- 
geddmt  ist,  so  moss  bei  Montirunf;  <k-*  Kolben§  und  Schieben,  wa*  in 


KnibBlttclIe  aad  Kurbel wcllenlocer. 

kaliem  Zustande  des  Kessels  geschieht,  auf  die  Atudehnung  des  Keawb 
gloichCalls  Racksicht  genoinmeti  werden. 

Kuhtt  der  Kessel  aus,  so  vetkürzt  er  Kich  wieder,  während  die 
l^ujce  der  betreffenden  Verbindungstlsngen  imverÜiMlert  bleibt.  Hie  Foljc 
hievoii  muMi  uiiljcdingE  die  »eici,  das«  cniwcitcr  die  Lagcri^iandcT,  tjda 
die  Cylinder,  oder  aber  jene  Kessel lilechc,  auf  welchen  dicscllwn  bdcstip 
sind,  verbogen  werden  beHeliiingsweisc  eine  iwccklosc  und  luchtbciligc 
In»nsi>nichnniime  ertddcn.  L)i»e  Kuck  Wirkung  der  Verbindungsstsqga 
wird  vielleicht  in  er&ter  Linie  ein  Schadhaftwerden  der  Vcidicfatong  da 
btrlreffenden ,  mit  dem  Kessel  verbundenen  Maschincnihcilc  lur  Folge 
haben,  kann  jedoch  wohl  ;4iirh  einen  Uruch  {Icrwlbco  bcrbcifuhrec.  Werden 

die  Verbindungsstangen  mii  Aat 
Laserstandem  und  den  Cy  lindem 
uidit  fest  verschraubt,  so  sind  sie 
überhaupt  iweckkis. 

Die  LagCTStäoder  der  m 
Flg.  150  iScite  284)  abgeba- 
deten I.ocoiDObtleD  sind  nut  dem 
Cylinder  derartig  verbunden, 
(Li'u  die  Enlfcmung  beider,  in 
Folge  der  Tentiieratunändeiiu^ 
doKcnseUnicIit  verändert  witd, 
und  die  bdrellenden  Kla-st^bmar 
Iheite  <Iurch  die  Verbindung^ 
.'(tangen  uudi  kdne  schldlidie 
Inansprudinalune  erleiden.  Die 
Conntniction  dieser  I^merMindcT  ist  aus  1-ig.  209  und  2M  «i  crsehcn. 

Der  Ijigcrküqrer  *i  ist  in  die  Fus-spKiitc/scJiwalbenschwanxformig 
uod  in  der  Weise  eingoeut,  dass  er  sich  der  liLnge  nach  tentchirixs 
kann.  Die  l"us»]>latle/  i»t  mit  den  an  den  Kessel  genieteten  Blechsdiildon. 
weiche  ilen  cigCntlicIjen  I.ager«t}Uidcr  bilden,  fest  venchraubt.  Das  \aga 
ist  mit  ilcr  Kugehörige«  V erste! fungsstange  vermittelst  eines  Keik.-»  fa 
N  crbunden  nnd  iui  einen  entspredicadcu  Lappen  des  r>am|ife)'lindciN  tot 
geschraubt.  Dehne  lädi  der  Ke&tel  aus,  so  gleite:  der  Lagcrstünda  f 
glcich«aro  iinler  dem  1.ag:erki:irper  a  hinweg,  die  Knlfereung  des  letztotn 
Tom  Q'lindcr  erleidet  also  keine  Aendening.  Kühlt  der  Kes.'tel  ans.  «• 
üben  die  Vcrbindungwiangen  auf  die  mit  ihr  verbunden«»  Maschine» 
thdle  kdne  schAdUche  Kriokwirkung  ans,  da  sich  der  I  jgerstfindcr/ 'j 


pif.  «w  and  na. 

Ami^  *Mri  fi^ckvirt«  tmd  vufi  Act  S.-Ur. 

Kaibtlwtlhinlicct  dn  intSejtia^intrn  Lucntnnlitln 
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runter   dem    I.-igerkdqier   «,    der    l^RgxÜiidcntng    entqirevhend    wieder 

tvcTschicbt, 

Dieser  Consiroction  huften  silso  die  bei  der  frülicren  erwähnten 

iNachtheilc  nicht  an,  wenn  das  l^gcr  a  in  die  Fusspiattc/ derartig  ein- 
gesetzt  ist.  dasN  es  sich  auf  Icmterer  thaisächlirh  verschieben  kann.  Ist  der 
Ijigerkorpcr  leicht  beweglich  ciogcpssst  und  verklemmt  er  sich  ia  der 
schwalbcnschiranzförmigcn  Fühtung  nicht,  was  keineswegs  aii«gesi-hlos»en 
sein  durfte,  so  werden  die  Lagcreiandcr  wfthrcnd  des  Betriebes  voraus- 
siehtUdi  dcranig  /ittcnj,  da»  dadurch  ein  rasdicicr  Vetschleiss  der  I^er- 


schalen  und  ciai:  geringere  Dauerhaftigkeit  der  Kuibclwdle  bcfbcigcfuhrt 
werden  durfte: 


Eine  Vcrsicirung  der  Kiirl>clwelleulagcT,  bei  welcher  sich  die  Lager- 
körper gleichfalls  auf  den  Stäinilcni  verschieben,  wenn  sidi  die  Lange  de* 
Kessels  in  Folge  der  Temper.itunäntietuag  verÄndcrt,  vermöge  welcher 
ConstructioD  also  die  Entfernung  der  Welle  vom  Cjhndcr  gleichfalls  un- 
verändert bleibt,  ist  auch  an  der  iu  Tifi.  211,  sowie  in  Rg.  44  (Seite  71) 
(lurgcHtelllen  l^comobile  xiir  Anwendung  gebracht  Die  Construeiiori  dec 


Kqttwlvelk  unil  Kiub«lw«llenUj;cr. 
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I      so  fc 


Its-  Üurchmetser  der  Verbiiidungsschrnuben ;  letztere  dürfen  aud)  nickt 
SU  fett  unge/ugen  werden,  du»  dadurch  der  Laxerkurper  fctt^ekleinint 
rde.  In  Folge  diaer  losen  Verbindung  können  sututch  die  Lagerkwqier 
unter  ilcn  t  ^gcnliiiulcrn,  der  Lungen  Änderung  do  Kessel.i  entsprecliend 
hin wcgg leiten,  wi^rau.i  folgt,  diLss  uwh  liei  dieser  Anordnung  liic  Hat- 
fonang  der  Welle  vum  Cyltnder  unverändert  bleu«. 

Da  die  I^gerkurpcr  mit  den  Ständern  nicht  fest  verbundeu  sind, 
^^fo  lUirflcn  dieselben  wulirc-nd  des  Bclriet)et  ebenso  zittern,  wie  die  früher 
^^Bcschricliencn,  Klemmen  .tidi  die  I.agerkürper  in  den  Ständern,  sind  sie 
^^■lao  nn verrück biir,  wiLt.  keineswegs  ausgcH:li!iWAen  «ein  diirl'te.  so  erleiden 
j^Qie  sldf  vertnindenen  Tlieilc,  bei  einer  joäßgiöndentng  des  Keisels,  wie 
^hcr  erörtet,  eine  sidiiidliehe  InunKpruchruihme. 


I 


Eine  von  den  bisher  besprochenen  abweiciicndc  Vcrsieifimg  der 
Xurlielwellcnbgcr  ist  bei  der  in  Fig.  212  abgebildeten  Locoraobile  au- 
gewendet. Bei  dieser  sind 

fl 


(f:irr-h 


«lie  I.3gCTsUüider 
[Kohren  vcrsicift,  ..:<;,; 
[mit  Dampf  geheilt  sind, 
[sich  also  in  gieicheni 
[.Maassc  ausdehnen,  wie 
Idcr   Kcssd.     Die    Con- 


Ujwobi. 


SlTUCtion  eines  solchen  Verbiudungsstcges,  sowie  deMcn  Verbindung  mit 
dem  I^gcr  und  mit  dem  Cylindet  ist  aus  Fig.  213  «u  emelien.  In  dcr- 

I  selben  bciciclincl  e  den  hohlen  Verbindungssteg,  i  den  an  denselben 

ndcn  Thcil  des  Cvlinders  und  a/  einen  Theil  des  Kurbelwellen- 

Durch  das  in  den  Cylmder  dnge»<:braid)tc  Fjide  der  hohlen  Ver- 

Hteifungsstangs  c,  steht  das  Innere  derselben  mit  dem  l)amj)finaniel  in 

Verbindung,  wie  diu  ans  Fig.  173  und  174  (Seite  317^  zu  ersehen,  in 

welchen  der  betreffende  ( 'ylindertheil  mit  ö  o  Iieieiohnel  ist.  Das  andere, 

I  BUt  dem  I^gentauder  versdiraubtc  Knde  iles  Ver)>indungs»leges  steht 
durch  das  Rc^dien  ji  mit  ilem  Dampfr.iume  iIcs  Kessels  iu  Verbindung. 
Das  Innere  dieses  Sicj^^es  wint  SQn:idi  vum  Kewwldompfe  durchstridien,  in 
folge  dessen  sich  der  Yerbin<itmgssleg  wahrend  des  Belriclies  nnheiu  in 
gleichem  Maasite,  wie  der  Kessel  ausilelmt.  Um  den  Steg  gegen  Abkühlung 

Ieinigermaasseu  xu  schtttxen,  ist  derweil«  mit  einer  M essin ghiilse  /i  ntnhUUt. 
Bei  dieser  C'onstmciion  dehnen  sich  als»  der  Kessel  cin<l  <lie  Stege 
in  gleichem  Mnasse  aus,  wenn  der  Kessel  geheizt  wird.  Die  ICntfemung  der 
Kurbelwelle  vom  Cylinder  ist  also  nid«  unveränderlich,  die  betreffende 
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Verbindung  verursacht  jedoch  keine  schädliche  InanspTUchnahaic,  son 
vcrsleifc  die  LagcrslÄuder  ciiiiscrmaassen. 

Die  Lager  sind  auch  nicht  immer  so  einlacher  Coostmctioii,  iric 
die  in  Fig.  2ÜÖ  und  207  (Seite  MA)  Augemelhen.  Von  dieser  abwerdKndc 
LagercODStmciionen,  welche  in  ilhnli(:hi:r  Wenc  von  mehreren  Loeanot^ 
fabiikanlen  angewendet  werden,  sind  ai«  Mg.  214  und  äl/i  errichtlki. 

Fig.  ?14  zeigt  eine  Cou*lrui-tion,  weiche  filr  da.i  neben  der  Kiitbd 
befindliche  Lager  angewendet  zu  werden  pfiegt.  N'aehdem  der  der  Kubd 
xunächfit  liegcn<le  Ljgci/a|)leii  in  nahe/ti  hon/onndt^r  Kichlun^  dcngrdum 
Druck  erleidet,  ist  da*  /iigehurigc  1  ,ager  in  vcrtiraler  Richtung  getbd]i. 
Neben  die  in  den  Lager- 
rumiif  JT  cingcpaüüien  I  Jiger* 
üirhalen  a  und  &  nind  die 
Stahlliei lagen  c  und  J  ein- 
ge*etrt.  Die  I^em-hale  n 
Htüt/t  sich  \erniittel.if  der 
Keilugec  an  den  [.ig«rniin)i( 
tiod  ist  nicht  verstell liar, 
wührcnd  sieh  die  Beilage  rf 
clcr^indeicn  I.agerhälfteiaur 
die  Druckschraul«;  €  stUt/i. 
mittelst  welcher  die*e  Schale 
in  hoiiiontaler  Richlung  ver- 
etellt  werden  Linn.  Damit 
sich  fliese  Lagentrhale  wäh- 
rend des  Betrtc  lie-i  nicht 
lockere,  nus»  die  Gegeo- 
mnUer  der  DnickM'li  raube  r 
(est  angezogen  wcnlen. 

Bci  numchen  IxcomobiUrn  sind  beiil«  Lagenchalen  in  ähnlichn 
Wci-scdurrh  1  hock-icbrauben  verstellbar,  in  Folge  dessen  die  Ijipiadul« 
der  Abnutzung  cnis|ircchcnd  deranig  eingestellt  werden  kOonea,  da»  die 
Kurbelwelle  stets  scnkrerht  )!ur  Mittellinie  d«  Cylinders  bleibt.  Die  ricbtigt 
Iteharuthing  eines  solchen  I^iger»  erfondcit  jedoch  mehr  l-'a<:hkenntiiäs 
und  Aufmerksamkeit,  als  von  den  meisten  Locomobilwartcm  v<»ran»ge»eia 
werden  kann.  Bei  der  obigen  einrachercn  Construcliim  kann  nun  dk 
Kurbelwdle,  wenn  sich  ihre  Stellung  in  Folge  bedeutender  .\u»iuitiiiiq( 
der  Ijigerwhaic  a  rocrklirh  geändert  haben  sollte,  in  cin^cbtr  Weise 
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«locch  wieder  in  ihre  gehörige  Lage  bringen,  dass  man  twischeo  Lager- 
Je  und  Druckplatte  entsprechend  dicke  Blechstuckc  Ic^i. 
Wie  ans  obiger  Abbildung  ersichtlich,  ist  der  Lafierdeckcl  O  tnitteht 
er  Sehrauben  gh  an  dcD  I^igcrkörpcr  befcatigi.  Beim  ^^luichcn  der 
Schrauben iiiullerD  gh  isl  darauf  ta  aclilcn,  daas  duwii  das  NiederdrUckcD 
des  LaKcideckeU  die  [^erscbalen  und  ßcilaKcn  nicht  eingeklemmt 
wetdeii.  da  dieselben  soiis;!  nicht  verMclk  wenk-ti  künntea  I>amit3iidi 
tli«  Multcm  der  Deckelscliraubeii^'/i  wölirtiid  des  Uctrieljc*  uidit  los- 
rütteln, ist  auf  dieselben  die  au  beiden  Enden  nach  Art  eine«  dop|iclteu 
SchnuibeuscliliisscU  }:ii.ta!ecie  I'bttu  k  aufjtestedu,  welche  überdies  durch 
^fiK  Schtaul>eyan  den  Deckel  befestigt  ist. 


In  Fig.  214  iKxeichner 
ferner  L  die  Schmiervase. 
.V  das  Ende  der  Stange, 
welche  diese«  l^er  mit 
dem  Damiifcylinder  verbin- 
det, und  I  i  die  Sdiraubcn, 
mittelst  welchen  derl-iger- 
korper  mil  dem  La^enttün- 
dcT  verbunden  ist.  Die 
am  Ijigerkorper  j;cl)ildctc 
Kinne  dient  ztimAuniinge» 
des  vom  t^ger  alitropfcn- 
dcn  Oclea. 

Fig.  315  iwigt  eine 
Lagerconstruclion.  welche 
häufig  Rlr  jenen  Kuibel- 
wellcnzapfcn  anflcwcndci 
wird,  ncbc-n  welchem   das 
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kwungiad  befcstigi  ist.  Durch  die  Einwirkung  der  Kurbel  erleiden  die 
^nchalen  namentlich  in  horizontaler  Richtung  cinco  grossen  Druck, 
wahrend  ilasOewtclit  dfs  Schwungrades  auf  den  unteren  Thcil  des  Lagers 
einen  licdeiUcniiiai  Druck  ausübt.  Das  neben  dem  Schwungrade  bciindliche 
Lagcrwirdsich  daher  nicht  nur  au  den  bcidcuScilcu.sondcm  auch  unten  in 
Itcdeutcndcrem  Maa*sc  aumUlzen.  Aus  diesem  Grunde  wird  dieses  Lager, 
wie  «largc-stellt, mit  einer  drcitheiligenSdialevcTsclicD.  deren  jedcrThcU  filr 
sich  verstellt  werden  kann.  In  obiger  .Abbildung  «ind  die  drei  Lagenschalen 
mit  imn  bcf-cidinct.  Die  Schalen  /  und  m  stützen  »ich  auf  die  ^crticalcn 
J-llchcndcT  Keile«  und  ^.wahrend  die  sdirägen  Flachen  dieser  Keile  auf 
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dcDcnt9iircchcndgc3tahctcuIiiDcaftächcudc3l^4.-Truin)>feii»nlKgcn.Dur(k 
das  Aiuichcn  der  .Muttern  r,  beziehungsweise  i,  wird  der  Keil  o  I 
»eUe  (■  aiifwärii  ^(czogeii,  wodurch  die  zugehörigen Sithulen  /  beziel 
weist;  m  duw'äiu  (•csfhobcii,  also  dem  Zapfeu  geaäli:;rt  werden. 
skLh  diiae  Keile,  also  auch  die  Lagcrtdialcii  wilhrend  d»  lietricbc«  nichi 
tijckcTD,  miinseii  ilic  ticgeuniutlcm  r  i  ft:»t  aiij^ugeii  ncnlen,  nachiicn 
luan  vcritiitteUt  dt:r  uiitereu  äcltraubenuiultcni  tlie  I  verschalen  gchari 
eingestellt  hat. 

Die  untere  Schale  n  ruht  auf  dem  Keile  ^,  durch  dessen 
vemiiiebuiig  diese  Sdialeiiadi  ülieu  lieiriehungx weise  nnrh  unicn  v 
winl.  ?.x\T  Verxcliieliung  (Ich  Stellkciles  ^  dieuvn  die  Srhr.iubcn  tu.  Wild 
nach  t.üftung  der  Si:hraul)e  /  die  Sclintuhe  u  ungez()gm,  so  bewegt  sich 
tler  Keil  'i  gegen  u,  die  Schale  u  wird  aln)  iiuch  aufeäit»  gestellt.  \i 
die  Schraube  u  gelu<-kcrt  und  die  Sdiraube  t  luigexugcn,  so  sinkt 
ädiale  M.  Nachdem  dieser  Schalail  he  Ü  in  eiitsiircchcndcrU^cisc  ei 
winde,  IDUSS  auch  die  Cnlher  geluckcrte  Schraube  restgezogen  werd< 
damit  ach  der  Keil  wahreii<i  de»  ßetriebei  nicht  etwa  verschieben  kotuic. 
Die  übrigen  in  obiger  Abbildung  eniciitlichcn  l>eiails  sjod  dm 
'•^eichvii  Details  des  früher  bc«chrielx:ni.-n  I^tgcrs  ahnlich.  Es  bcsodhlKt 
i^deo  Lagcrdedcel,  f  A  die  Der kel^jcli rauben,  i  deren  Sichcnuigspbnc  and 
NAsi  Kndc  der  Versteifungsstange,  welche  dieses  Ijtger  mit  der  Fciitr- 
büchsc  verbindet. 

t).  Schwungrad. 

llelcanntlicli  entfällt  auf  die  Kurbel,  wenn  sich   dieselbe  in 
lodtcn  Punkten  beendet,  keine  Dielikraß;  auch  ist  die  Wirkung  des 
Dampfes  wahrend  eines  Kolbenhubes  sehr  veränderlich.    In  Folge  dieser 
Umscatidc  wurde  sich  die  Kurbelwelle  mit  selir  wechsclwler  Oeschvrim 
keit  drehen,  wenn  das  Schwungrad  <]iese  Unglcichmassigkeilcn 
wcnigsteas  iheilwcifie  ausgleichen  wiirdc. 

Im  Schwungradc  ist  in  Folge  seines  grusscn  (Jewicbics,  some 
mtfge  dei  (icscbwindigkcil,  mit  welcher  sich  dasselbe  dreht,  eine  gc 
Aibeiunengc  (Lebendige  Kraft,  siehe  Seite  34)  gleichsam  aufge^Kkfacn. 
Dicidbc  erhöhl  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Kurl>c)wellc  wenn 
auf  die  Kurbel  eine  geringere  Kraft  übertragen  nitd.  als  xa  ihrer  gleic^ 
massigcD  Umdrehung  momcnion  erforderlich  wäre.  Hicdurch  wird  ji 
ein  Tbcil  der  im  Schwungradc  aufgcspcichcnco  .\rl>eiisincDge  verbrau 
in  Folge  dessen  sidi  die  L'mdrchungsgcschwindigkat  stetig 
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^^^ne,  «renn  auf  die  KurlxH  miiik-rucitc  uicht  wieder  «dc  grössere  Drdi- 
kraft  eutfidcv   Wird  dagegen  auf  dit  Kurbel. eine  grösser«  Drchwirkong 

^bgeilbt,  ab  die  j;leiclimasij;c  Umdrehung  der  Kurbclu-ellc  momentan 
erfctniera  wurde,  sq  verursaclit  ilcr  KiaftUbersc husA  eine  Beschleunigung 
der  Welle  und  des  SdiwungradtN  wodurch  die  im  Schwungr.iitc  auf- 
gespeicherte Arbeiismcnge  uicder  vcrinehn  wird.  Durch  diescu  Arbeit»- 
xwichuii  »llrde  sich  die  UijKlrehunirisw^liwi'"''^''^''  ^relig  erhohen.  — 
die  Mascliine  würde  durchgehen.  —  wenn  auf  die  Kurbd  mittlerweile 
uicht  wieder  eine  geringere  Drehwirkuiig  ausgeübt  wurde. 

k  Diese  Ungleich mäsfiigkciten  werden  durch  ein  richtig  consiniiricK 
imgrad  wenigitctis  /um  Thcile  -ausgeglichen.   Einen  vollkommen 
imässigeu  Gang  kann  jedodi  duit  S<:hvrui!grad  nie  bcwurkcn,  um  so 
weniger,  als  in  der  Regel  auch  (ler.Arljeibnerlirauch  der  durch  die  Dampf- 
^uasdiiae  bemebeiien  Arlieitsina-schiueii  verSiKlerlich  i»t.  Die  durch  die 
|L*ugldcbiiiäsMgkeiieu  des  Arbeitsierliraut^hes  vcruisactiten  Geschwindig- 
keitüveräoderuugen  hat  Ulirigeiix  luupttiiehlich  der  auf  ilie.Xiheitsleisiung 
jcr  .Maschine  einwirkeiuli;  Kegiilalor  ausjiuglddien. 

Je  gleichinüsxiger  der  Gang  dc-r  IkimjifmaKrhine  sein  muss,  damit 
IJe  durch  (liesellK-  betriebenen  Ma»rhinen  befriedigend  arlieiien,  und  je 
eif-hmiüisigcr  iler  Arheitsvcrbrain'.h  der  letaleren  ist,  desto  wirksamer 
dai  Sdiwiiiigrad  und  der  Kc-gulator  sein. 

Das  Schwungrad  tst  im  Allgemeinen  iletto  wirknmer,  je  iichwcrer, 

jedoch  namentlich  je  grusser  die  llmfangsgesfib windigkeit  (Seite  201  de*- 

selben  i«.  Letztere  hangt  von  der  nriniit lieben  UmdrehungsKiliI  und  dem 

^hhirchmesser  tlcs  Schwungrade»  ab.  Da  bei  I^ocomobilen  dai  Schwuugrad, 

^MHCD  des  gc\Tüii9chlen  möglichst  geringen  Gcwirhtes.  tlinnlidi«  leicht 

^^Sfn  soll  und  ein  Schwungrad  von  mehr  als  I,( — l>oi  1  )ur<:hme»*er  fiir 

tiocomobilco  in  der  Kegel  auch  unzulässig  wäre,    läsot  man  dieselben 

mit    ziemlich    grosser    l'mdrcbung&tahl,    mit    100 — 225  Um- 

idiungen  in  der  Minute  arbeiten. 

Für  die  gute  Arbeitsleistung  einer  jeden  Arbeilsmaschinc  ist  eine 

mogbchst  gleich m,issige  Umdrehungsgeschwindigkeit  ein  wesentliches  Kr- 

fordcmiss.     Da  ferner  eine  Dampfmaschine  tin  .\llgcmcincn  mit  Heno 

gleichmässigcrcr  Umdrchungigcschwiudigkeil  arbeitet,  je  hober  die  Anzalil 

minutticheii  UmdrehungeD  ist,  so  soll  die  I.ocomobüc  nie  mit  einer 

[er  en.  als  flir  dieselbe  als  normal  vorgesehene«  Umdr  eh«  ngs^iahl 

iwerdeij.  Isi  die  belreflende  Umdrehungszahl  fiir  die  zu  betreilwnile 

^Masehiue  nicht  unmittelbar  geeignet,  so  hat  man  dttrcb  Anbringung  ent- 

|Sj>recheiideT  KiemensrJieiben  das  Ueberseta^ungnetliältliist  xa  SndcrD. 

23» 
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Nachdem  sich  auch  in  den  übrigen  bcwegicn  'llicilcD  der  litmflf^ 
Taaschmc  eine  wenn  auch  niphi  bedeutende ,\rbciisiucngc  (lebendige Krall 
an&ammcli,  so  muss  die  Wirkung  derselben  emsprcchcwd  ausgeglickea 
weiden,  damit  sie  keine  Störungen  im  Gange  der  .Ma:>chine  venirtadie. 
Aus  diesem  Grunde  wird  in  der  Kegel  der  der  Kurbel  gegenüber  beKciuk 
Theil  des  Schn'uugradvs  etwas  schwerer  ausgeführt,  naincnilieh  der  Knu 
oder  da  Schwungradarm  etwas  verstärkt,  worauf  beim  Aufsetxen  des 
Schwungrades  Rucksieht  ui  ncbmcn  l^t. 

D.1SS  das  Schwiin^^d  bei  LocomobüeD  häufig  auch  als  Riemen- 
oder Seilscheibe  benutzt  wird,  wurde  bereits  erwähnt 


7.  Steuerung  und  Regulator. 
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Der  Dani])!*  soll  abwechiclud  iii  <ler  einen  und  anderen  Seite  des 
Uatnpfi'-yliniters  zur  Wirkung  gelangen.  Demgcm&fs  muss  durch  die 
Steuerung  der  Maschine  der  Keiaeldjimpf  aliwcrhK:lnd  in  die  eine  und 
anddc  Seite  des  Cyliudew  geleitet,  der  »eine  Arbeit  verrichtete  Dampf 
aber  in's  Freie  gelassen  uferdeiL 

l)crArbeiLi\erbraui:h  der  durch  die  lx>comohi!e  betriebenen  Arbeit* 
masdiiocn  ist  in  der  Regel  nii:lil  iruiiier  der  gleiche,  sondern  es  isi  reu- 
weise  eine  griiü^rc,  zeitweise  wieiler  eine  geringere  Arbcilsmenge  erfor- 
derlich. iJamit  die  Vträudcrlichkcil  de«  Arbeits^'c^blaucbcs  die  Gtctch- 
massigkcit  «Ics  Ganges  der  I>ain[ifina«chtiie,  soliiu  auch  den  Gang  der 
Arbeilsmaschincn  in  miiglidiKt  geringem  Ma:issc  siore,  ist  nn  jeder  Dampf- 
maschine auch  ein  lur  enttprecltendeo  Aemlcrung  der  ArbeiislcislBgig 
(licQcndei  Regulator  angebracbi.  Der  Kegulaior  soll  auf  die  I>ia]|if- 
nuschine  derartig  einwirken.  ila.ss  dieselbe  eine  geringere  Ailjtit  Icisie. 
wenn  skh  der  jUbcitsvcrbrauch  verringert,  andcrerseiu  aber  dne  Ver- 
gr0«5crang  der  ^Vrbdtslcistimg  hcrbcifuhrcn,  wenn  zum  Betriebe  der  durch 
die  Locomobilc  angetriebenen  Arbeilsmasdiinen  dnc  grössere 
leistung  erforderlich  ist.  Ucr  Regulator  hat  also  xa  bewirken,  da» 
DampfTnaschinc  und  die  durch  ilicselbe  betriebenen  Arbcttsmaschis? 
zeitweise  nicht  *u  schnell  oder  m  kngsam  gehen,  sondern  trote  der  Uü 
glcicJitrütssigkcit  des  Arbcitn-crbmuchcs  mit  möglichst  gtdcber  (i 
d^kcit  arbeiten.  Für  die  gute  .\rbeitsleistung  einer  Arbeitsmaschi: 
ein  gteichmassigcT  Gang  derselben  eine  I-Liuptbedingiing,  in  Folge  > 
der  Regulator  docn  der  wcsentlicbsicn  l'heile  der  Dampfmaschine  1 

Zur  Ulusiriiung  dessen,  welch  wichtige  Function  dem  Reguli 
lub>Dunt,  sd  nur  auf  ilcssen  EinJIuss  auf  die  Ait>eit!twdse  dner  Dr 
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nnuchinc  i'cnriesGO.  GelaDgcn  zwischen  Trommel  und  Korb  der  Drcsch- 
'  maädiine  io  kunen  Zwischcnrauiiicu  mehrere  Garben,  so  isi  das  Arbcils- 
cribrdcraist  jcdenlatU  ciu  bedeutend  fträsseres,  aU  bei  Ranz  gleichmäßiger 
Kutieninf;.  l^iscel  die  Maichlne  nicht  die  momentan  erforderte  grössere 
Arbeit,  so  wird  sich  der  Oanx  der  Dampfmaschine,  in  Folge  des  grossen 
L'eber&euuugsverhältiii^ei  alier  in  uoth  höherem  Maasae  der  Gang  der 
Dceschtnaschine  merklich  verlacgüaiuen  uud  ewor  eben  dann,  wenn  durch 
das  EU  rasch  aufdnnniler  foljtende  Kiulep;eu  mehrerer  Garben  die  Trommel 
mehr  auaiudrtschen  bat  mi<i  auf  ilic  PuiKeinrich[tiTi;{  der  [)resihin;isehiiie 
mehr  Stroh,  Gduck,  Siireii  und  Same»  gelangt.  Da&t  eben  dann,  bei  iler 
£U  geringe»  Getchwindigkcit  der  ar1iL-ilirn<li.-ii  ThaÜe,  nowiihl  die  Driiscfi- 
leistung,  wie  die  Wirkung  der  I'iilzereii:iTiri<:htuiig  niclit  befriedigend  .-leiii 
können,  ist  leicht  begreiflieh.  Wird  dagegen  einige  Miuure»  hindurch 
nicht  gefülten.  oiier  einj;clnc  Ga.rl)e«  nur  in  lungeren  Zwisrhcniiiitneii  t-in- 
gelegt,  wa«  miliinler  nicht  zu  vermeiden  i«t,  so  winl  die  Üresriimaücbinc, 
wegen  de*  geringeren  Arbeits verbraiichcs  in  »ehr  rasdien  (jang  knminen. 
,In  Folge  dessen  werden  «Innn  viele  Körner  gebrochen,  iwitu^hen  dem 
Strahc  und  Uchacke,  welche  nun  zu  rasch  ausgcstosscn  wenlcn.  verbleiliai 
viel«  Körner,  der  Vcniilntor  winl  in  Folge  winer  grösseren  Getnhwindigkcit 
mit  der  Spreu  viele  Korner  aiisbl.isen.  sofeme  <icr  Regulator  auf  liie 
Daropfmaschinc  nicht  derartig  einwirkt,  daw*  sie  eine  in  dem  Maasse  ge- 
ringere Arbeit  leiste,  das«  die  Gcscbwin<iigkeit  der  Damjifhwsr.hine  und 
der  artieitenden  Presch m.i sc hincathcile  möglichst  KDvcrandcrt  bleibe. 
Thauächlioh  kann  die  iinbcfricdigende  ATheits!ci«ning  von  Dresch- 
mssdiüien,  sowie  anderer  .\rbeitsmaschincn  in  sehr  vielen  Jallcn  nur 
Umstände  zugeschrieben  werden,  dass  der  Regulator  nicht  genügend 
[wirksam  ist.  oder  schlecht  behandelt  wird,  indem  seine  Wichtigkeit  häufig 
lichl  genügend  erkannt  un<l  gewürdigt  wird. 

Bei  den  meisten  Locomobihnaschinen  ist  die  Steuerung  eine  solche, 
Mass  die  Maschine  standig  mit  gleicher  Fiillung   arbeitet    und  der 
LRcgulaior  die  Arbeitsleistung  der  Maschine  nur  zwischen  engen  Grenzen 
vcrSadeni  bar,  wie  dies  vollends  genügt,  wenn  die  Locomobilc  stets 
Isum  Betriebe  ein  und  lUi-sclben  Maschine  hcniiiÄt  wird,  deren  Arbcitsvcr- 
[brauch  zwischen  uichl  zu  weiten  Grenzen  veränderlich  ist.  Sollen  mit  der- 
liOcomobilc  itcitweilig  verschiedene  Maschinen  betrieben  werden. 
Albe ii'i verbrauch  sehr  verschied eiiariig  ist,  so  ist  es  zweckmässiger 
>  Dampfmaschine  mit  einer  Steuerung  für  veränderliche  Expan- 
sion auH/urüsieu.  welche  die  Arhdtsleiüimig  der  Maschine  zwischen  wci- 
^bere»  Grenzen  reguliren  koiui.  Ks  vrive  jedoeti  keiiiewwegs  eiupfehlenswcTth 


^ 
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an  LoconKihilen  im  Allgcmfinen  solche  Stciieruugen  »nxubnngcn,  di 
dieselben  weniger  einfach  siml  titid  auf  deren  richtige  Behandlung  iml 
Wartung  keineswegs  immer  gcredmet  werden  kann. 

Die  Steuerung«!  filr  vcranderiidie  ICxpansion  sind  entweder  riet- 
artig  eingerichtet,  dass  der  l-ulliingsgrad  n^cli  Belieben  vcräiKlcrt  «-enla 
kaiu  und  der  Regulator  eben  so  wirkt,  wie  bei  einer  stets  mit  dcicciba) 
FuUuug  arbeitenden  Dampfluasdiinc.  oder  aber  dcrailig  consimirt.  dus 
der  Regulator  unniiticlbar  auf  die  Veränderung  des  l-'UUungsgradcscininrliL 


A.  Einfache  Scfiieberstaaerungan  mit  fastor  Expansion. 

IMc  meisten  Locomobilmascliiucu  lind  mit  eiofacheu  Sdücbersicuc- 
Tungen  versehen,  welche  cinea  stets  gleichbleibenden  FtlUting^^rad,  ahn 
ein«  feste  Exjiausion  bewirken. 

Die  Hau|jitheile  einer  solchen  Sleucruns  sind  das  Kxceatcr  uml 
der  Schieber.  Der  Schieber  hat  die  in  den  Cylinder  mUudeudeu  Darogif- 
(-.aiiäle  abweidutelnd  di-r;irtiK  «u  offnen  und  t\\  «rhücMen,  wie  dies  Air  (fic 
rcgelmässijie  Wirkung  des  Dumpfes  erforderlich  ist;  zur  eDtsprei:hefMiai 
Rewejciing  des  Schiebers  dient  das  Exeetitcr. 


a)  Excenter.  Das  I-lxceuter  ist  eine  runde  Sdieibe,  wclehe  aaf  da 
Kurbelwelle  ileriirttg  aulgekeilt  oder  aufgeschraubt  ist,  dass  tlir  Mittel- 
piinki  auNscrlialli  des  ^Velleuminels  liegt.  \y.\s  l-lxeentcr  wirkt  datier  in  du- 
selben  Weise,  wi«  eine  Kurbel,  deren  Kurbeiurm  so  grw»s  ist,  wie  die  Ei* 
fcmung  des  Kxi^enlerniittel.i  viiti  der  .Mittellinie  der  Kurbelwelle.  Die 
Kxcenterscheilie  wini  von  einem  Ringe  unrifant,  welclier  vertnitteist  einer 
langen  Stange  (der  Excentcrstange^  mit  dem  Schieber  verlMindcn  ixt,  in- 
durch  der  in  gerader  Rirhlung  geführte  Sr'nicber  ebenso  wie  durch  önt 
kleine  Kurbel  hin-  und  herbcwcgi  wird, 

Kne  t>ei  1  jocomobilcn  häufig  .ingewendete  I-'xecntcrconsliumoQ 
ist  in  Fig.  216  unii217  dargestellt,  in  welchen  7' die  KurlielwcUc,  ßeiot 
auf  dieselbe  gekeilte  Milnchmerscheibe  und  A  die  an  dieselbe  gcseJirmliK 
Excenterscheibe  bezeichnet  Wie  .lus  diesen  Abbildungen  ersichtlich,  tilll 
das  E-tccntermiltel  £'inil  dem  VVellenmiiiel  7'niciii  zusammen;  die  mit 
r  bezeichnete  Entfernung  beider  wird  dk  Esccntricitat  des  Excentcn 
geitanni. 

Die  Excenterscheibe  ist  gleichfalls  der  Wdlendickc  cnisprcdiaiii 
ausgebohn,  aufdic  Welle  jedoch  nur  lose  aufgesteckt.  Damit  das  Excefiia 
mit  der  Wdle   umgedreht  werde  uud  seine  Stellung  xur  Kurbel  fiai 
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ist  dasselbe  vermittelst  der  Schraube  fh.  an  die  mittelst  des  Keiles  /'  auf 
die  ^Velle  aufgekeilte  Mitoehmerscheibe  D  befestigt. 

Der  zweitheilige  Excentemng  B  B  ist  derartig  auf  (bs  Kxcenter 
A  gepasst,  dass  sich  letzteres  im  Ringe,  wie  in  einem  I-ager  drehen  kann. 
^\'ie  in  Fig.  217  mit  punktirten  Linien  dargestellt,  ist  <las  Kxcenter  imd 
der  Excenterring  am  Umfange  so  gestaltet,  dass  sie  ineinander  greifen, 
wodurch   eine  etwaige  seitliche  Verschiebung  des  Kxcenterringes  ver- 


V\%,  !flG  und  :;iT.  Seilcnaniicht  oad  Draufkicht. 
KKcdilpr  i-iiwr  niini.  Opfcrdifm  l.n<:»in(>1>ili^  von  Groiimcinn  Ä  Kaust- Jwnbiich.  Kuilai»^«.  \^. 

hindert  ist.  Die  beiden  Ringhälfien,  welche  sich  in  der  Khene  dd  be- 
rühren, sind  durch  die  Schrauben  aa  verbunden.  An  die  an  der  einen 
Kinghälfte  gebildete  Hülse  r  ist  die  mit  dem  Schieber  verbundene 
Kxccnterstange  C  befestigt ;  an  der  anderea  Ringhälfte  ist  die  Schmiervase 
e  angebracht. 

Der  geradlinig  geführte  Schieber  wird  also  durch  das  Excenter 
ebenso  bewegt,  wie  itiirch  eine  kleine  Kurbel,  deren  Kurbelurm  der  Excen- 
tricität  gleich  ist.  Zwischen  der  Ikwegung  des  Excenters  und  Schiebers 


360 


EsMiticr. 


fiiMlet  sonach  ilcricIlK;  ZmammeDlULi:^  ütalt,  wie  zwiM'Jicn  <Icr  Kurbel- uuit 
Ki>il)c:n-  I)uxii:liuiigsn-i:ise  der  KreiizIcopfbcweguDg  (»che  Sciic  '219''  tk- 
firnivt  sidi  (Ihk  Kxccnter  in  einer  sdacr  ütissersicii  lAgcn,  d.  i.  stdii  lU: 
Kxf^ciitriritit  und  I-'xcentvrstange  «i  einer  1  .inic,  Ko  liefindel  sirh  tlcrSriiieiw 
gl(;ii:hrallM  in  i-incr  seiner  äiisscrsten  SlelliiDgai.  Ist  <hs  Exceni«  m  scok 
lindere  Üusscmte  Stellung  gelangt,  »o  wtid  sich  »udi  d«f  Schieber  in  über 
anderen SiissurstLtilAgcbefiDdcD.IIicr.'itiN  folgt, dass der  ganxe  Sc hiebct- 
wcg  der  doppelten  lixccntrici  tat  gleich  ist,  sofcme  der  Schieber  und 
das  ExccDtcr.  ahnlich  wie  der  Kolben  und  die  Kurbel,  miieiDaiidcT  un- 
mittelbar verbunden  sind.  Indem  tlie  Exe  enters  tangc  im  Vcrholinissc  rar 
Croise  der  Kxccntricilat  in  der  Regel  sehr  lang  ist,  so  kann  für  die  I'raxis  mü 
IjenUgcDdct  (JcDAuigkcit  nngenoRimcn  u-erdcD,  das^  der  Schieber  in  scino 
MiticUage  Ul,  wenn  die  Excentricit^t  senkrecht  auf  die  RichiuDg  ihm 
beiden  ausserslen  Stellungen  steht,  also  bei  horizontaler  Anordnung  der 
Mascliiac,  das  Excenter  in  seiner  obersten  oder  untersten  SieUiuag  isL  Ui 
die  Exceuterslange  kiirK,  so  findet  diesbezüglich  derselbe  Unterschied  statt, 
wie  bei  der  Kurbel-  und  KolbcnbewcnuuK  (Seile  2^3). 

Für  «iie  Arbeitsweise  der  Danipfmaicliine  ist  die  jeweilige  Stellung 
ilex  Schielten,  mit  Rucksiebt  auf  die  glcicb/eiligc  Kolbcnstclluni;,  *oa 
liddister  Wiehtigkeil,  iaden)  Beginn  und  Schiiiss  der  Dampfdü-  und  Aus- 
>lr«mmi^  welche  bei  einer  g»nz  bestimniieu  Kolbeuotcllung  stattfioden 
sollen,  von  der  Stellung  des  Schiebers  abb&ugt.  Die  jeweilige  Stelling 
des  Kolbens  wird  durch  die  Stellung:  der  Kurl>el  bestimmt, — dieStelhisg 
des  Schieber?!  hängl  aber  von  dar  Stellung  de^  Excenier«  ab,  wontux  ful^ 
da»  das  Extxuier  mit  Ruclcsicbt  auf  die  Kurbel  in  einer  gaiix  l>ettimtnie]i 
Stellung  :iuf  der  Kurbelwelle  befestig  sein  mius. 

llcieidinet  in  F)j{.  älli  dicl.iuic  7*  A' die  Richtung  der  Kurbel, 
sich  das  Excenter  in  der  Stellung  Ty  befindet,  so  wird  der  apjtM 
Winkel  f,  weiclien  die  Kxceutricitüt  mit  der  auf  die  Kurbelrichtung  .lenk- 
rechten  Linie  einschÜesAt,  Winkel  des  Vorcilcns  oder  kurz  Voreilong*- 
Winkel  genannt.  Der  VoreilungKwinkel  dient  sonacli  wir  )tezei<:Iuiui)g  da 
StcHuDg  der  Excenlricilüt,  mit  Rücksicht  auf  <lie  Kuibelrichtnng*). 

Ist  das  Exccnter  unter  dem  in  Hg.  216  daTgeaelltcn  Vi 
witikcl  auf  der  Kurbelwelle  befestigt,  so  bewirkt  es  eine  dciatiigc 


unten 


•)  Im  AIIscmciacD   rfntchl   nun  iinttr   VoiciiungtviDk«!   d«o    Wm 
die    Ei^rrntriciilit    tnit    einte    Scnkrcdilcn    tvt    Schivbvitpiri-cl 
BhtaDK   cinKhiUtM,    vmn  tich   <lic  Kurbel    io   (ia(m  ifaier   lorflcn  PuakM 
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^,  das«  die  Kurbcinclle  in  der  ilurcli  den  Pfeil  bezeichneten 
Kichiuujf  ged/cht  winl.  Vursiclli  iitiui  (bge};cii  ibs  Ksccntcr  denutig,  wie 
Fig.  218  abjtebildet,  iu  welcher  TX  gldchralls  die  Kurbeln chiung  bc- 
seichDct,  so  wird  mi:Ii  lUe  Kurbelwelle  in  entgcgcngcsctiler  RichiuDg  drehen. 
;r  Voreiliiiigswilikcl  t  ist  in  Iteiilen  l-';illen  der  gleiche.  In  crsictcm  Falle 
lieiwt  jedoch  die  Exttentrieilüt  mit  der  Auf  die  KurbckichtuDf;  nach 
aufwärt«  geiogencn  Senkrcchtcu  einen  spilicn  Winkel  ein,  wahrend  im 
niidcr«n  F:ük,  vretm  die  Fsccntricitiit  die  Kichiiog  y'if  hat,  dieselbe  mit 
iler  auf  die  Kuibcirichttitig  mich 


(       auf 


abwärts  gezogenen  xenkrcr-htcn 
Linie  den  als  Vorcihmgswinkci 
bcicichnetcii  *i>it^ci>  Winkel  bildet. 
^  Um  211  ermitteln,  nach  wel- 
cher Richtung  sich  die  Kur- 
belwelle ilrcht,  wcon  die  Ma- 
sctünc  angelassen  wird,  hat  niao 
sonach  blos  die  Richtung  der  Ek- 
ccntricilat  gegtti  tlic  Kurbelrich- 
iK  zu  ontersudicn,  Die  Kuibcl- 
CJuelit  sich  stets  nach  jener 
nach  welcha'  die  Ex- 
centricitat  mit  der  auf  die  Kuibcl- 
richiung   gedachten  Senkrechten 

I einen spiiecn (lüciucreii als  rechten) 
JVinkel  bildet.  Die  Richtung  der 
Excentricitat  ist  am  leichtesten  xu 
eneheii,  wenn  die  Kurbel  in  einen 
ihrer  todten  J'uukti:  gettelli  winL 
^  B^  der  iu  utiiger  Fig.  '2\H 
^'und  219  dargestellten  J-;xcentcr- 


l^K.  »S  inul  tl^   Srtifuntlctll  ugil  Knriioaul- 
«rlnrlll.  lixt  In  Klf-  -I"  'litrliilileU  RtcXBlr.t  (Er 


ccmstnictiun  kann  die  Umdrehungsrichtung  der  Kurbelwelle  in 
einfacher  Weise  dadurch  geiodert  werden,  dass  man  die  Sciiraube  A, 
mittelst  welcher  das  Kscenter  mii  der  Mitnchmersclieibe  D  verbunden  ist, 
in  das  Schraiibcnbch/  oder  g  der  letzteren  ciii«:l»t.  In  beiden  Fällen  ist 
Voreiinngs Winkel  i  derselbe,  also  die  Uampfvertheihmg  die  gleiche. 
i  entgcgengc-sctzic.  Sieht  die  E.^ceniricitiit  bei  der  Kurbcllage  7'X  in 
'  Richtung  '/'/',  so  dreht  sich  die  Kurbelwelle  in  derselben  Richtung, 
der  Zeiger  einer  Uhr;  der  Exccntcrstellung  TZ  entspricht  hingegen 
entg^cngescUIe  Umdrchungsrichiung. 


ICiccnter. 


Bei  der  besprocheneo,  «owie  t)c^i  iIhnIid)er('iinütruction  des  Exccoicr 
inuss  die  Maschine  angehalten  wcnicii,  daitiit  <ta>  pAcaiia  behii&  Aodt- 
mag  der  Drchrichmng  verstellt  werden  könne.  S<ril  die  DrehrichM« 
wahrend  des  Ganges  gcftndcri  wcrdim,  wie  die*  t.  B.  erforderlidi  ist,  mu 
die  1/Komobilc  zum  unmitldbareD  Antrielic  einer  AufMigsinaschiDe  beaiut 
wird,  so  mu»  man  eine  andere  Hxccntcrcunstruction  anwenden. 

Enc  in  solchen  Fallen  cntspreciicnde  Kxcenter-Coostniciion  it)  ä 
Flg.  220  und  'I2\  dargCTiicllt.  In  diesen  bc«:ichTiet  aa  die  Schtrugfcnd- 

welle.  6  daK  auf  dieselbe  lose  ad- 
)  gcstcckicund  zwischen  xvci  Riagoi 

geführte  Exccnter,  t(  die  aufiSe 
Kurbel  wcl  Ic  au  fgckeiltc  Mitncfaiaer- 
schcibe,  welche  mittelst  des  um  tkt 
Zapfen  >  drehbaren  HcbcU  h  in  iler 
Längsrichtung  der  Kurbcindle  va- 
sdiobcn  werden  kann.  WcExcenitf- 
Scheibe  *  ist  nur  der  MitnduiMr- 
Scheibe  c  niiiiebt  des  Stiftes /tcr- 
bunden,  welchen  mau  der  ft- 
wünschten  Drehrichiuug  enitpre- 
chend  iu  das  Ijuch  .-1  ndcr  S  äa 
Mitnehmerscheibe  r  eingreifen  läM. 
SiutderMitncluneniift/'im  iMtix 
A,  HO  drrtit  mi\  die  Kurhclwdk 
nach  der  durrJi  den  PfeiJ  bcMi^ 
netcn  Richtung.  Soll  sich  die  Kurbtt 
wrelle  in  enigc^engcsetncr  Ridi- 
luiig  drehen,  s»  liat  man  vermitlelst 
de!(Hi:Iiel.iAdie  MttDehmerschcitic ' 
»owcil  t»  versrhictien,  dassder  Alit- 
ne)imer!(lifiyaus<lcmLoclie<l«offl- 
enibt  herausgeMgen  werde.  Da  das 
Exceniei  mit  der  Ktirbclwcllc  uuu  nidit  verbunden  ist,  so  wird  e*  »idi 
nicht  weiter  drehen,  sondern  stille  Mehcii,  l>is  ilic  an  die  Miluehmei- 
»chcibe  befestigte  Platte  e  den  Mitnehmer»ttft /trifft.  Wird  iu  dicitem 
MomcntedieMitnehmcrschetber.  miltelKtilesMcbelsji  gegen  da« tlxmiEr 
gcdmckt.  so  schiebt  sidi  der  Mimehmerstift  _/"  in  das  Loch  D,  wodurdi 
die  beiden  Sdicibcn.  beziehungsweise  das  Excentcr  mit  der  Kiubeltnelk 
wieder  voltesds  gekuppelt  ist.  Da  die  ntininehrigc  Evcentersteihmg  der 


Fif.  tlV  und  tll.  iKilBumiflit  und  nranUcbi, 
K.Crurrii  ft  Suut.  l./rutun. 
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~iiiScTcn  DTchrk^mng  «ntsiirkht,  so  wird  die  Kurbelwelle  die  DrchTkhtuQg 
.  sofort  ADiIcrii. 

Behufs  L'nmeiicnnig  tAcDdcrung  der  DrchridHuni;  nahrcDcl  des 
LGODgcs)  hai  mau  also  Mos  den  Umsicucrungshcbcl  h  soweit  2u  vcrslcllcn, 

dass  das  Exccnict  Air  einen  Augenblick  ausgelost  wiid,  dann  aber  wieder 
^nach  der  andereo  Seite  zu  nicken,  damit  das  Exccntcr,  bei  der  weiierett 

Drehung  der  \Vcl!c,  uutcr  dem  entgegengesetzt  gericbtetcn  VoreUungs- 

wiiikel  gckuj>|idt  werde. 

D*  man  bchufi  Uolniuchunf;  ciarr  Sleuviiuii;  die  EicvBI  rlciill  n  nd 
daa  Vi>rci1uD|;iwiukL-l  |;cniu  an  f  ju  iielimeo  liiiE,  *a  tolt  tuch  eröllcl 
mtrdea,  w4e  dir««  lirüsMn  cinrt  vorli:tntlc(irn  Sltacrun^;  cemcucn  wcrd«ii  künacn. 

BekaDnillch  iti  der  cmue  SchicbciwcK  itcr  lioppdicu  Eiccnlmilül  {■Icich. 
Um  die  Grüttc  der  Euenlricilül  m  enmllcln.  lui  man  alio  nui  Ana  Weg  m 
iiie»cB,    welchen  der  Schieb«   j!u  rück  legi,   wiihrcnd   er   sich  aus  ein«  bis  »iir 


v/ 

Flg.  ttt.    KmineluBK  iit  auitmun  SchirbrnicUune  uml  itn  Vureiliu«iwLnkaI>. 

\  wulcrefi  (a*sen4eii  Stellung  bewegt    Dci  Schieberwcs  kann  am  einlachitea  an 
den  ani  ilrr  S(upfbüch>ie  TutitrhunJrn   VhcH  ilti  Schiebeistiuiiic  in  der  Wel»e 
Sememca  wcrdeii,  (tat*  man  ilie  mit   ilem  Sli)|illiüch<enr.iatle  zakimmenUIcnde 
Stelle  der  Stliicbcrunncc   dorch   einen  «fihwachcn    Km   bexeiehnei,   wenn  sieb 
Schiebe)  in  der  einen  und  aadefen  initccilcQ  Stellun);  bcAndel.    Die  Ent- 
min der  beiden  Riue  ttl  die  IJinge  dci  Schlcbeewo(;«!i.  denen  HS  10«  aber 
GrMse  der  Eicentricitli. 

In  Aet  NGhe  seiner  Uussersten  Stclluoccn  bewegt  »ich  dct  Schieber  tehr 

«>  ist  daher  »uch  schwierig  unrnitielbur  tn  boiiinnieii,  wann  er  In  einer 

t'*liiwersten   Stellungen    nnjieUnp   ist.     Bewcp   niiin    die    Kurbel   ctw*s 

nnd  her.  wenn  lich  der  Schieber  in  der  Nlhc  letner  Aosicnlen  Lage  befindet, 

so    kann    min    wiihl   bemerken,   üb  sich  die  Schieb erstange   einwärt«  oder  »vs- 

wriiu  bcweKt :  rUt  eine  geoaue  Mewnn);  i:eDili:i  i«docli  ein«  dentriiee  imiuiElelbate 

BecibachEuni;  nlchl. 

Mii  ToUkonimener  neBauij-kcit  kann  die  SnoiTite  Schiebctslellotig 
in  folecadci  Art  ermlilclt  werden:    t:«   beieichnc   in  Fif.  232  T  das   Knibel- 
wcllcanütlel,   der   Kleis   /  //  ///  IV  den  Weg   de»  KnrbeUapfeni,    'f  H   die 
K  SscentricitSt.  d«r  Kreit  1  S  3  i  den  Weg  de*  ExcenlerniitteU  und  die  ^«kh 
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ISD|^  Licica  It,  !I3,  3^,  i4,  SS  die  Ung«  un4  dt«  renckkiJcnm  iMcIluiiccB  dvr 
Kiccnl«iitiini;e.  Die  iuwiuiir[>t;ch''iri|;un  Stdlungrii  tltt  Kuibel,  de*  Exccnicn 
and  de«  mit  >lrr  ScMcherstunce  vcrlnmiknen  KMcnlcrtiangcnendtt  uad  out 
üleklicn  rümiichcn  amt  aratiii<:hen  7.i1{fta  beicIchncT.  Du  doi  mit  der  Schlchrr- 
»Baue  verbundene  Ende  der  E»ec!iitc»iani;e  einen  ebenio  Ungen  Weg  laiAck- 
K«1egt.  wie  irgend  ein  andeiet  Tlieil  der  Schieb crslunge,  alto  auch  wie  dei  Schiebet 
wlbit,  so  lind  in  obig«  Fi£Ui  nichl  die  renchicdencn  Schicberilelluageo.  «ondeni 
die  «otiprechtndea  Sielluoacii  dei  die  Schicbi-f-rtjni-e  mit  der  ExcentetiUtiE' 
T«rbindei]dcii  BolienmitleU  darfiti teilt.  In  Wirklii-hkcil  wird  ib.id  die  belteffeailtB 
SlelliinRen,  wie  bereit*  rorileheiid  bMpt'ichcii,  an  dem  am  der  SlopfböcbM 
VßTKehendcn  Tbcile  der  Si-biclicii>laii]>e  bc/eichnen. 

Die  veni^bi(^deneii  Kiirhelitellungen  beieichnel  tn*n  an  iweekrabticam 
am  SehwiiDeridkranic.  auch  einer  fi\en  M.uke.  Za  dJMcni  Zve<ke  befctbci 
min  neben  dem  Schwimgiade.  In  tjvdialet  Ricbtaafi  etwa  pin  Slück  Fiacheiie» 
und  bcnäul  die  Kialc  deuclbea  nli  Mnrke.  Die  tvnchiedencn  KDtbelsielliuijp« 
bcirichoel  matt  d«iiii  dnrcb  AobriDguiis  j«  eine«  Risiet  in  jrnrn  Stellvn  da 
chwiiui'm'lkriiDrti.  welche  bei  den  lu  markirendni  SldluBK*"  mit  der  Kaab 
Klxcbcitrnt  luiaiiime »fallen. 

Zur  tlimillclun);  der  rincn  niiiurilcii  Schieber« leltnox  biiD{;l  ib>d  die 
Kurbel  in  eine  Siclliini;  /,  bei  weichet  «ich  du  Excenler  in  der  Nibc  xiaer 
höcbtien  Lage  bciindel,  und  msirhirt  diele  Stellnng  l  und  /  lowotil  aal  der 
Sc  hiebe  rilinge  (beim  Slopfbüchicnrutde),  ab  nuch  im  Schwungradkraiuc  (nick 
der  nebeu  aDgtbrachten  6xen  Mark^l.  Sodann  drcbt  mtm  die  Ivnrbetwelle  Im  4tt 
Richtung  de»  Pfrilct.  wudurcb  «ch  der  »uf  der  8chielier«i4nge  gemachte  Rin  I 
iin(äni;1ith  ii;u;li  aiiswirlt  bewegt.  Nachdt!«  er  In  «einer  äitMCrMen  SldUng  »ar. 
wird  er  (ich  nafh  einwÄttt  liiwreeii,  bl«  er  wieder  den  Kand  der  Stopfbücht* 
erreicht,  alt»  in  dieticlhc  Stellung  |>cljinst.  in  welcher  er  si:h  lici  BcMtchnunc 
dei  Riuei  /  befand  Dieter  Stellung  2  der  Schi  eben  Unee.  vekbe  mit  der  Sieb 
long  1  identisch  iit.  eniiprlcht  die  Kiccnictiletluiig  3  ond  die  KurbehtellODg  U. 
letzter«  wird  man  am  Schwun£nidki3Die  beujchnen.  Nnn  bat  man  die  Kurbel 
genau  iu  die  Mittelttelluag  iwiu-bcD  /uod  //,  alio  in  die  Stellung  ///  lu  briugn. 
ll)c*  kinn  mit  gKnmr  Genauigkeit  geschehen,  wenn  man  den  Bogen  /  // 
de«  Seh vungrad ringet  halbiit.  den  lliilbirnn{;t[iunkl  ///  beielchnel  uaJ  dai 
Sehwungrad  w  venlollt.  d.i)<t  dieir  Marke  ///  mit  der  Turn  M-irke  «iianuneQ- 
nill,  Diener  Kuibeltlellung  ///  eiitüiiricht  die  ^ciachte  luxentc  Slellnnf  J  d«t 
Scbicbcittaujc,  welche  rn.ia  nun  mit  giuiicr  Genauifkeit  bMcicbnen  kus. 

In  £ttni  gleicher  Weise  kann  die  andere  luMcrate  Stellung  dei  Eicmlm 
bcuehutisiweiie  Schieber«  ermittelt  werden.  Ila]blrl  man  nümlich  den  nein 
i!eu    Zeichen  /  und  //  liegenden   nndercn   TheJI    dtt   Sebwungradkraniet 
Kellt  den  Theüungipunlct  /f  aa  die  bxe  Marke,  to  belindci  «ich  der  Srhirbef 
In  »«iacr  anderen  ansiersten  Lage  4.    welchf   glrichfa11<  gcoxn  anivreittcn  in. 

Xachdcm  in  dieser  Weise  auf  lier  Schieber* tätige  die  gaftie  Ungt  de« 
durch  den  äthiebcr  lurtick gelegten  Wege*  ticMJcluiel  vurde,  bat  mn  nur 
die  EntTetnaBg  der  beirrlTradea  l>«iden  Kbue  ($  und  4}  genan  abnoncMcn, 
wetchei  Maan  der  doppelten  Kicenlricillt  glekli  lit. 

Den  Votelluogswlnkel  dct  Kicetitcrs  ermittelt  muM  in  fol- 
gender Wei*e.  Nachdem  don  Euctiier  in  die  StdloBg  4  («bracht  und  mr  d<r 
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'Sctücbenusee  dj«  cattpicchendc  Mathe  4  »»gtbrathi  viirile,  dic^l  mnc  die 
Katbel  in  ihieo  tadlcn  Pookt  K  «dchem  die  Sletluni;  .f  dei  Schlcticmtini't' 
enUprichl.  Den  Wej,  weltlien  der  Schieber  lutüdieelesl  hnl,  wShicnd  die 
Kurbel  am  jeoer  SteUuni;.  bei  »eichet  sich  das  Eieentet  iE  »einet  .\uMeralcn  ].«£c 
bcfsBd,  Id  jeur  Strlluin;  i;ebrach(  wurde,  in  weleher  ilic  Kurbtl  im  todten  Pcmkle 
1*1,  luon  ilarch  Abmeurn  der  Kiitfernuti):  dei  auf  rW  Seh  leben  lange  )^innchteD 
RlMC  4  •!  eenau  etmittcll  werden. 

Tfi|;t  man  nun  dietc  Ki]l(ernuEi|[  J  ä.  u-ie  dlei  m  fli;.  323  diir|;ea(eUt  iit, 
■nf  der  gerjideri  Linie  4  5  aa(  und  beschreibt  man  mit  der  tiiöue  der  Eicon- 
ttkiliii  r  übet  dieier  Linie  nls  Dutchmeuet  einen  Kreii,  welcher  den  einen 
Endpanki  det  Linie  J  S  Iriffi,  —  tiehi  man  ferner  im  anderen  F.ndpunklc  i 
riae  auf  V  ä  «cDkrechte  Linie  ■>  ti  und  •cibiijdci  den  Schnitlpunki  deinellica 
mit  dem  Kreite.  ^Uo  den  Punkl  H  mit  dem  Millrlpunkie  \  T)  dei  Krciici.  m> 
Ul  TE  Jene  ^^tetlnll^  är.\  Kicenirti,  welche  dei  tCurbclla|;e  4  T eotspiieht.  Zidit 
man  onn  noch  vom  Miltelpiiaklc  (/'i  dct  Kieiiei  auf  die  (ier^lc  4  5  eine  Üeuk- 
icchle,  lO  hat  man  in  dem  durch  dicie  und  dm  Kadiui  TE  rillte vchloMicnen 
Winkel  den  ^einchirn  VotPÜungi winke  1  t  Art  Excenten- 

Um  den  Vareiluagiwinkel  in  dieser  Art  mit  müfclichsler  Genuilgkelt  tu 
erholten,  mütien  die  für  obijce  C(iatinirii<>ii  lienülitrn  Maa^ie  sehr  gciiaa  crmjtleli 
and  an (ge zeichnet  werden.  Zur  Erhübuii);  der  licnftui|{keit  iat 
ei   erapfehleuiwcrtb.  die  Ccindiuctinn    in   doppeltet   (iri«ie 

f  durch lufübren.  iLi  ilir  t^iccnlnclliit  in  der  Kegel  ichr  ktclu  M. 
Schlie«*1ii:b  tcl  noch  bcmetki,  da»  dies»  V'cifahiea 
itir  RetlimmiinK  da  VorellDDEiwinkeU  mit  genü^-ender  Oe- 
nauifkcit   nur    dann   angewendet   werden   kann,   wenn    die 

»Kxcenten lange  im  Verhiltnistc  lur  Ktreiiirii-itüi  scbr  lang 
)tl.  wie  di»  wohl  bei  den  wcicuui  meitteu  Luiumubil- 
miuchinen  IhalücMich  der  Fall  iii. 

»Für  die  obiiJie  LTiiterjinchung  mu»  aut:h  dir  Kuibel  gcn.iu  In  den 
todten  Punkt  (C)  i:eilelll  werden.  Hlebcl  ertlrlt  man  eine  grilueTe  Ge- 
Dant]:keil,  wenn  man  (tau  der  Kurbellagc  die  StclInaE  d»  Kieatkopfc«  beobachtet, 
da  et  drnllicliet  in  ctbclien  itt.  ob  (ich  der  Kieuthopf  nich  der  einen  oder 
anderen  Kichiung  bewegi.  beiichungi weise  wmn  er  sieh  in  seiner  Sussctiten, 
der  Todtlace  dei  Kurbel  entsptcthenden  Stellung  befindet.  Hieiu  wird  man 
die  Kurbelwelle  etwas  hin-  und  berdrehen,  wenn  »ich  der  Kreuikopf  in  der 
NIhc  «einer  llussersten  Laj;e  bewegt.  Die  !iu«enlc  Stelluni;  wird  man,  nach 
einer  Kante  des  Kreuikopfcn,  an  der  Fübruni;  i^nau  iinreiucn. 

Will  man  die  TodlI»i;e  der  Kurbel  noi;h  K<;»iiuer  Kinilttcln.  als  et  in  dic«cr 
Weite  mü(*1i<h  ist,  (■>  wird  in.in  Ahnlub  vcrf^liren,  wir  bei  h'inilltclunj;  dei ^u» einten 
EicenItntHliini;.  Man  bringt  die  Kurbel  tu  dii-  Njhe  ihier  untersten  Slellung 
und  markitr  die  enliprechendc  I.aj:c  towohl  iim  Schwungrad  km  nie,  aU  auch  au 
dc(  Kreuekopffiihrung.  Dann  dreht  man  die  KurbdweUe  herum,  bis  derKteu»- 
köpf  wieder  in  die  früher  markirlc  Sielinng  gelangt,  und  markiit  am  SchwDu|>- 
radkianie  auch  die  nunmehrige  Stellung.  äcbliculi«b  balbixi  man  den  iwiichen 
den  beiden  Marken  liegenden  Thcil  des  Schwunjjuidknuize«  und  bringt  den 
IlaJbiruDgspuukl  an  die  fixe  Marke,  wodurch  die  Kurbel  in  ihica  tadlcn  Punkt, 
nh»  der  Kreuikupf  (n  avine  änraervle  Stellung  gelau|;l. 


Fit.  »1. 

Eimiltolgni  des  Vni- 
eitoncvwlnki^. 
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i)  Schieber.  L'mniitcüiar  an  den  Dsmpfcylinder  adiÜeut  sich 
der  Schicl)crkii\li;n  ;ui,  welcher  bei  ^cüfln(;i(*in  Alo[K^^^tclliet)er  und 
Drossclvcwile  mit  ciem  Iliimpfraoiiie  de«  Kessels  in  uimnterlirorliwicr  W- 
bindung  steht  iiti<l  ibhcr  stets  mit  vollgesjxmntcm  rtamjjfe  criullt  i»t 
Wie  aus  ilcn  Abbildungen  vcrsdiicdencr  Cylindcr  crsii:htlidi  ist,  muDda 
in  dcD  Schicbcrkosicn  noch  drei  Canälc.  Die  binden  Hussercn  Canäk  f 
tindy  fuhren  in  den  Cyliuder,  der  mittlere  Conal  g  aber  xutn  Auspaftiititt. 

lieksnnilich  soll  der  D^oipf  aus  dem  Schiebeik asten  abwechsehid 
in  die  eine  und  andere  CyÜndciseitc  einsiroraen.  fcrnar  soll  die  Darajir- 
cinslromung  iinicrbrocbtn  werden,  sobald  der  Kolben  einen  gewisev 
'ITicil  des  Hubes  /urllckgelcgl  hat.  schliesslich  soll  der  seine  Arbeit  rer- 
richtete  Dampf  von  der  entges^'^K«^«^-"^  Cilindersieitc  in 's  Freie  gcfcün 
werden. 

Die  gehörige  lunströmung  und  AusstrMnung  des  Dampfes  boitiJ 
bei  den  meisten  Lacouiobilmaichiiten  ein  einfacher  Muschclschtcber. 


Fit.  tli.  UoMlflKliiKli«  In  win«'  Uiiienicc. 


„.jeiBaiCoDstnictioD  uod  Anordnung  über  den  Mundungen  der  etirabuca 
drei  Cnnale  in  Fig.S^'l  skiizirt  ist.  Dieser  Schieber  bestellt  aus  ctDcmcbai' 
flächigen  Cussstucke.  mit  einer  nur  nach  einer  Richtung  offenen  nmscbii' 
föimigen  Höhlung.  Die  ebene  Schiebcrflachc  1  4  passt  danipfdicbi  ai' 
die  ebene  Flache  5  lä  iIcs  Schicberkastcns,  den  sogenannten  Schiebet- 
Spiegel,  in  welchen  die  drei  Canale  f/g  ausmünden.  Bei  der  in  Fig.23t 
abgebildeten  Schieberstcliung  sind  daher  beide  in  den  Cyliuder  fUhrendcB 
Cuiäle  tf  vollständig  geschlossen.  Bei  dieser  Stellung  de*  Schiel>ew  kav 
•onadi  auf  keine  Seite  des  C)'lindcrs  Dampf  gelangen,  jedocli  auch  to» 
keiner  Seite  Dampf  ausstrtimcn,  da  die  inuschelförmige  Höhlung  üa 
Schiebers,  welche  sich  wohl  ober  dem  .Au.'iSirum<-an.iIc  g  befinilet.  >i' 
keinem  der  in  den  Cyliuder  ßüirenden  Ouiäle  cummuniciit. 

Während  de«  Gange*  der  Ma«.'hi»e  wini  der  Schieber, «rckiiier der- 
artig gefUhrt  int,  duK  er  stet»  auf  dem  -SrJiiebcrspiegel  aufliegt,  durch  dM 
Kxcenter  geraillinig  hin-  und  herbcn'cgt,  wodurch  die  einxcliMn  Cudk 
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I>wecli3elnd  Reöfliici  imil  geschlossen  werden,  wie  dies  filr  die  Wirkung 
■  Camprinusctiiuc  crfonlerlich  ist. 

Die  bctreflcndeD  Canfik  mUsseo  bei  gioi  bcstiinroteu  Ste]lunf[«D 
tlcü  Kolbcrns  bc/,ichiiTigs»cisc  der  Kurbel  seüfBici  und  ^«dilos-teu  n-erden. 
LAn<:h  «lU  der  L>jmpf  auf  beiden  Sdteu  de«  CjÜnder»  tu  iDügllchtt 
IjCleicher  Weise  wirksam  sein.  Zur  ErOnerung  deraai,  wie  dieteo  Be- 
I  flingimgen  gcntlgt  wcnicn  kann,  diU^mu  vorerit  jene  Maiixte  und  VeihSIl* 
besprochen  werdeu,  von  wel<:heit  die  ß:im[ifvenheiliing  ahhüngt. 
He  genaue  Keuntuiss  dieser  ist  xitth  für  einen  guien  .Masi-.liineu» 'uiter 
l4nkerlJis»llch,  da  die  Steuerung,  als  eiuer  der  aUerwichtigsten  1'heÜe  einer 
bDainpfcnaschiiie,  »achgemä-ss  und  »nrgfidtig  behnn<Iclt  mvd  gewartet 
^werden  iduxn,  hienn  aber  nur  die  genaue  Kctintni».«  dcrsclticn  be- 
fähigen kann. 

I)cr  Vi'rg  und  <lie  Uewcgung  des  Schiebers  hingt  unmittelliar  vom 
|'£xnenter  ab.  Ha  sollen  daher  im  Nachstehenden  die  den  versrJiicdcDcn 
iKKeenlcnlelluDgen  entaprechcndcn  Sc hieberstcl hingen  und  zwar  mit  Kiick- 
I  !ti<-ht  auf  fhc  jeweilige  Stellung  des  Kolbens  crorlcn  werden.  Indem  ilie 
I  Stellung  des  Kolbens  durch  die  Kurbellage  vollends  bestimmt  ist,  soll  yur- 
;  läufig  nur  auf  letztere  Bezug  genummen  wrerdat. 

Die  .\rt  und  Weise  der  Dampfvertbdhm,«  ist  ausser  von  der  Ex- 
centricität,  offenbar  auch  von  tien  in  der  Srbieber>]>tcgekbcnc  liegenden 
Hau|)ldimcnf;it>nen  <l<.-s  Srbiebcrs,  sowie  der  Ein-  uud  AusstrOmongSCaMle 
abhangig.  Da  diese  l>imensionen  glci'tlifalls  von  ausscroTdentlieher 
Widitigkcitsind.somussdiegegensctiigcLagederScbtcberkaDtcn 
2  23  4,  sowie  der  Canalknnien  6  7  10  tt  eine  genau  bestimmte 
sein.  Diese  Kanten  mtlsscn  ofTenbar  auch  durcbaii.s  parallel  und  scharf- 
kantig; sein,  uin  eine  genau  K-siimiDlc  Dampfvcrthcilung  ai  bewirkcji. 
Die  l-igc  iler  Kanlen  S  '.l  des  .\ussliuQ)ui)gECanalcs  ist  von  minderer  Bc- 
dciiltnig.  Die  Kanten  5  J2  des  SchicK-repicgcIs  müwien  nur  derartig  an- 
geordnet sein,  da«  der  Scliicber  in  seinen  äusserten  Stellungen  Über  die- 
selben ein  wenig  hinausreiclit,  <iamit  sich  in  l'oige  der  .Abnützung  am 
Schieberspiegcl  kein  Grat  bilde,  welcher  den  dampfdicbien  Schluss  des 
Schiebers  bccintmchiigcn  wur<le. 

in  der  Mittcllage  des  Schiebers,  in  weicher  derselbe  in  Fig.  ?ä4 
daigestctlt  ist,  fallt  das  Schicbennittel  A'  mit  dem  Mittel  y  de»  Schieber- 
spiegels eusamiuen  und  ticr  Schielxir  deckt  die  beiderseitigen  Cauaic  in 
genau  gleicher  Weise.  I>ic  gcgcnsuiiiKCU  Entfernungen  der  üuwunmcn- 
gehorigen  Kauten  (bei  der  Mittel  läge  desSdiicbers)  bezeichnet  mau  wegen 
ihrCT  Widitigkeit  auc^  mit  besonderen  Benennungen.  Die  Kntfcraiuig  der 
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Kanten  1  11.  wctcire  ticr  Kntfc-muDg  der  beiden  Kanten  /  tf  gleitii 
wird  die  äussere  Deckung  (r)  des  Schiebers  genannt.  Die  Enif ixninig  iki 
Kanten  10  3  beziehungsweise  3  7  wird  als  innere  Deckung  (0  ifc» 
Schiebcre  beaeichnet. 

In  Fig.  224  ist  auch  die  derMittcDage  des  Schielier»  ent«]>redicm<e 
StcUuBg  des  Excentcrs  und  der  Kurbel  an};cdcutet.  K*  bezetelinel  7"  du 
WeHcnmiltel.  A  die  Kurbel  und  u  den  Mitielpunkt  des  F.x<-ciilCTS.  .\ttgf- 
DOKincn  die  Mitlclliiiic  der  Masuhitie  sei  hori/ontil,  *o  beendet  sich  du 
Exccnier  in  seiner  obersten  oder  untenten Stdltmg,  wenn  der Schiebcrm 
der  fiexelclmeicn  Miiielbge  h.i.  Bei  der  ituidi  den  Prcil  angcdcuict»i 
Umdrehungsri(^ti)n)(  nähert  sieb  die  Kurlvel  A  einem  ihrer  lodtcn  Pu&klc- 

Wähiend  der  weiteren  Verdrehung  der  Kurbelwelle  bewegt  »di 
der  Sdiiebtr  in  der  Richtung  des  l'feües  und  gelängt  in  die  in  I-ig.  ä2S 
angedeutete  Stellung,  in  welcher  die  Schietn;rkMitc^  mit  dcrCanalkanlc/i 
insammenfölll.  Es  beginnt  al.tu  die  Oeffriting  des  Canalcs/".  bciichungsvciw 
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dicEinsiTömungdesnampfcs  Kufdie  linke  Cvlinderseite,  DicKiiutron 
beginnt  also,  wenn  der  Schieber  um  dr«  Miius  der  itu.iscieii  Decknag  < 
aus  seiner  Miltellage  ^ervchobrti  wurde.  Wie  4U*  Fig.  225  m  ersehem  i« 
die  Kurbel  in  diesem  MomcnTc  norh  nit^ht  iu  ihrem  tudtcn  Puuikie  aa- 
gelangt,  woraus  folgt,  dass  die  Einströmung  beginnt,  bevor  der 
Kotben  an  das  Ende  seines  Hube«  gelangt  ist,  wie  dies  ßir  die 
nihige  Arbeit  der  Maschine  th.itsachtich  der  Fall  sein  muüs.  Au*  fi^iSÖ 
bt  ferner  enüchtlicb,  dass  bei  dieser  ScIricberstelluDg  der  Canat  *  mix  da 
^fu)Kilel  des  Schiebers  bereits  durch  eine  grosse  Oeflbuog  rerUiodcn  »o. 
abo  der  Dainfif  von  der  rechten  Seite  des  Cylinders  bereite  durrJi  eine 
grosix:  OeTmuig ausströmen  kaiin,  noch  bevor derKulben an  dasilubende 
gelangt  ist.  Thatsächlich  mnss  die  DiLiapäuEstromung  k>  fmhteitig 
ginnen,  damit  der  (iegeudnick  auf  den  Kolben  mügtichst  gering  sei, 
skh  der  Kolben  nach  der  anderen  Richtung  in  Bewegung  setzt. 

Indem  sich  die  Kurbel  weiter  dreht,  gdangl  sie  cndUcb, 
Fig.  S2t>  daigestdlt,  in  iluen  todteu  Punkt  In  diesem  Momeue  ist ' 
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linksseitige  Einströmungscanal  bereits  einige    MiUimtItr  weil  geuft'net, 

so  dass  der  Dampf  bereits  durch  eine  ziemlich  bedeutende  Oeftung  hinter 

deu  Kolben  einströmen  kann,  wenn  letzterer  den  neuen  Hub   beginnt, 

lue  Grösse  der  Canalötfiiung,    d.  i.   die  gegenseitige  Kntfemung    der 

Kanten  i  und  11,  wenn  sich  die  Kurbel  im  todten  Punkte  befindet,  wird 

'las  äussere  Voreilen  {v)  des  Schiebers  genannt.  Ein  äusseres  Voreilen, 

welches  mindestens  1 — 'imm  beträgt,  ist  nothwendig,   ihmit  hinter  den 

Kolben  bereits  genügend  Dampf  treten  könne,  wenn  der  neue  Hub  beginiit. 

Die  Grösse  des  äusseren  Voreilens  hängt  von  dem  Voreilungs- 

"'inkei  (j)  ab,   weicher  in  Fig.  22l>  gleichfalls  bezeichnet  ist.    IVt  Vor- 

eilungswinkel  muss  daher  so  gross  sein,  dass  der  Schieber  um  das  M;iass 

der  äusseren  Ueberdeckung  und  des  äusseren  Voreilens  (also  e  +  v'\  ans 

seiner  Mittellage  bewegt   sei,   wenn  sich  die  Kurbel  im  toiiten  l'iinktc 

l>efindet. 

t 
I 
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Fig.  SSTi.  AcuHstrpi  Vcireili^ii  auf  dpr  linltf'ii  Sriln. 

Nachdem  der  Kollien  den  neuen  Hub  begonnen  hat,  eriiOuet  der 
Schieber  den  Canaiy  immer  mehr,  da  sich  die  Kurbel  und  das  Kxcunter 
in  entsprechender  Weise  weiterdreht.  I)a  sich  der  Kolben  urn  so  rascher 
bewegt,  je  weiter  sich  die  Kurbel  aus  dem  todten  I'unkt  eiitfcrni,  soll  der 
Einströmungscanal  mittlerweile  möglichst  weil  geöffnet  werden,  wie  "lies 
bei  einer  gut  construirten  Steuerung  auch  wirkiii;h  der  T'^ill  isi. 

Wie  in  Fig.  2'27  dargestellt,  ist  der  Canaiygan/  nircn,  wenn  siili 
das  Excenter,  also  auch  der  Schieber  in  der  äiissersien  Sdlliing  Imfuidci, 
also  der  Schieber  um  das  .Maass  der  Kvi:ciilrii'iliil  /  ans  seitnr  Minellage 
verschoben  ist.  Während  sii.h  das  Kn'enier  in  der  Nahe  si'irur  Iiiisserstirii 
Stellung  befindet,  bewegt  es  ilen  SihiclH.r  am  lings^iinsirTi,  ilic  Kiti- 
strömungsöf&ung  wird  daher,  «ähri.riild'.-r  weihTciiKl''!'  lirnassigriiltri'liiing 
der  Kurbel  nur  langsam  verkleim:rt,  Mitllerwcile  Mroinl  der  1  )arri[rl  von 
der  entgegengesetzten  Cvlindersciti^  pimli  iniNiiT  irnbi-liitiilrrl  aus.  Hei 
dieseräusserstenSchieberiteiiungsrdldieSi  lii'^hirLintr-  /iilniiliiSi  liirber- 
spiegelkante  5  hinausragen,  ilajtiif  '.i' li  tu  iiAyr  diT  .Moiiii/ung  kein 
Grat  bilde. 
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Aus  seiner  ftusscrsten  Stellung  bewegt  siub  der  Schieber  wieder 
mruck  UDil  verengt  diu  LinstromungsüfliiUHg  immer  mehr  und  tnchr.  Ibi 
sieb  der  Schieber  um  das  Maas«  der  äusseren  Deckung  seiner  MiitelUne 
genähert,  welche  Stellung  in  rig.228  vcranschaullchi  ist,  so  treffen  wieder 
die  Kanten  11  imd  ■}  zusammen,  es  kann  sonach  der  Dampf  nictii  mehr 
in  die  linke  C>linderscitc  strömen.  Die  Dampfcinstromung  wirdsonodi 
geschlossen,  bevor  die  Kurbel  in  ihren  todten  Punki  iriii;  wahncnd 


7' 


/ 


des  weiteren  Kolbcnwege^  gelang;  t  didier  der  Dampf  xuc  ExpansioD. 
Von  der  entgegengesetzten  Cytinderseiie  kaim  der  Dampf  rntttlcnrede 
noch  immer  iinlii;hinilen  ini.^lrümeu,  indem  die  S(diicl>cnnu$chd  die 
Caojüe  i  und  g  noeh  furiwiihrend  verbindei- 

Indem  sich  die  Kurbel  weilLT  ilreht,  libenK^hreilet  das  Ivi«^attC7  »eise 
oberste  Stellung  und  der  Schieber  .die  Mittcilitge,  wtinunli  xchlicstlicli  da 


Pif  *  nv.  Eoitc  dtt  lipkiAflüBFii  ßmltPiimaf . 


rechtsseitige  Caoal  t  fbr  die  Einströmung  eroD'net  winl.  \Veiui  die  Kuttwl. 
wie  LU  Flg.  220  dargestellt,  in  den  todteii  l'unkt  gdunj^,  »o  ixt  iler  Casal 
wieder  um  das  Müiasä  dts  äusseren  Voreilens  (r)  Tür  die  Dunpfeinstiämitns 
ciußncl.  Die  rechtsseitige  EinstrCknung  beginnt  %tso  glcich&lb,  bcvordo' 
Kolben  an  das  Hubenile  ;;eUngt  ist  und  <len  neuen  ilub  beginnt. 

Der  Schieber  wird  stetx  su  ciDgcstcUl,  dass  dxs  »a8screVo^ 
eilen  anf  beiden  Seiten  gleich  gross  sei. 


Scbivbsr. 


371 


Wie  auK  Flg.  3211  xu  «nehen.  ist  die  AusstTäinuDK  vou  da  aadetta 
!C*ltn(lcndtc  bereits  in  rollem  Zti{(e,  wrenn  stell  dieKurlicl  im  todteo  Punkte 
bdiodet. 

Während  sich  der  Kolben  weiter  bewegt,  wird  der  redit»eitige 
e  für  die  EinsirütnuDg  immer  weiter  geutTiiel,  büt  der  Schieber  in 
andere  Ausscrstc  Stellung  gelangt,   in  welcher  er  in  Fig.  230  ab> 
gebildet  ist.  Von  diesem  Momente  ;in  bewegt  wclider  SdiielMn'  wieder  gegen 
seine  MittcUagc  und  verengt  dabei  tbc  l^nstromiitigMifliiimg  immer  mehr. 


,) 


\ 


El^.  MD.  Af  CQsrfft  T(4nlm  ftuC  der  RclAra  SritK 


Hat  sich  der  Schieber,  wie  in  Fig.  231  dargestellt,  wieder  um 
diU  MaaiM  «einer  -lusscrcn  Deckung  (r)  der  Mittellage  genähert,  so  endigt 
die  rechbMeiiige  Einströmung,  es  beginnt  also  in  der  rechten  Cylindecsciie 
die  Ex|Jan^i(.ln. 

Wie  auch  nus  obiger  Abbildung  «'sichtlich,  beginnt  die  Aus- 
stiömnng  von  der  einen  Cylindcrseitc  früher,  als  die  Ein* 


strOmang  auf  die  andereSeice  de«  Cylinderj.  Itt  tler  Schieber 
um  das  MaA»s  <ier  inneren  Deckung  (>}  aus  seiner  Mittell.ige  getreten,  wie 
in  Flg.  232  dargestellt,  s»  beginnt  die  Ausströtnung  von  der  rechten  Seite 
des  Cylindcrs,  wtlhrcn<l  der  linksseitige  Canaiy  für  die  Einströmung  noch 
ge«cli  lotsen  ist. 

Hat  sidi  der  Schieber  wieder  um  das  Maass  seiner  inucxcn  Deckung 
der  Mittellogc  genähert,  welche  Stellimg  in  Fig.  938  votanschaultcht  i«. 
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SO  eodigtdic  rechtsseitig«  Ausstroninng.  l>i  in  diesem  Momcsnc 
die  Kiiriiel  Doch  nicht  in  den  lodlcn  l^I^kt  gclaogi  ist.  so  wird  dnrch  den 
noch  in  derselben  Richtung  ron^chrcitendeD  Kolben,  dcraus  dem  Cflioder 
noch  nicht  ausgeströmte  Dampf  .wf  einen  sich  stetig  vcrkleinerndeD  Raum 
simmmcngcdruckt.  In  diesem  Monicotc  beginnt  also  dicComprcssion»- 
Periode,  während  welcher  der  noch  im  Cylindcr  verbliebene  Dampf,  ruu 
nahexo  einer  Aimatphärt  Spannung,  auf  höhere  Spannung  gelangt. 


FIc-  m.  Ende  der  rtchteuiii^n  EmMrOming. 

ßn^dcluiet  miiTi,  entsprechend  der  obigen  Eröttenu^,  den  Anfang 
«ad  daü  Fade  der  l'^inströmimg,  tiadi  der  jeweiligen  Stellung  de«  Rieui- 
kopfes  an  der  KFeitxkciiiffuhmng.  wodurch  auch  die  zugehörige  Stellung 
des  Kotbens  markirt  erschient,  si>  geUngt  man  iti  dem  in  Fig.  23-1  djr- 
genetlien  Resultate.  In  dieser  Figiir  bedeutet  7'  tUs  KtubclweSenniittel, 
dci  Kreis  /  VJ  ti!  VIU  den  Wi^  des  Kwrbebapfcns  und  die 


nt-  tat.  BFEbn  der  wtlmi  ■'!!««■  AiiMlrtwn(. 


Linie  ////dcngnnjicn  Weg  ries  Krcuikopfcs,  welcher  in  dieser  .\bbildiiq( 
iniehngleichcThcilcgcihciltcrschcinE.  BcidcrdurchdenPfcOangedentetai 
Unxlrehungsrichtung  ist  der  linksseitige  Canal  bereits  nm  das  Maoxs  d« 
äuKieren  Vorcileos  für  die  Hinsuomung  geoffiict,  wenn  »eh  die  Kurbel  m 
tüdten  Punkte  /  befiiKlct.  Wfllircnd  sich  der  Kolben  aus  seiner  lusscnttB 
linksseitigen  Stellung  in  der  Richtung  des  unteren  Pfciks  wencrbewesi; 
wird  der  linksseitige  EinstromungscaBal  vorerst  immer  mcfar  gcößbct. 
(Luin  wieder  \-ncngi.  wahrend  er  voOends  gescfalossen  wird,  wenn  «lie 
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Kurbel  in  die  Stellung  VI  gelangt  ist.  Während  dieser  Zeit  hat  der  Kreuz- 
Itopf,  also  auch  der  Kolben,  wie  aus  Fig.  234  ersichtlich,  etwas  mehr 
als  acht  Zehntel  des  Hubes  zurückgelegt.  Die  Dampfmaschine,  deren 
Steuerung  in  Obigem  untersucht  wurde,  arbeitet  also  auf  der  linken 
Cylinderseite  mit  etwas  grösserer  als  acht  Zehntel  Füllung. 

Nach  Schluss  der  Einströmung  beginnt  die  Expansion,  dauert  jedoch 
nur  ganz  kurze  Zeit,  da  die  Ausströmung  bereits  beginnt,  wenn  die  Kurbel 


in  die  Stellung  VII  gelangt,  in  welchem  Momente  der  Kolben  dem  Hub- 
ende wohl  bereits  sehr  nahe  ist.  Während  die  Kurbel  über  tleii  tudten 
Punkt  III  tritt,  der  Kolben  also  von  rechts  nach  links  bewegt  wird,  dauert 
die  Ausströmung  ununterbrochen  fort  und  zwar  insolange,  bis  die  Kurbel 
in  die  SteUuug  VIII  gelangt,  der  Kolben  aber  nahezu  neun  Zehntel  des 


-"-f. 
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Flf.  t94.  Linkiif Llifii'  h.\n-  und  Au^slruniun^',  mil  7trEii|;n.iliiiK'  ;iuf  d^Q  Kolbpnwi-K. 


Hubes  zurückgelegt  hat.  Während  des  weiteren  Weges  des  Kolbens  wird 
der  in  der  linken  Cylinderseite  noch  verbliebene  Dampf  coniprimirt,  bis 
schliesslich  bei  der  Kurbelslelliing  I',  also  bevor  der  Kolben  an  das  Hub- 
ende gelangt  ist,  dii;  Einströmung  in  die  linke  Cylinderseite  wieder 
beginnt. 

Auf  der  anderen  Cylinderseite  ist  ilic  I)am])fverthuilung,  wie  durch 
Fig.  235  veranschaulicht,  eine  ähnliche.  Die  rechtsseitige  Einströmung 
beginnt  bei  der  Kurbelstellung  AV,  also  bevor  der  Kolben  au  das  Hub- 


»74 


ende  gelangt  isi.  beziehungsweise  bevor  er  dcu  neuen  Hub  bcgonna  lui. 
Die  Einströmung;  dauert  fort,  bU  die  Kurbel  in  die  Stellung  X  gehatgi  ut, 
bis  XU  wcldicm  Momente  der  Kolben  nicht  gaux  acht  Zehntel  des  Hsbo 
zurückgelegt  hat.  Siidunn  wirkt  der  Dinner  auf  cler  rechten  Cylindendte 
duidi  F.x|)HiiKiau,  bis  die  Kurbd  in  die  Stellung  AV  gelanjil  ist.  lu  diesen 
Momente,  also  gleiciiftüls  bcviir  der  Kolben  am  Hubende  ixt,  t)eg)nnt  tfie 
AwKtriimung  und  dnticrt  an,  bis  die  Kurliel  in  die  Stellung  X//  luxnni, 
von  wcIcJiem  Zeitpunkte  an,  also  gegen  d.is  I  lubendc,  tler  nicht  auxgestlAnM 
Dampf  comprim in  wird,  bis  die  reditssciligc  Einströmung  wieder  bq^urt. 
Betrachtet  man  die  durch  den  Schiclier  auf  <lcii  bci<lcn  Cyliaäa- 
selten  gleichzeitig  bcwiiklc  Dam pfvcrt Heilung,  so  ergibt  sieJi  Folgecdoi 
Wahrentl  der  linksseitigen  Kinsirömung  ( K  F/)  und  wahrend  eine»  Theite 
der  Expansionsperiode  (  V/  l  'II),  strömt  von  der  rechten  CylindenMite  der 
Dampf  in 's  Freie  (AV  XII).  Noch  wahrend  der  Expansionsperiode  begioiU 


lf\g.  Vti-  RrchDH^Ug*  ESd'  und  AnvaCtdniiiif .  mtt  Bminii^iDp  *■!  öai  Kolb«B«*^ 

auf  der  rechten  Cylindeixdte  die  Comjjreawon  i'A'//),  dann  auf  der  tinkeo 
Cylindcrsdic  die  Ausströmung  [IX\  und  /war  noch  I>e%-or  die  Kurbel  in 
den  lodien  Funkl  ///,  also  der  Kollien  an  Aas  Kuticnde  gelangt.  Bcini 
Beginne  des  neuen  Hubes  befindet  sich  also  auf  der  rechten  CjUndeiwiK 
beieits  vollgespannter  Dampf,  von  der  linken  Seite  .strömt  aber  der  Dampt 
welcher  wShrend  des  früheren  Hubes  wirksam  war,  ins  Freie.  I>ie  rechts- 
seitige Finstromung  {/XX)  und  Expansion  {X  XI)  ßiUt  mit  der  links- 
seitigen Ausströmung  [  VII  VIII)  zusammen.  Noch  vor  Schlnss  der  recht*- 
seitigeu  F-xpansionsperiode  beginnt  die  Compressioospcriotic  auf  do 
linken  Seite  und  dauert  fort  bis  die  Kurbel  in  die  Nähe  ihn»  aodan 
todien  Punktes  ( 10  gelangt,  in  welchem  Sfomentc  neuerdings  die  Eir 
sUümiing  beginnt;  die  rechtsseitige  Ausströmung  iKginnt  noch  ctwxi 
Ihlher  (/Xy 

Die  DamiifveTtheiluug  auf  beiden  CylindcrseiicD  ist  also  «bm«^ 
selnd  die  gleiche.  Ekvor  die  Kuihel  tn  einen  todicn  Punkt  gelangt,  begiat 
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Bf  tler  etneii  Cylinderseile  die  Ausströmung,  cUim  auf  der  an<tcrcTi  ficiic 
'  l-j'iu.tr6inung;  während  der  Rin!>ironiuiijC*jit:riode,nowieiuilicxuwihrciid 
der  gaiucn  Kxpun&toiLtdaiier,  stTtimt  von  der  entge^engcsct2lcn  Cylioclcr- 
Seite  der  iJnmpf  aus;  mil  dem  Schlüsse  der  Au!Uln>mung  Ijcgiiini  die  Com- 
pressinn  iiixl  dauert  fort,  bU  auf  denclben  Cyliiulcrecitc  wieder  die  Eili- 
Strömung  ihren  Anfang  nimmt. 

B  Für  die  gute  Wirkung  der  I  lain|>finaii<.tiine  müssen  die  verschiedenen 
bbschnittc  der  ilnmiifwirkung  und  I  )umpfveithcilung  in  der  cröncrtra 
Ttcihcnfolgc  un<!  Weise  «.tatllindcn.  t.*m  in  etwaigen  »ncifclhaflcn  I-^Ucn 
die  Steuerung  untersurhcn  zu  können,  ist  es  am  iweckniai'Sigsicn, 
sieb  na*^  den  genau  aufgenommenen  Haupttnaassen  derselben  ein  ein- 
Cachcs  Modell  aniufcnigen.  an  welchem  die  den  verschiedenen  Kurbel- 
lagen  entsprechenden  Schicberstellungen  unmittelbar  beobachtet  werden 
köuoen.  Behufs  Anfertigung  eines  solchen  Modelies  muss  die  Exccttricität 
und  der  Vorcilungs winket  des 
F;xcciitcrs,nachdcTaufScite36B 
t>is  3fi5  an^ejcebcDCn  Anleitung 
genau  ermittelt  werden.  Als 
1  Ünge  dcrExe  entcrstanseniinnit 
man  die  Entfernung  des  Ex- 
centcrmittcls  von  der  .Mitte  des 
BoUens,  welcher  die  Excenier-  und  Schieberewnge  verbindet;  dieses 
Maass  muss,  wenn  auch  nicht  eben  genau,  ^o  doch  aunithernd  auch  Itlr 
das  Modell  beibehalten  werden.  {Jm  die  Abmessungen  des  Schiebers  und 
Sdiiebcrspiegels  möglichst  genau  zu  erhallen,  ist  es  /wcckini'isig  die 
gef^Dscilijtc  Entfernung  der  von  einander  weiter  alisielienden  Kanten  zu 
messcD,  abo  nadi  1-1^.2^4  (Seite  36fS\  die  Euifermmgeu  t,4,  ä^,  snwie 
5.iZ.  G.ll.  7,10  mul  Hß, 

Ein  /iemlich  einfai^hes  und  bei  punktueller  Au.tfühmng  genügend 
ent^>recliendes  Modell  xur  l'ntcrsui^hung  einer  Schiehereteuening  ist  in 
Fig.  ÄllJ  skiuirt-  Zur  Anfcrliguiig  eines  solchen  MntleÜes  zeichnet  man 
den  Ijlngssclinill  der  (,'anille  und  JL-tien  des  Schiebers  je  auf  ein  Ulalt 
Papier.  Den  Schnitt  der  Canüle  hefe*tigt  man  auf  ein  Breltrhen/^*  und 
bchraubi  dic*e«  auf  das  als  l'nterlnge  dienende  Hrctt  /)  D.  Die  Sehicber- 
■«eichnung  (!  befestigt  man  gleichfalls  anf  ein  lircitchcn,  welches  wie  in 
<lcr  AT>liil(lung  (brgestellt,  <ler.-iTtig  anf  dem  Brctti;  D  D  anaiibringcn  ist, 
das«  die  Schicber/.eii  hnung  unmittelbar  ober  ficr  CsnaUeichnung,  ail- 
sprecheixl  «Icr  I'>;rctitcri>ewcgimg  iler  iJngc  nach  hin-  und  hcrbewcf^ 
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weT<l«n  kano.  Das  Kurbclwcllenmittel  T,  die  g^cnitcitige  [.agc  da 
KurM  A  und  (Ujs  E\ccmcrs  a.  sowie  die  iiTönae  «icr  ExccniriciUt  Tt 
murkirt  man.  wie  skiz/irt.  gleichfalls  auf  einem  Brettcheii,  uclchcs  iDindü 
einer  im  l'unkic  yhiadurchrrichcndcnSdirauhi;  detiinig  «ti  ilasBrcti/P^? 
XM  bekst'igea  i§i,  damit  erstcrc»  um  dim;  Scbr;iiil>e  xls  Adisc  henin- 
gcdrchl  werden  kCinnc.  Das  Exceutcniiitiel  i  verbimlct  man  mit  deoi 
Schicbcrbrcuc  0'  durcli  eiuc  steife  St;in)(e  a  i,  dercD  L^n^c  der  Sdiicbo- 
«taugcnlaDgc  i^lcidi  sdn  soll.  Wie  aus  «biger  Skiu«  zu  ersehen,  solt  dtt 
Wcllcüuiitlcl  T  in  der  diinli  den  I'iinkt  A,  zur  HcwegungsrichlUDg  des 
Schiebers  jiuralldcn  Linie  iingenrclnct  seiii  und  /w.-ir  dcinnig,  cUsa  üdi 
cla&  Exceuter  a  in  der  huehütcn  oder  tiefsten  Stellung  befindet,  wenn  der 
äcliieber  :n  der  Mitlellage  ist.  ^^A 

Dreht  mnu  nn  einem  »»leben  M(pdelle  die  Kurbel  ^langsam  in  Kren^^ 
hemm,  .«i  bewegt  sieh  die  Sdiiebcrzdchnung  genau  in  derselben  Weise 
libcT  <lcr  Zeichnung  <!cr  Canaic,  wie  der  Schieber  über  den  Cytindo-     ' 
cnnälen.  Man  k;inn  rbher  nn  dic^icm  Mo<lellc  unmittclbu  beobachten,  bei 
welchen   Knibel Stellungen  die  verschiedenen  Canak  gcüttbct   und  ge- 
schlossen werden. 


Wie  durch  Vergleich  der  Fig.  234  und  235  (Seite  3T3  und  ^7 
zu  ersehen,  »t  die  Füllung  iiufdcr  Kurbelscite  kleiner  als  auf  der 
von  der  Kurbel  entfcmtcren  Seite  lin  Cylindcrs.  Nach  den  bcircflcnden 
Figuren  ist  die  Füllung  auf  der  rechten  Cylmdersdte  kleiner  ab  acht 
Zehntel,  auf  der  linken  Seite  dagegen  etwas  grosser  als  acht  Zehnte)  de« 
Hubes.  Dieser  Unterschied  in  den  Füllungen  ist  um  so  bedeutender,  Je 
kuiicr  die  Pleuelstange  —  im  Vergleiche  mit  der  Kurbel  —  ist.  Man  konnte 
wohl  auf  beiden  Cytinderscilcn  auch  gleiche  Füllung  erhalten,  wtaui  dk 
äussere  I!)eckung  auf  beiden  Seiten  nicht  genau  gleich  gcUMumen  würile. 
Bei  nicht  ganz  gleichen  Deckungen  wiuden  sich  jedoch  die  Cauäle  un- 
gleich offnen;  es  wäre  namentlich  das  Süssere  Voreilcn  des  Schieber»  auf 
der  einen  Seite  lU  gross,  auf  der  anderen  Seite  aber  w  unbedeutend. 
Möglicherweise  wurde  auf  einer  Seite  die  Dam|tfcinsirömung  erst  begiunen, 
nachdem  der  Kolben  bereits  ciuen  Thcil  des  neuen  Hubes  zurtlckgel^ 
hat.  Nachdem  eine  dcnuiigc  Ungleichheit  des  äusseren  Vorcilens  auf  die 
Arbeitsn-dae  der  Diun[»fmascbine  oachiheihger  einwiitcD  wurde,  als  der 
«eihaimixsmibaig  geringe  Unterschied  in  den  Fullungsgradcn,  welcher 
sich  bei  genägeuder  Uiage  der  PIcuelsUnge  ergibt,  so  werden  dcninige 
Steuerungen  siefi  so  ausgeführt  und  montin,  dass  die  ftusacre  Deckungr 
«>n.-ich  «las  äussere  Voreilcn  auf  beiden  Seiten  gleich  ist. 
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Obigen EroRcmiij'cD  cnisprcchcnd  bal  (Ui^EtiisiellendckSchie- 
bers  dcninig  cu  geschehen,  dass  das  jiusücrc  \'ordlen  auf  lieidcn  Seiten 
gleich  sei.  Um  den  Schieber  ciniusicIlcD,  wird  man  daher  (bd  gcöflheicni 
SchtcbcrkiLsu-n)  die  Kurbel  zucnl  in  den  einen,  dann  in  den  .anderen  todten 
Pnnkt  bringen  und  bei  dicken  beiden  Kurbcl.itel hingen  die  llrövie  des 
Ausscreti  Vorcilcns  genau  beob-ichien.  Findet  man,  djist  hei  diejten  Kurljel- 
«dlui^cn  der  Schieber  die  betreftenden  Cüiiüle  ni<:ht  in  glei<-heni  MaoxM 
otibcl,  so  hat  mau  den  Schieber  nach  jener  Seile,  auf  wck'-her  die  gröwere 
Ücffnung  ist  derartig  lu  verciellen,  da»  der  Schieber  abwechselnd 
auf  der  cioen  und  anderen  Seite  den  KinstrurniingKcunai  gleich  w-eil 
Offnei,  wenn  sieh  die  Kurbel  in  dem  einen,  bceiehuiiyiwcise  anderai 
todten  Puukie  befindet.  Zum  Mevscn  des  äusseren  Voreilens  bedient  man 
aidi  ciiics  schlankcu  Keilest  aus  linrtein  ilol/e  uder  aus  StabL  Den<celhen 
steckt  mau  beiden  l)etreflenden  KurbelMlelhingen  in  dicOefInting  xwisclieii 
da  Schieber-  und  CanalkaTitc  unil  bexcicimet  auf  dem  Keile,  wie  weit  er 
hinetDgettecki  werden  konnte.  I''.rgibt  si<:h  ein  L*ntcrNr>iied,  so  wird  man 
ilie  Entfernung  der  beiden  auf  <!cm  Keile  gemachten  Marken  halbiren  und 
den  Sdiieber  derartig  ver^ielJeii.  iliss  <ler  Keil  bei  den.  <leii  Todtlagen 
Kurbel  enisprccJienilen  Srliiebcrstc) hingen  bis  nur  Marke  in  die  Canal- 
Öffnung  gc»tec.kt  wcnien  könne. 

Sind  die  bci<len  Schiebereudcn  nicht  leicht  zugänglich,  so  mius  man 
für  die  Einstellung  des  Schiebers  die  SchtebcrlaDgc  und  die  l-jitfernuog 
der  Äusseren  (.lanalkanten  von  einem  fixen  l'unktc  (etwa  von  der  Kante 
des  Scbiebcrkastcns?  messen  und  lien  Schieber  durch  Ausroessen  seiner 
gehörigen  Ijige  citistellciL 

An  Loconiobilen.  bei  welchen  die  Entfernung  der  Schwung- 
radwcllc  vom  Cvlindcr  durch  die  Ausdehnung  dcsKcsscls  eine  Ver- 
änderung alcidcl  (siehe  Seite  34ü),  muss  bei  der  Stellung  des  Schicl>ers 
auf  diese  Acudcning  Rucksidit  genommen  werden.  Wird  der  Srhielfer  im 
kalten  iiusiHDde  des  Kessels  eingestellt,  so  muss  auf  der  von  der  Kurliel- 
velle  cntfcmicrcn  Seite  ein  um  so  viel  kleineres  üusseres  Voreilen 
gelassen  werden,  als  die  H.llftc  der  durch  die  Erwärmung  des  Kessels 
verursachten  Langs&nderung  betragt,  da  in  Eolgc  dieser,  wühraid  lies 
Betriebes  das  Vorcilcn  des  Schiebers  entsprechend  grosser  »ein  wirtL 
In  (licscr  Art  kann  der  Schieber  wohl  nur  annähernd  richtig  ein- 
l  werden,  da  das  äussere  Voreilcn  Uberhaupt  nur  sehr  klein  ( 1  V«  bis 
ist  und  die  zu  gcwartigcnde  Langenausdchuung  des  Kessels,  welche 
etwa  3 — 5  mm  bciiai;t,  im  Vorhinein  nicht  genau  bestimmt  werden  kaoD. 
Es  im  daher  /.«eck massig,  den  in  obiger  Weise  anniihemd  nchtig  «in- 
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g^cnten Schieber  bcxügUch  dc««cn,  obcraiifbei<lea  Seiteo  gleiches 
äusseres  Voreilcn  hat,  noch  xu  unierKuchen.  nachdem  rier  Kcssd 
bereits  «lic  norm.ili:  Uctricbstcmpcmtur  aiigciunnnieii  hat.  also  wenn  ei 
unter  Dampf  steht.  I>ic«  geschieht,  itiilem  man  (iic  Kurbel  indcncincii 
lodlen  Punkt  bringt,  den  Absperrschicl>cr  öffnet  und  beobachtet,  wie 
kräftig  der  Dumpf  durch  den  auf  die  tK-trcilendc  Cylindeiscitc  mundendcD 
Alllasshahn  aus&tromi.  Nachdem  sodann  der  Abspcmclücbcr  wieder 
gcächlofiscn  wurde,  stellt  mau  die  Kurbel  in  den  andcrcu  todteo  Pimkl. 
lÄsst  Dampf  in  den  Cvlinder  und  beobachtet  iiimmdir  nieder  die  Dsnqif- 
aiusuümung.  Findet  tnau,  dass  die  DampfaussirOmung  in  bddcn  Füllai 
gleich  kräflii;  ist,  so  kann  vorausgesetzt  werden,  da%  das  JUissoe  Vof- 
cilen  auf  beiden  Seiten  von  gleicher  firüsac  i^t;  entgegcngcsetMctt  Falles 
musR  der  Schicl>er  nach  (ciicr  Seile  verstellt  werden,  auf  wckfaer  eine 
kräftigere  Dumpfauüironning  bcoliachtci  wurde. 

Am  geiiauestcii  Uisst  «ich  der  Schicbci'  bd  geüfiiietcm  Schiebctkasieti 
daim  einHleUen.  wcrm  der  Dampf  im  Kc^hcI  naheeu  die  noiiaale  Arbeits 
Spannung  hat. 

Um  den  Schieber  auf  gleiches  lu&seres  Voreilen  £u  »tellea, 
darf  nur  die  Lange  der  Scliieberstauge  verändert  werden;  die 
verichicdcnai  Coiistmctionen,  welche  dies  cimöglichcn,  sollen  später  be- 
sprochen werden. 


Soll  das  F.xcent er  neu  aufgekeilt  werden,  wie  dies  notiiwendif; 
wenlen  kann,  wenn  die  Kuft>elwelle  oder  die  Excenterschett»:  durch  eine 
aiulere  entcizt  wird,  sto  hat  mau  in  folgender  Weise  vorzugehea  Man  bnn^ 
die  Kurtielwelle  In  den  einen  ilircr  lodteu  I'unkte  and  dreht  chu  Exaaäa 
jumithenidin  jene  Stellung,  In  welche  CKliei  der  bculuiclitiglen  L'nMlrchutigi- 
riditung  vorau.vsichtllch  m  kommen  hat.  Da  der  VoreilungNit-inkcl  des 
Exceniers  mei.itt;ns  ein  Viertel  hi.i  ein  Drittel  eines  rechten  Winkck  itl, 
so  dreht  man  alMi  iliei  horizontaler  .Stellung  der  Kurlfcl^  das  Hxcoiia 
nn^eßüir  um  einen  solchen  Winkel,  in  dvr  t'mdrehung^^nchiaag,  über  seine 
hüclMe  Stellung  und  keilt  es  provisorisch  auf.  Soilnnn  stellt  man  den 
SrliielMH-,  nach  «liiger  Anleitung  auf  gleiches  äusseres  Voreilcn.  Hictnodi 
wird  nun  in  den  meisten  I-'iUlcn  finden,  dass  diu  Ausscrc  Voreilcn  zo  gros 
oder  -tu  klein  ist.  Dem  entsprechend  wird  man  nun.  nenn  die  Kurbel  im 
todtcn  Punkte  steht,  das  Kxccnicr  wictlcr  loskcilcn  und  nach  der  eines 
oder  anderen  Richtung  derartig  verstellen,  dass  das  äussere  Voreilen  des 
Schiebers  2 — 2''>  n"»  betrage.  Sonach  wird  das  l-lxcentcr  eodgillig  atiS- 
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ilt,  bexieJiungswci»«:  «lie  gehörige  Stelle  ilc»  Keiles  angerissen,  damit 
nun  <lie  Kcilnulh  an  ent«i>rc<:heniler  Steile  anarbeiten  könne. 

^^  Mit  welchem  Fü  H  u  ngsgradc  eine  Dum  [il'm.-ischioc  arbeit  et, 

1;anD  nun  cniwctlermitleltrl  eines  nach  obiger  Angabe  angcfcrtigtcuModclIcs 

.   der  Stcacning  untersuchen,  oder  auch  (bei  gcotütutcm  Schicbcrksstcn)  an 

■  der  Maschine  selbst,  indem  ni»n  beobachtet,  bei  welcher  KrciukopfstcUiuig 
die  Einströmung  ihitch  den  Srhielier  gorhlossen  wird.  .XtmtLhcmd  kann 
der  FülluDgsgrad  miticlst  Dampf  auch  in  folgender  Weise  ermittelt  werden. 
OcHnet  man  den  Absperrschieber  ein  wtnig.  so  itass  in  den  Schicberkasien 
ctwfts  Dampf  eintrete  tind  tbrcht  man  die  Kurbelwelle  in  dem  der  normalen 
Umdtvhungsrichtung  entgegengesetzten  Sinne,  so  wird  die  Maschine  in 
dem  Momente  in  der  normalen  Richtung  in  f  lang  kommen,  in  welchem  der 

t  Schieber  in  jene  Stellung  gelangt,  bei  welcher  wahrend  des  Betriebes  die 
FiUlung^KXiodc  zu  Ende  ist,  Um  die  betreffende  Stellung  desKrcuxko]]fes 
beobachten  zu  können,  bczcichnci  m.in  an  der  Kiihrung  den  g^nxen  Kreuj;- 
Itopfweg  (etwa  mit  Kreide)  und  thcilt  denselben  in  zehn  gleiclic  'ITieile. 

Erforderlichen  Falles,  namcnilich  wenn  die  Maschine  mit  all  zu  grosser 

KüJlung  arVwitet,  was  nach  obigen  Eröttcningcn  kciueswejpi  vorthcilhart 

;  ist.  k^iuu  auiJi  eine  solche  einfache  Schiebcrsicuerung  fUr  einen 

[jclcineren  Fulluugs^rad  umgeändert  werden.  Da  jedoch  selbst 

eine  geringe  Veränderung  einer  Steuerung  auf  die  Dampfvcrlhcilun^  von 

beileutendein  F.intlussc  sein  kann,  nmss  hicbei  sehr  vorsichtig  lorgeg.in^n 

[.«-erden  und  hat  man  vor  Vornahme  irgend  einer  .\cuderung  die  Folgen 

'  dertcllien  grüinlUch  zu  überlegen.  KonuCTi  die  vorzunehmenden  Vcrincle- 

nmgcn  nicht  durch  Construciion  fe«geittellt  werden,  uuf  deren  Eröriennig 

,  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  no  ist  es  iun  zweck nubxigstcn  von 

der  betreffenden  Steuerung  ein  geu.iue^  Modell  anzufertigen  und  an  diesem 

die  bcabsichiigten  Veränderungen  vcriudisweise  und  so  langevorznnchmcn, 

■  bis  msin  zum  gewiin^chtcii  Resultate  gelangt. 

Bei  einer  derartigen  Vi-ramlening  ist  namentlich  darauf  lu  achten, 
dass  auch  bei  der  kleineren  Füllung  das  ansscre  und  innere  Vorcilcn 
genügend  gross  sei,  die  Onalc  möglichst  weit  geofliict  werden  und  tlie 
Coroprcssion  nicht  zu  zeitlich  beginne. 

Wie  durch  Iteobachtnng  der  Wirkungsweise  einer  Schicbcrstcuerung 

leidit  gefolgert  werden   kann .  wird  durch  Ve^osscrnng  der  ausiicren 

^k  Deckung,  also  durch  Vcriangcnmg  des  Schiebers,  die  Füllung  wohl  kleiner. 

K  die  Einströmung  beginnt  jedoch  erst  spater,  moglichcnvcisc  erst  dann. 
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niich(l«ni  der  Ko1Ik.-ii  licrdts  dm  neuen  Hub  begonnen  hat,  mia 

«iirc.  DicCanrtlcwcnlenwihTcnil  (li-rlulliingspcriodc  nur  wenig 

was  gkichfiilk  uiuu'crkiniu^ig  ist,  indcni  clndur<:h  der  einströmende  Dampf 

gedrosselt  wird,  also  eine  Spann iingsverminilcning  erleidet. 

Wird  das  Exccnter  weiter  vorwans  gekeili,  also  der  VoretUmgs- 
winkd  vergrosscrt,  so  beginnt  die  Einströmung  froher,  wodurd»  ge\ 
Ende  des  Hubes  der  Gegendruck  auf  den  Kolben  grosser  wird,  was 
Arbeitsleistung  der  l)ani|ifniaschine  beeiniriichtigt.  Andererseits  endigt 
jedoch  auch  die  Einsiiomung  früher,  die  FUIlung  wird  also  kteiaer,  w» 
zweckmAssii^  naic.  TJurch  Vergrossem  des  VoreiluogswinVeU  be^nni 
auch  dicAusNtromuiif;  eher,  was  gleichfalls  un^weckmaisüg  vräre,  da  durrJi 
den  vorzciliKeti  Beginn  der  Ausströmung:  der  Daini>f  nidit  genügend  au^t- 
gcnutit  wurde. 

Die  iuncrv  Deckung  darf  unier  keinerlei  Umständen  vergrÖKseit 
werden,  da  sonst  die  Ausströmung  m  spät  beginnen  wurde,  die  Canale 
für  die  Ausströmung  in  tu  geringem  Maawte  geöffnet  wurden  und  cbc 
Ausströmung  auch  vorzeitig  endigen  wtlnie ;  alt  dicK  wünle  den  Gegci>- 
druck  vergrossem,  also  die  .\rbeitsleistuug  wesentlich  veningcm.  Wird 
dag^eii  die  inneref^ckung  verkleinert,  oder  nimmt  man  von  den  inneren 
Schiebcrkanteu  etwa  ^o  viel  weg,  dan  gar  keine  innere  Deckung  bleibt, 
lo  Iieginiit  (Ue  Aii»iromnng  früher  un<]  dauert  lünger,  was  für  Kidi  allein 
gleichällx  Dachthdiig  wäre.  Ist  jedutüi  die  Steuerung  im  Uebngen 
sprechend,  xo  ist  eine  innere  Uelienler.kung  nicht  uniredingt  notliwendj; 
es  ist  sogar  j!u1ii!iKig,  da«  ixi  der  Mitlellagc  des  Sctiieliers  die  beiiVnt 
Cylindercanäle2— ümm  weitgeüfliietsind,  wie  dies  bei  vielen  Stetierungen 
Ihaisächlich  der  Fall  i.it. 

Durch  \' ergleich  de»  Einihisses,  weichen  die  Aeixlerung  der  Han{«- 
tuasse  aner  solchen  einfachen  Schiel >etstt:uerung  ausüben,  ist  et  leicht  n 
ermitteln,  wchhe  .\c:ndcningen  vorfii nehmen  Mnd,  um  eine  kleinere 
Füllung,  her  ilennoch  gauigend  guter  Itomjifvenheihmg  xu  eriudtecL  Za 
diesem  Zwecke  hat  man  nJimüch  gleichzeitig  die  üuxsere  Deckung 
«u  rergrössern,  das  Kxccnter  vorwärl»  zu  keilen  und  die 
innej'e  Deckung  2u  verkleinern.  Itehuft  Vergrö».teTung  der  au&htoi 
Deekin^  schraubt  man  an  die  Schiebcrciiden  enttpredtend  dicke,  gus» 
dseme  l'lätichen.  Dieselben  müssen  Milbsiv erstand Ii<4i  M'iiart'kantig  und 
mit  den  Cat^lk^ntcit  parnllcl  «ein.  Damit  der  verllngcrte  Schieber  dampf- 
dicht  sdilicsse,  miiss  er  genau  abgerichtet  und  auf  den  Schiebcrq>i 
aiifgcpasst  werden.  Zur  Verkleinerung  der  inneren  Deckung  wirtE  von  di 
inneren  Schieberkanlen  so  viel  abgearbeitet,  aU  »ich  nach  dem  Slcucnmg^' 


»ein      , 


Scltklw. 


I 
I 
I 

I 


modcUc  als  Dorhu'cndi;;  Kcigt.   Beim  Aufkdlen  du  Excotters  hat  raan  xo 
voizuKchcD,  wie  dies  bciciu  fhüicr  erorten  wurde. 

VokfetDcn  man  den  (-Mllui^p^nid  eiacr  MasclitDe,  so  wird  dieselbe 
wohl  OkonomisdKT  arbetien,  da  der  verbrauchte  rtam|>f  besser  aiu^enlltut 
wird,  die  Maschine  wird  jedoch  awh  eine  geTiitgerc  -Arbeit  leisten,  wenn 
man  die  rmbeic  Uindrehunj^MoliI  beibehält.  Sull  die  Maschine  troii  des 
numnchngen  f[criii}[ereD  Fulhiiigsgmilef  dieselbe  Ail>eit  leisten,  wie 
diedciD,  so  muss  die  mintiilirJie  Intilrchtiugszah]  enttprcchcnd  eriiübt 
werden,  was  durch  Verändcmn^  des  Kcfulatorsntridx»  Iddii  miiglich  ist 
Bei  einer  etwaigen  Aenilcning  ilcr  minudichcD  l'mdrehungsxnlil  der 
Kurbelwelle,  niiiu  »et  bst verstandlich  auch  da«  Ucbcrscizungsverlutltniss 
xwisdMU  der  Loeomobilc  und  der  durch  dieselbe  bctnebcncn  .\rbeinf< 
■aaschine  oder  Transmission,  durch  .\nbriDgung  einer  Rictncnscheibe  von 
andereni  Durchmesser  entsprechend  vcrandcrt  werden. 

Cm  stell  Übtr  die  Wiikunsiwclie  de*  Schieber*  voll«  Klarhrit  tu  ver> 
»chaffcn,  Mi  die  AnfertiKting  eines  Modellei.  wie  auf  Seite  Slä  ani;eg«bcii.  in- 
EcltgMiIlicfaat  empfoUni.  An  dmuelben  kaoa  auth  lei<k(  beobaclilct  nidea, 
w«k)i«n  Elnlluts  di«  Acnderuni;  dct  UebcrdcckDcj-rQ  iind  de*  Vorvüuuc-viinkcU 
aof  die  Wiikuse  dei  !><:hiel>etK  autübl.  Um  die  Aorcrlicuni;  emes  tolchen 
Modelle*  aiKh  jenen  lu  emSflich««.  die  nicht  Uelcgcnheii  haben  die  Itaapt* 
müsse  eine!  «uisefiihiltQ  Sicuenine  lu  crmiittla,  >oilen  nachstehend  di«  nöllii),-en 
AbmmifDgto  der  Steuemiie  einer  nnminell  lierpleidigen  I.ocniobile  von  Clayten 
6*  Shultttffgrtk  anbefählt  lein.  Bei  der  beireffenden  Sleuerunj  iit  die  Kxcen- 
tricittt  ly  «a :  der  Voreilnngiwinkel  dei  Eicemei«  ein  Diitlel  cinetriwiiten  Winkel», 
bciUbioiKtweiie  in  Fig.  'i-iS  (Seite  3fi5j,  die  I.Hnge  der  Linie  4,i  — .  militbt 
vrlefcar  die  La([e  dtt  Excenlet»  geiei<htiel  werden  kann.  38%  mm;  die  Läai:e 
itet  Sckittwrvbuge  OM  nun.  Die  HKuptabineMUD^vn  des  SchieberR  asd  der 
C>»lle  (B*ch  Viz.  234  Seite  Sti)})  «iiid :  die  Eniretnuiit;  der  i.4  Kasten  9&  mm, 
die  Entfemnne  der  3.3  Kanten  AOnH.dec  S,9  Kanten  SD  nm,  dei7,/{>KMtea 
b\  mm  «nd  der  e,U  Kanten  "G  mm.  Ferticr  t«  die  GrÖiM  de»  Kuibelarian 
127  mm,  die  Lange  det  PloueUtangc  6M  mm:  letttere  ist  alw  nngefilhr  .'■'|',mil 
so  lang,  all  der  KnrlipUrm.  Die  beircffrnd«  Steutruni;  gilil  nngeniht  drei  Vterlel 
Fällung.  Soll  dietellw  Tut  halbe  Fölluns  umgeinderl  «nricn.  »o  lui  mau  den  Vor- 
tituuKtiriBkelaufdie  Hnina  eines  nebten  Winkels  lu  Tergrönero.  denScbiaber 
«n  beiden  Enden  um  4  mm  tw  icrlSnceiti  und  Inoen  iing'fäh'  ebenioviel  weg- 
(uarbcilcn. 

Die  Wirkungsweise  de»  Schiebers  ist  auch  aus  dem  Indi- 
Icator-Diagramme  gilt  ersidilllcJi.  In  den  in  Fig.  144  und  l-IÖ  (Seile 
9ef|nnd2ll9)abi|:ehildeteD  ludicator-Diagrammen  sind  die  vcrschicdcmcn 
Abrtchnitie  iicinlit:h  deulÜch  aiisgeiir^t.  Aus  den  bctreffeDdeu  PiaKtamincn 
ftist  la  ersehen.  cLus  die  FBlIting  zwischen  /  iiod  #^  siatifiiHlet,  der  FJn- 
AstrOwiRgsranal   jedoch   nicht  so  weit  gcOffinct  wird  (siehe  namentlich 
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Vig.  14b),  Jas*  in  den  sich  nisch  vergrÖ!WCiTnleii  Kaiini  )iinicr  den  Knlhes 
80  viel  Dampf  einstTUtncn  konnte,  als  «ir  Füliiiii};  ilo^tseitjen  uhnc  S])ot>- 
rningst  cnniii<ii.-njDg  crfordcrlicli  wäre.  Gegen  tjide  <lcr  FälluDgspcTtoilc 
verringert  sich  die  Spannung,  in  Folge  der  r.ist  ticn  Verkleinerung  der  lün- 
slTüinöAinmg  ziemlich  bedeutend.  Die  Ausströmung  ttvginiil  bei  /.wonach 
die  Spamiuim  ascb  fUlt.  Der  Gegradruck  ist  von  t  ai^fongen  nalicti 
gteichblcitwnd,  indem  V011  dieser  KoIbenstcUung  an  der  Ausstromungscanii 
furiwahrend  so  weit  geöffiiet  ist,  dass  der  Dampf  uemlich  uobcfaindot 
AUäströmen  Icann.  Die  AusstrOuiun;;  endigt  bd  n,  von  wdchcro  MoiacKc 
an  der  Gegendrude,  tu  Folj-e  der  ('omprcasioa  rasch  wachsi.  ^lituatcr  i« 
dei  Gt^endnick  gegtii  Kudv  des  Hubes  ivihexu  so  gross,  als  die  Keaaii- 
sjinnnutig,  was  jedoch  nicht  nachiheilig  ist,  da  in  Folge  des  aussenn 
Voreilens  vor  den  Kolken  ohwetüe*  vollgespaonter  Dampf  tritt,  bevor 


tlf.  n;  und  Ol.  Ubc^  obA  QumebiAt. 


der  Kolben  ganz  an  das  Hubcudc  gelang ;  e«  ist  aur  darauf  xu  scbKA, 
dass  die  Comprcssion  nicht  iu  frühzeitig  beginne. 

Nach  obigen  Aadcuiungen  i&t  es  auch  Icidit,  die  Wirkung  der 
Aendcrung  einzelner  Abmessungen  der  Steuerung  im  ludicatorlliagnunne 
wenigstens  anndhemd  zu  ver^.u^hauticheu  und  dadurch  tlcn  Kinfto« 
K>I(:her  .\cnderungcu  ea  heurtheileo,  worauf  jedoch  hier  nidit  weiter  dBr> 
gegangen  wcrdeo  .-toll. 


a^ii 


Statt  des  gewOhnlidien  Muxdielstiiiebers  verwenden  ntdirerc  Fabri- 
kanten bei  ihren  I,ocomobilen  den  Csnalschiebcr,  d«Sien  luttriditung 
aus  Ftg.:i;47iiDd  23>^  xu  er«ehen  ist.  Ein  solcher CxnaUchiebcr  wirkt  ntm 
Theile  in  alinlidK-r  Weise,  wie  ein  einfacher  MtisdK-lschicber,  indeto  die 
ia  die  bdden  Cylindcr^dten  mündenden  Canile  r^gldch&Us  durch  dk 
jiimefMen  Sdiieberkanteii  geöffnet  und  geschlossen  werdca  Der  masciKi- 
fbimige  Hohlraum  G  vermittelt  auch  hier  die  Ausströmung.  Ii 
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int  jedoch  ein  Canul  p  p  iingctvachl,  <les!(cn  Muniliinjccn  in  der 
d«K  Sduebers|jie);i;lii  tit:)(en,  tinil  ilurcli  wcld>i:n  wuhrcod  der  Kin* 
^  StrÜinun]{»iicriode  gkicbfulls  Dainitf  iu  den  Cylinder  gefühn  wird. 

Udindet  .lich  diewr  Schiclicr  iti  der  üiiKscnicn  Stellung,  wie  in 

g.  ä3y  <large»te!ll,  «»  »trömt  in  ileii  Canal  t  und  durch  diesen  in  den 

^jrltDcla'  nicht  nur  uumittelliir,  sondern  aurh  durch  den  Schicbcrciuui) /j» 

Thimpr  ein.   Wie  angedetiicl,   strumt  vtm  der  rinderen  CylindcTBcitc  der 

»seine  Arhcil  vemchteie  Dampf,  durch  die  musthclfürmigc  Uobhing  des 
Sch>el>en(  in  den  Auhstrümungs- 
canalf ,  bcziehungNWci.se  in'x  Freie. 
Wie  ferner  .nisKig,  240  zucnchcn 
ütt,  l>eginnt  die  unmiitelbarc,  so~ 

Iwie  die  durch  den  Oinal  pp  vcr- 
tnitielte  Kinntrünning  gtcichxcitig. 
Im  Vergleiche  mit  dem  ein- 
tielien  Musdielsdiiebcr  bietet  ein 


Hr-  MB-  C«w]KUeb«r  la  der  KUMOnn  Sldlni. 
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solcher  CranaLThieLtcr  den  wesentlichen  Vuiiheil,  dats  sich  Howoh!  beim 
\  Beginne  <ler  Kin-ttr^imung,  wjwic  wiüirend  der  Füllung») >eriode,  bei  gleich 
grosKCr  Schieberbewegung  eine  dop]ielt  $u  groitae  ^nstruniuiigiöffTiuii^ 
ergibt,  in  Folge  de^en  der  Oam|>f  unbehinderter  einstrümen  kann  und 
wiüirend  der  Fiilliiti^ieniide  eine  weitaus  geringere  SpxnnungsSndenuig 
I  erleidet. 

Wie  aus  Flg.  2^0  /u  ertuhen 
ist,  mua  bei  einem  solchen  (..'^iiuib 
Schieber  die  ge^enwitige  Lage 
der  äusseren  Kanten  dct  Canales 
fp  und  der  Scltiebenpiegdkanten 
4d  eine  derartige  sein,  das»  Be- 
ginn tiiul  lüule  der  KinstrOmung 
durch  den  Siiüehertmnal,  sowie 
durch  ilic  lUK»eren  Schieberluinten  gani  glei<^h  bewit1:t  werde. 

Wie  au»  Fig.  3HT  enichtllch  ist,  hui  dieser  Schieber  keine  iDOere 
Deckung.  Refin<tci  si<-h  der  Schieber  in  der  Mittellage,  so  siud  logar  beide 
CanXle  gleichzeitig  etwu  2*1,  «im  weit  geöffnet,  was  jedoch,  wie  bereit«  auf 
Seite  390  cmiüint  wurde,  Iwi  entsprechender  Wahl  der  übrigen  At^ 
mrtTiiiigrn  der  Steuerung,  nicht  vom  Nachtheile  ist. 

Zar  Uebung  und  tut  Vcrgleichani;  der  Witkon^^weiie  ein»  tolchcn 
Cuisbehicbcn  nit  jener  einei  )^v£bu1icheu  MnMbcUchicbcri,  cnprcblen  wü 
Jneh  von  ej»cm  *olcheo  ein  Modell  auufertisen,  tu  wekbnn  Zwecke  oodi  dk 
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dcnrlben  Wtite  cemcuien,  wie  aal  Seile  SUl  nneegchcci  vurde,  Ut  die  Enl- 
(emune  Jet  Knoien  nm  Schiebct»pie}:<:I :  \96,  IS^'I,,  IS.  Umm.  die  EnUeinnag 
det  Schieb« kanten ;  174.  IM',.  1S5'/,.  8ä«u):  die  Gn'usp  du  EwcDtiicilU 
iitSOnai;  ilerVoTei1iin;;fWink«l  diellittnc  eine«  rechten  Winkels.  bczieliDDgiWFitr 
dir  Läaj^  tl«r  ücraiira  4,ä  iu  Fig*.  ^^  fSvile  966)  S2ai«i;  ilic  Lla|^  >l(r 
EmntenUiicc  14!Almm;  <lcr  KurbtUtni  127>»ni  din  IJidtr«  dei  I^esebUi 
lä'JUnmi,  al>a  uniicfübr  ilü*  S'/^richi-  <Jt«  KurbclAimTH.  01c  Slcweruaü 
ilicMii  AbmeMuiiifcn  «belcct  nn|rel31if  mit  halber  Füllnng;  die  Doapfiei 
ihcilnne  auf  hcfden  Crlindcrarlteci  Ut  nnlieni  gleich. 


Ein  halbiricr  Schieber,  wie  er  wohl  nur  mehr  bei  gaiu  altes 
I.iii~-omol>tlcii  2u  finden  «ein  dtirn«,  i.st  inl-'g.  ä41  skizzirl.  Diesen  Schieber 
hüllen  cigcDtlich  iwci  in  einem  Stücke  gcgOKwne  cinfiichc  Musdid- 
«chicbcrG  G.  DicEinslroinung  vrirtl  durch  die  heiiicn  äiis«er«teD  Schieber- 
Itanlen.  die  AusstiöiDUDg  durdt  die  äusseren  Kanten  der  l)ciden  Musdidn 
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lljUäm  äeUalHT  der  L«umutiilin  Ulan  CWoantciloB  na  Oirton  tt  SbMknrvrtb  Iiin«*i 

bcsiinunl.  Der  aus^trüinende  Diunjif  gelangt  nbwech»cln<l  dttrch  die  eine 
und  andctc  Muschel  in  den  gemeiiLtchaftÜchcn  .^ii-wtnjoKüinal  g.  welcher 
mit  dem  Auspuffrohre  in  Verbindung  sieht. 


Der  Schieber  einer  Tandem-Comiiound-Maschiae,  deren 
Arbdlsweisc  auf  Seite  29.'*  crklim  wiinle,  ist  in  Rg.  l242  »lul  2i3 
seinen  beiden  aussemcn  I,ngen  «iargcMelit.  Bei  diesem  .Sdiiebcr  \-crmit(e 
der  muschcUbiTDige  Huhlmum  i  die  Ausstri*inun];  au»  dem  Nicderdnct- 
ejlindcT,  vrShrcnd  der  imSchieljer  gtbildeir  ilteiannigeGuial  />  die  Uebc^ 
.lUCtmnnf;  des  Damprcs  aan  dctn  I li)<Th<lnicki:>> linder  in  den  Nietlcrdracfc- 
cylindcr  bewitlit.  Heran  beiden  Seiten  mit<lemI>ainpfntninedesScfaicbcr' 
kasiem  aNnraunidrcndc  imd  unten  nur  dnrdi  den  Sdiicbenpt^d  ge- 
ichlosseneHohtraumidesScbicbendicntmrVennittelmigderEinnrÖn 
auf  die  recbicSdic  dcsIlodidntcl:cylinder$:  die  Kinstmmnng  in  diel 
Seite  dcsHocbdiuckcf  liodcrs  bnitgt  dagegen  von  der  linksteitigcn  ikuncrcn 
Kante  des  Schiebers  ab.   [n  diesen  Abbntdungen  find  die  beiden  in  den 
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Hochdnickcylinder  niüiuicnden  CanUc  mit  E  und  F.  die  in  den  Nieder- 
(ln>ckc)'liudcr  miiiul  enden  Canilc  mit  <  und  _/*  bcxeichtiet ;  (i  im  der  mit 
den)  Auspuffrohre  veiliuixletie  Ausiiiomungscanal. 

Im  dieicr  StJiicl>cr  nach  rcchls  ausgcscholieii,  wie  in  Fi«.  2-12  dar- 
jCSlellt,  so  ftrtknl  der  «illgcspanntc  Dampf  aus  dein  Si'liiclierkusten,  durch 
den  Canul  Ä"a»if  die  linke  Seite  des  HochdnickcyÜtuiers.  Gleichzeitig  ge- 
langt der  von  <ier  rechten  Seite  des  Hochdnickcylinilers  durch  /"au*- 
«irumende  [)ain|if,  durch  den  Sdiicbcrutnal  />  auf  die  linke  Seile  <ies 
iNKderdnickcylindcn.  Die  rechte  Seite  de»  Niederdruckcy lindert  steht 
durch  den  Canal/  und  die  Schieber muschcl  k  tnit  dem  Ausströiniings- 
canole  G  in  Verbindung.  Die  iu  Fij<.  2-lä  daigwicUtc  Schiebcrstellung 
bewirkt  »onach  eine  ßampfvenhcilunji,  wie  dieselbe  dir  die  Bewegung  der 
beiden  Koltien  von  links  nach  recht»  nothwendig  ist. 

Die  in  Fig.  243  skifeiitc 
S>!hicbemellung  entspricht  dem 
entgcgengewiiClcn  Hube,  indem 
der  vollgc&iiannie  Dampf  bei  ^ 
indenCaiuil/'  beziehungsweise 
auf  die  rechte  Seite  des  Hoch- 
diuckc^lindcrs  cinsuumt,^die 
Unke  Sdtc  des  Hochdruck- 
cylindcrs  aber  durch  den  Schie- 
benMinal^  mit  der  rechten  Seite 
des  Niederdruckcy  lindcrs  inVer- 
bindui^E  Sicht,  —  während  die 
linke  Seite    des   Ntederdnick- 

cybiiden  durch  die  äcliicberniuschcl  k  mit  dem  Aus&tK)incaoaLe  G  com- 
municirt. 


w 

=«y — —' 

^'^^'ÜfflP 

^, 

i' 

l: 

< 

FIr.  M!  anJ  »U.  Lliicuchidnr. 
Sciüb«  eaH  Twidcfli-CuisiuuiuJ-LvtPnoliilr  mn 


I 


Wie  aus  den  auf  Seite  .^U4  S.  dartjcst  eilten  Abbüdungcn  verschiedener 
Dampfcy  linder  zu  ersehen,  ist  der  Schiebet  karten  utimiltclbar  am  Cylindcr 
ftebildet  und  jEirar  meistens  iu  der  ^^'^cbe,  dass  der  Scbieberspiegel  in  dner 
zur  Mittellinie  de*  Cylinders  jiatallelen  verticalen Ebene  liegt  Der  Schiebet 
wird  dadurdi  geführt,  dass  sein  oacli  abwärts  gekelirter  Rand  auf  einer 
entsprechend  nituirteu  Arbdiskisic  de«  Schieberkastena  gleitet.  Die 
Schicbctstauge  rdcht  durdi  die  dne  Seite  des  Schiebcrkastcns  und  ist  in 
dieser  mittelst  einer  StopfliUchse  w  verdichlai.  Mit  der  Schieberstange 
wird  der  Sdiieber  verschiedenartig  vcibundcn,  jedoch  nie  sieif.  sondon 

Co  locker,  da.HN  der  im  Schieber  kästen  befindliche  vollgcspaantc 
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Dampf  den  Schieber  fest  :iuf  ticn  Schiebei^tpicg«!   dräck 

Der  in  Fig.  244  und  246  abgebildete  Schieber  O  gicilrt  auf  dem 
veriicaJcD  Schiebcrspicgcl  tä  uud  ruht  mit  seiner  abwätt»  gckehrn 
Sdte  J,  wie  aus  Fig.  245  zu  ersehen  ist,  auf  einer  gehobelten  ArbeitsI 

Die  beiden  am  Schicbcrrucken  bcAnd- 
lichen  Vorspriinge  reichen  wohl  nicht 
gaiiz  bis  za  der  .im  Cylindcrdcckd  f_ 
gcbildeien  .\rbetisleistc,  verhiacleni  ji 
doch.d.iss  der  Schi  eher  beim  l>anspoi 
der  M^ischine  umkippe.  Der  Scbiebei- 
kaaiendcckcl  darf  den  Schieber  nicht 
bemhrcu,  da  dadurch  mt>giichen>tiM 
die  freie  Bewegung  des  Schiebers  ge- 
hemmt wllrdc  und  der  Dampfdruck  den 
Schieber  nicht  unbehindert  aat  tkn 
Scliiebeniiiqiel  aufpressen  känDte. 

Da»  Ende  der  Schiebeistai^  t 
r>j  hl  durch  den  im  Schiet>er  gebildeten 
\MJiti:u  Canal  und  ist  mit  dem  Schieba 
d.'idurch  vctbundcn,  das»  letzterer  Icue 
/w  isdien  dem  Bunde  i  und  der 
bciiututtcr  •!  üui.  Damit  nch 
SchielHjr  au  den  Sdüebent{M(^el  tea» 
anlegen  küune,  darf  die  Mutter  a  nnr 
soweit  aufgcsdiraubt  werden,  tlau>  der 
Schieber  xwiaiJieu  Bund  und  Mutter 
einen  kleineu  todien  Gang  liabc. 
gehörige  Stellunji  der  Mutier  ti  ist 
mittel.tt     eines    Durehstcc-kstifl«» 
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Pi«.  3U  und  Sia. 
Uorif Diml.  UDct  Vortit-^tcliDlu. 
Sclileb«dBcriiaiB,l(ip(ndicruL«coiiu>blti>    Mchert. 

lu. d-r  u»cbii>«r.bnk  jnr  k.  a»,.  Su«^  Uni denSdiieftcr  auf  aldchc« 

IwluieB  m  Bud^fBa,  '\, 

rc«  Voreilen  euuttcllen  itt  kooneo. 
die  Lange  der  Scliicbctstaogc  verän<lL-rt  werden  kotuum.  Zu  diesen 
Zwecke  ist.  nac:h  der  in  Fig.  246  rbrgeslcllten  Constiurtitm.  rLn  auucre 
Ende  der  Schtcbcrslange  i  mit  langem  Schraubengewinde  reiscbcD  nad 
durch  dieses  mit  dem  Vctbindungsstucke  l  verschratibt,  welches  vermitidM 
des  Bolzens  m  mit  der  Excntlerslange  gekuppelt  ist.  Um  den  Schieber  la 
stellen,  beziehungsweise  die  Ijnge  der  Schiebcrstangc  auf  das  gcborü[c 
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Maass  x.u  btio^eu,  hat  luaii  nomit  (tmdi  Liiflung  der  Mutter  n)  dns  Vvr* 
bindlingssiUck  /  nach  der  ctoKn  odc-r  anderen  Seite  zu  drehen.  Hicdiirch 
wird  leUteru  auf  die  Schiel  »enttaiige  aufgcsiJiratibl  oder  von  derselben 
abgettdirauljit,  wodurch  siiJi  die  StJncherstiiuge  verkürzt  beKiehiin^sweise 
TCrläBgert,  also  der  Sdtielter  nat^h  links  biviehuug^swciKc  auch  rechts 
nicki,  wenn  nun  die  Schiebeniange  niit  der  Exceutentiangc  wieder 
reriiindet. 

Nach  der  dargesielJlen  Eiurichtiuig  ist  die  Schieberstange  nicht 
allein  durch  die  Stopfbuchtte  gefiihrt,  wie  die«  bei  I^comobÜeii  häufig 
der  Fall  ixt,  sondern  atich  iliirch  die  Hti<;}isc  o,  welche  das  cylindrische 
Vcrbcndungwtiirk  /  iiintasst.  Ühwolil  die  lixceutncität  im  VcrhaltniBsc  lar 
Llnge  der  Exccntenttange  in  der  Kegel  sehr  klein  ist,  so  erleidet  die 
Sc^hteberslaiige  ileniioth  rel>en»o  wie  der  Ktciukopf  durdi  tlic  Pleuel- 
suu^^  siehe  Seite  281j  eiiiea  nach  aufwärts  oder  abwärts  gerichteten 
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JcT  MiiKbiricufdlirik  Aiyt  \    urr^.  aiaialib^linvn  la  UudapetL  Vt- 

Id  Folge  dieses  einseitigen  Dnickcs  nütit  sich  die  StopfbücliK: 
einer  nur  an  einer  Stelle  gcfuhrleti  Schiebewtangc  mit  der  Zeit  derartig 
aus,  dass  sie  die  Schicbcisiange  <Unii  nicht  mehr  gehurig  fuhrt  und  Icistcrc 
dann  auch  nicht  gcaügend  verdichtet  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde 
erhalten  in  neuerer  Zeit  auch  die  Schieberstangcn  der  Locomobücn,  auraer 
der  Stopfbuchse  noch  eine  iweilc  Fuhtung. 

Eine  andere  Anordnung  der  Verbindung  des  Schieboni  mit  der 
Schiebcrstange,  sowie  eine  von  der  friihcr  bcsprochcncu  abweichende 
Schicbcrstangenfuhrung  ist  in  Fig.  2^^  imd  248  dargestellt  Nach  dicier 
Construction  ist  an  der  Schicitcrstaiigc  AI  ein  länglich  viereckiger  Kopf 
gcbOdct,  welcher  in  einer  cntsijrediendeu  Verl iefunjE  des  Schiebers  liegt 
und  dadurch  luil  demselben  derartig  lose  verbunden  Ut.  dass  der  Schieber 
durch  die  Sdiicberstange  wohl  mi^enocnnien  wir<I,  durch  den  Dampf 
jedoch  unitchiudert  auf  den  Schieberspiegel  gepresst  werilen  kann.  Das 
eine  Ende  der  Sdiiebersumgc  wird  durch  die  StO]>fbtichse  k,  das  andere 
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dag^cD  durch  die  an  der  SchicberkaKtenwand  gebildete Hülscm  gdähn. 
Der  Schieber  ruht  auf  der  umcrcn  Seile  </.  Zwischen  der  oberen  Kante  f 
und  lier  Sdiielwrkastenwand  ist  ein  kleiner  Zwischenraum  gelassen,  damit 
sich  «ler  Sihiebcr  nicht  verklemmen  könne. 

Sehr  liiitifig  wird  der  Schleifer  mit  der  Schiebenttange  in  dei  in 
Fig.  249  durgeKiellten  Art  verbundeu.  Das  in  der  weiten  canahtrliji:en 
Oeflnung  des  Sdiiclter«  liegende  Ende  der  Schiebenttange  i  ist  mit 
Sc:hraiib<;ngewiude  ventehen,  auf  welches  die  Muttern  a  und  i  derartig 
aurzuschmuhen  sind,  daxt  der  Schieber  lose  zwischen  diesen  sine.  Nach- 
dem der  Schieber  vermittelst  dieser  Muttern  gehörig  eingestellt  wimlc, 
miisxen  die  Ocgcnmiiltcni  fe^l  atigcxogcn  werden,  damit  uch  die  Muttern 
während  des  Üetriebe«  nicht  losrütteln,  also  die  Seliieberstellung  keine 
AcDdening  erleide.  Die  Muttern  ii  und  /'  dürfen  jedtx'h  nur  so  nahe  an 
die  Schiebcrcnilcn  gestellt  werden,  dass  der  Schieber  noi^h  einen  gaügen 


I^(.  ti'.  llirijunulicliBlII. 
ScIütbK  «BW  Doiq.  9)ifvF(]ic™  L<M:uBiTjlii)c  lun  RdHdrim,  Simt  It  Jdforigt.  Ipi^cL  >t 

todtcn  Gang  ha1>e.  also  durch  den  Dumpf  unlichiitdert  an  den  Schicbcr- 
spicgcl  angedrückt  werden  könne. 


Der  Schieber  mu»  dampfdicht  auf  den  Schiebcrspicgel 
)>a»cn.  Würde  «ler  Schieber  »chleclit  stlitiesscn.  so  konnte  in  den  Cyltndef 
auch  dann  Dampf  einströmen,  wenn  keine  Linstrumung  siatt&ndcn  soIIk; 
auch  konnte  Dampf,  welcher  noch  keine  Arbeit  verrichtet  hat,  uumittdbar 
aus  dem  Schicberksstcn  in  den  Aus&iromungscj)ual  gelangen.  Ein  schlecht 
scfalicssendcr  Schieber  kann  sonacli  den  Dampfvcibiauüi  wcsentllcli  er- 
höhen. Der  Schieber  muss  daher  von  Zeit  zu  Zeil  untetsadit  werden,  ob 
er  dampfdicht  scbhesst;  nothigcn  FaJlcs  hat  man  ihn  ebcfitcns  neu  aufut 
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Schieber. 
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Der  Schicberwitd  nicht  dampfdicht  scIUiessra,  "ciui  er  mit  der 
ächieberstan^e  steif  verbunden  ist,  da  er  ckuii  durdi  deii  I-)rm:li 
dttt  Dampfes  nicht  unbehindert  auf  den  Scbiebcrspiegel  gepresst  werden 
kann.  Am  liüufiftstco  ist  das  nicht  daropfdichtc  Schlicsücu  des  Schieberei 
diidurcli  verir\acht,  dass  die  Schicberflächc,  in  Folge  der  Abnütitiii^ 
[^nicht  ebenfllchif;,  sondern  nameutUcb  an  den  Enden  gekrümmt  ist. 
«tcr  a1>cr  dadurch,  das»  sich  ut  der  Schieber-  und  Schieber«]>iegeltiJiche 
.•ängsfurchcn  gebildet  habe». 

Ob  ein  Schieber  gut  scbliesxt,  kaiui  man  aueh  durdi  genaue  ße- 

nchtigung  der  Schieber-  und  Schiebencpic^clflSr.he  mit  ziemlicher  Sichcr- 

'hcit  bcurtheilcn.  Noch  genauer  kann  die'»  ermitlcU  werden,  wenn  man 

die  Schiebcrriachc  mit  dlinncr  Miniumfarbe  beMreicIit,  den  Sriiicber  auf 

dem  Schiebcrspicgcl  ennigemal  hin-  und  herschiebt  und  tbilici  gleichmftssig 
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niederdrückt.  Hicbei  wird  siiJi  die  Farbe  an  den  BcruhrunKsstcUen  ab- 
streifen, an  den  nicht  aufliegenden  Stellen  der  Schicberflächc  aber  un- 
berührt bleiben. 

Mit  Dampf  kann  mau  den  Schieber  in  der  Weise  untersuchen,  dass 
i^n  den  Schieficr  ni  ilie  Millellagc  Ijrinj.'t  und  durch  t)cfrnen  de»  Absperr- 
iebcr«  vollgcKiiannten  r>ampf  in  den  Schicberka«ten  Klrüuneu  lässt.  Nach 
den  obigen  Kr<irtcningen  befindet  sxt-h  der  Schiclier  in  der  Miltellage,  wenn 
die  Esccntricilit  senkrecht  ™r  Mittellinie  ricr  MaM-.hine  sieht.  Bemerkt 
man  nun,  dass  durch  die  geöffneten  Cytindcrablasshahne,  oder  auch  durch 
das  Aussiromrohr  Dampf  au  stritt,  so  schlicsst  der  Schieber  nicht  dampr<lt<iit. 
Wiüxlc  er  dampfdid»  schlicssen,  so  konnte  bei  der  Mittellage  dei 
cbcrs  »Tcder  in  den  Cylinder,  noch  in  das  Aussiromrohr  Dampf  ge- 
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8.  ftegvlttlor  and  Drottvlrtnlil. 


Damit  die  durch  die  DaaopfpMwchiDe  betriebenen  .\ibettsiDascläafiv 
trotz  ihres  to  der  Regel  ver3nderlid>en  Arbeimerbraucbes,  mit  thimlidia 
glöchndüdger  Geitchwindigkeit  aibeitea,  irum  die  Arbeitdcütung  ör 
DampfmaichiiM;  entsprechend  r^:ulirt  «-enlen.  R«  n-unle  bereits  frübs 
darauf  rcrwicten,  von  «-eldi  l>e»onderer  VVidiligkcil  es  ist,  dass  die  noiMi- 
Jkhe  Umdrehungxxalil  der  Maschine  n-lhrend  dot  Itetrtebc«  möglkhM  fc 
rii^c  VctAndcrungen  erleide.  Der  Re^üator,  welcher  durch  RcguÜlUDg  da 
Arbeitsleisnii^  die  minutlidieUmdrehungxuhl  zwischen  gewissen  Gram 
halten  toU,  ist  «blter  eiiter  der  wtclitijcvien  'Hicilc  jeder  DampönaschitK, 

Bei  den  md.tten  [>o<:oino1)iten  witlLt  der  Regulator  in  der  Wtnc 
auf  die  .\rbcitslcisiui%  und  d»lun:h  auch  auf  die  l'mdrchimgsgc9Ch«riBi%- 
keiidcrDampfmiLschiDcdassecdie  Spannung  dcsindcoSchiebcrfc»» 
gclaDgcndcn  Dampfes  mehr  oder  weniger  vcrmindcrL  Bä  E^ 
ringcrcm  als  dem  clurchschnitclichen  Arbcitsvcrbraiichc.  verTingeit  da 
Rcgubior  die  Dampfspannung  in  höhcrcin  Maassc,  bei  srOsscrem  ArleiB- 
verbrauche  dagegen  in  geringerem  Maassc.  oder  gar  nicht.  Die  .\rhaK> 
lebliing  der  Dampfmaschine  wird  nämlich  um  so  gerinjEcr  »ein,  ak « 
gexingercT  Spannung  der  Dampf  in  den  SchicbcrkasiCQ  beziehungvir« 
in  den  Cylinder  gelangt  und  umgekehrt,  wodurch  sonach  auch  die  l& 
drehungsRcsdiwindigkcil  entsprechend  rcgulirt  werden  kaim.  Die  adt 
0<ler  minder  bedeutende  Verringerung  der  Damprspannung  bcvvh 
der  Rejjulalor  in  der  Weise,  dass  er  das  Drosselventil  oder  die  DrouJ 
kla[i]jc  sclWthaiig  und  Kwar  derartig  verstellt,  das»  der  aus  dem  Ke»^ 
m  Aax  Sehtebcrkasien  fuhrende  Dampfcanal  mehr  oder  weniger  geoAtf 
SCI.  OtSaet  das  Drossel  veniil  mehr,  so  kann  der  IXimpf  unbchindow 
alsomitgriissererSpannungindaiSchieljerkiUitengebngen.  liUsidigqa 
dos  Drotetelventtl  nur  eine  kleine  OelVnung,  k»  wird  der  Dampf  beim  Dan^ 
gan^  durch  dieselbe  ui  liüherem  Maassc  gedrosselt,  erleidet  also  cbk  te- 
deutcndere  Spannuiigs Verminderung, 

Nachdem  ilie  rmdrehuugsgeschwindigkeil,  heitehun^sweise  t&e  ^ 
bcitslcistnng  der  Dumprnia.sr-Jiine  dtu-cJi  Drosschmg  des  Dampfes  (c^di 
werden  soll,  muss  der  Damgif  bcrein  bei  der  normaien  -^rbcitslcistaif  a^ 
Geschwindigkeit  der  Maschine  lum  Thcilc  gedrosselt  wetcicn.  Die  ftaf^ 
maschine  kann  namÜrh  die  üciro-t-ise  geforderte  grossere  .IrbeitsleötM 
ohne  eine  bcdetilcndere  Ge.t':hwii)digkcilsändi.Tung  Dur  daim  ansite 
wenn  zu  dieser  Zeit  der  Dampf  in  geringerem  Maasse  gedrosselt  «ird-ik 
bei  der  normalen  .\rbcitsleisitjng. 


Rtl^lalor  dbJ  DiUKMlrnttl. 


391 


Behufs  Rcgutiiung  HcrCcschwiDdigkeit  wird  abo  die  Spannung  des 

imcDdcn  Dampfes  durdi  Drosselnof;  Mcts  verriiifiul,  wa»  vroM  nnc-h 

[den  fhlhercD  ErtuicruiigeD  nnvoTihcilbaTt  ist.  Durch  die  mittelst  du 

lOrosüvlvcntile«    verengte    EinütromuiiK^otTiiuuK,    ^lanfi^    Ifet   geringerer 

[Arbcifcüeistunf;  »  ohl  auch  etwa*  weniger  IJainjif  in  tien  Cyliiulcr,  im  Vcr- 

Ihitliniue  zur  x^leisieten  .^rlieit  ist  jedoch  der  Dacnpfverhriiwiii  dennuch 

»ehr  bedeutender.  —   fijr  dicsellie  Daniiifmifdiine  xuwiihl  Ijci  ge- 

ngerciD,  als  auch  t>ci  liedciilcnderem  Arbeitsvcrtiraudie  nahc/.it  dersellte. 

rrotzdrm  wird  bd  den  mei.iten  Locoinobilen  die  l'mdrehungsgcKchwin- 

tit  nur  in  tliewr  Weise  reKiiÜR,  dx  andererseibt  ilic  griK^lnioglichc 

fachheit  der  Con.'(tmcti<jn  eines  der  HaujiterTonlemisse  (Ur  die  raei.tten 

comobilcn  int. 


I  Jic  Wirkung  der  Drosselunn  des  Dampfes 

kuf  dessen  Spannung  nud  dadurch  auf  die 

hrbcitslci^tiin^  der  Ma>i-hine  ist  inFi^.JffiO 

Vera nsrlL-iii licht.    Dine)t>e    /ei^   die   Di.v 

ammc,    welche    sich   e^gelien,  wenn  <!er 

ampf  mehr  oder  weniger  gedrosselt  wird, 

irobci  voTinisgcsetxt  wurde.  d:iss  die  Kcuel- 

ixinnuni;  stets  5  A/m   ist.    Die    Miwdiiiie  '       '    , 

•bcitct  in  allen  «Irei   Fällen    mit  gleichem  üehung  j^rPio^-nupp-n-Wiiiiune. 

^igra*le;  in  l-'olgc  ilcr  der  jeweilig  be- 

, jigien  Arbeitsleistung  entsprechenden  Drosselung,  gelangt  der  Dampf 

[edesmal  mii  anderer  Spannung  in  den  Cylinder:  die  Siiannung   des 
linstromendcu  Dampfes  ist  jctioch  stets  geringer  als  die  Kessels|iaiinung, 

Wie  aus  den  verschiedenen  Abbildungen  der  Damptcylindcr  zu  er- 
ben ist,  dient  mr  rJrosselung  entweder  eine  um  eine  Achse  bewegliche 
)rosBclktappc,  oder  aber  ein  geraillinig   verstelltes  Drosselventil, 
iroit    die    Regulirvurricbtuiig    auf    die    Arbeitsleistung    der    Dampf- 
muchtne  inöglidixt  ra.'tcb  einwirke,  innss  (ha  Dros«elvcnttL  bcziebUDgS- 
vei*e  die  Drosselklappe  möglichst  nahe  am  Schicberkastcn  angeordnet 
ein.  Ist  dieser  Itedingiing  nicht  entsprochen,  oder  ist  der  Schieberkasten 
lir  gerlnmig,  so  kann  die  Drof^clklappc  bei   einer  Ge«chwindigkcits- 
Änderung  nicht  genug  rasi^h  auf  die  Arbeitsleistung  einwirken,  da  die  im 
^Schieb erkalten  befindliche  IJampfmcnge  der  Wirkung  «ler  I)rov»elkIappc 
bereits  cotriickt  ist. 
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RvgnUUiT  und  DtuMtclventiL 


B.  Rogalatüf  and  Orosse/veitiif. 

Damit  <lie  dtirch  die  t)iinij)rmiii[(;1iinc  betriebcQcn  .Vbcitsmasdunea, 
trotz  ihres  in  rier  Regel  verürdcrlichcn  Arbcitsverbraiichcs.  mit  tfaunlichtt 
gidchmässigcr  Geschwinilij^kcit  iirliciten,  muss  die  Aibcitälcütung  der 
Dampfmaschine  enKprei-hcnil  rcgiilirt  werden.  Es  wurde  bereite  fnlher 
darauf  verwiesen,  von  welch  ticsonilcrer  Wjchtif^kcii  es  ist,  dass  die  miont* 
liehe  UmdrchungSKihl  der  Maschine  während  des  Üciricbt»  mögtichxt  ge> 
ringe  VcTlnderungCD  erleide.  Der  Regulator,  welcher  durch  Regulimng  der 
Arbeltülciäiung  die  minuclichc  Umdrehungszahl  zwischen  jfcnissen  Gremen 
halten  soll,  ist  daher  einer  der  wichtigsten  Thcilc  jeder  Dampfniiuchme. 

Bei  den  meisten  Locomobilen  wirkt  der  Regulator  in  der  Weise 
aufdic  .\ibeitsldMung  und  dadurchauchaof  dicL'mdrehui^sgeschwindig- 
kcitdernumpfmaüchinc.dasscrdtc  Spannung  den  indeDScliiebcrkastcD 
Ktilangendeu  Dampfes  mehr  oder  weniger  vermindert.  Bei  ge- 
ringerem als  dem  durchschnittlichen  Arbeit* vcrbrauclie,  verringert  da 
Regulator  die  DaiupfspannUDg  in  höherem  Maa-stte,  Iiei  gTtKtscTcm  .\rbeits- 
verbrauche  dagegen  iu  geringerem  Maat^c,  oder  gar  nicht.  Uic  Atbeits- 
leislung  der  Dampfmaüchiuc  wird  nämÜch  um  so  geringer  seilt,  mit  fc 
geringerer  Spannung  der  D^mpf  iu  den  Si-Iiielierkasten  bcxiehimgsweisc 
in  den  Cylitidci  gelangt  und  umgekehrt,  wcHlurch  itonarh  auch  die  L'n- 
drehungsgctch windigkeit  entsprechend  regulirt  werden  kann.  Die  mehr 
oder  minder  hcdeutCTide  Verringerung  der  Damp&pannuDg  bewirkt 
der  Regulator  in  der  Weise,  danscrda«  Orossclventil  oder  die  Drosud 
kl&ppe  sclbslthülig  und  ;:war  derartig  verstellt,  dass  der  aus  dem  Kcjsd 
in  den  Srhicberkii-sten  führende  nampfcaual  mehr  oder  weniger  geöffnet 
sei.  Ücffnet  d-is  hrosselvcnlil  mehr,  so  kann  der  Dampf  unbchindetter, 
also  mit  grosserer  Spimnung  in  den  Schicberkaslen  gelangen.  LSsst  dagegen 
das  Drosselventil  mir  eine  kleine  UetTnimg.  so  wird  der  Dampf  beim  Durch- 
gänge durch  dieselbe  in  höherem  Maasse  gedrosscll,  erleidet  also  eine  b^^ 
(ieutcndcrc  Spnnmings Verminderung.  ^H 

Xachdcm  die  l'm dreh ungsgesch windigkeil,  bextchunf^eise  die  Ar- 
beitsleistung der  Djimpfmivschmc  durch  Drosselung  des  Uampfes  regnliit 
werden  soll,  muss  der  Dampf  bereits  bei  der  normalen  .\rbeitsleistinig  tmd 
Geschwindigkeit  der  Maschine  zum  Theüc  gedrosselt  weiden.  Die  Datnpl^ 
maschine  kann  nämlich  die  zeitweise  geforderte  grossere  Arttcitslcistum^ 
olme  eine  bedeutendere  Gcschwindigkcitxiutdcmng  nur  dann  ausüben, 
wenn  lu  dieser  Zeit  der  Dampf  in  genogerem  ^laaxse  gedrosselt  wird,  als 
bei  der  nonnalen  Arbeitsleistung. 


Rccnlaie«-  and  VroMtlTCntil. 


Bcbufe  Kcgulirung  ticr  Gnchwindi^keii  wird  also  die  Sfanmii^  des 
ciostrÖlDCDdCTi  Uampfcs  durch  Diossctuag  «tets  vcrriu^c^,  wa»  ncitil  nnch 
I  den  früheren  KFonmiDgcn  unvorihcilliurt  üt.  Durch  ilie  mittelst  des 
Drossel vcnt des  vcrcnj^ic  EimtroiTiuiiiftijffnung,  gcUngt  Ik-i  gcringdcr 
Arbcttdeüiurif;  wohl  auch  ctna«  weniger  IJumpr  i»  den  Cyliiulrr,  im  Ver- 
halUiis&c  tut  gelcüteien  Arbeit  iüt  jcdodi  der  Dumpfvrrbrauch  dennoch 
cia  sehr  bedeutender,  —  Air  diesclbt-  Damiifm-isrliinc  sowohl  bei  gc- 
rinjcrcm,  als  auch  bd  bedeutenderem  Arbein\  crbr.itn^he  tuihcj^u  derselbe. 
Trotxdem  wird  bei  deu  meisten  l^eoinoliilen  die  (.'mdrehtmg^gcsdiwiii- 
dtykeit  nur  in  «lieser  Weise  rej|;ulirt,  da  .intlercrKcit«  die  grosstmoglichc 
fcUnfachheit  iler  Coiutnictioit  eines  der  HauptcrTonlemisse  für  die  meisten 
Locuroobilen  m. 


DieWirkuiif:derUios»elu»;;desI):un|ir<» 
auf  ilenen  Simnnuug  iind  iladurdi  auf  die 
Arbcitslei-ituii^  der  M;uii.hiiie  ii.t  in  Fig,  250 
vcranseLiaulidit.  Dienelbe  icigt  die  Dia- 
gramme.  welche  weh  eTjjebcn,  wenn  der 
IJanipf  mehr  oder  weniger  ge<hti«sclt  wird, 
wobei  vorsusgCKtxt  wurde.  iLiss  die  Kessel- 
Spannung  stet?  ö  Mm   ist.    Uii:    Maschine  *' 

arbeitct  in  allen  drei  Füllen  mit  gleichem  i^faum:  j.-r  DtovH4iib|i|«i-witk<>n(. 
Fullungsgrsde:  in  Folge  der  der  jeweilig  be- 

näthigtcn  Arbeil.ileisiuug  entsprechenden  Drosselung,  gelangt  iler  Dampf 
jedcsnud  mit  anderer  Spannung  in  den  Cylindcr;  die  Spannung  des 
cinstromcndni  Dampfes  i&t  jedoch  stets  geringer  als  die  Kcsseli])aiiiMing. 


Wie  aus  den  verschiedenen  AbbildtlI^^n  der  Damprcylindcr  zu  er- 
sehen ist.  dient  iur  Drosselung  entweder  eine  um  eine  Achse  bewegliche 
Drnsselklappe.  oder  ai>cr  ein  geradlinig  verstelltes  Drosselventil. 
Damit  die  Regulirvorrichiung  auf  die  Arlmtsleisiung  der  Dampf- 
Tna«:hine  imiglicli.tt  ra.ich  einwirke,  intiss  das  Dro^ielvailil,  beziehungs- 
weise <lie  Drusn:! klappe  möglichst  nahe  am  Sirhiebcrkastcn  au£eorditet 
»ein.  1*1  dieser  Bedingung  nicht  entsprochen,  dder  ist  der  Schicberk ästen 
sehr  gerkiimi^,  so  karai  die  Drosselkbppc  bei  einer  Geschwindigkeit«- 
ändennig  nicht  genug  rasch  auf  die  Arbeitsleistung  einwirken,  da  die  im 
Schiclierkncten  Itcündliclic  I  }um[ifmeiige  der  Wirkung  der  Drosselklappe 
bereits  entrückt  ixt. 
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Refolfttor  und  Diotiielveatll. 


Ud  (Ich  in  [■■ig.  lb'2  (Seite  306),  1'«.  1 04  (Seile  30?>.  Fi«,  löll 
und  171  (Seile  314  iiml  31Ö),  sowie  in  Mg.  172  (Seite  316)  dargcstcUlcn 
l^mpfcyliDdcrn  i^i  die  Drossclkloppe  /  uomittelbtiT  in  dem  den  Cylindei 
und  den  Schiebcrknstcn  bildenden  CiusssMickc  angeordnet.  Nach  Fig.l6iJ 
und  167  (Seite  312)  ist  die  Drosselklappe  /.  sowie  der  Ab&pcrrschicbcry 
und  das  Sichcrhcttsvcotil  M  wohl  in  einem  «epanticn  (^etiHusc  aagcbrachi, 
die  Drosselklappe  bcündci  sich  jedoch  gleichfalls  dicht  am  Schiebcrkaslen. 

Sitzt  eine  solche  Drosselklappe  nicht  genau  cenliisch  auf  ihrer 
Adisc,  so  trachtcl  der  einströmende  Dampf,  in  Folge  des  auf  eine  Seite 
entfallenden  grösseren  I>ruckes.  lüc  Drossclklajipe  zu  offnen  l)C2iebting«- 
weisc  /u  sclüiessen,  und  ston  dadurch  die  Wirkung  des  Regulators.  Ein 
häufig  vorkomtneiLder  Fehler  ist  ferner  der,  das«  sidi  die  Klappe  fest- 
klemmt, da  beim  Einpassen  dci-sclben  darauf  nicht  genügend  Rucluichf 
genommen  wird,  dass  sich  der  grösstc  Theii  der  beiden  Acbsomaben- 
Endflächen  der  Imicnllache  des  Klappengehsiuses  nähen,  wenn  sieb  die 
Klappe  uffoci.  Auch  wiid  nicht  immcrj-enugend  berücksichtigt,  das*  ach 
die  metiiUeue  Kbiipe,  in  Folge  der  durch  den  Dampf  bewirkten  Tem- 
jieranuMThtiliung.  in  bcdevitcudcrcm  Maassc  ausdehnt,  als  das  gusseiscrwe 
Gehäuse,  wudurch  gleichfalls  ein  Festklemmen  der  DrosseUcbppe  ver- 
ursacht werden  kann.  Kiiie  richtig  ausgefuhrie  und  gut  eiugepasste  Drostci- 
Itkppe  ent»{iri('ht  dem  Zwecke  voUkointncii  und  Ut  dabei  sehr  einiach, 
aus  welchem  Onnd«  bei  Ijocomobilcn  in  der  Regel  l^ros-selkbippcn  ver- 
vrendet  wertlen. 

Ein  Drosselventil  ist  in  Fig.  DO  (Seite  147)  dargestellt.  DasseDic 
bettehc  nu»  den  mitciiander  fix  verbundcncu  beiden Tdlerveuiilc»/  undv. 
welclie,  je  n:iirh  ihrer  ilurrh  den  Kegulator  bewirkleu  Stellung,  dem  in  den 
SchicLierk.i.stcn  R  strömenden  Dani]if  eine  mdir  oder  weniger  groate 
Dunhgimgso^ung  bieten,  Zwei  Ventile  von  naher.u  gleichem  l>jrcb- 
meiscr  sind  d.iruin  angebrncbt,  damit  der  dun^h  den  einitriinteiMlen  I)3un(if 
aufgcubie  Druck  da^«  IJcIlhen  und  Si^hlieswrn  in  iniiglichxt  geringeni 
Maasse  becinBusse.  Bei  geschlossenem  Zustande  ditsies  doppelten  Drossd- 
veatilcs,  trachtcl  der  Kcsscidampf  dasselbe  nur  mit  geringem  Uclienlmcke 
la  öflncD,  indem  auf  die  untere  l-'läche  des  oberen  Veniiles  nur  ein  vm 
Weniges  grösserer,  nach  aufwärts  gerichteter  Gef.immidruck  cntfälll.  ab 
ilerCcsammidruek  auf  die  obere  Flüche  des  unteren  Ventile«  ist,  welcher 
das  Drosselventil  zu  sclilicssen  strebt.  Ist  das  Drosselventil  gcoäbei.  so 
wird  das  Scbltesseu  desselben  durch  <ten  einströmenden  Itampf  gleich- 
fall» nur  in  geringem  Maassc  behindcH,  da  der  Unterschied  der  auf  die 
Ventile  entfallenden,  enigegeDgcsetit  gcrichtcicu  Dnicke  nur  gering  im. 
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tlicscm  tJniiuJc  werden  derartig  constniirlc  Ventile  auch  als  ent- 

ictc  bezeichnet. 

Ein  anderes,  gleichfall.^  gcrudlinig  bewegtes  Urosselvcntil  ist  in 
Fig,  'M  tind  97  (Seile  14i»)  ilargestellt.  Die  eine  Abbildung  zeigt  das 
cytindrischc  VcDtiiy  in  gvotitietcin,  die  andere  dagegen  in  gcschlosscneni 
^Zustande.  Der  durcb  das  Vcntilgehiiiue  i  aus  dem  Kes&d  ciiulromcnde 
Dampf  kann  nur  diirc-h  die  am  l'mfange  des  cylindrischen  Vcniilcsy  be- 
findlichen OcänungcD  in  den  RohrstuizcD  6,  bezidiuitg^ weise  durch  diesen 
in  den  Schicbcrkastcn  gelangen.  Ist  das  Veuli)/"  so  hoch  sehobcti,  <iass 
der  nicht  durchbrochene  und  auch  inntn  geschlossene  Theil  in  der  oberen 
Fuhiungsbuchsc  siut,  so  kann  kein 
Dampf  durchströmen.  Bei  dieser  Ventil' 
Stellung  trachtet  jedoch  der  Kessel- 
dampf  das  Ventil  zu  offnen. 

Wdtere,  den  tcuhercn  mehr  weniger 
ühnliche  Drossel veiititc  und  Klappen 
M^le»  noch  uach^ttiheud.  ^'t^ii^h^-itig 
mit  <leu  versdiiedaieu  Ke>;ulaior(;oa- 
stnietionen  t>e>i>rochen  werden. 

Kiiie  bei  Locomoliilen  liitufig  an- 
gewendete Regulator- Constniction 
ist  m  Kig,  251  dargestcltt.  Mit  ilein 
olfcren  Kndc  der  in  den  Biichsenliigcrn 
)aur<:n<lcn  und  vertira!  angeordnelen 
Welle  a  ü  sind  die  beiden  Arme  c/  J,  ju  mi 

mittelst  eines  Zapfens  lci<-ht  I>eweg1idi  Kr(uiu»i  "inpr  non.  npIhiIIeri  Ia«-»»- 
iind  derartig  verbiin<ii,-n,  ilas*  sie  sicli  ''""  "*  ''"'  «-«Wn-Bhi-fiit  d«  k.  uo«. 
mit  der  Uellc  •>   umdrehen.    Auf  das 

untere  Kndc  der  Arme  dd  ist  je  eine  sdiwere  Kugd  g  l»efüstigt,  welche 
in  Folge  ihres  (jewichtes  die  Kegiib lorarme  eiue-ttheils  uisanimenxu- 
I  fclnppen  bestrebt  sind,  bei  rasdier  L'mdrehung  iler  Welle  a  dagegen,  in 
Folge  der  auftretenden  (.Icntrifugal kraft  (Seite  25),  sich  von  ilcr  Wdle 
immer  weiter  m  enifcmen,  beziehungsweise  in  die  mit  jnniktirten  Linien 
asgc deutete  Stellung  zu  gdangcn  trachten,  \Vie  ans  nebenstehender  Ab- 
bildung erächtiirh.  «nd  die  Regiilatorarmc  dd^  vermilteUt  ilcr  Ziig- 
giangen  * t,  auch  mit  der  auf  der  \\ellc .»  der  IJinge  iw<:h  verschiebbaren 
Hülacy  verbunden.  Zwischen  die  am  unteren  Ende  der  Hülse/  gebildeten 
zwei  Ikmdc  greift  das  gabelförmige  Ende  des  um  den  Zapfen  i  schu-in- 
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gciKlMi  Heliei.i^,  wdlireud  ilus  andere  Ende  dieses  Hebels,  venmttdstda 
Stnngc  a,  mit  dem  auf  die  Achse  der  Drosselklappe  m  hdaapat 
Heliel  /  verbuiidew  isi.  Id  Folge  dieser  Verbindung  wird  die  Droeei- 
klappe  ni  dcMti  intlir  )i!cK<tiiIussen,  in  eine  je  höhere  Sielluug  die  Rcgu- 
latorkugcln  gg  gelungen  iinil  iii:i);ckeliit.  ReliiKle»  ttieb  die  Kegulatur- 
kugeln  in  ihrer  tiefsten  Siellung,  wie  abgebildet,  «>  ütt  die  DruKWlklofip« 
ganz  gcoflVicl.  Sind  die  Regula  torkiigcln  in  ihrer  höchsten  lji^l>eivreU:hcr 
die  verschieden t'i  Vcrbindungsslücke  die  mit  imnktiricn  Linien  angeilcuiL-ie 
SiclIuQg  einnehmen,  so  schlicsst  die  I)ros«llc]ii|i[ie  'lie  l>irchstrocniio^ 
tiflnung  vollständig  ah. 

Aus  obigen  ICrortciungcn  ^Scitc  390)  folgt,  dass  bei  der  noraulcs 
;VrbcitHlcistiing  der  Dimipfmaschine  die  l^osselklappe  sich  nur  ungelUiriiir 
Hälfte  öffnen  soll.  Bei  der  normalen  Arbeitsleistung  müssen  skh 
demnach  die  Kcgulatorkugcln  ungefähr  in  mittlerer  Sicllnsg 
bcßndcD.  dxmii  sie  sich  bei  Vcrgrdfiserung  der  liradrehungsgcscbwindig- 
keit  noch  höher  zu  erhcl>cn  und  rlie  Drossclkluppc  noch  mehr  zu  schUascn 
vermögen,  —  bei  Verlangsaniung  der  (ieschwindigkcit  da£c|:en  Sllk<^^ 
und  dadurch  die  Drossclkla|>pe  weiter  olTnen  können.  ^H 

Die  jeweilige  Slclhmg  der  Regula  torkugeln  hOns*  von  den  Ab- 
messungen des  Regulators,  vom  Gewichte  der  Kugeln,  namentlich  al>er 
von  der  Umdrchungsgescli windigkeit  tics  Regulators  aK  Für  die  ftehCrigc 
Funclionirung  des  Regulators  ist  es  daher  von  wesentlicher  Wichtijikeii, 
dass  die  Regula torspindel  ü  mit  dncr  im  Verhaltnisse  tUT  ininuttichcn 
Umdrehungszahl  der  Kurbelwelle  genau  bestimmten  (leschwindi^kdt  um 
laufe.  Zum  Antriebe  der  Regulntorspindcl  dient  bei  der  daif^ietlten  (^om- 
struetion,  die  eine  oder  andere  der  auf  dcrRcgulatorspiodel  befmdliehei 
tfciden  KiemeuschcibeD  &  und  (.  Je  nachdem  man  den  AntrietMuienia, 
wdcjier  auf  einer  auf  der  Kurbelwelle  sitzenden  kletocu  RieraenMiiabe 
Uuft,  auf  die  Riemenscheibe  6  oder  r  le^t,  wird  mcIi  der  Re){ulutoT  bei 
einer  gtinvcKtt,  Iteuehun;;« weine  kleineren  l'uidrehuujti^-sehiriDdtgkeit 
der  KurlKl  welle  mit  jener  normalen  Geschwindigkeit  beu'egen,  bei  welclieT 
sich  die  Regnl.itorkugcln  in  mittlerer  Sidhing  liclindcn.  Wird  der  Regu- 
lator mittelst  der  grosseren  Scheibe  /'  iingetricbcD,  so  gelangt  er  cm  bei 
einer  grOsscicn  minutlichen  Umdrchungsiahl  der  Kurbelwelle  in  seüK 
MitteUagc;  wird  iler  Kcgnkttor  dagegen  mit  der  kleineren  Sdkcitie  r  a»- 
getrieben,  so  wird  er  die  l>rosseIkhppc  schon  bei  einer  geringeren  minin- 
liehen  l'mdrehuugsgeschwindigkeil der  Kurbelnelle  schlicsscn.  Ue  Dampf- 
mnscfaine  «ird  daher  in  crsicrem  Falle  mit  einer  grosseren,  in  IctUcrem 
Falte  aber  mit  einer  kleineren  minutliclu-n  l.'m<lFcbungseahl  arbdtn. 
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Durch  Aenderung  des  Uebersetzungsverhültnisses  des  Rc- 
gulatorantriebes  kann  sonach  die  minutliche  Umdrehungszahl  der 
Maschine  verändert  werden  und  zwar  ohne dass  dadurch  die  Km]>fiml- 
lichkeit  des  Regulators  wesentlich  beeinträchtigt  würde.  Um  die  inintit- 
liche  Umdrehungszahl  der  Maschine  in  noch  hölierem  Maanse  verändern 
zu  können,  werden  mitunter  nicht  nur  auf  der  Regiilatorspimlel,  somiom 
auch  atif  der  Schwungrad  welle  zwei  Kiemenscheiben  von  verschiedenen 
Durchmessern  angebracht,  oder  man  lässt  den  Antriebsriemen  statt  auf 
einer  Scheibe,  unmittelbar  auf  der  Schwungrad  welle  laufen.  Ist  nur  eine 
.4ntriebsriemen5chetbe  angebracht  und  will  man  die  Umdrehungszahl  ver- 
ändern, so  kann  man  die  treibende  oder  getriebene  Sriieilie  Lnich  diirdi 
Umhüllen  mit  einem  Riemen  vergrösseni.  ])ie  landen  des  zu  diesem  Zwecke 
auf  den  Sdieibenumfang  aufgezogenen  Riemens  müssen  sihräg  /.iisammen- 
gepasst  und  dann  so  zusammengeleimt  werden,  dass  der  Unifang  der  der- 
artig vergTösserten  Scheibe  vollständig  glatt  sei. 

Beabsichtigt  man  die  minutliche  Urailrchun|;<>/,uhl  ilrr  MufichiiiP  j.ii  iiiiilrrn, 
io  kaon  man  den  Durchmesser  der  eirordcrliclieii  Sclicibi-,  »uf  tiriitnl  ilrn  vm- 
handenPn  UebeTselzuagsverbältnis^ei,  annühtr»'!  in  zkriilirli  i'iiil;i<:1irr  Weiar 
ermitteln.  Zu  dieMm  Behüte  Eremit  m:iri  die  -Miischint  wiihri-nd  cles  (janjjcii 
(etwa  durch  Anpressen  eines  iTo'^ttni  iiri  den  Si'hwiirigrudkriili/|  d'-r:irli(;,  dak« 
sich  die  Kurbelwelle  gleich fiirmii;  iimdr'.'bl  und  dir  Kpi;"'a'"'l'"i;''l'i  "■■'■li  "n- 
gcflhi  in  ihrer  Dormalen,  minieren  i.:i;;<:  ln-lindi'ii.  iliidiri  M\\t  iii;iii  wie  virle 
L'radrehnngen  die  Kurbelwelle  in  der  .Vfinule  niinht  und  bi'M'rlirirt  au«  dii-m-r 
Umdrehungsiahl  und  dem  vorliandmi-ii  [rrlitricl/untfwrrliüllninhi-  di''  n"i[iialR 
mionlliche  Umdrehungszahl  der  Kr'giila[i>t«|.indi-I  liir  Knidrrliun(;yi!;il.l  der 
angetriebenen  {aUo  Ke);ula|iir-j  Kiemen  si'lii:ili''  ''[li.ill  ni^n,  indrm  muri  diu  llur<  h- 
mes^ei  der  treibenden  Scheib';  diirrh  d<:n  l)uri  hir>piiK<'r  di-i  unt;'-tri''b<-ri'-u  Scln-ibe 
dividirt  und  den  l^u"tif:nt«ii  mit  d- r  I'iridre)iuiigi/;i1d  dir  Iti-iln-lidiu  Sihi-il>e 
multiplicirl.  Auf  (irurid  'itr  ><Mrliu  bi-i'i  liiiriin  iiuriiialrri  riiiNUll'chrn  l'rn- 
drehungszabl  der  Keguht'ir'i|iind'-t  und  dt-i  iinm  Hii-rrii-n«  ln-ib'-nduiihrrie.tirri, 
hat  man  nun  jenen  Dtiri.hni'-'r-r  d>'i  :in>lrrrti  Sth'-ilir  t.n  bi'rFi:|iiii-ri,  mitleUt 
welcher  der  Ke;iutat'ir,  li-:i  dir  i:''Wiiiiv;til''ri  ['iri'Itrli<iiiiiB/.;ilil  tln  Ma^'Jiid':,  mit 
derselben  GeichwindiKk-ii  i":'lr'K(  wif\,  «"  I"  i  dir  n.ih;irid''ii>-ii  l,'i-b'-n':i/iin({ 
und  der  normalen   l'riidt' l.titii;''/„dij  'i<  r   M.>->i  liiin'. 

Zur  weiteren    F.rl.iii'irfmr;;    '(i<-'(     (t'-rri  hr j;  Airw    |iilj[i-iid'*    fliih[jipl. 

Es  sei  bei  dem  iu  l-i;'.  £i1  dait;i  r.ii  llii-ri  Ii'^iildliir  di-r  f^iiri  hrne'!^''r  dirr 
griisseren  Ke^nlatorvjl.j^dr*:  l'I:i  mt»,  '\i  i  Ifpif  hupf-^ii'-r  di*!  /■i;ieL'irri;''rf  ArjtriiJiir- 
scheibe  auf  der  Kurli-dm  jk  /"'i  mm  -irid  dii  l.i '.Jm' bl'ii  ri'irtii^il':  l.'iiidrehiingi' 
geschwindigktit  -'.tzr  K'.rl.i-I  If^f  in  -li  r  Mu.'iir  l^r.n-i  ■ii'-t';,  Vii(iiiT!i-iziiii;;eu 
ist  ab'i  die  ni.rir.ik  ii..r.  iil,i  (.■  i'iii-'.i-l.-ii.i-ti^l.l  'U  i  )'/-;;iil:.fi,r-![.iri'I') 
DoTcbin.   irr  Imi^.d.-;.   Vi.-.i,.  ,  ,     ,.  ,  ,  ,  i         i        ii-    ii 

,"'  xu/i    ■•■i'i 
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Will  man  nun  die  MAichinc  t.  B.  mit  1?0  Umdrehungco  in  der  Mlnue 
laufen  lauen,  lo  muss  eine  lolcbe  UcbeiseUnne  für  den  Anlrieb  des  Regaliu» 
angebncbl  ««eilen,  da»  der  Re;;u1iitoi  bei  170  Cnulrehotiiten  dei  Kuibrtmlk 
gleicbfulh  'Mi  Uin<IrcbiiD):eu  macbt.  Die«  wird  etieicbi.  wenn  man  den  ResnbWe- 
rietnen  nnmideltor  .itif  ilrr  Kiiilirlwellr  «im  TO  mm  Duichinesier  taufen  IL»t,  di 
daDD  die  miuiilliclic  Uiii<lii:)iiiti|;4/.»hl  ilrr  Kci:uUl(ii>pinclcl.  dietelbe  cbcDMi  Tic 
obea  berecbnei : 


v;xi7o.. 


9Ö,»  Hltv  uahutu  St)  bclr^ci* 


I>t  der  Duichmeiier  der  kleineren  Regulaioricbeibe  100  mm  und 
der  Aotiiebatiemen  aof  diese  und  auf  die  )W  M»>Scheibe  der  Knrbel»«ll« 
Celcct,  SU  iil  uiicli  ubipet  Bctrcbnung.  wvnn  man  die  eouprcchendc  miaullick 
Cin<lichuDj^tJlil  dcT  Kuibclwi'tJe  einslMTilrn  cnil  >i  beieU'hiiel : 

^X  "  -!«i,ww»u.»=a6X-^-"»- 

Bei  dienern  l'cbciKljiungtverblt1lnis«e  wird  dleKnibelvelle  b1*o1S0  Umdretmntca 
in  der  Minute  Rinclica. 

Die  dieier  l'nidrchiinguab]  (IS()|  coUpicchende  RicnietiMlieibe.  MleiBc 
dieselbe  nicht  vorhnnden  sein  sollte,  berechnet  steh  in  Uinlichci  Weite.  Will 
man  den  Keguhitor  van  der  Ü}  nra-Schcibe  antreiben  und  beicichnet  nun  dm 
rDtt)itecbendi:u  DurchmcHcr  der  Regulnlorscheibe  einTtweilen  mit  J,  t»  ist 
nuub  ÜliiKcm.  'li  der  RvjjiilAlor  uoims!  ^G  UindichuDcen  in  der 
nmcben  lolh 

d 


J 
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Bdiiidtru  sich  die  Regula loikugelu  tu  der  in  Fij{.  ä.'tl  satg 
lie&^cn  oder  htit^lixien  Rtellung,  so  i.il  der  Ri:gu];it(>r  ata  weDig\tiu 
empfintUich.  DutnJt  der  Regulator  gehörig  urirlcMun  sei,  ttotlen  sich  die 
Arme  hüchstcTix  so  weit  helier),  das«  sie  tiiil  der  R^gulatimpiiKlcl  cincu 
halben  rechten  Winkel  bilden;  fjci  dieser  Kej;HliitorMelluDg 
soll  die  Drosxeikl^ppe  bereit«  vollxtändig  schliessen.  Dieallai 
grosse  Eriiebung  itrr  Krgiiiatijrarme  i^scheiiil  wolil  in  dtrrR^el  didnrch 
iKgtiaizt,  d;iss  an  der  Ki:^iilator¥]jindd  a  ein  Iliind  oder  Stellring  *  an- 
gebracht ist,  an  welchen  die  1  lübc/  anstosst,  wenn  sie  seia  hoch  gehoben 
wird.  Die  IHossclk läppe  soll  jedoch  stets  so  cingcstelll  *rcr<len,  dass 
bcrcirs  vollständig  schlicsse,  wenn  die  Rcguliiorhulscy  vom  Stcllriiige 
noch  einige  .Vi/lfiK/er  ;tbiitcht.  Die  Hülse  *oIl  also  den  Stcllring  gar 
nie  berühren  können.  Wurde  die  Drosselklappe  nicht  voQeixls  schliesMO. 
wenn  sich  der  Regulator  in  seiner  suUssigen  höchsten  Stclhmg  bcfiadcl, 
«o  wurde  bei  plötzlicher  bedeutender  Verminderung  des;\rbeiist-ctl)rauclief 
die  Mascbiac  durchgehen,  wodurch  unter  Umstunden  ein  bcdcuteni 
Sdodcs  verursacht  werden  kann. 
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Um  den  Regulator  beziehungsweise  die  Drosselklappe  den  erwähnten 
Anforderungen  entsprechend  einstellen  zu  können,  ist  der  Regulator  mit 
der  Drosselklappe  nicht  fix,  sondern  in  veränderlicher  Weise  verbunden. 
Bei  dem  in  Fig.  2Ö1  dargestellten  Regulator  l>esteht  die  Verhindungs- 
Stange  i  aus  zweiTheilen,  welche  vermittelst  der  langen  .Schrauhenhülse  / 
verbunden  sind.  Das  Ende  des  einen  Stangen theiles  i  ist  mit  rechtem, 
das  Ende  des  anderen  'I'heiles  dagegen  mit  linkem  Si:hraubenge winde 
versehen.  Durch  Drehen  der  Mutter  p  in  der  einen  beziehungsweise  an- 
deren Richtung,  wird  sonach  die  lünge  der  Stangeivergrössert,  beziehungs- 
weise vermindert  und  dadurch  die  Stellung  der  Drusselklapj>e  gegen  den 
Regulator  entsprechend  geändert. 

Obiger  Erörterung  gemäss  wird  man  einen  solchen  Regulator  in 
der  Weise  einstellen,  dass  man  die  Regulatorkugeln  in  die  zu- 
lässige höchste  Stellung  hebt  und  dann  die  V erl lin du iigss lange  k 
derartig  verkürzt  oder  verlängert,  dass  die  Drosselklii|ipc  bei  dieser 
Kugelstellung  voltständig  seh  lies  st. 

Durch  Veränderung  der  gegenseitigen  Stellung  ries  Regulalnrs  und 
der  Drosselklappe  kann  man  wohl  auch  die  minniliche  L' nidreliiings- 
zahl  der  Maschine  verändern,  jedoch  nur  auf  Ko'<li:ii  der 
Empfindlichkeit  der  Regulirung.  I^sst  man  bei  obigem  kegulalor  dii; 
Verbindungsstange  i  länger,  als  sie  1>ei  rit:htiger  I'änMcllimg  sein  sollte,  ho 
wird  der  Regulator  die  Drosselklapjie  l>ereils  lu^i  geringerer  ('indrehiings- 
gesch windigkeit  schliessen,  die  Maschine  wird  sonacli  iti  der  .Miniilc  weniger 
Umdrehungen  machen.  ISei  einer  derartigen  Kinsiellung  des  Kirgiilali>rs 
wird  sich  derselbe,  beider  nunmehrigen  mittleren  ländrelurngsgesi  h windig- 
keit in  der  Nähe  seiner  untersten  Stellung  befinden,  in  weli  Iht  it  weniger 
empfindlich  i.st.  In  seiner  mittleren  I folurtilage,  in  wi-UIkt  i-r  iini  empfind- 
lichsten wäre,  wird  er'lie  Dr'is'i":lkl:i|ij.e  Idrri-it-i  gart/,  v  hlie")«:».  iMiWl  man 
dagegen  die  Verbindungsslangi:  i  kurzer,  alh  'lii:  iifin  sullii:,  wj  wird  die 
Drosselklappe  mehr  geöffnet  s<'in,  di':.\fav  birii-  wird  iiKo  viineller  kiifen, 
der  Regulator  wird  je'i'j'.li  iiurri'-r  in  d'T  \ali''  ^':ini:r  lioi.hsten  St<:llijng 
sein,  in  welcher  er  wciiig'.-r  eniiiliridli' li  isi.  Sti:igi  ili-r  Arl/^:iI^v^:^b^alll,ll, 
so  kann  der  Reg'ilat'>r '!>;  lwo-..<:lkl-ipp'  ni' lit  richi  w':iu:r  >iffni;n  ,  ty:i 
geringerem  .\Ttitit'.\':i'r.ri.' ■'.},':  kann  <t  ;iUr  di<-  (»rii,ielkl.'ip|<<:  nicht  ganz 
schliessen.  die  Mav r..r.-  ».r'l  d.ili>  f  ii>  ;in vMn.li-i.pJi'h  nvIicnOang 
kommen.  Der  }".•:.'.. a""  -".f.  'hl,- 1  in  l,-!'!"-;.  I;ill'-ii  vlif  utib':fri':digi.-lid 
arbeiten,  nahez:  z-h^-j.i-.u.  ■.':.!■, 

Es  sei  a.'.^'';.':;?'.-;.'..';. .'  ■  •.i.\Ä'i\i'i'-u.,  •■■:•  li  diic  f,  '-.iwu  Virrsii'.h  'lavon 
zu  überzeug ^j,   ■*.■:   '.'■■t  •'•.':    .i.r.' i-'.y  i.iii~.>';\  ^t,y  iiei  Regulators,  I*- 
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zichungxwdsi;  der  Vcit>in(liing»taDge  i,  die  Cleit^hmävüjfkcit  di^  (^asgä 
bccintritclitif^.  Man  wird  linikn,  lU«)^  die  Masi-liine  leilwdxc  diinitj||;ehi, 
seitwcKC  aber  nahexu  ttvhcn  bleibt  uml  der  KegiiUtor  erst  nach  lungcr 
andauernden  abnormen  Gange  der  Masrhinc  tai  U'irliiing  gelangt. 

Damit  der  Regulator  mit  der  für  seine  giitc  Functionining  crfonlcr- 
lichen  ITmdrchungt^Kah]  und  der  nathigcn  (ilctchmiusigkeit  angetrieben 


mg.  all.  Stiuiunaichi. 

ReriJuar  onn  ntun.  4pf«>Ue?a  LoFcouhUc  van  CUiion  4>  StHUkaonh,  I  ttriiili  '. 

werde,  (laif  der  Antriebsriemen  nicht  gtcitciL  Gleitet  der  Kiemo. 
so  drebtsich  die  Kcgidatorspindd  entsprechend  langsamer,  dtcMiutetoDc 
wird  also  mehr  Umdrchimgcn  in  der  Miaute  machen,  ab  sie  sollte.  Fmda 
nur  zeitweise  äa  ülcilcn  des  Riciucn&  MiU,  so  wird  die  Ma»chine  sehr 
imgleichmiUsig  gehen,  da  der  Regulator  nicht  stets  in  gleicher  Weise  va 
WirVung  kommen  kann,  üs  ist  daher  stets  darattf  zu  achten,  dass  dir 


RegDlitor  und  DrosselveniU. 


3iw 


julatomemen  gehörig  gespannt  sei  und  nicht  durch  Oel  oder  Fett  vcr- 
sintgt  werde.  Ist  der  Riemen  nicht  gleichmääsig  glatt,  ist  z.  B.  die  Ver- 
iung  der  beiden  Riemenenden  knotig,  oder  ist  die  Riemenscheibe  nicht 
trisch  ausgebohrt,  so  wird  der  Regulator  auch  bei  gleichmässigem 
Ige  der  Maschine  UDaufhÖrhch  schwanken  und  dadurch  die  Arbeitsweise 
Maschine  in  nachtheihger  Weise  beeinflussen. 

Auf  die  Empfindlichkeit  des 
Regulators  ist  selbstverständlich 
auch  der  Zustand  desselben  von 
Einfluss,  Der  Regulator  muss 
leicht  beweglich  sein.  Man 
hat  daher  die  Zapfen  und  HUlsen 
täglich  wiederholt  zu  ölen  und 
sich  während  der  Ruhepausen, 
durch  Anheben  der  Kegulator- 
kugeln  £U  überzeugen,  ob  sich 
die  Gelenke  in  Folge  abgelager- 
ten Schmutzes,  verharzten  Ocles, 
Rost  oder  Verbiegen  einzelner 
Theile  nicht  etwa  klemmen.  Die 
Regulaturtheile  sollen  auch  ni<'lil 
derartig  abgenutzt  seiu,(lass  ein 
todter  <>ang  stattHndet,  da  iler 
Regulator  sonst  nicht  ho  fori 
auf  die  iJrosselklajjpe  einwirken 
konnte,  wenn  wich  die  Stellung 
der  Kugeln  än<lert.  Wie  ticrciis 
fniher{Seitc3Uajerwühnt  wurde, 
ist  es  von  buwjiidenrr  Wiciilin- 
keit,  dasH  Ni<:li  ilie  iJroNHelklapjie 
nicht  klcrnine.  Die  Itewegticlikdt 
der  I)roHselkla|ijie  kiiiiii  llbri/fenn 
auch  durrhüllzu  fi:-ilc>t  Aii/ii:hcii 
di;rÄUKehoriKf^riStijpf|j)icli'iirb<:- 
dnt  rächt  igt  werden. 


Fi(.  US.  Voidnuuiclil. 


Der  Hauptsache  nach  ist  der  in  l'ig.  üfjü  und  ÜMJ  d:irg(:iiti;lll>,'  ki;- 
ator  dem  oben  l>esprochcncn  ähnlich  ;  'Vw  gldchin  llieili;  ilem<:l)j«.-n 
i  mit  den  gleichen  Buchhtalfi-n  l>e/j;iclin>;i,  wie  liei  dem  in  KJg,  2i>\ 
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(Seite  itö^)  utigeliÜdcteii  Ke^ubtor.  Die  Kcgubtor^indd  <t  wüd  nr- 
miltelxt  der  um  cinim  horizonuiiai  Zapfen  drehbaren  Ricmeiu^cibe  l 
und  der  beiden  couiNi-lien  /jihnriUler  e  e  angetrieben.  UicRcj^daioiblltae^ 
bcwcgt.dcii  lim  <ien  Zapfen  i  sthivingenden  Hebel  h,  welcher  dtuth  ifit 
Zugstange  k  nml  den  Hehcl  /  mit  der  iVchM:  m  der  Drosselklappe  in  Vch 
bindung  «tcht.  \jxa  den  Keguintor  bcEichungswcUc  die  Droi»elkla(i|« 
cntsi»echeDd  einstellen  7.n  können,  ist  die  Verbin dunKssclirauhe  p  in  den 
bogcnformigcnSchliuedeslL-Ms/verstclIiiar,  DasSpurlafjer, aufwelthan 
die  Rcgulatorspindcl  läuft,  ist  m  den  Stander  (»ngcschraiibt  und  kann  oanh 
MaASSgabc  der  Abnutzung  gehoben  n-crdcn,  damit  die  normale  Stcllnng 
des  Rc^ators  keine  Acndcruiig  erleide.  Die  in  Fig.  2Ö3  cnichtliche 
Hülse  tt  dient  zur  Fllhrung  der  Scbicbcrstaiijtc ;  in  /  wird  eine  ühnliclie 
tlulse  .-tngcbrachi,  wenn  die  Ma-schine  mit  eioer 
DoppcUchicbcreteuerung  zur  Aii^ühmng  gelangt. 

Regulatoren  der  oben  bcH^trüchcneTi  Cot 
siructioDmUs.4cnvcrhalinixMinä«sigsichwirreKugdn 
erhallen,  damit  diese  irom  ihrer  geringen  l'n*- 
dreliuugsgesc!iH*Ii)digkeit  genügend  wirk»»  Kien 
und  (iurch  ilir  Eigengcwi<:ht  ra«<')i  «(inkcB,  «renn 
sich  die  Geschwindigkeit  verringert.  In  Folge  det 
bedeutenden  f^ewielites  der  Kugeln  kann  jedoch 
ein  solcher  Regulator  leicht  SiOudcn  erleiden, 
wenn  die  l.ocu  mobile  auf  schlechtem  Wege  öan»- 
]iortirt  wird.  Ein  solcher  Rcgxdaior  sollte  daber 
vor  dem  ■rransporte  stets  abmontirt  werden, 

Schnell  laufende  Regulatoren,  bei  welchen  (tas  Sinken  da 
Kugeln  dttrch  Spannfedern  befördert  wird,  können  aus  dicseiD  Grunde 
bedeutend  leichter  ausgeführt  wcrdcD.  sind  daher  wahrend  des  Traov 
poncs  der  Gclahr  einer  etwaigen  ßesctuidigung  weniger  nusgcaetit  Vm 
SpBimknifi  der  Fcdcm  solcher  Regulaloren  verringert  sieh  jedoch  mit 
der  Zeit  und  gelangt  bei  den  verschiedenen  Stellungen  des  Rcguhlort 
auch  nicht  in  gleichem  MaaÄsc  irur  Wirkung.  DcranigcRi^latOTeDtrenka 
übrigens  bei  Locomobileu  auch  hauhg  verwendet,  es  sollen  dafaec  aoch 
einige  Regulatoren  dieser  Gattung  kur;  besprochen  werden. 

Bei  dem  in  Fig.  2h\  und  2<V>  dargcstellteo  Regulator  bildet  (& 
Hulscy  glcichzdtig  ein  Gegengewicht  und  ist  ausserdem  mittelst  da 
Blattfedern  tt  mit  dem  oberen  Kndc  der  Rcgutaiorspinckl  <t  verbunden. 
Das  (iegcngewricbty,  sowie  die  Federn  tt  sollen  die  Kugeln  rasch  hei^- 
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drücken,  wenn  sich  die  Geschwindigkeit  verringert;  <!as  geringe  (lewirht 
der  Kugeln  würde  das  Sinken  derselben  nicht  genügend  ra.si:h  licwirkcn, 
Im  Uebrigen  ist  dieser  Regulator  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  früheren, 
mit  einer  Drosselklappe  verbunden. 

Die  besondere  EmpRadlicbkeit  nod  gute  Functiimlning  iliexco  Kejiiilu- 
locs  »hellt  aus  den  nachstehend  (nach  ^Tk*  Enf^ineeri)  aDgefuhrlcn  Vt- 
SDchsresultaten.  Bei  den  betreffenden  sämnitlichcn  Versuchen  wurde  die  I^icii- 
mobile  mit  5'/,  Alm  Kcsselspannung  (Ueberdruck),  mit  vollsliinilig  (■''•'f '"''"" 
Abspenschieber  betrieben,  auf  verschiedene  Arbcit*!cisluni,"en  n«'*"""''.  wnbrl 


^'  -^-^ 


Vit.  ff:  s- i"r,ai,.:i hl. 

die  Regulinne  dtr  I.':n''!r^ba:i;;':/iil.]  (i'ii  'Iiir'l*  '|iii   \' t-jnViUn   l>i'wiibl   »niilr. 
Bei  einer  ßebie»*ten  Arbtilii<-j-t-jr.;;   ■,',« 

32,9-    28^      24j      l&,i       M.j       ]i(,j        0 /'/»r rfc*».///.    i.>u-ii^   -ii'     urii.'ii 

li'li-     l'i'ic  n/.-KI 

151       152      l-'/Ü       V.fi       V.,-,       VA      V.l.      \„.    K,.i..h\    •:>,    ».«.n'U. \.- u 

UmdrehoBgen  irir  •-,-.>/.:.,  'cv  -i-r  ■,:  ••  i;r.- '.'Ii-h  n i ■■  l.i' ■:■  o' u  AiI.-j'i 
Imtong  nahm  v.ii**.-.*  ■-•.-:  •!!,■.;'•  :.:•:.  i.,-t.<  ■  ii.i,...\  i.'.n,  l'-rJ,.!'  ■■■  i  M* 
schine  in  be^er;^i-.',^:»--.  .'.'»i>  * 


Bei  dem  .;.  /,/  i.V;  -.j;,-/.  .*<,"?,  C'^. ,;.",/  i(..'i,'>*  ':■  .■mit 
feder  j  die  K.'^u':-'-  .".  '  '.■■'';.",  ,■■  ,  ■.;'  /  ,  ■,.•.;./•  •.  .i,-'.'  r.  .■  .•  i.  •  ■!■•  '■■/  -•? 
auf  dicoi»e« '.-.-.-.-r'. '<-■-'<;<  '-•  ■/■.■;:,■  ..^-.-i'rv  '  ..,!'..•  J*»;/.!«";/ 
hülse y  sztozt,  r>^-!'>:.",    " -. '    ' '>       ■.  //.•;<.,?./■.'.';',■.  tiit,»fX 
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1^  Regulator,  dessen  Construction  voa  den  bUhcr  bctprochntieD 
urc5eDltichcr  abwtfichi.  t*i  in  Fij;.  2.'>7— 2."»i*  d^rgcucUl.  Der  durch  dcD 
Canaiy  vom  Kcssci  xuHttumcndc  r>ani|if  gelaufct  in  den  cyÜudriHdien 
Mohlrautn  iwischcn  dem  \'(nitil^eliäuHe  und  der  ab  VcutllflihniDK  ""d 
Äu  dienenden  ciylüidri^thci»  UiiehÄC.  Uiirch  die  am  L'mfiui^  der  ktzUren 
getiiUIeicn  drei  Schliuc  strömt  livr  Datopf  in  das  liin<:rc  dicKr  OUelite, 
aUo  xu-Uchcn  die  beiden  Tidlenentilc  m  und  o.  Sind  dieselben,  wie  ia 
Fig.  257  darKcsTcUt,  von  ihren  Sitzen  nbgchoben,  so  strömt  der  DanipC, 
iric  durch  l'fcUc  angcdcucci,  oben  unil  unten  in  <tic  Canälc  A,  welche  un- 
mittdbor  in  den  Schiebcrkasum  münden.  In  Hg.  257  bl  der  Schieber- 
ka.\t«ndeckel  mit  vv  bcicichnei.  Je  nacfadcni  die  beiden  Ventile  m  und  o 
mctu  oder  wcniKcr  {j;choben  sind,  wird  der  Dampf  mehr  oder  weniger 
unbchinilert  durchsirooicB,  al»o  in  gcnn(;crcni  lieiiehungtweisc  höherem 
Maa^v  gcdninelt  werden.  l)a»  Uewicht  w,  wetrhcs  vermilleUl  de«  um 
den  Za|>fen  /  scliwingendeu  HelieU  mit  der  Venlilspiiidcj  /  vntiunden  ist, 
trachtet  die  Drosselventile  stets  oAeq  zu  halten,  wflhreiK)  der  KcguUtor, 
bei  lUDchmciuler  (kschwintligkeil  die  \'cnii]e  immer  mehr  ^u  schlmsoi 
bestrebt  ist.  Wi«  aus  Fig.  207  hi  cnchcn.  sind  die  KuKelunne  JJ,  vw 
mittelst  der  Zapfen  *i.  im  oberen  Eadc  der  bohlen  Kegulatonpindel  ir 

ictagcn.  Ubetitalb  der  Zapren  r  stutzen  »ch  die  naienfonnigen  Kneten 
der  Kugclarme  Jd  auf  die  Spiikdel  >,  deren  unicro  Knilc  auf  dem  uiif  die 

Ventibpindcl  t  ge«:hrauUen  Kopfstücke  f  ruht.  I^ic  luihle  (tcgulaiof- 
sjiindel  a  wird  durch  die  auf  derselben  befestigte  ächnurschetbe  f  an- 
getrieben. Bei  HchacUcr  Umdrehung  dct  Rc^lainrspindcl  •>  üffncn  tich 
die  Kugebrate  JJ,  in  Folge  dessco  ihre  obero  I-Uidcn  die  Sjutukl  i,  be- 
liehmigsweiie  die  Vetuilspindel  /  abwUts  drtlcken,  wodurcli  dte  tieiden 
Ventile  mo  ihrco  Sitzen  nlütei  getrrai^ht  werden.  Je  bohcf  die  kcgulaior- 
Imgebi  steigern,  desto  mehr  werden  «lic  IJurchgangiAfltaungai  dir  ilai  m- 
strömenden  Dampf  tercagl,  t»  fiodct  «bo  tue  dcairj  lieiUnitendcrc 
Drosadoag  sutL  Verrmgen  ncfa  die  UmdnbuBgigCKllwIiKligkdt,  wj 
ttnkcn  die  RcgnlatOffatgdn,  die  Kcgulatonraie  ■taii«»  tktM  aUo  nlrhi 
mehr  asf  das  obere  F.ndc  der  Spindel  i,  rüe  Veuile  werdvn  MMuuJt  nlrdil 
mehr  nicdcfgcfailteB,  toBdeni  oAwn  «Ich  ia  Fulge  der  miu  urdxliifxlrTten 
lÜDwirknagdaC^eBgewidMex  «.  Die  Spinlfwkr  i  tnrhttl  dw  -ipiiKlel  i 
stets  in  ifaic  oberoe  Lage  a  bnocen,  bdcn  ürh  ditM  VvUt  nnrrwiu  u 
den  am  oberen  Fade  der  Spiadd  i  bcfiadUclM»  ihml  imut,  utdernMito 
in  der  entffntdieiMj  crwötcrtai  t^Attm  JtcgHbl«t(i«fe«lcl  «  a«f«ili4.  IN« 
Spindd  I  wird  in  dieaa  An  dm  gctmd«,  <)*■  M  dte  Rcg^MonrnM 
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stets  Ijcrühre,  iu  Folge  dessen  der  Kegiilntor  bei  der  geringsten  Geschvib' 
djgkeitsindcning  siifort  :iiir  dii»c  DriHiksjiiTidel  i  einwirkt. 

Aus  ilem  Zusummcti  hange  und  der  \\'irkiingx weise  dieses  Rcgubton 
kann  Icidit  gefolgert  wcnlcii,  d:iss  bei  derselben  Stellung  der  R^nlani- 
arme  ciuc  drato  geringere  Drosselung  stattfinden  wird,  je  tiefer  das  Kopf- 
stück y  auf  der  Vcntilspindcl  /  sitzt,  indem  sich  die  Ventile  um  so  bdba 
erheben  können,  bc\'or  das  Kopfstück  /  .-iD  die  Uruekspindel  A  anstMSL 
Je  mehr  man  also  das  Kopfstück  y  auf  die  Ventilspindel  aufschraubt,  mit 
desto  grösserer  Spannung  wird  der  Dampf  in  den  Schicberkasteo  gc- 
langen,  desto  grösser  wird  sonach  auch  die  minuilicbc  Umdrehunguahl 
der  Maschine  sein.  Schraubt  mau  dagegen  das  Kopfsttlck  ^  aufu-äm,  so 
kann  sich  dos  Drosselventil,  bei  derselben  Kcgulatorstelluag  tiur  weniga 
äflhen,  der  Dampf  wird  sonach  in  höherem  Maasse  gedrosselt,  mtatu 
folgt,  dasH  die  normale  Umdrehungsnalil  der  Maschine  eine  genogere  seis 
wird.  Durch  Verstellen  des  Kopfstuckes  f  kann  sonaeh  die  oor- 
RialeUmdrehuugigeschwiadigkeit  der  Ma.'tclücie  verändert  werdeo- 
Die  entsprechende  Stellung  des  Kopfstückes  y  wird  durch  festes  Aiuieheit 
der  unter  deinsellicn  befmdliiJien  (legeumulter  gesichert. 

Es  darf  jedoch  niclit  aus.wr  Acht  gelavien  werden,  dass  dieser  K^i- 
lator  nur  dann  gchr)rig  einpitndlirh  wirken  kann,  wenn  bei  dei  mitllem 
t'mdrehungstnlil  der  Masi-hitic  <!ie  keguiatrirarine  ungcßüir  halb  gcöffiKt 
sind.  Ist  die  nortnale  UmdrehungsKilil  eine  m  kleine,  so  werden  die 
KcgidaiorkugclustetsinderNähe  ihrer ticEsten  Stellung  sein.  — ist  diel'»- 
drchungsgesch windigkeit  eine  zu  grosse,  so  werden  die  Regutatorannc 
nahezu  in  horizontale  Lage  kommen.  In  beiden  FMcii  ist  der  Regulator 
imempfindlieh  und  kann  auf  das  Drosselieutil  nur  in  einer  Webe  ött- 
wirken.  In  crsicrem  Falle  könucQ  die  Kugeln  beim  Nachlassen  iler  Ge- 
schwindigkeiten nicht  mehr  tiefer  sinkai,  das  Dros^elventtl  kann  also 
sieht  weiter  ge6fbet  werden;  —  im  anderen  Falle  kann  der  Rcgu! 
das  DcüKiclventil  nicht  gehörig  schliessen,  wenn  Rcti  die  Cmdrehi 
xahl  weiter  erliüht. 

Hieraus  folgt,  dass  auch  dieser  Regubtor.  um  entsiirechend  wirk- 
'Mlll;Xaseiii|  derartig  eingestellt  werden  muss,  ilats  er  da«  Dromelwotfl 
vd&tildttcliCeMe,  wenn  sich  tlicKcgulntorktigebi  in  der  zulässigen  höchsten 
Stellung  befinden.  Bei  der  normalen  Umdrehungszahl  der  Maschine  soUen 
die  Regulalorarme  stets  in  mittlerer  Lage  sein.  Will  man  <lic  nonnate 
diehungszahl  der  Maschine  in  bedeutenderem  Maassc  verändern,  so 
auch  bei  solchen  Regulatoren  das  l'ebcrsetzungsverhiltniss  des  Regula 
antriebcs  enisprecbcod  vcrjindcrt  werden. 
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Ein  Regulator  anderer  Consiructioa,  in  Verbindutig  mit  mcm  Ab- 
cm-cntilc  ist  in  Fig.  260  und  261  dargcsicUt.  bt  das  Abepeirventil  i 
d  das  kolbcDanigc  Drosselventil  m  gcOi&et,  so  Kcl^nKt  der  bei/ vom 
»sei  zustrüiueiidc  Oanijif,  wie  duich  Pfeile  angedeutet,  durch  den  zwci- 
aiigco  Can&l  £i  in  den  Siutzai  /i,  welcher  in  den  Sdiiebeikasteu  mllcdet. 
ar  VereojjBüK  de»  Durchüauj^squersdniittes,  bexiehungüureise  zat  Drosse- 

des  Dainiifei,  dient  das  jjcratllieiilg  bewerte  cyliudri$che  Kolben- 


v! 


l'ij.  IBO  unJ  Ml.  Vtrlirdlfchntllr  und  AtiilrliL. 
TATiMi-KiigulMai  ntit  Ab«p«n«il],  nmScbniii  A  KOdlcM,  WWl.  ■),. 

m.  Je  tiefer  dieses  Venill  m  rückt,  desto  mehr  verengt  es  die  Ocff- 
ingcn,  'durch  welche  der  Dampf  in  die  Canalc  z  s  strömen  kann,  der 
impf  winl  aLsü  in  um  so  hühereiu  Maassc  gedrosselt.  Damit  dasDrossel- 
aitil  möglichst  leicht  hin-  wiid  hcrbewcgi  werden  könne,  ist  die  horizon- 
Ic  Millclwond  (hl rclib rochen,  in  Folge  dessen  das  \'cntil  von  beiden 
ntcn  dem  Dnmpfdnicke  ausgesetzt,  also  nahciu  entlastet  bt. 

Der  Regulator  i^t  dem  früher  besprochenen  insofernc  ähnlich,  als 
b  die  oberhalb  der  Zapfa^gri^^dlicbcB  nascDfürmigcn  Enden  der 
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Regulalororme  d  J  auf  cl3.i  obere  F.ndv  der  nrucik^pinilel  k  stützen,  irdi 
in  ticr  hohlen  Ki:guinlursi>iii(lct  n  iiiijteliracht  ist.  Oi«  DriK-ksitindcl  *  ist 
mit  der  Venttlüpimlcl  /,  durch  die  auf  leixtere  xufgexchnut>te  Hülse  f 
bundcB-  Erheben  sich  die  Hegulatorkngeln,  so  wird  da?  1  >ru«eh'<:ntil 
durch  Vermittciung  der  tJrurkspindcl  k  nach  abwam  verstellt,  also  (fie 
Drosselung  des  Unmpfcs  bewirkt.  Dfunii  das  Drosselventil  sich  wieder 
üUhc.  wenn  die  Kcgulatorkugcln  sinken,  ist  das  obere  En^le  der  Druck- 
spindcl  k,  vcrmitccist  der  ä]>iralfcdcr  /,  mit  ilcm  Kopfstücke  p  des  Rcgih 
laiors  verbunden.  Vermindert  sich  der  durch  die  Regiilaiorkugdo  auf  die 
Spindel  k  ausj;cubic  Druck,  so  gcbogt  die  Spiralfeder  t  Mir  Wirkung  tind 
»ieht  die  DruLkspiüdd  k,  also  auch  die  mit  dieser  durch  die  Hitl»e  f  va- 
bundene  Ventilspindel  /,  beziehungsweise  das  Drosselventil  jn  nocli  asT- 
w^ts,  in  Folge  dessen  der  Dampf  minder  gedrosselt  wird. 

Wie  au«  Kig.  2(i0  xu  ersclicn,  ist  die  Spiralfeder  au  eine  Schrai 
geiiängi,  wek-Jie  mittelst  der  Mutter />  in  verticaler  Richtung  verUeDl 
werden  kann.  Durcli  AufscJirauben  der  Mutter  f>  wird  die  Feder  i  mehr 
I^N]iannt,  diesellie  wird  dann  dem  ScJiÜen^'u  den  Droiselveiitiles  in  hilihcTCin 
Ma:i>se  entgegenwirken;  wird  hingegen  die  Muller  p  gelüftet,  so  trini  ibc 
Feder  c  die  Kinwirkung  des  Regulators  auf  die  OrMaeluitg  n-enigcr  be- 
Uindeni.  Hieraus  folgt,  da»  durch  Verstellen  der  Mutter^  die  l'n)- 
drehungsj^ahl  derMa^rhine  vuriknderl  werden  kann,  jedoch  glöcb- 
fallsnuraufKuiien  der  F.mplindlichkeit  des  Regulators.  Winl  die  Falcri 
tXisVxi  gespannt,  ko  kann  der  Keguhitur  die  Drcisset klappe  nur  bei  höherer 
L'mdrchungsgc^chwiiidigkcil  nc liii essen ,  in  Folge  <lcs  stärkeren  Wider- 
Standes  der  Feder  kann  jedoch  der  Regulator  erst  naeh  bedeuiendcra 
CcschnindigkcitsiüKlcrmig  kut  Wirkung  gclaogen.  Ist  dagegen  die  Fcdei  > 
nur  wenig  gespannt,  so  können  sich  die  Regulato nimic  kicbtcr  cfbci 
und  dos  Drusselventil  Idchier  vcrsIcUcD,  in  Folge  dessen  die  nonoale 
dreluingszah]  <1cr  Maschine  eine  geringere  sein  wird.  L>ct  Regulator 
jedoch  bcTciis  bei  der  geringsten  Gcschwindigkcitsandcning  lur  X^'uliaiig 
kommen,  fortwährend  schwanken,  also  zu  cmpündlich  sein.  Es  wird  also 
auch  dieser  Regulator  nur  bei  einer  gchorigcu  L'mdrGhimg^.£ilil,  tu- 
xicbuDgsvrcLfc  nur  dann  befriedigend  wirken,  wenn  die  Feder  i  derartig 
iingeqiaitnt  wird,  dass  sieb  die  Regulaiorarme  bei  der  normalen  Is)- 
drchungsudi]  ungcillhr  in  der  MiticUagc  bcfiodcn. 


asT' 

4 


C.  Einfacho  Schieiarstauorangen   fär  ¥»ränderliehe  Expmasioi*. 

Wie atifScilcääO erwähnt  wurde,  bciriikt  die  Vergrösierungdcs 

Voreilungswinkclseioen früheren Bcgiiui  undSdduss  der  Einströnnra^ 
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also  eine  grössere  Expansion;  wegen  iter  frühst: Itif^cii  l^iiistruniiniK  niiil 
iler  bedeutenderen  Compression  wini  jedoch  ilur  { JeKendnick  uiif  liun 
Kolben  grösser  und  in  Folge  des  frühzeitigen  Ifeginncs  der  AiHsiritnuing 
wird  auch  die  Exi)ansionsarbeit  verringert.  Ihirch  aurinerküimie  Ik- 
obachtung  einer  einfachen  Schiebersteuerung  wird  miin  ferner  linden,  diiN» 
durch  Verkleinerung  der  Excentricität  die  Eiuslrümung  und  Aum- 
strümung  früher  endigt  und  sj^äter  beginnt,  also  die  1-ullung  kleiner  wird 
und  die  Compression  länger  andauert. 

Eine  gleichzeitige  VergrösserungdesVoreilimKswinkelsuiiil  Verkleine- 
rung der  Excentricität  bewirkt  also  in  zweifacher  Welse  eine  kleinere  l'Hiliing ; 
die  dadurch  bewirkte  Aendening  des  lleginncs  der  Ein-  ini'I  AusHlroniung 
ist  einander  entgegengesetzt,  könnte  daher  entN[ireeheiid  sein;  diigir((i-ii 
wird  jedenfalls  eine  bedeutendere  (^om|)ression  stattfinden,  was  jirdoih  bin 
zu  einer  gewissen  firenze  zulässig  ist. 

Die  Wirkung  der  gleichzeitigen  Verj^riisse- 
rung  des  Voreilungs winkeis  und  Verkleine- 
ning  der  E-xcentricität  ist  durch  die  drei  in 
Eig.  262  dargestellten  Indicator-I  »iagratnine 
veranschaulicht.  Dieselben  entsjiri:i:tien  an- 
nähernd den  durch  die  erwähnte  VeräPidc-  n  i  i  i  i  I  <  I  '  I 
rung  des  Excenters  bewirk  teil  I'Uiliingsgradcn 
von  6f),  40  beziehungsweise '^0^0,  will  j';i  d'-r     '•'■  '"■  "■-"•H""  ■^•-  ni-"!:"-!*-"' 

Dampf  m  jedem  halle  mit  i.^/m  .Spaiu.miK    ,  y,,,^ ^  ,,.,  , , 

in  den  Cylinder  gelan;.'t. 

Um  den  KuII'ingi^'rad  in  di'r,i;r  W'ri-^-;  vi-;:iiidi-rii  /.»  kimw  ii,  wiid'ii 
Locomobilenzuweil'^i  fnitd-.-rariij;  ■. 'rr  ,H:IIJ,a('  m  l:/-  •  i.ut  vii'.y/Uihii, 
dass durch gieirhzcitige  V.,-raT.d'.-rifi^  d':i  Vi,r':il'iri(/ iwi/ih  t:i  und di  i  (," '  n 
tricitätdie  Pali'jnK  zw;/.:-..:;,  '  ,     '- .  ,^f,.,  ',      ',  .,.  i.),.<|.  M  ■«•i-U  i,  ]r»i.i, 
EinederartigeKv:i,V:."/.t.-,'r;',>,<,;,  ,  t  ji,  |  ij.  ;;(;;!      ■/,!;,, 4.iiy  ;M.i    !i-i'l' 
derselben  ist  die  K"^-,",." . •,.,■>    ,1  n.  i   >•.. ,   ...,(  d.  i    Will-     71.'   ■■  i) 
gekeilten  Mitr.el'.rr.T.'-./.r.v.v.  //  •■.'■tui'.y  :•  r,<.i.-i'  i.,  •!,,  ■.  !,.•'  \.  (. .("  i.  •'.'  i 
Verbindangsw.r.ri-.'v;^  -ix-.  ].•■•:.•<;  .■.    ,  -:. ,  i'.jiy  u  „••u  ii.."l'  i-i.  i^y , 
nach  der  eine:,  '>:■:-  i-  ■.•r-r.  i'.-  ■•  .-.;•  ,•';,■  ^- ,..'/'  r  .-i ,",.'  «'i''.-'.  i-i-t. 
Zu   d:e%*rni  Z*-";-,!:.;   >.■•'■'....      ..    ;.   ■;.,  i, ,.,,<.,.  i,,  .-^    . .,  •   ..■.:.■/..■ -.j 

<>effnung  :;;.'  r.i  V. .-,   ./.-.;,,.  y.  . ...  ^, ,.  ;     ,,  ....,   ,;,      (.'■■:'■'.    ■■'. 

der  Mimei-..--^  ■,•■,.;>-,//,  .,    ..,,..,  .^.. .,.    ;,    ..     „ ;.   .-.< 

sprechewf*:  Nv.-  ■.■.-;...-..,. ,-,  ,.,.;,...■.  ;;,  ■-.  ■  -.  ■  -  f  ^  ;  .;•<. 
4iargesie:>,*T.  ".■;    .-;    -.       :, /.    .        ;...,-.,■  '-. .    /  /:  ■  • 
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Excentncitflt,  der  Vorcflungswinkd  aber  cbeu  ein  rccftier  Winlcd,  w«iib  TD 
(Jrc  entsprechende  Kurbclslcllung  bcKiciincl.  Wird  nach  Lullen  der  Ver- 
bind ungsscbraube  A,  die  Kvceiiierschcibc  nach  abwärts  veruellt,  wodurdi 
sicli  der  Schraubenkopf  A  dtm  Schtiucnde  /  nähen,  so  t-ersdiicbt  sich 
das  ExccnteTiuiitet  uach  abwärts  und  entfernt  sich  gleichxciti;;  \'0d  deai 
Welleninittel  T  iiumer  mehr,  indem  es  senkrecht  auf  die  KuTtwUtellun^ 
in  gerader  Richtung  Rcfllhrt  wird  Durch  die  derariixe  Vcniellong  ile 
Rxcenlers  wird  auch  der  Winkel,  welchen  die  Exccutricität  mit  der  Kuibcl- 
Hchtung  TD  einsdiliesKt,  immer  kleiner.  Es  wird  also  die  txceniiicilät 
desto  grosser  und  der  Vorciluni^iwinkcl  de«tu  kkiocr, 
somit  auch  die  FUlluiiit  desto  grüs^er,  je  weiter 
mau  das  Excenter  aus  der  Mittellag«;  \'er- 
schie  bi.  Andererseits  wird  die  FüDung  desto  kleiDcr, 
je  mehr  mau  das  Excenter  dex  in  diesen  1^ 
dargestellten  iMittella^  nähert 

Wie  au»  uelK'nsl eilenden  Abbildungen  lu  vr- 
sehen  iät,  kann  das  l-jicentcr  au.t  der  MittelUge  aacb 
beiden  RtchtuDj{eu  verstellt  werden.  Verstellt  nun 
es,  wie  oben  angenommen,  nach  abwärts,  «o  kommt 
CS  in  jene  Stelluiij^,  bei  u-elchn  sich  die  Kurbel  im 
Sinne  der  Umdrehung  des  Zeigers  einer  tJhr  dretieo 
wird.  Wird  das  Excenter  nach  aufwärts  Ters(eIU,alw 
so,  dass  sich  die  Schraube  A  dem  Schlitzende^  nähen, 
so  wird  sich  die  Kurbelwelle  nach  der  entgegen- 
gesetzten  Richtung  drehen. 

Durch  \'erstc!lcu  dieses  Exccntcrs  kam 
sonacli  auch  die  Umdrehungsrichtung 
Kuibclwcllc  andern  und  die  Maschine  sowohl 
bei  der  einen,  als  auch  bei  der  anderen  Drehrkfatuag 
mit  verschieden  grosser  Füllung  arbeiten  bxsen.  Die 
den  verschiedenen  Exccntcrsicllungen  entsprechenden  FlUlun^csKrade  mailin 
dcramSchraubcnkopfeA  angebrachte  Zeiger,  an  einer  auf  der  Mitndinict- 
scheibc  befindhchen  Scala.  Die  der  Mittcllage  nalicren  Stellungen  tv- 
sprcchcD  den  kleineren  — ,  die  entfernteren  StcUunges  dage^cen  dco 
grosseren  Fullungsgradcu.  In  der  Miltellagc,  sowie  in  der  nächsten  Nihc 
derselben  bewirkt  das  Excenter  eine  praktisch  unbrauchbare 
vcnheilung. 

Da  es  ökonomischer  ist  die  Maschine  mit  kleiner  Fliltung 
m  lassen,  soll  dn  solches  Excenter  stets  so  eingestellt  werden. 


lldrimnUlathDiUi 
HlttMlt-Uiialr. 
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die  Maschine  mit  der  zulässigen  kleinstea  Fülliiog  arbeite  Die 
Fultaiig  soll  nur  io  gros»  tjebnsen  n-enlcn,  iUnk  sii-h  iler  liciitig  eingCNlcIlte 

IRei(ulatof,  bei  der  durch«:hnittliclien  Arbduleistiing  ungefiihr  in  leiiier 
KiitcUajfe  beliade. 
\  Eine  Couatmctiou,  nach  weldier  die  VenteUuDg  tl»  lixcoitcrs  und 

damit  die  Acudurung  des  Fiilliingsgrades  unmittelbsi  durch  den 
Regulator  hewirkt  wint.  ist  in  Fig.  266  und  267  dargestellt.  In  diesen 
Figuren  bexeichnet  7"  die  Kiirl>eln-elle,  //  die  Kurbel  und  £  die  Execntcr- 
scheibe,  welche  jcdouli  niirlu  festgekeilt,  sondern  nur  gegen  eine  Längs- 
renchiebun^  gesiehcrl  int.  Die  mit  den  Kcgulatorkugcln  gg  ^-crbundcncn 
xwei  Paar  Ri^utiiinrarmc  sin<i  einerseits  mit  der  auf  der  Kurbelwelle  fixen 
Uolse  i,  andererseits  mit  ilet  in  der  I  jingsrichtung  <ler  Kurbelwelle  rcr- 
Ktelllmren  Hülse/"  verbunden.  Wahrend  (ler  L'indrehung  der  Kurbelwelle 


Pijt.  IM)  nnä  tm.  Llofi'  und  ScHmuuiebt. 
Onrcb  den  Urinilalur  rentrllbiiru  Eicenlrr  von  Rabcy  imd  RifhtnlMtn. 


trarhteD  sich  die  Regula  torkugeln  gg.  in  folge  der  auftretenden  Ceotrifugal- 
kraft,  von  der  Kurbelwelle  immer  mehr  lu  entfernen,  \' erringen  sich  die 
Geschwindigkeit,  so  nähern  sich  die  Kugeln  der  Welle,  indem  dann  die 
zwischen  den  Regula lorhillscn  A/  angebrachte  Spiralfeder,  die  bewegliche 
Hülse /"nach  links  verschiebt.  Mit  dieser  verschiebbaren  Hülse  _/sind  die 
in  der  Welle  gcfuhrtco  Keile  t  ^  derartig  verbunden,  dass  sich  dieselben 
gleichzeitig  mit  der  Hülse  /  längs  der  Welle  verschieben.  Durch  diese 
Vcrscliiebung  wird  die  mit  einem  länglichen  Schlit*c  auf  den  entsprechend 
viereckigen  Thcil  dei  VVelle  sitzende  Fjtcentcrst^lieibe  nach  der  einen  bc- 
nehungswcisc  anderen  Richtung  ver.stellt. 

Bd  der  in  obigen  Figuren  abgebildeten  Rcgulatorstcllung  befindet 
sieh  das  Excentcr  in  seiner  äuüser^icn  I.a^e.  Die  dieser  Stellung  ent- 
sprechende GrüÄSC  der  Excenthciiitt  ist  J'£  (Fig.  'MM);  der  zugehörige 
/oreilunjcswinkel  ist  dun-h  die  Richtung  der  Excentridtat  T£  gegen 
die  KurbelMelliiiig   7'//  jtegeben.  Vergixjisert  sich  die  l-"n>***'ii|gS8e- 


lifa^L 
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schwindigkcii,  so  cntfemcn  sich  die  Kcgulaiorkugcb  gg  von  der  AV< 
wodurch  sich  die  Hülscy  und  mit  dieser  die  Keüc  kt  derartig  verschieben, 
(Uss  leuicrc  die  ETcemcrschcibc  E  nach  aufwans  verstellen.  Hiednidi 
wird  die  Esecmridtät  verkleinert  und  der  VorciIun({s»inkelvcrgrössät,al» 
<Jer  FüUurij;s)|;ra(!  vcrkleiuert.  Bei  einer  Vcrlanysamuiift  des  Ganges  nimiot 
die  Cenirifugalkiuft  der  Rej(ulatorkugehi  ab,  die  Spinüfeder  wird 
sonach  die  HuUey,  beiiehungxwnse  die  Ketle  4^  und  vennittelst  dicsa 
die  Excaiterscheilie  tC  derartig  vcrscliiebcii,  das«  die  Excentricitat 
gröitser,  der  Voreilungitwinkel  kleiner,  also  die  Fmiunggifisierirml.  Die^i 
Exceiiter  wird  als«  Iiei  schnellerc-ni  (lange  Tür  tiite  kletiteTL*  Fulluag,  bei 
laTignntL-Tcni  G^ngL*  (bgegen  liir  eint;  grCntiiere  Fülltiiig  «eltHlthätig  doieh 
deo  Kegnl^itor  verstellt,  wie  dies  erlbrclerlich  ixt,  venu  dte  Majtcbiae 
«DC  grossere  lK-2icIiiingswci»e  geringere  Arbeil  leistet,  als  jeweilig  »-er- 
bnuicht  wird- 

Inl'olge  dicKe«  ZtisammeriliangexzwiicheD 
Kcgiilutnr  und  l%xccntcr  wird  sonach  dB 
Dampf  nti^lit  gc<)ro«$(;It,  rundem  es  aibeint 
die  MiLvchinc  stels  mit  vo!]gei|iiinntcm  I>ajn|ife 
und  einer  soldi  kleinen  Kütlung,  dxs  sie 
jeweilig  dicelicn  xu  lei.'»iendeArbcit\-TTricJiteL 
l)i;r  Duinplvcrhraucli  wird  daher  jeden&lU 
geringer  sein,  üls  wenn  die  Arbeitsleisnu^  dct 
Masrhine  dnrch  mehr  oder  minder  staikts 
I)n»scln  lies  einströmenden  IX(m[>fcs  r^iilin 
würde.  Die  JlfimiirvcrihciUing  wird  jcdock 
nicht  die  vorthcilhaftc*te  sein,  wie  dies  a« 
dem  in  Rg.  2(iS  darResi eilten,  von  einer  mit  solcher  Sieiicmng  verschcnoi 
Locumobile  entnommenen  Indicator-IliagTaminc  zu  erscbco  und  auch  am 
der  KrOnerung  der  Arlieitsweisc  der  cinfnclicn  SchiebcrstcucrnDgcn  ge- 
folgert werden  kann.  l>ic  wihrenil  jeden  Mubcs  aurtrctcndcn  lies<ii*io- 
digkeitslnderuugeD  verursachen  ferner  ein  ununterbrochenes  Schmuika 
de«  Regulator«,  in  Folge  dessen  die  Steuerung  glcichf.tlls  ununierbroclKii 
rersidlt  wird,  was  ilirc  Wirkungsweise  un<l  <lie  Dampfeiostromung  «Jtf 
uugleichmas^g  gestaltet.  Die  .Schwankungen  des  Regulators  können  den 
Schieber  während  der  Einstromiieriodc  wiederholt  zum  Sdüiessen  uml 
Oeffhcn  bringen.  Bd  stärkeren  Schwankungen  des  Regulators  kann  es  to^ 
vorkommen,  dass  der  Schieber  selbst  während  der  eigentlichen  Kspansioos- 
peritxle  sich  nochmals  öRsei,  ivo<lurch  die  GleichcuUsigkdt  des  Gan 
und  der  flarnjafverbrauch  ungünstig  K-cinflusii  wird. 


Km.  um. 

Mc  Ton  Btuhcj  *  i„o„  Liiiculn. 


Doppelschiebe  rsteuerun  gen.  41  1 

Im  Uebrigen  ist  es  für  lüe  befrieiligeniie  ^ Vi rkiiiigs weise  dieser 
Steuerung  unbedingt  nothwendig,  dass  der  Sehielier  stets  vollktimmeii 
tiampfdicht  scbliessc,  <lie  Steuerung  keinerlei  todteii  Caiig  huhu  uiul  die 
Regulatorfeder  der  gewünschten  Unidrehungs/ahl  i^enau  ciits| »rechend 
gesimimt  sei.  Diesen  Bedingungen  kann  in  der  l'ravis  jedoch  nicht  eiiun 
leicht  genügt  werden,  namentlich  bei  Locumuhilen  nicht,  welche  tuir  xu 
häufig  nicht  am  sachgemässesten  und  sorgsaiiislen  f^cwiiriet  werden, 

B.  Boppalachiobarafaaarungan. 

Die  .■Arbeitsleistung  einer  I)ani|ifnias<rhine  mit  fester  K\]i:iiisiiiti  wird 
durch  eine  vom  Regulator  verstellte  Drosselklajijje  wohl  hu'  r'-niilirt, 
jedoch  nur  in  der  Weise,  dass  der  einströmende  1  laiiijir  durch  I  irnsscUing 
eine  mehr  oder  minder  bedeutenile  S|ianiiunt;sveritundeniiig  erlciilct,  v/iin 
auf  die  Oeconomie  des  Betriehes  vi>ii  nach- 
theiligem Einflüsse  ist.  Jene  einfachen  Schielier- 
steuerungen,  bei  welchen  die  I-'üHiinf;  veräii<  lert 
werden  kann,  bewirken  eine  minder  niilc 
Dampfvertheilung,  in  Folge  dessen  der  I  iarri](f 
auch  bei  diesen  nicht  um  lösten  verwirrliiti 
wird.  Trotzdem  verwendet  mati  hei  I/ji-i 
mobilen  nahezu  ausschliesslich  Kiiiv  hicl.cr 
Steuerungen,  ila  <liese  einf^n  her  und  in  J-"l(;e 
dessen  dem  Verderijtn  wi;iii;;':r  :iii . ;;':■.'  i/l 
sind,  leichter  im  riiaiide  tfeliali-.-ii  w;rd'ii  Viiuuvn  und  ,ii\\<-\\  d^iriii,  iviiii 
sie  sich  nicht  in  \!a-tu  tad';;i'.-.';Tii  7.ha:iu'\'-  Ij^limliti,  n-trli  l.ilrii  di^.iiidi'i 
functioniren.  ali  i', ;..';'  ;.t  i":*rifiii'-,  '  'jrii).]j'  iri'  r'  /.*>  i  ■.'  Iii'  Ij'iai'  iii 
rungen.  Mit  Rj'.Kri'.i.t  &.;:  ';;■:  ;i()  ;;''/.'iliiilr'  \}<  \ji<  'irnirliilm.iT  Ikh'  ri  ^^l■ll 
baren  Anfor'Icr'-7,^'';:.  -r.'J  u>:i  I'i'  t  .i'  lii  ■>'i\  di'  V'  jli;(h(n-.,< ,  hhIm 
welchen  die  rr. ■.-.-■.■;:.  ]/.•  ■•!■„'••,..•  tJ  .ul.'  ih  n,  jnii  .<  ii  'l»  ■  uif.i- 1,'  rr ','  lii<  iii.i 
Steuerungen  ii-  •.<,..i','t.-t.- 1.  /'.••/•\i\  \.i'<\i'\iA  ]••  i<  \<  \tii<  i  A'id'ii  (»i'- 
Anwendung  i',:.  'i >■•;,].■  .  .■  <  .■  ■.•  i  .!■  "•  i-it<y'  t<  l-inii  \,>  i  \f,i  utuii\,\\i  u 
nur  ausna!'.:.'.  :■'.■;.  •  ,•.•■'■ 
selbe  Dam;/.-.-  --  ■  ■.  ■  -  /■  '  '■■ 
leisten  hat  -.:,-.  ■--■  ■■' .  ; 
ein  mög].''.;,  ■.  ,    •  ■ :  '  -  .'  ■■■■ 

iJ;c"-.-^-  ■  ■  ■  ■■■;.■'• 
dasä  s!c.  ';•.-"  . ...  ■ .  - 
dcne>  U..  -  ■-  ,■    ,  '    ■  '  ...■_,  .i  ■   li  .  u, ;,)  <i  / 1  l,.,i  Jiiii;/  l*i- 


i 

\          \ 

^v 

*t 

\^ 

O 

\ 

3 

\ 

\ 

v^ 

\ 

3 

^-^ 

^N 

\ 

1 

„        1      1      1      ■ 

■     1 

1 

t 

J  iK    ii'-ii    \<.-\--t<' 

,  (l.„. 

"l\tU 

tili 

S.imA'- K       •'•■ 

Il.ll. 

PI,'-IH 

-I'I. . 

\-« 

!■■ '"I.!-! 

.  1 

1.    u> 

■•'■V 

1..llt     i  Ai  IJh' 

1  n.il    WH    d.llili 

V/I  llll  'll< 

1    .!.■            *    )    1         i'    \ 

'  In'  ■!■  I>    ;/l'j:-,  :• 

.\ll,(,)  /..] 

;"  }       *> 

1(1  .   ;/l',    :■  1    ,'■.  (  r. 

il-.l'  I  -.'•ll,-/ 

■  <i  .     ■  F.    ..  f  ;/■     ' 

!■  r,l     i.,f\ 

,;,■  .   '  }..■  ■.<  1  .*'  '; 

i-'i>i!_  .-.i/id, 

/    '    ,'  .   '''i>;j'  1 

■  1  ■   ■,!••  ■,•  r.'l 

■. '  l>.'  JlJ'- 

413 
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wirk«,  cla  der  Dampfverbrauch  nur  ilaiindn(IcrArbci[»lcinung<:n»]iTech 
g<;riiigi:r  »ein  kunn  unil  der  ri:ini[>r  nur  tlmin  gchürig  ;tiisgcnätxt  v'atl. 

Die   durch    eine  ZwiaKthidi ersten crung   bewirkte  Aendcning 
Fullungitgniilc^  und  daditrcli  der  Arbeitsleistung  veraase haw liehen  die  I 
Fig.  269  dargestellten  drei  Itidicator-Diagrammc,  welche  I'iiil ungeraden 
von  SO,  40  und  60  %  ud<1  einer  Anfangs» paimuiig  von  ö  A/m  entsprechen. 


Die  Doppelschicbcrstcucrungen  sind  iwcierlei  v\rt.   Dieselben  sind 
cniu-c<Ier  derartig  eingerichtet,  dass  die  Stcueiung  Air  den  FttUungsgiad 


Edl 


Flf.  m  uud  til.  Tif^WMirtfhi  dn  BiluulnciiHhirbvn  und  llurifvMklKftiiln  IwU« 


angestellt  wird,  welcher  der  benöthi]i;ten  Arbeit -detstung  tmgcflhr  eU- 
Spricht  und  die  walirend  des  liecriel^ct  .luftretvndeo  Vt 
des  Aiticitsvcrlmiiches  durch  den  auf  eine  Drosselklappe  «Me 
KeguktKtT  rcgulirt  n-crd<a.  —  oder  aber  derartig  cingcricblct,  dass  •)«& 
Fulhingsgmd.  welcher  dem  jeweiligeti  Arbciiscrfordemissc  eoispricfai.  da 
Kcguüiot  sdbsithatig  bewirkt. 

Obwohl  bei  Locomobilen  Zwwchirfwr&tcucruugen  wir  »Itea 
gewendet  werden,  w  sollen  dennoch  einige  derselben  kurz 
werden. 


Do(ipclKtiielieiitcuetuD|[C  n . 
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Icr  Regel  in  ein  und  demselben  Schiebet^ 
kastm  angebracht.  Der  Venhcil  aagsschicber,  n'clchcr  den  Bc^iui 
I  der  EinstTomuQg.  sowie  B^nn  und  Ende  der  AussiröruuDg  bcslimmt, 
bewegt  sich  auf  dem  Schiebcr^picgd.  in  welchen  die  MuuduDgen  da  auf 
die  beiden  Cylinderscilen  und  z»m  AiispulTrohre  führenden  Canftlc  lief^cn 
[Der  ExpanBionsschiebcr  bewegt  sich  am  Rucken  des  VcribeÜuof;s- 
icbicbcrs  und  schliesst.  je  nach  seiner  Stellung,  die  Einströmung  früher 
odcrspftter-  Jeder  dieser  Schieber  wird  durch  em  eigenes  Esccnier  bewegt. 
Der  Verthcilnngsschieber  arbeitet  in  stets  gleichbleibender  Weise,  wahrend 
die  I-ängc  oder  Bewegung  des  Expansiottsschiebers  derartig  Veranden 
wird,  dass  er  grossere  oder  klciikerc  I-'uUung  gebe. 

Die  Fig.  370 — 276  vcntnschauhchen  die  Construclioo  der  Meyer- 
schea  Doppclschi cbcrsteucrung.  Es  bezeichnet  e  d  den  Schiebcrspiegel, 
*/die  in  die  beiden  Cylinderscilen  mundenden  Canilc  und  g  den  .■Kus- 
DtrOmcanaL  Auf  dem  Schiebcrspiegel  bewegt  sich  der  Vcrihcilungs- 
»chieber  o,  dcueu  muachelformigc  Höhlung  o  die  Ausströmung  vcnniitdt, 
während  die  Riusträmung  durch  die  im  Vcrtheilungsschicbcc  gebildeten 

beiden  CanAlc  hi  staittindcl.  Am  RUcken 
des  Vertheilungsschicbcrs  bewegt  sich  der 
zweitheilige  KxpansionsschicbcT,  wetc)ier 
die  Ocfifoungen  der  Vcnhcilungsschiebei^ 
canälc  hi  abwechselnd  öffnet  und  schlle».!. 
Bei  der  in  Fig.  271  veranschaulichten 
gegeiLsciiigeu  Stellung  der  lieideo  Schieber 
tiegiuiit  die  Eiiutromun];  auf  die  rechte 
('ylinderaeite,  indem  der  Fix  jian.tionxschieber 
den  Canal  i  often  Ifixsl  un<l  die  Kante  4 
des  ExpanKiun.-(.scliiebeT«  mit  der  Kante  ä 
de*  Cylindercanalex  elien  zu.tamm einfallt. 
Gleichzeitig  iitrtitnt  iler  aa^geniilxte  Damjif  von  der  anderen  CyliiKlcr- 
seite,  wie  durch  einen  I'fei!  an^Ieutet,  in's  Freie.  Wihrcnd  Mch  Aar 
VerthcilnngSBC-hicbcr  weiter  n.icli  link.s  bewegt,  wird  der  Canal  /  immer 
weiter  gcoflhcl.  die  If.insIromnngdaHerl  jedorJi  nur  bis  xu  riem  Momente, 
in  welchem  die  Kante  12  des  Expnnsionssc hiebers  mit  der  Kante  10  des 
VertheÜungsschieber-Canales  i'  zusamracnfiLlll.  Von  nun  an  bleibt  der 
Canal  tdurch  den  Expansionsschieber  vcrschlosKen,  bis  die  untere  Kuue^ 
des  Schicbcrcanalcs  f  (wahrend  sich  der  Verthcilungsschiebcr  nach  ncJttS 
bewegt)  wieder  mit  der  Kante  5  des  Cylindercaoalcs  /  xusammcnßUtt. 
Mittlerweile  kann  daher  keine  Einströmung  stattfinden,  selbst  dann  nicht. 


IW-  >n.  fJuHKbnn  ta  Flff.  tll. 


k. 
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wenn  der  Kxpatisionstchiubcr  tlcn  Schicbcrc.in.il  /  ntu-M  (tie«cni  Momtnuc 
wieder  äflhcD  sollte.  DasEndc  der  Einströmung  bcxiehungsirci»cdcrlfcir*iit 
der  E-tpansioa.  jedoch  nur  dieser,  hängt  sonach  von  dem  Expansoo»- 
schiebcr  ab.  Die  andere  Seite  der  beiden  Schieber  va^x  in  gxnz  gleirber 
Weise.  Der  Fullungsgrnd  hängt  sonach  von  der  gegenseitigen  ätdlio); 
und  Bewegung  der  Schieberkanten  12.10  beziehungsweise  11^  ab,  uih- 
rend  durch  die  gegenseitige  Stellung  und  Bewegung  der  Kanten  4,5  u«l 
tfi  da  Beginn  der  Einatrüinung,  durch  jene  der  Kaulen  2,7  ODd  3S  zbcs 
das  Ende  der  AusstrOmuu^  bcsQuunt  wird. 

Nachdem  der  Vcrtheilnugsschieber  stets  in  gleicher  Weise  arbdi 
bleibt  das  äussere  VorcÜcu,  »owie  die  Aussiromuug  unverändert.  Behau 
Veränderung  des  FüUungsgradcs  miiss  die  l^ikge  des  pjqxmsionsschicl'cr«. 


ba 
nh     1 


Pi|.  xn  and  Itl.  DuAiMda,  Hari(<>iiittl(i:)iniu  uad  VmkslidiriU. 

bexiehunga weise  die  Entfernung  der  Kanten  tl,12  desselben  entsprecfacod 
geändert  werden.  Zu  diesem  Zwecke  besieht  der  Expanaonsscbiebcr,  «ic 
au»  Fig.  270  und  271  /u  ersehen  ist.  aus  zwei  Planen  £f'.  wclcbe  airf 
dem  mit  linkem  bciichun^i^wcisc  rechtem  Schraubengewinde  veRtehencs 
Theile  der  gemeinschafilichcu  SchiebcrstaDge  /  aufgeschraubt  sind.  VM 
die  .Sc-hicberstau}!c  in  der  einen  Richtung  verdreht,  so  werden  sich  die 
beiden  Expansioiuchiebcriilatteii  von  einander  cntreraen,  wodurch  der 
Schieber  eine  kleiucrc  FüUutig  bewirkt.  Dreltt  mau  die  Sdtieberstai^  in 
der  anderen  Richtung,  no  nähern  sich  die  beiden  Schieberptatten.  der 
Kxpansioafsdiiebcr  wird  gleichsam  kürxcr,  wa.s  einen  gr&xseren  Füllung 
grad  tur  Fcrfgc  hat. 

Zur  VerbiiuluDg  der  den  F.xjMtnsionvschicbcr  bildeof  len  Platten  S£ 
mit  <lcr  Schicfoerstai^  l,  sind  in  die  erstcren  die  viereckigen  Mutf 
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ihnuben  «nn  cinge&eut.  Diiinit  die  Ex|iansioDsplaiten  itou  iluer  gcnnj^en 
Lange  mtd  üou  des  bedeutcii<Ieii  RctbuDgswidcrütandes  sicher  gefuhri 
wanden,  nicltt  theüwetcc  kii>pen  und  steh  tn  Fol};«  deuten  niclit  kiumm 
abnuticn,  wiid  sie  auch  noch  xiirmittelsl  der  l-uhrungsstnngen  rr  mit- 
eioandcr  verbunden. 

Behufs  Acnderang  der  Expansion,  zu  welchem  Zwecke  die  Schieber- 
;e  /  nach  der  einen  oder  .indcTcn  Rtchiung  umgedreht  werden  maxs, 
der  ansserhalb  des  .Schicbcrkastcii§  licfindliche  'l'heil  der  Schieber- 
dcRinig  cingcrichtci,  dass  dieselbe  auch  wahrend  des  Betriebes  in 
betieliigem  Maassc  nach  der  einen,  sowie  nach  der  anderen  Richtung  ver- 
dreht werden  kann.  Der  durch  die  vorge»(>mmene  Verdrehung  bewirkte 
F^(ii)|p|;rad  soll  an  einer  eiit!(|)rer.hend  angebrachten  Scala  unmittelbar 
m  ersehen  seia  Eine  diesem  /Zwecke  entsprechende  Einrichtung  ist  in 
Fig.  373-276  dargestellt,  in  welchen*  die  Schieberiitangc  des  Vcr- 
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ihcÜungsschicbcrs,  /jene  des  Ev{>an.ii<>n»sdiielJcr*  nnd  7"  deren  gemein- 
schaftliche Führung  bcitcichnet;  in  letzterer  ist  aucli  das  Uuclisenlagcr  /t 
ir  die  Rcgulatorspindel  angebracht. 

Der  in  der  Fithrongsbüclwe  vv  der  Ex|)au4toiJÄSchicbcrstange  /  an- 
gebiachte  LUngskeÜ  (Eig.  275)  greift  detanig  in  die  /»gehörige  Nuth  der 
Schieberstange,  dass  er  die  Längsbewcgung  dcrsell»eu  nicht  behindert, 
die  Scbieberstangc  jedoch  miidreht.  wenn  die  Fuhrimgshiilse  u  p  verdreht 
*ird.  Damit  die  Schiebentiingc  /  unbehinilert  verdicht  werden  könne,  ist 
diescUic  mit  dem  Schiel .erstanncoktJijfe  A  nicht  fix,  -londcni  in  der  Weise 
■bunden,  dass  der  Kopf  A  (am  cylindrischcn  Ende  der  Scliicbcrstange) 
«»-ischen  dem  Bunde  O  und  dem  Ringe  ß  lose  fiiut.  Vm  die  I-jcpansion.*- 
»chieberplattcn  7.1t  verstellen,  bezieh ungirM-ei.tc  um  den  EuUungsgnid  *u 
vettodcm,  hat  man  sonach  nur  die  I'uhrungihlilse  ^  na<;''  der  einen 
oder  anderen  Richtung  zu  verdrehen,  was  vcrmiticlsi  eines  auf  das  scchv 
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eckig«;  Kmle  <lcTselbcn  auTgcsicckTen  Schraubcnschlmscls  jederzeit  (^ 
Bchehcn  kann. 

Wie  aus  I-'ig.  273  uml  27Ö  /ii  cninehmcn.  ist  die  i-'uhruDgsbtlchsc  f 
am  äusseren  Umfange  mit  ancm  ttachcn  Schraubengewinde  vergehen,  in 
weiches  (ier  Zeiger  Z  derartig  eingreift,  da«  er  durch  Verdrehen  der 
Führungshulsc  nach  der  einen  beziehungsweise  anderen  Richtung  renielll 
wi«L  Der  Zdgci'  Z  leigi  §onach  an  der  neben  dcinsdben  angelnachioi 
Scala  FF,  in  welchem  Maassc  die  Schieberstauge  v-erdrelit  wurde,  be- 
ziehungsweise, sofcmc  die  Scala  entsprechend  angelerti^  i«,  auch  gleich 
den  jeweilig  bewirkten  FiiUungsgrad- 

Nebenbei  sei  bemerkt,  <iass  in  Kig.  273  und  2T4  auch  eine  Cob- 
struction  des  Schicber&tangcnkopfes  O  dargestellt  ist,  vermöge  wekhei 
ein  durch  Auslaufen  des  Zapfens  G  und  des  EKccnteritangcnauge»  »et- 
UTsachter  todter  Gang  leicht  beseitigt  werden  kauu.  Durch  Aiieieheu  da 
Keiles  H  liCsst  sich  nfimlich  der  Mciallbackcu  P  »tets  derartig  an  do 
Ende  der  Rucentcrstange  andiiickcii,  dass  bei  dem  Wechsel  der  Bcwc- 
gungsrichtuug  kein  todter  Gang  stalttindet. 


Auf  den  Expansionsschieber  der  ^ly^r- Steuerung  inust  tifr 
sondere  Sorgfalt  verwendet  werden,  um  eiiie  befriedigende  Wrkußg 
2U  errieten,  umsomehr,  da  sich  die  kurzen  Gleitflächen  mitunter  ttrhi 
bald  krumru  abnUtxen.  Paüseii  die  Expaii&iousplatten  nicht  damiifdichi 
auf  den  KUcken  des  Vertheilungsschicberit,  so  wird  so  lange  Dam|>f  in 
den  ('yltnder  strünieii,  bis  nicht  der  Vertbeilungsschieber  die  Cyjindei- 
canile  schliemt,  was  erst  gegen  Ende  des  Hubes  sinitfiiidet.  Die^e 
keineswegs  einfache  Steuerung  wUrde  in  dickem  Falle  nahezu  i-ollc 
PUlIusg  geben,  alto  ungünstiger  wirken,  als  die  einfaiiixle  Schiclje^ 
Steuerung. 

Ob  die  Si-bielier  einer  Mtyer-  SieueniBg  danpldidlt  J^essoh 
kann  in  üliiilicher  Weise,  wie  hei  einf:icbiai  SchtebefSttnBinif^  e^ 
mittelt  werden.  Man  tiringt  die  Kurbel  in  ebie  solche  Stellung,  dais  aiu 
eine  Seile  dt*  Cvlinders  D:un[if  einströmen  könne ',  werden  min  beide 
Cyliudcrabjasshaline  gcullnet  und  oitstrumt  beiden  Dampf,  su  «dil 
der  eine  oder  andere  Schieber  nicht  tUmpfdichl,  natürlich  vurausgen 
das«  der  Datnpfknllien  in  gutem  Zustande  ist.  In  glejclier  Weise 
tui;ht  man  auch,  ob  die  Sducber  l>et  jener  Stellung  dampfdidit  schtii 
bei  welclierdie  Etn^tromting  in  die  andere  Cyliiiderwiie  stattzufinden  hat 
Ob  «Ii«  Schiebe!  dampfdit^iil  schliessen  oder  nicht,  kann  übrigens  * 
nadi  dem /.»«taodc  ihrer  Gleit  Rachen  gut  bcvrtheilt  wenlen;  sind 
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Dicht  gkkhma^iiR  blank,  sondern  KKQenweUe  malt,  so  müssen  sie 
ierdin]{s  al^erichici  und  auf^epasst  werden. 

Ausser  der  unglcichmasaigen  und  oft  ra-schen  Abnützung  der  ICx- 
pansions|>]aitcn,  üod  die  ;)/^i'C''-Sieuerun>;eii  auch  mit  dein  N'aclit heile 
'behaftet,  das«  sich  die  Muttex^ewindu  der  F.x|iaii^ioiis|i]atit:n  mit  der  Zeit 
demtig  auünUtxen,  das»  der  dadurch  verunadtte  lodti;  Gang  des  I<x- 
isionsschiebers  die  natu])fvcrtheiiun);  merklich  t)ecintraduij{t. 


^kao: 


Die  Schieber  und  Excent  er  einer .V^v'r-SteucniQg  sind  mit  Rltck- 
sieht  auf  die  Bcstiinmn«x  jeder  der  l«iden  Schieber,  in  f^ilgendcr  Weiiic 
einzustellen.  Vorent  hat  mau  den  Vertheilun^xndiiclier  einxuKicllcn, 
lind  zvrar  so,  daits  er  xuf  licidcu  Seiteu  ein  ^Icii-h  grOKies  SiiMcres  Vtiroilcn 
gibt.  Das  F.xcenter  des  VertheihingitschieheTs  wird  et)eu,<o  ^lufgekeilt,  wie 
Jen»  einer  einfachen  Sdiiehcnteueruug  (Seite  DTH),  al.to  deranig,  (Ion 
lUs  niisioere  Voreilen  des  Veribeilunji^adiieben  l'it — il  mm  hetragc.  flier- 
nach  wird  der  ExjianMOnüw^hieher  eingcMclIt,  und  xwar  so,  dass  derselbe 
fiir  beiile  ('yÜnder^eiten  gteidte  Füllung  licwirke.  /n  dicKin  llchufc  bringt 
outD  die  Kurliel  in  einen  toilien  IHinkt  und  «teilt  <lk  beiden  Kxjiaiurioiu- 
pbttai  so  weit  auseinander,  dats  auf  joicr  Seite,  aufweldicT  l>ct  der  durch 
die  Sictiung  der  Fjtcenter  liirttimmlen  rnulrchuRgsrichtung  die  Kio- 
«tromung  ticginnen  sollte,  die  ziiummcn  arlwitcndco  Kanten  der  Hx> 
]>ansians{)Uite  und  des  V'erthdIung«Khieber('Jiiin1cs(bit''ig.270: 13  und  JO 
beziehungsweise  11  und  U)  eben  xu«immen fallen.  M.in  stellt  al«>  die  Ex- 
pauäonsplatten  so,  als  ob  bei  der  TodtUgc  der  Kurlwl  die  tämtrömtiiig 
^KQ  xa  lüide  sein  solUr.  Sodann  brinst  man  die  Kurbel  in  den  anderen 
todtcD  I*imk(  und  siehl  nadi,  ob  nun  die  lusamincn  arbeitenden  Kanten 
der  anderen  Kxjuuisionsplaitc  und  dc<i  anderen  VcithciIuD|i;s*chicbcr- 
cauilcs  gicichfalh  xusammcntrcflcn,  bcaehimgcweisc  ob  auch  i>ci  dieser 
iTodtlage  der  Kurbel  die  Fuflung  eben  2U  Kode  wjire.  Findet  man,  daM 
bei  den  beiden  Todtlagcn  der  Kurliel  die  iteKeMdligc  läge  des  Kx- 
pansions-  und  VertheöitngSKhiebert  nicht  genau  die  gleich  cntgegcn- 
gcsct/ie  iüt,  sondern  da»  bd  der  zweiten  Todtlagc  der  Kurbel  <lie  Itctref- 
fende  Kante  des  ExpansiOBMcbicbers  ilie  »gehörige  Canajkante  des  Ver- 
dienliuigsscfaiebeis  nodi  nicbl  erreirJn  hat,  oder  über  dieselbe  bcretu  hinaa*- 
geschoben  is^  ao  eodm  die  betrdTende  Espomi'msi'Utlc  so  weil  vat'  ht- 
Eiehungswcsiie  cunickgeschnutbt  w<crden,  dais  der  boobachtnc  l'ntervrhied 
beseitigt  werde.  Nachdem  hierbei  die  betreflende  KxpmmoMirhKitfjiUUe 
miodcsta»  nni  die  Itohe  ciaea  (isoge*  der  ScliieIier«laDf(eQ*''iiraiilje  ver- 
stellt wird,  wird  der  bcobachlcte  irnterschicl  vorannichinch  nii:ht  tofoi  t 
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ausgqglichcD  werden,  sofcnac  man  nicht  audi  die  Laogc  der  Schieber- 
ung«  oder  dcD  VorcüungswiDkcl  des  ExpansktDScxcoilcrs  entsprecbenil 
vcfänden. 

\\'urdcn  die  Expansionsiilaticn  ganz  abgenommen,  etu-a  iim  ab- 
genchiet  tu  werden,  «o  hat  man  dieselben  derartig  auf  die  Scbiebemai|f:e 
Bulzutchraiilicn,  das«  ihre  inneren  Kanten  von  der  Mitte  des  zimchea  den 
Gewiaden  liegenden  ThcUes  der  Schieberst&nfe  gleich  weit  entfernt  ^cicn. 
Dies  crreiclit  man  aui  dnfaclitien  dadurch,  das«  ma»  den  zwiMi>en  den 
Ciewindvn  liegenden  Tlictl  der  Schiclicrslaiii^-  haJUrt  und  beide  Pbaat 
so  weil  anl»chmibt,  Aaaa  sich  Oirc  inneren  Kanten  in  der  Richtung  dieses 
Halbirasgsjninktcn  betübren. 

Sind  lue  St^rauliengewiode  der  Scbidier^Linge  derartig  uitgefillin, 
daas  durch  Ventrehen  der  Schiebemtan^  die  beiden  ExpaaäOBqriattieii 
nit^t  in  gani  gk-i>'Ju:n)  M^tasse  verstellt  werden,  sondern  dcran^  dass 
dieselben,  trotx  <k'r  itiir<:h  die  aus  dem  /UA^mmenhange  des  Kntbd-  oad 
Kolbcnwegcs  bc<ttngtcn  l'ngletdilMÜt  (Seite  3$  1  >  auf  bddcD  Seiten  Otiten 
gleidi  grosse  Füllung  bewirken,  ko  wird  licr  narh  obiger  Anlcäai^  cxn- 
gewellte  E.'cpu»ionsschiebcr.  auch  tiei  rencfate<lcncn  l-ÜUongagnulea,  aat 
beiden  Seiten  nahexu  etoe  gldcbe  I)am]>IVenhcilaiig  bcwaken.  Ob  dies 
der  Fall  ist.  kann  man  leicht  ermitteln,  mdem  man  beobachtet,  hä  «nekfaen 
Kolbensictlui^co  der  Schieber  auf  der  einen  iitxt  anderen  Seite  TrhBrtti 
wenn  er  für  einen  anderen  FiUlungugiad  verbellt  «iirdc^  Rlr  eme  dnjiiip. 
Untersuchung  ist  es  am  xn-cckn).VLtig$tcn  an  iter  Kreuikopffehrvi^  (fai 
ganzen  Hub  ^tuch  einer  Kante  oder  MarlccdcsKrcnzkoples)zitbeBekfaaei. 

denselben  in  zehn  gleiche Thcilc  ra  ihcilcn  und  dieTbettsBichcmit  0,  l.t. 

9,  10  ni  bezeichnen.  Will  man  x.  B.  anicrsuchcn.  ob  bei  der  betn.-flfcatfa 
Schiebeistclhmg  die  FOlhiMg  auf  beiden  Cylindetwiiea  drei  ^^Hlf  sä 
wird,  so  hat  man,  von  jatem  lodten  Punkte  aa^cbcnd,  too 
die  Krcnzkoi^ßtihiung  eingciheÜi  «nrdc.  die  Knrbd  so  «ät 
dus  die  KfraBkopflDUtc  (boiduiigsweise  Maike')  tnit  dem 
nawaaMB^L  Noa  wM  nta  dcrdt  Dretien  der  SdäebcrsMwge  4e  Ek- 
paiiaiOB9{ilancii  so  »eratfcn,  dus  die  mnuneiir  arfaeitade 
Gtft  MftMTffliw  I  Ig  cvCB  lOJcftSesai.  Sodinft  dfcnt  maii  die  IC^v^d 
^  aadttt  TodOige.  bis  ds  RnO»  drei  Zeluad  «De 
gaanAgdtft  hu,  baütlui^swösc  die  KmtikopfksHe  (ods-  MaAt: 
ocBft  ilienstncnc  7  der  KrattkopilunB^  mssDMDCBfil 
mflSft  uic  D^^Dflstfir  a^n^ste^Kie  c#^Si^^B9iOBs^9istte  lo  v^^ocr  Sse^i^^D^t 
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Das  rechte  und  Unke  Schraubengewiiule  auf  ikr  Srliivliursl  1111^1.' 
wird  jedoch  in  den  meisten  Fällen  nicht  so  wie  oben  aii);i;nomnii:ii  wurde, 
sondern  mit  genau  gleicher  Ganghöhe  ausgefiilirt.  In  l''(itgu  dcKseii  wird 
bei  verschiedenen  Füllungsgraden  die  Füllung  auf  lH;i<leii  Seilen 
merklich  ungleich  sein,  namentlich  dann,  wenn  die  l'leiiulsliHige  im  Ver- 
hältnisse zum  Kurbelarme  nicht  sehr  lang  ist.  In  solchen  l-'illlen  wiril  tiiuii 
den  Expansionsschieber  derartig  einstellen,  dass  er  liei  jenem  ■''lllhitig'«- 
grade,  bei  welchem  die  Maschine  in  der  Regel  xii  itrliuilrn  liidn'ii 
wird,  aufbeiden  Seiten  gleiche  Füllung  iHiwirke. 

IJasFxpansionsexcenterwirdinähnlii'herWdüeiiiifgekeilt.H'ii' 
das  Excenter  des  Vertheilungsschiebers,  jedü<:li  niclit  iuti:h  ({leirhem  Viir 
eilen,  sondern  für  gleiche  Füllung.  DieKxfeniriritiii  und  ilerViui-iliiriK" 
Winkel  des  tjipansionsexcenters  ist  immergrö.sser,  als  jene  drHVrrilirilmigs 
exccnters,  Ist  für  beide  Umdrehungsrichtungui  vurgcHorgl,  wj  wird  dri 
Voreilungs Winkel  des  Ex|>anMOnsexi:entLTs  miluiiler  eitieiii  rfchlcii  U  iiikrl 
gleich  genommen,  d.  i.  das  Kx^ansionsexcenter  wird  giiiiiii  in  riii^cgi'n 
gesetzter  Richtung  wie  die  Kurbel  gestellt.  InsoMiem  l''alkh:il  niiin  hrlinii 
Aenderung  der  Umdrehungsrichtung  nur  iIein  lArcriicr  tlcN  Vi-rllii-ilimgi 
Schiebers  entsprechend  zu  verstellen. 

jl/^-fr-Stcuerungen  werden  in  der  Kegel  dcriiriig  iiiih^v'liilirl,  ilii^n 
der  Füllungsgrad  mittelst  >!and  /.n  vcrHlclleii  i:il  und  di-i  \Ki\i,u\.i\ii\, 
ebenso  wie  bei  den  meisten  einfa'.ben  S<  liii^i'Titi-uciunKi'ii,  .ml  iiii'' 
Drosselklappe  wirkt.  (SeoU'i'  htL-t  iii.iii  dii-  Sflliirip;  dca  I'ihuLiIki  -.,  hu 
kann  man  die  Steuerung  während  d'.s  Iklrii-In -^  li-j'  lil  no  cui-il'  ll'ri,  diiw 
die  Maschine  mit  dern  der  lienulliiiften  millli-M-n  ArU  il  ilii^iliinji  <  i.i 
sprechenden  Fu[lnrig^;(rad';  .->rlK:iti;  iin'l  Inj  ri"nriid>-iii  l(<  iimIi'  diiM  Ii  d>  n 
Regulator  keine  Wk-iin.-r,'l<;  1  Jr'>V)<:lunj{  nUAiir.  \U-ii\m'Uli\  ut.iu,  <U-.'. 
sich  dcrKegulai'ir  f'jrtMafir'.-fid  indi^r  N;ilif'hi'in'  t 'ilii-inli  ii'J*  linni'  1»  lni'l>  1, 
.so  wird  nun  'kti  t-:..'.:i.,!tgt>i''  ^'.rkl'in'  in,  lin'M  iiwu  i\.inni_'ii,  d.>.:  '  r 
die  Drosselkla;.:/:  '.:.  d'.-r  y':-^/-.',  n^-iu/.  '.11- ;.  I,;ilf,  r'i  »m'l  iii.iu  <\i'  I  ull-iii;/ 
etwas  vergn>»v;.T. 

Es  gibt  »'.:..  j  ,'..-.  .Xt'i'r  '  .'•  .•  1  .i.y  1,,  )/'  1  vc  I'  I''  "'li'  ''■'  '''I'  1  •>"i' 
des  Fullurii'i^.-i-;-; ,  ,?,.'.•„*''  .■,;;(  '.'  .<  <  >,  'i'  ii  i' •  ;im|.iI',i  i.-  ".iti  ''ii'i 
Diebishtrxj.-A.  '.::.!.-,'  ■/■...■.■/<■ :.  ■:•  1  .•iU\i' 1. >  uf-M-i- '"""  "  ■■■'■'!  |"1'"'' 
nur  wenig  •rr.*-. *..-•:-.- '■■.•    -.^  •.  •    ,  •  1  .>•  „  .t,-^,  ■',•    \  /\,.i.  ,-ii,:.'  i.,-\.'  i-  >  'Wt 

J/yW-Slfi*^..-,;*    •■.:■■.     .   -  ■  .•■  ■  ■.■  i-     )   ,..:i .       j  i  .i.;i    •  il-,i-'.'  1*.    ■•■  ■     ''"• 

einem  e;t.£i.-,-.v--.    ,■  .  '■:.-.'    ■    ■    ■;    ;•»;,, .,i/,i  .|.,..ii'  •.•  ii'.- 1- /.itA.    \Vt 
der  in   Y.-£.    'j'',     ■  ..:■/• ,  ,1  y. ,     \   , .  •  ■  ■  .,.;•    ;ii-  ,i'    '!■'-.  ■■>\-, 
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Zahmcgracnl  l  suxgcTuhnc  Ende  des  Rcgulatorhcbds  i  t,  in  das  mit  d 
SchicbcTstniigc  /  verbundene  Stimradchcn  und  verdreht  dadurch  d 
Schi«berstJinge.  h>hcbt  sich  der  ReguUiior,  so  verdreht  er  die  Schiebc^^ 
Stange  derartig,  ilass  der  Expansionsschieber  kleinere  Fülliuis  gibt.  Sink.   ^ 
der  Regulator,  so  wird  die  Rückdrchuuf;  der  Schiebersuii){e,  somit  <U^ 
Vügrösserung  des  l-tillungsgradcs,  auch  durch  die  Wirkung  des  mit  de^" 
Hülse  i  vcrbundcnca,  miliL-lst  des  Gewichtes  /belasteten  flcbels  t>cförden- 
IJurch  Verstcücn  dieses  Hcbcigewichies  i  kann  aucli  die  ininutliche  L'oi- 
dichungszahl  der  Maschine  zwischen  engen  Grenzen  veiüiMlert  werden. 
Das  die  Verdrehung  der  Schicbcrsiange  bewirkende  Zahnriidrhen  /  lätit 
nicht  unmittelbar  auf  der  Schicbcrstange,  «ontlern  auf  der  FiiliningsbiHA« 

dciselbeu.  Das  andere  Ende  dieüer  Büchse  in 
durch  zwei  Schrauben  mit  einer  auf  dntm 
viereckigen  Theile  der  SchiebernanKe  sit/.cti- 
den  ßU<:hHe  derartig  verbunden,  daui  das  /ahn- 
rJdcJien  /  ungeßihr  eine  I  )ri(lclunidrehiiiij 
madien  niuss,  bh  lÜc  mit  der  Schiebcrst^mge 
üx  verbundene  UiichNe  mttgenoinmcD,  also 
Schiel  lerstange  verdreht  nnil  dadurch 
FüUiingügrad  gcanderi  wini, 

KineDoppebtcJiiebersleuening,  bei  welcher 
iler  KxpauManNKchieber  nur  aus  einem  Stucke 
be^itebt  und  dio  Aendening  des  I'iillungsgrades 
unmittelbar  durch  den  Regulator  bewirkt  wird. 
ist  in  Pig.  278— 281  veransrhau licht.  In  de»- 
selben  bc/eichncn  t  und  /  die  in  die  be»de> 
Cylinderxeiten  fiihrewlen  Canäle,  g  den  mit  dem  Auspuffrohre  commtuü- 
circnden  Aiisstr6niungsc3nal,  (^c/denSchicbcnipicgc!.  auf  welchem  der  Vcr- 
thetlungsschiebcr  0  sitzt  und  /^  den  Expansionsschicber,  welcher  auf  dem 
Rücken  ad  des  Verthcilungsschicbcrs  gleitet  Die  Kanten  der  CaDäle/y^. 
SOivic  die  Kanten  der  unteren  Mimdungen  derCan&lcAi'dcsV'cnhcilungs- 
schiebcrs  sind  lur  Bcwcgungsrichtung  beider  Schiebet  senkrecht.  l>ie 
Kanten  der  in  den  Schiebcrtucken  n  6  liegenden  Canaloffnungcn  Ai  sind 
dagegen  schräg  angeordnet,  wie  aus  der  Ansicht  des  Venheiluiig»' 
Schiebers  0  zu  ersehen  ist.  Die  beiden  Canäle  ^/munden  überdies  in  je 
iwei  OefiiiuDgcn  des  SchieberrUckcns.  Entsprechend  dieser  Canalan- 
ordnung  sind  auch  die  arbeitenden  Kanten  des  Expansionsscfaiebers  £ 
kcillbnDig  angeordnet.  Die  Schieber  dieser  Steuerung  arbeiten  geoao  in 


n«.  «I. 

älrvcfun^  von  ClAfton  ft  Shiill- 
iBKnrEh,  Lincctln. 


DoppetidiieticntciiciUDgeD. 


421 


4hen\Ve«c,  wie  jene  der  J/yvr-Steiicriing.  Die  msammcnarbcileDden 
Kamen  /  uiwi  ö,  be/.iehiing» weise  4  uikI  5  des  VothcUungsM; hiebers  irod 
S«:hiebers]iiegel»  besdmnieD  den  Anfang  der  Einströmung,  —  die  Kaotca  / 


T} 


Vi 


%\}^ 


/ 


r>t-  Ml. 

VMtlMlKhDllI    H  tll.  t7S. 


P 

■  n     Ui'~     Lpj    /-  tind  7  beuchungsweisc  3  und  8 

^^_         N.  /  Anfang  und  Ende  der  Ausstrü- 

^^y  \      /  nuDK.  Die  Expansion  beginnt, 

wenn  die  Kanten  77,//  bexie- 
liunjfiweise  I3,t2  dex  Exjmiii- 
5ionss<-hielK;M  mit  den  Kanten 
a.Ü  bc/ieliiinj^-eifte  10,10  des 
Verl  heil  II  ngMchiebers  xtiviin- 
mcntrcfTcn.  Die  gegenseitige 
Lage   dicüer  letzteren   Kanten 

»I !  ^'^I^kS.  yiS^B^^T^  ^^^  damit  die  Kx])!Uision  wird 

I  i  I  \  \Vi      uCy    '    :  1  hier   dadurch   verändert,  dass 

I—  I  der  Eitpansionsschicbcr  A'  senk- 

retht  7.U  seiner  Sdiubnchtung 
verstellt  wird.  -Vlfi  Lüngc  dieses 

lut  ijKomabiu  Rxpansionsschicbcrs  ist  offen- 
em. '[». 

bar  die  gegcnscil^c  EotfcmuDg 

des  jeweilig  nrbeiiendcn  Theile*  der  Kanten  77,JJ3  m  betrachten,  Durch 

«in  VersleDcn  des  Sf'biebcn«  .lenkrechl  tm  seiner  Schu brichlang,  gelangt 

jeweilig  ein  anderer  'l'UeÜ  der  Kanten  11,13  zm  Wirkung,  durch  welche 

Verstellung  sonach  gleichwani  die  Schieberiange  eine  Andere  wird. 


Kg.  nü— Sfu.  HoiiiiinlilMchniH.  Atmidil  de» 
StRiKIhlUitv    KipaiiilniiHlm'runil  niut 
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Das  VcMidlcti  des  Evpaosionsschiebers  E,  senkrecht  xu  vkaa 
Schuhirichiung.  wird  durch  Verdrehen  der  Scbieberstange  /  bewiifcL  Auf 
ktzierer  sitzt  da&  Zahnsc];;racnt  m,  welches  in  die  auf  den  Rücken  li» 
Kxpaiisiousschlebers£!iingegosseneZahii»ta:i^-<;^n:ift.  Je  iiadidem  dts  Re- 
gul.iiur  die  Schieberstange  uacli  der  dneii  uder  anilereii  Riditui^  v«- 
dreht,  wird  sonach  der  Rx|>aiisioiissc]iieljer  E  senkrecht  va  seiner  Schul)- 
richtun^i;  ailfwlrts  oder  abwärts  verschoben.  Die  Schiebersiangc/isi  über- 
dies mit  dein  Expanüions^chicbcr  E  durch  die  SieUrin^e  an  verbunden, 
welche  sich  an  die  läppen  ^p  des  Schiebers  anlenen  und  dadurch  den 
Schieber  in  seiner  Schubrichtung  hin-  und  hcrbewcKeii. 


Ilie    bei  Locoraobilcn    gleichfalls   angewendete  Äy^r^teueroi^ 
unterscheidet  Mch  von  obiger  nur  dadurch,  da»s  die  keilfür aii^^e  Gldtflädic 

lies  KxpansionssrJiicbc» 

H 


cinderB^fl 
ebcTMUgP 


eine  CyliDderlliichc  bil' 
det,deiieD  Axe  i 
[lonsioRSschieb 
ücgi.  Dementtprcdwnd 
braucht  der  F.xpanaoos- 
xchieber  nur  um  seiDc 
iiingsach.ie  ge<lreht  es 
werden,  damit  der  Sdiie- 
bLT.tcnkrechi  lurSchob- 
nchnjng  t'crstcUt.  bezie- 
hungsweise die  LlDge 
des  jc-wciiig  arbciicndca 
Schiebe rthcilc»  veranden wenle.  UmdcnExpansionsschiebcrtuitzunchiDcn, 
sitzt  <lcr-selbe  /wischen  zwei  Ihindcn  ricr  Schicbcnstange.  Der  zwischen 
diesen  liegende  I'hcil  der  Schicbcrstange  ist  viereckig  in  den  Schtcbci  on- 
gcpassr.  so  da^is  durrh  Verih'chcQ  der  Schicbcrsiangc  auch  der  Schidm 
verdreht  wird.  Die  Verdrehung  iMm'irkt  gleichfalls  der  mit  der  S<'hi»htf- 
Stange  gekuppelte  Rcgabior. 


1%.  mu  UncBclodU. 


Der  hullungsgrad  kann  bei  gldchbletbcndcr  Lange  des  tJcponsioii«- 
Schiebers  auch  dadurch  veröden  werden,  dassdcrExpansionssefaieber 
durch  ein  verstellbares  Excenter,  oder  vermittelst  einer  CouHsst 
bewegt  wird,  indem  durch  diese  die  Schicbcrbcn cjjuug  in  der  We»e  »ct- 
StMlert  werden  kann,  dass  die  zusammenarbeitenden  Kanten  des  Vir 
thciluDgs-  und  Kxpansionsschiebers  frUher  oder  »[[äier  ziuainmentrefleD. 


Doppc  ttc  hkbcritetieraagcii . 
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Bei  dai  mit  venrtellliarem  Kxtentcr  verschrnco  solchen  Slcucmiigeo, 

(1er  FtlllungKgrad  nur  lieim  Stillstiiiidc  <tcr  Maschine  verändert  werden. 

ßd  diesen  Steuerungen  ixt  soon^h  der  Regulator  mit  ciocr  Drouelkbppc 

Irerbundeo.  itci  (JouiisseiuteueniDgen  bewirkt  dag^cn  der  Regulator  die 
Verstellung  der  Coulisse,  somit  die  AendcruDg  des  FuUungsgradu. 
We  Construcrion  der  fiir  bädc^Vrtcn  dieser  StcuerungcD  j{ecigDcten 
Sdücbcr  ist  aus  Fig.  282  zu  ersehen.  In  derselben  bezeichnet  i  und  /  <iie 
in  den  Cylindcr  mundenden  beiden  CjieAIc,  g  den  Ausstrümcanal,  O  den 
Vdthcilungsschieber  und  E  den  Expansionsschiebcr.  Wie  bei  der  Mejtr- 
Steuerung,  so  hangt  auch  bei  dieser 
der  ;Vnlang  der  Kinsuoniung,  sowie 
Beginn  und  Ende  der  Ausströmung 
nur  vom  Verthcüungsschicbcr  ab.  Die 
Ausströmung  vermittelt  die  muschel- 
■  fiirtnige  Hüliluug  O  des  Vcrthdlungs- 
!u-hiel)ers.  Die  Einströmung  erfolgt 
durt^  die  Cauale  ach.  be/ichungs- 
Wweixe  ödi des  Vcr[bcilunK''^<^hicbers, 
jedoch  nur  dann,  wenn  die  im  Rucken 
ileiHelbeu  Heißenden  t'-iiialöffmnigcn 
B  durch  de»  Exp^nnionsst-hietter  E  nicht 
venchlosseii  sind.  Der  Pulluiigsgrad 
hängt  Mon3r:h  von  der  ge^euxeitigeo 
Itewcgiing  dcrCaiulkuiileua«'  vmiitp, 
lictichungsweisc  A  </  und  /  r  ab.  Wird 
bei  gleichbleibender  llcwegungsweixe 
des  Verl  hcilungwu;:  hieber«  die  Itewe-   tV-i^uuilM- >^iouiiiiichtuuaUiuuiiii>ht. 


I 


gung  des  l-'.xpan.sionMchitbeni  geiUi-    Rwoi"  fl"  i'oppfi«iiüi;iwi«püoniii«  rfn« 
dert,  so  an<ien  sich   .imh   der  hui-  in,«.i,b. 

lungsgrad. 
H  Ein  vcrstellbiircs  Excenter,  mittelst  welchem  die  Bcu'egung  des  Ex- 

paosioDsschicben  verändert  werden  kann,  ist  in  Fig.  283  und  *J84  dar- 
gestellt In  diesen  bcieichnei  /'  flic  Kurbelwelle,  R  das  fixe  Mvccnicr  des 
FVertheihingsschiebcTs  und  P  das  vcrstellliare  Kspansionscxccntcr.  Das 
f  VcrtheiTimgst-xccntcr  R  ist  mit  der  auf  der  Kurbelwelle  7"  aufgekeilten 
'Mittiehtnersrlicihe  O  fix  verbunden,  wahrend  das  Expansionsexccnlcr  P 
[verstellt  werden  kann  und  iwar  so,  dass  sdnVoreilungswinkel,  somit  auch 
:  durch  dieses  Kxcentcr  bewirkte  Schieb  erbe  wcpitig  eine  entsprechende 
kendcrung  erftthrt.  Zu  diesem  Behufc  sitxt  das  Fxpansionsexccntcr  lose  auf 
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dlungxurinkd  «lurdi  Verdrehen  des  E:Kcenten  vergriMsen,  »o  bewiikt  (U»> 
>cll>e  kleinere  Füllung  und  umgcfcchit.  Ucram  Evcenter  befestigte  Zeiger 
■parkin,  an   der    mit  der  Schraube  A  vcrbundcDcn  Scz\»/g,  den  der 
■feweiligeu  FAcenicrstclIung  cnts])rcchcodca  FtiUungsgrad. 

B  I-jncCoulixsensicucrung.beiwdcbcrdicActidcruDgdcsFuUungs- 
"^gnides  immittcllar  «lurch  den  Kcguhuor  bewirkt  wird,  ist  in  Kig.  285  dar- 
gcsicitt.  ]>ic  KipfuiüioiisexccoterstaDgc/ ist  mit  der  SchiebcrstiLDgc m  nicJtl 
unmittelbar,  sondcn  rcrmittclfll  der  Coubssc  tt  verbunden,  in  deren 
bogcnfonnigni  Schlitz  ticr  mit  der  Schicbcrsuingc  gekuppelte  üleilbackcn 
/  der  Hohe  nach  vcrslcUl  wcnlcn  kann.  Da  die  Coulissc  auf  dem  Zapfen 
r  hängt,  &o  wird  dieselbe  durch  das  Kxcentcr  in  schlingende  Bewegung 
t'erscBt,  durdi  welche  schwingende  ßcHcgung  der  mit  der  Stange  «  ge- 
kuppelte und  geradlinig  gefühlte  Kxpansionssdiiiebcr  bin  und  her  bewegt 
wird.  Stehen  die  Stangen  fi  und  nr,  wie  in  Fig.  29b  daj|[cstcllt,  io  einer 
Richtung!,  ho  wird  der  Schieber  nahezu  cbenio  bewegt,  als  ob  er  durch 
das  ExcenicT  unmittelbar  aogctricbcn  wUrde.  Wird  jedoch  der  (ilcilbacken 
/  in  dne  tudicre  Stdluog  gebracht,  so  wird  der  Schielierweg  kurzer,  da 
Ki<ii  dadurch  der  Radius  des  bogenrärroigeo  Glcitbackenwegcs  vcrUdncrt. 
Wird  dagegen  der  (ildibadcen  /  in  derCouliiäc  nach  abwärts  vcrslcill. 
SU  mtd  der  Cildtbacken,  sonadi  auch  der  Schicl>et  eiueri  längeren  ^^'cg 
beschrdben  und  dadurch  dne  grössere  Füllung  bewirken.  Das  Ver- 
schieben des  Glcttbackcns  wirkt  sonach  gldchxam  wie  eine  Veränderung 
der  ExccntrtuUt.  Durdi  die  dgcnthUmlidie  Coulis.>ienbew^(U]ig  ändert 
sich,  durch  Verstellen  des  Ctteittiackeas,  die  Sdiicbertieu-c^ung  überdies 
auch  tn  ihnticher  Weite,  wie  durch  gldchuit ige  VcrändL-ning  de«  Fjicenter- 
VoreQungswinkeU.  Die  utwren  Stetlungen  des  L'uuIi.^se^'(.ileiItlilckcIl.■l  ent- 
sprechen sonach  den  kleineren,  die  unteren  Stellungen  den  gniNseren 
l-ullnngxgr^ulen.  Die  durch  die  vcnr-hiedeDcn  Stellungen  <lu  Cileitbackens 
bewirkten  l-ullung»grade  «ind  in  nbiger  Ablüldung  mit  '/■■ — *)'•  bezeichnet. 
B  I^C  Vcrstdlujig  dct  Uleilbarkcns  /  erfolgt  unmitiellKir  durch  den 

«.egulatOT.  indem  die  Kcgidatoihulsey,  vermittelst  ries  um  <icn  Zajifen  i 
^diwingendcn  Hebels  A  M  un<i  <ler  Zugstange  Jt,  mit  dem  Iinile<lerSdiiel)cr- 
htange  m  verbunilcn  ist.  Die  den  diusscrslcn  kcgttlatorstdlungcn  cnt- 
sprecheodeo  l^igon  des  Hebels  i  t  und  der  Zugstange  i  sind  in  olHgcT 
rigiir  diu^h  punklirle  Linien  angedeutet.  Der  \Vcg,  weldicn  lici  diesen 
ausscTsten  Stellungen  der  die  Zugstange  i  und  die  Schiebentange  m  ver- 
bindende Zapfen  beschreibt,  gibt  auch  ein  ungeßihrc»  liiid  von  da-  ent- 
rechenden  Aendcrung  der  Schicberbcweguag. 
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Doi^tUchlcberMracraecen. 


Da  in  Fif;.  2^6  dargcsiclllc  //<ir/v<r//-Ki:gtilator  ist  von  den  &idici 
l>eschriebcn«nRegulatorconstructioiicn  gleichfalls  wesentlich  verschieden 
Die  rechtwinkeligen  Rtgulatorarnic  J  *,  Rind  mit  licr  durch  die  SpinddJ 
in  Umilrchuug  verMitelcn  Kappe  mittelst  der  Zapfen  //  verbunden.  An 
den  n:i<-h  aiifwürts  gerichteten  Armen  J  d  sind  die  Kegulatoikugcln  gt 
angebracht,  wiüirend  die  einwäns  gerichteten  Arme '  t,  mit  den  an  ihrcii 
Knden  angcbriuhtcn  Rollen,  den  scheibenförmigen  Anschlag  der  Regn- 
lalorbülsc  berühren.  Hei  Erhöhung  der  Umdrchung^cschwindigkcil  ent- 
fernen sicii  die  Rcgiiliitorkugchi  von  der  Spindel,  wodurch  die  Kcguliior- 
hulse  gehoben  wird.  Vcrlangs:irat  K!<-h  der  Gang  der  Maschine,  also  audi 

die  Uindrchungsgeschwindigkcit 
des  Regulators,  so  verringcn  sich 
die  Centrifu^IkraftderKugeln  der- 
artig, dass  die  auf  der  Sj>indel  •> 
siteende  Sjiiralfeder  die  Hübe  / 
nach  abwjtiis  schielten  kann,  «o- 
durch  sich  die  Regulatorkufteta  der 
Spindel  entsprechend  niheni.  Die 
erwähnte  Spiralfeder  stutzt  «cU 
einerseits  auf  die  auffler  Kegnlalor- 
hülse  f  sitzende  ^Ttlttc^.  änderet- 
seits  auf  den  »tteren  Dodcn  des 
Regiilatorkopfes.DicliddeniuMer- 
sten  Stellmigen  der  Kegulnior- 
kugeln  und  Amie  »nd  thtrch  pank- 
litte  Linien  angedeutet.  Damit  der  Regulator  nicht  i\\  unruhig  arbeite  und 
die  RUckwiikung  der  Coulisse  auf  den  Regulanirmiiglichst  beseitigt  werde, 
mass  die  erwähnte  Spiralfeder  entsprechend  >tark  gespannt  «cTdcn,  wo- 
durch dn  sonstiges  ununleilirochenei  Schwanken  des  Regiilulors  behoben 
werden  kann.  Zu  stark  dori"  man  diese  Feder  jedoch  nicht  spannen,  da  Äe 
den  Regulator  sonst  xu  unlsmiirmdlieh  machen  würde,  indem  dcn^he 
selbst  1>ei  bedeutenderer  Oescliwindigkeit^ilndenmg  den  Füllungsgnd 
nkht  verkleineni  könnte.  Tin  die  Feden«|iannung  zu  andern,  hat  nun 
btoK  die  Mutter  und  Gegenmutter,  auf  welche  sich  das  untere  Ende  der 
Spiralfeder  stutzt,  aufwärt:«  tieziehungsweise  abw/trts  xu  schraubcD. 


Fi«.  «U1.  .\au-bL 


1 


Uci  der  in  l-1g.  3)^6  dargestellten  Anordnung  bcviikt  gtcich&Jte  der 
Regulator  die  Verstellung  des  Coulissenglcitbackent  und  d»- 
durch  die  Aendcrung  des  Fü1lung^:rudcs.  In  dicscf  Abbildung  bezdchnci 
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^  gleichfalls  p  die  bACvnicntange,  m  <li«  Antricbssiangi;  des  Schiebers,  v  > 
die  um  den  Zapfen  v  scbn-ingcnilc  Cbnlisso  und  /  den  (Jleitbacken  (lei> 
selben.  Die  Rcga1atorhUl«cybcw^  den  am  r  schwingenden  Hcl>el  fh, 
dcasen  Ende  h  mii  der  SchicbcrsUngc  m  verbunden  ist,  an  deren  l^ndc 
der  Gkiibacken  /  siUl.  Krhcbi  sich  der  Regulator,  so  verstctlt  er  den 
Gleitbadccn  /  nach  aufwärts,  wodurch  der  Fullungsgrad  Fcrklcincn  wird. 
V'cmngCTt  sich  dagegen  die  Umdrchungsgc  seh  windigkeil,  sinken  also  die 
Rcgulaiorkngeln,  so  wird  der  (ildtbackcn  /  nach  aliwirts  geschoben,  in 
welcher  Stellung  denelbe  einen  längeren  Weg  beschreibt,  sonach  eine 
groSNcrc;  Pulhing  ergibt. 

■  Das  ruitwälirende  Sdiwunkeu  des  Regulator»  wird  dtirdi  den  mit 

dcmI-Icbel/4vert)undeuenOelkaiaraktc  vcrhiodeR.  Durch  VcntcDen  des 
auf  dem  Mcbel  u  h  ungclirachicn  Gegenftewichtes,  kann  die  durclischnitt- 
^  liehe  l'mdrchungszahl  der  Maschine  verändert  werden.  Je  weiter  das 
^■Gewicht  u  gegen  <la-H  tiebdende  gel)facht  wird,  deicto  höher  helN  es  die 
Regulatorhülse,  n*o(!ur<:h  auch  die  mittlere  läge  des  (ildttiackens  /  eine 
höhere,  also  der  mittlere  Fullungi^ad,  Mnach  die  mittlere  t'mdrehungs- 
gcsch windigkeil  ciiie  gro»cre  «in  wird. 

^V         Zur  VennindcTung  der  Reihung  und  AtmtiUung  der  aafcinander 

^■gleitenden  ^]asclline^thcile,   müssen  dteKlben  geschmiert  werden.    I>ie 

^rbetreflendcn  Theilc  wertlcn  ra  diesem  Zwecke,  so  wc^l  ah  möglich,  mit 

•oLciten  SchmieTvorrichtuDgen  versehen ,  weJdic  das  Schmicnnittel   un- 

unterbrochen  und  scibsithatig  zwischen  die  reibenden  FUrhen  l>c- 

■  fordern.  Nur  mit  solchen  Schmicrvorrichiungcn  ist  tiei  moglidiit  geringen 
Verbraachc  an  Sdimicnnatcnalc.ciiK  genügende  Schmierung  utügUch.  Ab 
jown  Maschincntheilcn,  an  wekben  man  eine  sellMtMtigc  Schmicrvor- 
richtung  nicht  anbnngen  kaiui,  trifft  man  eine  derartige  F.inrichtttng,  da« 
ait  die  betreAcadcn  Steilen  roo  Zeit  vx  7jen  mit  der  Oelkanne  einige  Tropfen 
Od  gcbiachi  werden  können.  .So  werden  r..  K.  an  den  Rcgubt'frgelenken 
einfache  Scbnüerlocher  angebracht,  —  dieKegulaiorhUl*enamo1jcrenRnrlr 
icUerfOnn^geMahet  <a.%.  w.  Bei  derartiger  Seh  micmng  gelangt  aber  iwischen 
die  reibenden  Fliehen  jceitweisc  zu  vid  Od,  es  wini  abo  mmflizOT  Wete 
vidSchnüennateTiaJ  rerbrancht,  xciiwdse  werden  dieselben  wieder  trocken 
laufen,  namcnlltch  wenn  ne  wahrend  den  Ganges  nicht  wiederhoU  gc<8l 
!  werden  kdixnea. 


8.  Schmiervorrichtungen. 
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Schroieivorticli  ta  dcod  . 


Die  in  deii  Sloiifljilclweo  liin-  und  herbewegtcn  Kolben  und  Schicbn 
»Uogen  werden  durch  die  inT^ilggetrdnklim  Vcrpackuu^SchnUrc  gcnugcod 
gesr-hmin-C.  P.TfnriIcrli<-lien  Falles  b:iiin  niun  auf  die  betreffenden  Statten 
auch  ui-ährcnd  tla  (iungc»  ctvas  Oe\  tropl'cu  la^Rten,  wenn  die  Packung 
nicht  sofort  erneuert  werden  kann.  An  graxtai  Stopfbuchsen  werden 
übrigens  mitunter  auch  Schmicrv.isen  angebracht,  durch  wdche  eine  fori- 
wsJirc-n^lc  und  gleich mii«$ige  Schmierung  crmüglicht  wird. 

Zum  Schmieren  des  Dnmpfcvündcrs  sind  stets  von  den  gcwöhnhchen 
verschiedene  Schmicnorrithtvingcn  crforderiich.  da  in  diese  Sthmien-or- 
riclitimgcn  auch  Uampf  gelangt. 


Die  Ivinrichtung  dcx  fUr  Lager,  ricuclstangenköpte,  Excentcr  untl 
Krcuzkopffühningcn  haußg  angcwcDcIcicn  Schmiervorrichtungen,  nnd  tu 
den  obigen  Abbildungen  dieser  Thcilc  der  Maschine  gleichfalls  dargcUelk. 
Diese  Schmicnorrichtuugcu  bestehen  in  der  Kegel  aus  einem  am  ].aji;er- 
dcrkcl.  bctichungswcisc  an  der  oberen  Führung  angebrachten Oel behalt«, 
in  welchem,  wie  unter  Anderem  aus  Fig.  ä()U  und  207  tSeite  3+4)  za  ersehen, 
ein  nahezu  bis  xum  oberen  Rande  des  OelbchAltcrs  reichender  Vor^nui^ 
angebracht  ist.  Derselbe  ist  mit  einer  von  oben  bis  unten  reicienden 
Bohrung  verschen,  dtirch  welche  das  (.X'l  zur  l^gcrschAle  geführt  wird.  Dax 
Schmicrloch  der  LaKerschalc  muss  mit  dem  Ende  des  Schmicrrohrcbcn» 
genau  Misammcntreflco  und  wird  (iberdiesobcn  noch  trichterförmig  vcrscökl, 
damit  das  Ocl  sicher  in  das  Schmicrloch  tropfe  und  nicht  etwa  £wi»cfacD 
Lagcrschale  und  Lagerdeckel  fliesse.  Statt  des  duichbohrten  Vorspruoges 
im  Oclbeballer,  wird  hautig  ein  dünnes  Kohrchen  eingeschraubt 

[d  das  Schmie'rröhrcheii  steckt  man  einen  um  ein  StUckcbcu  DtaW 
lose  gewundeneu  Ttaiiinwolldocht  und  cwar  «o,  dass  das  eine  Fjidc 
desselben  in  das  Oel  tauche,  <1h>  andere,  im  ScIimiefTÖhrclini  »teckeudc 
Ende  aber  tiefer  liänge,  als  ereteres.  Ein  derartig  angebrachter  Docbl 
saugt  das  Oel  ununterbroclicn  auf  und  las«t  et  :ini  tiefer  liegenden  Eudc_ 
in  das  Schmicrloch  der  I^agerschale  trcjjiren.  Je  tiefer  das  Doclitende  i| 
Schmier rülirchcn  steckt,  detto  si<:herer  und  rasdier  wird  das  Od ' 
Läger  zugeführt.  Der  Docht  soll  daher  mit  «lern  Dralite,  an  welches  I 
befestigt  ist,  möglichst  tief,  nahezu  bi.s  zum  Zapfen  gedeckt  wetden.  Se 
gehörige  l^ge  wird  ibdun--h  gesichert,  >bsx  man  da.i  obeie  l) 
umbiegt  und  den  Driüit  s;immt  I  loclit  auf  den  Rand  des  Schmtcn-ühr 
aiUliüngt.  Das  untere  Dochtentle  mll  jedodi  den  i^jifen  nielit 
da  ex  sonst  zerfasert  wurde  und  einxclne  Fa-tem  iwi«:heD  Zapfen 
Lagerxdiale  gelangen  könnten. 
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Ulc  dick  d<.T  Schraierdocht  seia  soll  und  wie  locker  er  ciiuiiK-ixen 
ist,  hisat  sicli  leicht  L'Tmiiidn,  mdem  man  luichanandcr  verschic«  lern;  1  hx-htc 
ivaeta  and  deren  Wirkung  bcobachtm.  Hicbci  bat  man  vor  Auge» 
zu  lialten,  dass  nioglichsi  «.■cnig  ücl  verbraucht,  dem  Lager  jcdocli  »o 
riet  Oel  mgcfUhrt  werde,  dnss  es  auch  bei  nndaucmdciu  betriebe  iiinlit 
warm  laufe.  Ein  sehr  lockerer  und  dUoner,  sowie  auch  cio  fest  zusammcD- 
gedrehter  und  in  das  Schmicrrührchen  cingezwänxtcr  Docht  bcfonleri 
nur  wenig  Gel. 

Da  manchem  (>cl  mit  der  Zeit  dickfliUsig  wird  (verharzt\  ao  mtlnen 
die  Schmierdochte  von  Zeit  tu  Zeit  erneuert  weiden.  F.iij  durch  vcr- 
^luirzte»  Oel  ver»dimie(tcr  flocht  vermag  nur  .lehr  weiiifj;  Oel  aufxuHauxeo. 

Rin  Sehmierdocht  lauj^t  da«  Gel  ununitTbrucheii  auf  und  l>LMt  en  am 
anderen  Bnde  abtropfen,  sonach  auch  dann,  wenn  die  MaKcliine  itille  »teilt, 
also  ni<:hi  geölt  /h  werden  lirauchi.  Die  Sirhniienluchic  mtlMCn  dahcr 
wahrctxl  jeder  nicht  faar.  kurzen  HetrielKtpauKc  etwas  auf- 
wärts gexogcn,  oder  ganz  herzu.sgenontmen  werden. 

Der  Odbefaältcr  mu»  selbstverständlich  stets  mit 
einem  Dct:kel  verschlossen  sein,  «lamit  das  (Jcl  nicht  durcli 
'Staub  und  Sehmim  verunreinigt  werde. 

Miranicr  i«  die  SchmicrvorrichlunK  mit  deinljiKcr- 
deckel,  PleudstBugcDkopfc  U.&.W.  nicht  aus  einem  StUckc 
gebUdci,  sondern  es  ist  eine  besondere  Schitiiervose  auf' 
geaeta.  Eine,  tmt  Docht  verscfaeneflolcbe  S<:hn)ierva>ic  ml  In 
I^.387abgcfaildet.DeTUeU>ehaherirwird  miiteUi  (ksiuil 
SchruibcDgcwindc  versehenen  Zapfen«  </,  an  licIreflcmUir  ttli'il«  cin|{e' 
schraubt.  Die  Stellung  de*  lierkcb Wuchert  der  In  daiHiliHu  dcsMillNiii 
reichende  Stift,  wenn  der  Dei^kel  noch  ttnn  AiiUrlKcu  deMdllwn  cntifire- 
dicnd  verdreht  wird.  Die  ioDcrc  F^nrkhhiriK  Ul  Jriwr  d«r  frtllt«  lie- 
sehrielicncs  DochUclmiervorTkhtunKcii  iftcli  li. 

ZumSchmJertiiDk-lii  be«egurl,«(trilRd  •ll>       '       """       ''"*'•* 
dargestcIhcB  N'adel'Selbtioler  itfihlUdHr.  Itfi  •  '>< 

IIB  Gbs,  man  kam  iko  )cderi«j|  MiltMi,  irl» 'Uiwllta  itinJi  McnugCcl  «ui- 
talt.  Die  mach  ab«4ns  lefcchn«  (MAiuhk  d**  l»  Wk  KM**  fLuKCMcflten 
Odennttetk  dn  Kolatopwl  if  *»tvhU>M4-u ,  dtii-Ji  kuisrcn  reirltt 
dflnocs  EdwdKD,  n  «eSrhnn  «kr  DtnhlMin  fi  •I4''lil.  Iki  •>«»  i» 
IlltlMiBli«  Otitt  itl  dttf  iitnuiriH'  IKllM-liUllor  •'  doiluret) 
äta'mimt»!^ tm miHMtuHfif  /Mi>(-t-*iu U  JuiulAni  D«kclA 
hffrwigr,  dMi  letawcr  «u/iIm  iilwr«  l'^i»  du  ilunlt  lUn  Kamm  Od- 
beWut  nJrJKwatm.  mm  dam  ;Ca(f<«tMiw  lui  •/  ■»•  ttiumn  IMII«  h«  gtpmaata 
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ii 


Hg.  sts. 


Röhrchen  aufgMchrAubt  wird.  Dieses  V«rbin<iiingKr(>hix;hcn  ist  an  mchrerm 
Stellen  (liirchtiuhn,  (Las  Ücl  tritt  diihcr  UDbchin<]cn  in  Aas  Innere  ilei 
Kohrchcns.  Iti  (licsvm  steckt  cbcßso,  wie  beim  frabcnd 
Sclb»tolcr,  ein  cnKprcchend  dicker  Drahtstift. 

Solche  OclcT  sind  derartig  cininsctzeii,  da»  der 

_  Stift  c  den  zu  ttlcnden  Zapfen  berühre.  Itarch  die  gr 

^^^  ,         ringen  KrschuttcningcD,  welche  der  Siift  wahrtnd  da 

^^  (langes  erleidet,  flicssl  das  Ocl  im  engen  Zwtscbat 

V  räum  zwischeu  Stift  und  Rühreben  uDUntcrbcoduB. 

r  jedoch  in   nur  gcriogcr  Menge  aus.   Solche  Oekt 

lUliren  dem  l^ger  sonach  nur  dann  Od  zu,  veaa  die 

Maschine   iin   G.inge  ist,  was  gi^eDilbec  anderen 

Sdimicnorrichtungen  einen  nicht  unwesentlichen  Voi- 

Ihdl  bietet.  Führt  ein  solclier  Selhsioler  xu  wenig  Od 

EU,   so  hat  man  bloH  den  Stifl   etwas  JünneT  u 

machen;  lüsst  er  zu  viel  Ocl  ausflicwcn,  »o  hat  miuj 

einen  etwas  dickeren  .Stift  «iniusewen.  Itamit  während 

<1c»  Einsetzens  eines  snl<riien  Üelcrs  der  Stift  nicb 

herausfalle,  wini  sein  oberes  Rndc,  wie  aas  tlg.  Jä8 

Ol  ersehen  ist.  flach  geklopft. 

Dampfcylinder  schmiert  man  entweder  mit  rot- 
kommen  reinem  Talg  oder  mit  Ocl  bester  Qiuliilt 
Die  bei  l.ocomobilcn  in  der  Regel  aogewendeiet 
Cylinder-Schmiervascn  sind  derartig GtogehchieL 
das«  keine  fortwahrcn<]c  Schmierung  stattfindet,  soo- 
dem  ein  Hahn  oder  Ventil  der  Schmiervase  vod  Zdt 
XU  Zeit  für  einen  Moment  gcofinct  werden  mu».  da- 
mit jeweilig  eine  geringe  (Quantität  des  Sctunicrmiltels 
in  den  Cytindcr  trete.  Bei  Locomobüeu  Mtid  tlcrart^ 
Schmierx-OKn  gcnugcud  eniqvechcnd,  da  der  im 
Cyliiider  der  I.ocomobilcn  aibciteude  Damjtf  in  <ltf 
Regel  so  feucht  ist,  dass  derselbe  den  Cyliiider  eigoN- 
lich  ohnedies  genügend  schmiert  und  dalier  dnc  andoe 
S<'hn)ierung  nahezu  entbelirlich  ist.  1^  gibt  wohl  aodi 
ununterl>rocheii  wirkende  (rvUnder-Sdimicivomck- 
tuti^n.  Die  gut  und  ükouoniiscli  wirkenden  dcnuiigai 

Apjianle  sind  jedodi  nidit  so  einläeh.  da»  deren  Anwenilung  auch  b9 

Locomobilen  geboten  w^e. 


Fix.  cas. 
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Vjdk  sebr  cinrachc  und  ao  LocotnobilcD  hmAg  vCTw«ii()ctc  CytiiMlei^ 
sdunien-ase  ist  in  Mg.  21*0  dargestellt.  UicsL-lbt;  l>i»tcht  au»  oiituni  (ro 

e,  welclKS  mittelst  dcc  Zapfens  J  in  dos  in  il«n  Cylindcr  mUDdcnda 
Sdmiierloch  <:ing«chrai>l>t  wird.  Die  Schmimasc  t  kann  oben  und  unten, 
mittelst  <1(»  I  Uhncä  a  beziehungsweise  ^  geschlossen 
werden.  Ist  der  HatJi  *  geschlossen,  so  kann  man 
den  I-lalin  o  öffnen  und  die  SchmicTtüse  '  mit  (k'l 
oder  Talg  fiiUen.  I.,ctztcics  schniüxt  rasch,  wenn  man 
es  in  den  TcUcr  /  legt,  da  die  gainze  Schmiervasc 
des  Bctrtelies  ziemlich  wann  wiol.  Ist  die 
{[ellilll,  io  tnuss  der  Hahn  n  ntcin  ge* 
schlosten  bleiben,  (Jm  deii  (.'ylinder  xu  schmieren, 
öfliift  man  den  Hahn  i,  jedot^h  nur  fljr  einen  .Vujtcn- 
blick,  tia  »ich  die  Schinien-axc  sonst  auf  eiiunul  ganx 
entleeren  würde,  [ki  der  Mahn  a  nirhl  ver»chlOMen, 
wum  man  ilcn  lUin  &  öflnct,  »o  wird  itos  ganic 
Schmiermatcrial  durrh  den  Dampf  nach  oben  HU»- 
geUasen. 

Die  in  Kig.  291  dargc«tcllie  Cylinder-tkhmief' 
vase  ist  dem  Wevn  narh  «k-r  fruhereD  ganz  glnrji. 
Zum  füllen  der  Schmiervasc  bat  man  dm  VctmIiIum«- 
sttkk  a  ta  offnen,  zntn  Sdimicren  dci  Cylioders  m  Im 
die  Schiaubc  A  ein  wenig  houu  a  tdmalwti,  tro- 
durch  die  durch  das  coaiwlw  Fadt  dlncr  Hduiillit 
sonst  vencfaloacBe  itdbung  4e»  m  dni  CjiMn 
BMlndrndai  rmiln  cmi  «oug  gsoAMl  «tfd  l>» 
durdi  ene  n«  gence  VerirdwM<  ikr  Mrhraidie  ^ 
nur  eine  Uane  Otflbung  raauht,  k>  wwd  «kii  ntu 
utcfae  Schniia>a«g  nidri  m>  nntfe  iwbiifi.  •<•  dl< 
fräboc 

bnigdwc]it%.Z»girriiiiititfrHwirriiiii   r 

I»  OK  IXrU  dtr  !k*HämM  /  fädM.  <! 
■ndsHiia^.  Mann  »dkrMMaivnMlAMfif, 
(kzEdbeonnidaHnäcb4Mc*M«Mrf  ««41  «1*  Wmmm 
n  BodcK  ttai  Od  «te  4(rTi%  «dMMM  itoi  «rf  Wi 
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DcrAbschlussluihnAkinii  <1:ilii:r  auch  l£[if;er  oflWn  f^haltim  werden,  oti 
da»  ^ich  die  Schtnicrva.se  monitMinn  entleeren  wini.  Malt  man  ilen  ibtis 
nur  sehr  wenig  offen,  »O  wird  ununterlirochen  etwas  Dampf  in  die  SchmiS 
vasc  treten,  in  derselben  wird  sich  stetig  mehr  Wasser  ansammeln, 
durch  auch  eine  ununterbrochene  und  nicht  übermäßige  Schmi< 
mOglicbl  ist. 


III.  Wartung  und  Reparatur  der  Dampf- 
maschine. 


Die  CoDstnictton  und  Arbeitsweise  der  Diimpfmaschtnea.  sowie 
Haupttheilc  d«nell>en  wurden  in  den  (nihcreD  Abschnitten  darum  soai»- 
fuhrlich  erorten,  weil  die  riclilige  Behandlung  einer  Dampfniuschine  ms 
von  einem  solchen  Maschinenwärter  vorausgesetM  wcrdeo  kann,  wcl 
ilber  jedes  netail  der  ihm  anvcrtraulen  Maschine  genau  unterriciitet 
den  Zweck  jedes  einzelnen  Theiles,  die  Bedingungen  für  deren  ^itcc 
Functionircn,  die  an  <icnselben  vorkommenden  Kehler  und  Mangel,  son'ie 
dcTCD  Folgen  genau  kennt  und  etnaigc  l-'chlcr  auch  emiittetn  und  bcbcbo 
kann.  Viele  MaschiDCDwarici  und  Locomobilenbcsiticr  crarliicn  es  wM 
fUr  genügend,  wenn  ihre  Locomobile  überhaupt  arbeitet,  und  haben  katin 
eine  :VhDung  davon,  wie  sehr  die  Arbcitslcisiung,  die  Bctiiebskosten  und 
die  Oiuer  der  Locomobile  durch  den  Zustand  und  die  Wartung  der  ctn- 
ulncn  Klaschincnthcifc  bccinSusst  werden  kann.  Mitunter  konunt  es  wohl 
auch  vor.  das»  es  der  Maschinenwärter  merkt  oder  wenigstens  afant,  dus 
die  ihm  anvertraute  Maschine  nicht  eben  am  besten  funclionirt.  Da  tf 
jedocli  nicht  genugende  Kenntnisse  besitzt,  um  die  vor{iaitdci>cn  Fdikr 
ausfindig  machen  za  können,  und  seine  Unkenntni&s  nicht  etngeetdMii  niag, 
so  vcrhcinilichl  er  so  weit  als  möglich  seine  Beobachtung,  oder  glaubt  At 
erneltcn  imgunstigen  Resultate  vielmehr  der  schlechten  Constniction  mid 
Herstellung,  oder  irgend  einem  anderen  Umstände  zuschreiben  ni  mi 
wodurch  daim  iu  erster  Linie  dcrMaschincnbcaUer.und  swarnicbt 
jahrelang,  cincii  betrScbilichcn  materiellen  Schaden  erleidet. 

Ein  >lascbincnwaiicr  soll  ausserdem  mindestens  die  hjluüj^ 
koraroendcu  und  an  Ort  und  Stelle  «ufllhrbaren  Kcpju^uursarbcilca  m- 
liebten.  Die  bietfUr  nothigcn  Unterweisungen,  sofeme  dieselben 
bcretta  in  den  früheren  Abschnitten  enihalteu  sind,  tollen  iwdi  im 
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stehenden  gcscbcn  »'cn!cii_  Bcriijjlii'Ii  ilifsrr  miiss  nattirlich  voraiisgesvtiU 
wcfxlcn.  das8  der  Maschiucuwarlcr  nitnilirttcns  ^o  weit  auch  Maichinen- 
schlos§cr  iai.  da^s  er  tlie  vou  jedcTii  Mnsciiincnsr blosser  zu  vollfUhrcDden 
einJächflicD  ArbeilcTi  und  Haiidfiriflc  kennt.  Kincn  Maschinenwärier,  von 
wdcbem  diese  Kctminixsc  tiii:ht  vüruii^gesetxt  werden  können,  soll  mita 
ao  der  Ma.sclune  ja  nicht  heniinjifu.si'hen  Luscd,  <la  er  leicht  mehr  ver- 
derbcD,  alt  verliMseTn  kann.  Von  dnein  solchen  Waricr  kann  höchstens 
erwartet  werden,  davi  er  —  etwa  gidith  cmem  Unmpfkuischcr  —  die 
Maschine  anlaitten,  aliileilen,  mitunter  ölen  iin<l  vielleicht  die  Lager  an- 
t  ziehen  kann. 


I.  Arbeiten  vor  der  Inbetriebsetzung. 

Vorausgc*et)!t.  das«  .«ich  die  Maschine  in  gutem  arbeitsfähigen  Zu- 
stande lieJindci,  hat  man  die  I.Di'iiinnbili:  d<)r[,  wo  sie  in  Betrieb  gcsctM 
wenlen  M>U,ito  aiiftiist  eilen,  daxs(bet  horizontaler  .Anordnung  der  Maschine) 
<licKrc^^ko[)ff^ll1rtlIlg  uml  die  Kurbelwelle  horizontal  liegen.  Um 
sich  von  der  richtigen  Aiiftteihtng  ai  libcr^eiigen,  wird  man  auf  die  bc- 
xrbeitcte  ebene  I-Tachc  der  Kreiukopfflihning.  sowie  auf  einen  geraden 
Thcil  <Ut  Knrt)clwelle  eine  \\'asw;rwa.igc  ntifsetxen.  t)ci  einer  richtigen 
Wasserwaage  wird  die  Luftblase  derselben  in  der  Mitte  stehen,  wenn  die 
Unterlage  der  Wasserwaage  horizontal  ist.  I)a  <iie  billigeren  Wasserwaagen 
nicht  immer  richtig  ansgefiihrt  sind,  empfiehlt  es  sich,  die  Wasserwaage 
auch  verdreht  aufzusetzen  und  zu  beobachten,  ob  die  Blase  in  beiden 
Lagen  mit  iler  Mitte  der  Wasscrw.iagc  zusammen ßlllt.  Findet  eine  ,\b- 
wekhinig  statt,  so  entsi'rkht  der  Horizontallage  die  mittlere  der  beob- 
achteten beidcu  Blascn.ticllungcu. 

Die  Ixicomobilc  mu.ss  ferner  so  au%c<<tclU  werden,  dass  die  Mittel- 
ebene  der  Antriebsscheibe  mit  der  Mittelebcne  der  anzutrei- 
benden Riemenscheibe  in  ein  und  derselben  Vcrticalcbenc 
liege.  Es  iimss  daher  audi  die  anzutreibende  Welle  in  horiiontale  Lage 
geliracht  werden.  Ist  dieser  .\nfurdcrung  Genüge  geleistet,  so  hat  man 
tlie  eine  oder  andere  Ma.iirhine  noc:h  so  t\t  verstellen,  dass  die  beiden  zu- 
samtnm.-irbcitendfn  KieJnciisclieihea  in  eine  Ebene  gebracht  vfcrdcn.  Sind 
die  beiden  Scheiben  gleich  breit,  so  »teilt  man  die  dne  nach  der  anderen 
am  einfachsten  in  der  Weise,  dass  man  an  die  grössere  Riemenscheibe 
eine  gerade  gespannte  Schnur  derartig  anhält,  dass  sie  den  Rand  üei 
B.Bchdbc  an  zwei  von  einander  möglichst  weit  cntfemieu  Punkten  eben  bc- 
KiUhrc.  Nadi  dieser  Schnur  stellt  man  nun  die  andere  Masduae  so,  da&s 

^^1  ^^^M  ■ 
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die  Schnur  audi  die  RiemcBSdwilM!  diaer  M«achiiiie  ui  zwei  g< 
licg«D(l«n  I'unkicii  berühre,  wobei  ilie  Sdinur  jedoch  ni<iit  ans 
geraden  Kichlung  j;ct>niclit  werden  darf.  .Sinti  die  beiden  Ricmeiucbdlxn 
nicht  gleich  breit,  xo  -toll  dirr  R.-tiid  der  scbmiüercii  Scheibe  TOn  iler 
Schnur  um  die  Hälfte  t!cs  Brcitcnuntcnchicdcs  abstcbeiu 

Uei  einiger  Uebung  ist  a  übn^en'!  g;inx  leicht,  sowohl  die  Looo- 
rnobile,  ah  atir.h  die  atidcre  Maschine  blos  nnrli  dem  Aiigennuasse  bori> 
xonral  «nii  so  aufmstcltcn.tiaw  die  beiden  KiemeTischctbeo  incmertTDcne 
liegen.  Um  sich  von  der  richtigen  gegenseitigen  Lage  der  beiden  RicmcD- 
schcibcn  :tH  ulicrz-eiigen,  blickt  man  längs  rics  Randes  der  einen  Scbeit»: 
und  bcol>uclitcl,  üb  der  Rand  dernn deren  Scheibe  in  dcr<>clbcD  Ebene 
liegt  oder  nicht. 

In  welcher  Weise  immer  ihe  Ixtcotnobilc  aufgcsieUt  wurde,  Gni[rAchli 
CS  sich  jedenfalls,  ^cich  Über  die  gehörige  Stellung  derselben  auch  dadurch 
ta  vtTgcwi.ssem,  dass  man  den  Aniricbsriemcn  auflegt  und  die  Kurbcl- 
weltc  einige  Male  herumdreht.  Ist  die  gegenseitige  L«gc  beider  Riemen- 
Scheiben  die  richtige,  so  wird  der  Riemen  auf  beiden  Scheiben  in  dei 
Mitte  Udfcn;  aitgcgengoctKien  Falles  wird  er  einseitig  auflaufcu,  oder 
gam  abfidlcu.  Da  der  Riemen  durch  einseitiges  Auflaufen  stark  leidet 
nnd  wiLlircnd  des  Betriebes  auch  leicht  alißüll,  so  muss  die  eine  oder 
andere  Maschine  so  lange  verstellt  werden,  bis  der  Riemen  genau  in 
der  Mitte  der  beiden  Scheiben  lauft.  &!tt  I^itcu,  oder  ia  ir|[end  weichet 
andcicn  Art  soll  man  den  Riemen  nie  £u  fuhren  trachten,  da  steh  die 
RjUidcr  des  Riemens  dadurch  stark  abnutzen  und  auftrennen.  Ein  ein- 
seitigcs  laufen  des  Riemens,  namcnilich  wenn  dersell>e  iladurch  auf  den 
etwa  vorhandenen  vonpringcDden  Bord  der  Scheibe  gethangt  wird,  ui 
auch  dadurch  schädlich,  dass  sich  der  Riemen  auf  der  einen  Seite  mehr 
siiccki,  also  krumm  wird. 

Es  ist  ferner  auch  dafür  j»i  sorgen,  dan«  der  Treibriemen  ge 
hörig  gespannt  »ei.  Ein  zu  loser  Riemen  gleitet  und  fallt  leicht  ab; 
eis  zu  stralTes  S]iannen  de«  Ricinens  bcan.sprucht  denselben  iibcrnfisng 
lud  verursacht  das  V\'armlaufen  der  Hauptlager.  Wie  straff  ein  Riemen 
sein  soll,  lÄÄsl  «ch  in  der  Praxi.«  durch  Ucobuchlcn  desselben  lei 
fetttxtelteiL 

Ein  schwerer  und  gchiirig  gesimnnicr  Treibriemen  btsst  sieh  an 
leichteit«n  in  der  Weise  auflegen,  <]asR  man  ihn  zuerst  «if  die  kleinere 
Scheibe  legt,  dann  so  weit  als  möglich  auf  den  oberen  Tlteil  des  Umlanj 
der  grösseren  Scheibe  bring!  und  an  denselben  mittelst  eines  Bi 
oder  Strickes  festbindet.    Sodann  dreht   man   die  Sdidbe  in  solcher 
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Richtung,  dass  cül-  augebundeDe  Stelle  des  Riemens  auHaufe  unti  drürkt 
den  unteren  Rienitn sträng  gleichzeitig  gegen  die  Scheibe,  «-oiiiirch  der 
RiemeQ  vollends  aufläuft. 

Bezüglich  der  weiteren  Rücksichten,  welche  hei  Aufstellung  einer 
Locomobile  zu  beobachten  sind,  sowie  bezüglich  der  Vorrichtungen,  welche 
zur  Sicherung  der  richtigen  Stellung  ilienen,  sei  auf  den  zweiten  und 
vierten  Theil  lenviesen. 

Nachdem  die  Locomobile  gehörig  aufgestellt,  der  Kessel  mit  Wasser 
gefüllt  und  untergezüudet  wurde,  hat  man  Nämmtlichc  aussen  liegenden 
Theile  der  ^laschine  wiederholt  zu  untersuchen  und  eventuelle  Mängel  zu 
behel>eD.  Man  hat  namentlich  nachzusehen,  ob  die  Verbiiidungsschrauben 
und  Keile  gehörig  festgezogen,  sowie  gegen  Ixisrütteln  und  Herausfallen 
entsprecheud  gesichert  sind.  Wenn  nöthig,  wird  man  die  Lagersehalen, 
Stellschrauben  und  Stellkeile,  sowie  die  Stopfliüchscu  etwas  nachziehen. 
Sodann  wird  mau  sämratlichc  Schmier  Vorrichtungen  füllen,  die  Dochte 
untersuchen,  gehörig  einsetzen  und  wenn  nöthig  erneuern.  ^Vo  keine  un- 
unterbrochen wirkenden  Schmieri'orrichtungen  angebracht  sind,  wie  z.  B. 
bei  den  Regulatorgelenken,  Kücenterstangenzapfen  u.  s.  w.,  wird  man  in 
die  vorhandenen  Schmierlöcher  etwas  (Jel  tropfen  lassen.  Auf  die  Kreuz- 
kopfTührung,  sowie  in  sämmtliche  Lager  wird  man  vor  der  lulieirieb- 
setzung  gleichfalls  einige  'l'rojjfen  Oel  bringen.  \Välirenil  des  Schmierens 
wird  man  auch  den  Regulator  daraufhin  untersuchen,  ob  er  genügend 
leicht  beweglich  ist  und  nachsehen,  ob  der  Regulatorriemen  gehörig  an- 
gespannt ist.  Schliesslich  wird  man  die  Cylinderablasshähne  offnen  und 
die  Kurbelwelle  mit  freier  Hand  einigemale  herumdrehen,  um  zu  unter- 
suchen, ob  die  Maschine  genügend  leicht  geht,  ob  einzelne  Lager  nicht 
etwa  zu  fest  angezogen,  otier  aber  zu  lose  gelassen  wurden.  Bewegt  man 
das  Schwungrad  nur  wenig  hin  und  her,  so  kann  man  einen  ei  eniuellen 
todtenGang  leicht  wahrnehmen.  Je  nach  Bedarf  müssen  zu  lockere  Lager 
enger  gestellt,  zu  fest  ungezogene  nachgelassen  werden.  Bei  starkem 
Froste  kann  auch  etwa  im  Cylinder  verbliebenes  und  eingefrorenes  ^\'asser 
die  Umdrehung  der  Kurbelwelle  behindern.  In  solchem  Falle  'larf  man 
ja  keine  Gewalt  anwenden,  imi  ilie  Welle  herumzudrehen,  sondern  en 
muss  gewartet  werden,  bis  die  vom  Kessel  auf  den  Cylinder  übertragene 
Temperaturserhöhung  das  Kis  /.um  S':lim;;l/en  bringt.  Inausnahmsueisen 
Fällen  kann  man  den  Absperrsrliieber  sehr  wenig  offnen,  damit  der  in 
den  Cylinder  tretende  Damj.fdas  Kis  raicher  /imi  S':liinJzen  bringe.  Ls 
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darfjedoch  nur  sehr  wenig  Damjif  eiu};classeD  werden,  damit  die Mudiiae 
ja  nicht  in  Gai^g  kointuc 

Naclulem  alle  Vorbereitungen  getrofTen  wurden,  nlni  man  da 
IVeibrienien  au(1tigi:ii  und  /»-ar  mil  Riurksicht  auf  rlie  Umdrchiing»- 
richtHDg  der  Mu.si'-liiiic  deiiirtig,  daxsdie  Kieineiiendeu  an  den  XahtsicflcQ 
der  Bcwcgtingsrir^htung  des  Riemen»  eiilgcgeu^richt>et  sci«i).  Wird  da 
Kiemen  nicht  in  dieser  Art  anfj:eset/l,  so  sKi.iNen  die  Rienicncndcn  beim 
Auflaufen  an  den  Sr.hcilieiniinfang,  was  ein  lialdige.s  AnfreivsL-n  <Jcr  Naht- 
sieUcn  2ar  Folge  hat.  Ist  der  Krdboden  feucht,  so  soll  der  Kiemen  nt 
dem  Auflegen  niclil  auf  den  lloden  gelegt  wcTulcn.  d;i  jeder  Rkmco. 
Bamcndich  aber  wenn  er  noch  neu  ist,  durch  teucliiigkcii  stark  leidet. 

Nach  dem  Auflegen  des  Riemcut  stellt  man  die  Kurbel  so,  dass  die 
Maschine  leicht  angelassen  werden  könne,  man  dreht  also  die  Kurbd  id 
der  UmdrchiiDgsrichtuug  so  weit  über  die  Todtlagc.  dass  nach  Oeffiien 
des  Absperrsdiiebers,  der  Dampf  durch  eine  mogliclist  grosse  Schieber- 
Öffnung  iu  den  Cylindcr  treten  könne. 

Ist  der  Dampf  mittlerweile  auf  tlie  gehörige  Spannung  gelangt  tind 
ist  auch  am  Ke^el.  sowie  au  den  durch  die  I.ocomobile  za  betreibenden 
MaKchinen  Alle»  in  Ordnung,  so  wird  man  den  .'\bs|jeT»(:hieber  Lu^igtm 
öffnen,  damit  die  MaHcliiae  in  Gang  komme.  Zur  Vermeidung  von  Un- 
fällen, wird  vor  dem  .\nlas>en  der  Maschine  in  der  Regel  mit  <ler  Dampft 
pfeife  ein  Zeichen  gegeben,  dessen  fleilcutung  die  bei  <len  bctreflenden 
Maschinen  beschäftigten  Arbeiter  kennen  müssen. 

So  lange  der  Cvlindet  nodi  kalt  itl,  mutsen  die  Ablasshohnc  offsi 
gelassen  werden,  damit  das  sich  im  Cylinder  bildende  VVasscr  aussvöoMii 
könne.  Entströmt  den  Cylindcralilawiiähnen  nur  mehr  Dampf,  so  schliefst 
man  dieselben  und  öffnet  <lcn  Ab.sjicrrscliicbcr  vollende,  damit  die  Ma- 
schine auf  ihre  normale  L'mdrelnmgsgesrh windigkeit  un«)  Arbettstetstnng 
gebracht  werde.  Nachdem  die  Masi.hine  bereits  <lie  normale  Umdrchniigs- 
gcschwindigkeit  erreicht  hat.  bexichiingswcise  der  Kegulaior  bereits  tui 
Ulrkung  gekommen  ist,  gibt  man  mit  der  Dampipfcife  neuerdings  ä» 
Zeichen,  damit  nun  die  durch  die  Locomobile  m  betreibenden  Maschinen 
in  Gang  gesetzt  wcnlen. 

Damit  die  Locomobile  leicht  angelassen  «rerdcn  könne,  sollen  die 
dorch  dieselbe  zu  betreibenden  Maschinen  entweder  ausgescfaahct  sein, 
oder  «'cnn  sie  gleich^itig  mit  der  Locomobile  in  Gang  kommen,  wenig* 
stens  leer  laufen,  bis  die  Dampfmaschine  die  normale  V 
geschwriudigkeit  erreicht  hat. 
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2.  Arbeiten  während  des  Betriebes. 

Während  des  Betriebes  soll  der  Absperrschieber  stets  voll- 
ständig geöffnet  sein  und  die  Reguliniog  des  Ganges  nur  dem  Regulator 
überlassen  werden.  Es  ist  ganz  falsch  den  Absperrschieber  nur  thellweise 
zu  öffnen  und  den  Gang  der  .Maschine  durch  Hin-  und  Herstellen  des 
Absperrschieberhebels  reguliren  zu  wollen,  wie  dies  nur  zu  häufig  geschieht. 
Wirkt  der  Regulator  nicht  gehörig,  so  niuss  er  richtig  eingestellt  «erden; 
erforderlichen  Falles  ist  seine  Umdrehungszahl  entsprechend  zu  reguliren. 
Ist  der  Regulator  schlecht,  was  bei  l.ocomobilen  mitunter  wohl  auch  vor- 
kommt, so  ist  er  durch  einen  gut  functionJreiiden  Regulator  zu  ersetzen. 
Damit  die  durch  die  Locomobiie  lietriebenen  Maschinen  befriedigend 
arbeiten,  muss  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Maschine  gehörig 
regulirt  werden,  was  mittelst  des  Absperrst: hiebers  unmöglich  ist,  da  der- 
selbe nicht  ununterbrochen  un<J  dem  Arljeitsverbrauche  eben  entsprechend 
verstellt  werden  kann. 

Obwohl  es  Aufgabe  des  Kesselwärters  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
Dampfspannung  möglichst  hoch  und  gleich  erhalten  werde,  so 
muss  dennoch  auch  der  Maschinenwärter  hierauf  .\chl  haben,  da  die 
Dampfspannung  auf  die  G^ös?^e  und  (iicichmässigkeit  der  Arbeitsleistung, 
sowie  auf  die  Betriebskosten  von  wesentlichem  Kinflusse  ist.  Der  .Maschinen- 
wärter hat  daher  den  .Manometer  gleichfalls  /.u  beoltachten  und  nothigen 
Falles  dem  Kesselwärter,  der  ohnedies  seiner  AufsifJit  untersteht,  die 
erforderlichen  Unterweisungen  /u  ertheJlen. 

Es  sei  ubri;iet)S  bemerkt,  dass  Ijci  LocomobÜen  der  Maschinenwärter 
recht  gut  auch  die  Wartung  des  Kessels  besorgen  kann,  wenn  er  nicht 
etwa  auch  noch  andere  Maschinen  zu  warten  hat  und  dadurch  all  zu  sehr 
in  .\nspruch  genommen  ist.  Zur  alleinigen  VS'artung  des  Kessels  und  der 
Maschine  ist  ein  .Mann  vollends  genügend.  Hat  der  Maschinenwärter 
jedoch  auch  andere  Maschinen  zu  iK-dienen.  so  wird  ihm  als  (iehilfe  in 
der  Regel  ein  Heiner  beigegel«,-n.  welcher  der  Aufsicht  des  Maschinen- 
wärters untersteht. 

Gleichzeitig  mit  dvin  Manometer  wird  der  Maschinen«'ärter  auch 
den  Wasserstand  be<jbachtc-n.  Stellt  das  Wasser  im  Kessel  sehr  hoch, 
oder  schäumt  ilassclbe,  was  si:hlies-ilicli  zur  Folge  hat,  dass  seihst  durch 
den  -Schornstein  Wasscriropfen  ausgestossen  werden,  so  muss  man  die 
Cylindcrhähiie  uftnen.  damit  das  sich  im  Cjlinder  ansammelnde  \S'asser 
ausströmen  könne. 
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ht  die  Nfaschiiie  mit  einer  Stcucniiig  vimtclK'ti,  mittelst  welcher 
t'iillimgsf;r3il  icirht  vH'ibiderl  wcixIl-ii  k.inn,  so  hni  der  M.i^chincnw^tci 
wiUiFcad  dt*  Betriebes  <li«  Wirkung» weise  d«  Kegulaiors  gdiOrig  tu 
beobachten,  (Limit  er  nötliigenFjiIles  den  FiilTiingsgra<lv>fon. oder währoid 
der  näl•J^^ten  iktricbsjiause  ciit*|'rcrlieinl  ver.indcrc.  Die  Maschine  «1 
stets  mit  müglichst  geringer  Füllung  betrieben  werden.  Die  Fülhiif 
soll  mir  «o  gross  sein,  lUs«  die  Maschine  die  eben  crfoidexliche  Arbrii 
leiste  «nd  der  Regulator  gehörig  nir  Wirkung  gcianKcn  kunne  I>ies  winl 
der  Fall  scm,  wenn  «ich  bei  dem  durchschnittlichen  .\rbeitsverbraiidw 
die  Regulato tarmc  ungefähr  in  ihrer  Mittelstellung  befindcu. 

Im  Ucbrigcn  li.it  der  Miischincnwarier  wÄhrciid  de»  BetriclM»  den 
Gang  imd  jeden  Thcil  der  Maschine  sorgfAlti^  ta  beobuchten. 
diunit  er  eventuelle  Fehler  oder  Mangel  bei  Zeiten  bemerke  uiwl  rlicsclbea 
cntu'cder  während  des  Gange*  beliebe,  oder  werm  dies  unmöglich  sei» 
»nllte  und  er  es  für  noiho'endig  halt,  die  Masdiine  ehestens  mm  StQHuindc 
bringe.  Grössere  l.'nfilllc,  ein  rasches  Verderben  der  M.-ischinc.  ein  Btufh 
ciiuelncr  Thcile.  kann  nur  dadurch  vcnnieileu  werden,  riass  mm  dx 
Maschine  wälireud  de«  Ganges  sorglältig  bculiuchtct.  I)ns  Wannlatileo 
einesl^^eni,  das  I^ckerwerden  einer  Sehmulw  oder  eines  KcUes  wahrend 
des  lletrielie*,  was  nur  durcli  sorgsames  Heobnchtcn  bei  j^-iten  bemerkt 
wenlcn  kann,  verursacht  niriit  nur  eine  raschere  Abnutsiing  einzelncrTbdle, 
sondern  kann  sogar  ein  Verbiegen,  Verdrehen  oiter  den  Bruch  dncs  odo 
mehrerer  Theile  der  Masr.hine  zur  l'olge  halicn.  Heisptclwcisc  sei  nur 
ciwahnt.  lUss  ein  Uruch  ilcs  Kreiizkopfcs  und  iler  RreUfkopHäÜiniug,  ein 
Verbiegen  der  Knibensinngc,  mögiirbcrweise  ein  Uruch  des  Kolben»  luvl 
Cylindcrs  sehr  leicht  lUdurch  hcrbcigcfllhrt  werden  kann,  das*  sich  da 
Stellkcil  des  Kreuikojif  lagcrs  losruttelt,  hcmusftlll  und  cwischen  Kreu^kopt 
und  I-'uhning  stecken  bleibt.  Kommt  die  in  vollem  Gan^  beriodlicbe 
^fnschtne  in  lolgc  ilcs  erwähnten  oder  eines  aJinlichen  Hindemivscs  plöi 
lieh  zum  Stillslande,  so  kann  durch  die  iin  Schwungwde  ange$:imnieii 
Arbeit  selbst  die  kräftigste  Kurbelwelle  abgebrochen,  oder  raiitdc-itcm  ver- 
dreht werden,  wodurch  sie  gleichfalls  unbrauchbar  wird.  Ein  Warmbufen 
des  Pleuelkopfcs  hat  nicht  selten  ein  Vetliiig;en  der  Pleuelstange  und  der 
Kurbelwelle  /ur  Folge.  Wenn  namentlidi  das  vom  Schwimgradc  weit« 
abstehende  Hauptlager  derartig  vrarm  läuft,  dass  es  die  L'mdrdiimg  iler 
Kurliel  behindert,  so  kann  durcli  die  Drehwirkuiig  des  Schwui^nulcs  •&£ 
Kurbelwelle  gleiiihfalU  venlreln  wer«len. 

t'm  solche  oder  ähnliehe  Vorkommnisse  ta  rermeiden 
eine  all  m  rasche  Abntitiung  der  bewegten  Maschtncntlietle  hin 


he 


m,  sowie  m^^^ 
inianzoltalia^^l 
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[  sowie  (!uinii  <iie  üliergroiwe  Reibung  die  nüulicht  Arbeit «Icislung  der 
I  M;tscliiiii:  iiiilit  ;U1  m  sehr  tieeiiiirächtiKC  hat  Dian  also  wahrend  des  Bc- 
L triebt»  wohl  tltirauf  xu  achten,  ob  nicht  etwa  ein  ungewLihnIi<:hcui  Geräusch, 
'«xlcr  Schl.lgt"  hiirliiir  sind,  welrhc  <lurch  cjnini  tiidten  (i;ui!{.  ein  Locker- 
[  werilcn  eines  der  bewegten 'l'htile  \'erur!ia<^ht  .sein  konntim.  I  )icl-ij(er  inUssen 
'  von  Zeit  ku  <^t  mit  der  Hund  beriihrt  werden,  ibimil  inun  ein  VVarmlaufca 
noch  bei  Zeiten  Iwmcrke.  Heim  Anfiihlcn  oder  Anfiisscn  bewegter  niejle 
mus«  man  jedoch  sehr  vorsichtig  sein,  ilainit  man  keinen  1,'nfull  erleide. 
HäI  mnn  einen  sicheren  StandpU»,  worauf  stets  besonders  KinliMcht  ki 
bnaen  ist,  so  kann  man  bei  gclioriger  Vorsicht,  wahrend  <ics  lletricbc« 
fnicht  nur  die  Haiiptlagcr  und  Kxcenterringc  a&riihlcD,  sondern  selbst  den 
■  rieuclkopf.  indem  man  ihn  leicht  berührt,  wenn  er  in  eine  gut  zugJtngliche 
Stellung  kommt,  und  mit  der  Hand  seiner  Bewegung  auf  ein  kuixcs  Stück 
folgt.  Das  fieilicgcnde  Kndc  des  Krciii!ko;>f£,i|>reos  kann  man  gleichfalls 
Iciehl  anfühlen.  Die  Pleuelstange  fassi  man  ungefähr  in  halber  Länge  und 
folgt  ihrer  Bewegung,  um  «in  cvcniucllcs  Schlagen  der  Lager  beobschlcn 
zu  kennen.  Hiebci  muss  man  jedoch  sehr  vorsichtig  sdn,  cuuncuilich  darauf 
achten,  ilass  man  mit  der  Hand  weder  zwischen  die  Kurlielarme,  noch 
zwtiichen  die  Kreuzk»|ifluhniii^  komme.  In  gleidier  Weise  hast  man  die 
F.xcententange  an,  um  zu  beobachten,   ob  in  ilcii  Kxccntcni  kein  loiller 
(iang  stattßudet,  oder  ob  die  Ir^xceiiterxtaii^  nicht  zittert.  Das  Ziliera 
(Icntelben  kann  durch  xu  festes  Anziehen  des  Kx<:enterTinge3  oder  der 
Schiebeistangen -St  i)pfbü<'hsc  verursacht  sein.    Mitunter  inuss  auch  be- 
obachtet werden,  ob  au.t  dem  (.'vÜndcr  kein  nngewiihnliithc«  Geräuxcii 
OilerSchlagen  hörbar  ist,  aus  welchem  möglicherweise  auf  den  Hnich  eine» 
Kolbenringe«,  auf  ein  Lockerwenleo  ilcr  Kolbcndeckelschruiitw  oder  der 
Kollienstange  gefolgert  werden  konnte.  V\'irid  die  Maschine  walircud  de» 
Ganges  pU>titli<:h  abgestellt,  so  vciursacht  der  todtc  tJang  des  Schiebers 
ein  deutlich  vernehmbares  Schlagen.  Dieser  lodtc  Gang  darf  jedoch  nicht 
gnuK  beseitigt  werden,  da  <ler  Schieber  mit  der  Schiel>cTS(angc  lickanntlich 
so  lose  verbunden  sein  muss,  dass  er  durch  den  Dampf  fest  auf  den  Srhici>eT- 
Spiegel  gedrückt  werden  könne. 

Gelegentlich  wird  man  auch  nachsehen,  ob  die  Stopfbuchsen  gehörig 
dicht  schliessen,  oder  etwa  nachgcüogcu  werden  inUssen.  Von  <^il  ai  Zell 
wird  man  in  die  Schmiervasen,  je  nach  Bctlaif  Ocl  nachfüllen,  auf  die 
KrvuxkopITuhrung  einige  Tropfen  Oel  bringen  und  den  Cylinder  schmieren. 
Auch  hat  man  stets  dafür  zu  sorgen,  ibss  sämmtlichc  'Iheilc  der 
Maschine  rein  erhalten  bleiben.  Wahrend  des  Gan^o  sollen  jedoch  ntir 
jene  'l^dle  abgeputzt  werden,  tiei  n-elchen  dies  mit  keinerlei  ftefahf  vtt- 
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bundcD  ist;  die  UbrigcD  Theile  der  Maschine  soll  niati  nur  unhiend 
StiUstaDdspauscn  rcinigco. 

Wie  bereits  cr«-ähüi  wurde,  sollen  alle  licoljachteten  Mängel, 
meDilich  aber  jene,  wclciie  niöj-liehcr weise  gio.ssercii  Seludcii  xür  Fol^' 
haben  künneit,  sofort  behoben  werden.  Mum  die  Maschine  wegen  etwa 
beobachteter  oder  befürchteter  Mäti)^cl  angehalten  wenicii,  so  hat  tnu 
mit  der  Daiiipfpfeife  das  .StiUstandsiieicheu  r.u  geben,  die  Cylindera 
hilhnc  zu  Olfneu  und  dcii  Absperrschielier  zu  schliessen. 


^ 


-1 


Das  Warmlaufen  eines  I^^crs  Lmn  durch  vetschiedene  Umstäm 
verursacht  werden.  \'ürkoinni enden  Falles  hat  man  daher  vor  Allem 
Ursache  des  Warmlaufens  xu  erforschen,  um  ilem.iclben  abhelfen  zu 
künneii. 

Das  Warmlaufen  kann  dadurch  veTurxacht  Kein,  dass  dem  Lager 
nicht  genug  Oet  ':atlie«>l.  Man  wird  tlaher  nachsehen,  ob  in  derSchinicT- 
vaae  Oel  voriiandcu  ist,  eventuell  den  Diidit,  lieziehunj{i weise  bei  Sei 
üleni  den  Stift  iintervuchen. 

Der  llorht  wird  dem  I.ag«r  ntdit  genug  Üel  xuführcD,  wenn  cci 
Schmierroll r<:hcn  nicht  genug  tief  steckt,  —  wenn  er  ichr  dimo  und 
ist,  —  wctiii  er  /u  fest  nm  den  Draht  gewickelt  oder  so  dick  isi.  dass  er 
in  da.'«  SchraierruhrchcD  cingexwangt  wcnicn  musstc.  Durch  laogan- 
dauernden  Gcbmuch  verschmiert  der  Docht,  namcntlirli  wenn  vcrhar/cod« 
Ocl  vcm-cndct  wird.  Das  verdickte  o<lcr  vcischmui^tc  üei  verklebt  den 
Docht  derartig,  dass  er  das  Ucl  kaum  mehr  aufzusaugen  vermag.  Eia 
solcher  Docht  mvss  durch  einen  neuen  ctsclit  werden. 

Möglicherweise  »t  das  Schuiierloch  nicht  genau  unter  der  Mtluiinig 
des  Schmierrohrdiens  angebracht,  oiler  nicht  gehörig  versenkt,  in  Folsc 
dessen  dns  Uel  nicht  in  das  Lager,  sondern  zwischen  die  (.agciscbaka 
und  den  Lagcnleckci  flicsst. 

Itci  Nadei-äclbsiolem  kann  der  Drahtstift  stecken  bleiben,  wäbreod 
der  Oder  eingesetzt  wird,  sonach  den  Zapfen  nicht  berühren.  Der  Stüt 
kann  moghcherweise  in  seiner  freien  Bewegung  behindert,  oder  vicUddK 
auch  zu  dick  sein.  In  all  diesen  Fallen  wird  in  das  Lager  nur  sdir  wenig, 
oder  $ar  kein  Oel  gdanjteu. 

Das  ^\'aniilauien  kann  auch  durch  zu  festes  Anztcben  des  I 
vcrurxat.ht  sein.   Na<:h<lcm  die  SclimiervorrichiiuigcD  untersucht  und 
Ordnung  befunden  wurden,  wird  man  daher  die  Lagcrdcckebchrau 
beziehungsweise  den  Siellkcil  etwas  nachlassen,  was  umsorachr  uotbwi 
ixt,  da  sich  die  lagersclialen  in  ¥oige  der  Erwännung  immer  mehr  «»•. 
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äen  Zapfen  noch  fester  cinklciHincn  und  dadurdi  noch  wärmer 

lis  ist  auch  möglich,  dass  trotz  der  gchörigeu  Funciiouininx  der 

«icrvorrichtdng,  in  die  uutcrc  Laf;erschale  kdn  ftel  gelangt,  weil  ihre 

Dten  nicht  gehörig  abgcschräjit  sind,  sondern  an  dem  Zapfen  dicht  an- 

,  demnach  das  Ocl  ab§lreilcn  imd  nicht  in  die  vintere  l^igerbülfte 

Dgen  lassen.  Möglicherweise  sind  die  I^er«chalen  au(-h  hi»  au  die 

CD  abgeschrägt,  in  welchem  FaUe  das  Oel  durch  die  in  dieser  WeUe 

Jcten  Canäle  au  den  Seiten  ausflieast. 

Sind  die  Lagorschateu  ^u  groiiä  oder  so  locker,  das-s  ein  todier 
slattfiDdei,  >io  wird  «i<^h  du.«  I^uger  gtetclirall.->  L-rwärmen.  da  der 
nur  auf  einer  kleinen  l-']ä<^he  aufliegt,  beicichiings weise  Stijsse  aul- 
tTCim,  wodurch  xwi.ti^hen  die  nieh  bcrü)ircnden  Uiger-  und  Znpfcnstellcn 
.  Oel  gebngen  kann,  nelliHt  wenn  das  Lager  in  übermissigcr  Wci«c 
ill  wird. 

Hai  sic)i  du  ]>ager  bereits  derartig  erw.lrint,  das  dax  Oel  ver- 

ift  wiul  das  nai-hgcg<i.iscne  Ocl  herati.igcschlcudert  wird,  so  hat  man 

rOclcn  einzustellen  und  darnach  zu  ituchten.  das  l,agcT  durch  Anf- 

en  nasser  Fetzen  raschcstcns  abzukühlen.  Hat  man  Schwcfclblilthe  zur 

so  kann  mau  durch  Aufstreuen  derselben  auf  den  Zapfen,  das 

l^armlaufen  gleichfalls  vermindern. 

(jclingt  CS  nicht  das  I^ger  bald  abzukühlen,  sondern  erwärmt  sich 
seJbc  immer  mehr,  so  muss  man  die  Maschine  anhalten,  damit  die 
ger  geofliict  und  in  Stand  gesetzt  werden  koniicn.  Dies  muss  namentlich 
nn  sofort  geschehen,  wcuii  sich  uuter  dem  aus  dem  Lager  austrclcnden 
elc  bereits  sichtbare  Metallsplitterchen  befinden,  die  man  leicht  u-ahr- 
immt,  wenn  man  einige  Tropfen  Oel  zwischen  den  Fingern  verreibt. 
Nachdem  das  I^ger  abgekidilt  und  der  Deckel,  sowie  die  obere 
gcrschale  abgenommea  wurde,  wird  man  vor  Allem  untersuchen,  ob  der 
und  die  lagcrschalc  durch  das  Warmlaulcu  nicht  etwa  rauh  oder 
nurdciL  W'eiin  dies  der  Fall  ist,  muss  der  Zapfen  und  die  Lagcr- 
mit  eiiia  feincu  Schlichlfeae,  die  Schalen  auch  noch  miltcLst  des 
abers  gehurig  j;cglattet  und  uothlgen  Falles  neuerdings  zusammen- 
isst  werden.  Wurde  der  Zapfen  durch  das  Warmlaufen  stark  rissig 
ad  rauh,  so  wird  das  I^ger  nwii  nach  dein  ueuerllehcn  Aufpassen  fort- 
Pährend  wann  lauten  und  der  ^trieb  dadiueh  ununterbrochen  gcstän 
rdcD. 

Wurde  der  Zapfen  und  da»  I^ger  nicht  in  so  hedeutendem  Maasse 
«IChädigt,  <hutt  eine  solche  langwierige  Re|>aratur  crforderliolt  wäre,  so 
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wird  man  untcranchcn,  ob  die  in  der  oberen  Schale  an^bradttcnSchiniei- 
DUthcD  nicht  etwa  dtirch  St:hmutz  oder  verharztes  Oel  derartig  vemtopä 
waren,  dass  sie  das  n;l1ius:«onilL-  ()el  nicht  (tebOrif;  vcrihdlcn  kountes. 
Möglicherweise  war  das  Warmlaufen  auch  durch  In  das  I-ager  gelangtca 
Staub  und  ScbmutE  vcniisocht.  l-V-mcr  wird  man  tuitenuchen,  ob  der 
Zapfen  nicht  etwa  auf  einer  nur  kleine»  tlüche  aufgdc^cn  hat,  was  auch 
am  Zajircn,  namcnlUdi  aber  an  der  Schale  leicht  üu  t^ctien  Ist,  da  letncn: 
a»  der  iMitrelTcnden  Stelle  eine  bedeutendere  Abuütxung  «cigt  liegt  der 
Zapfen  auf  einer  ku  kleinen  Fläche  auf,  so  imiss  man  di«  Schalen  bcssci 
anfpassen,  indem  man  die  vorstehenden  und  denuufolge  starker  ab- 
genütxteu  Stellen  mit  einem  Schaber  ausgleicht.  Sind  an  dem  Zapfta 
litinde  angebracht,  so  kann  das  Warmlaufen  auch  (Lulurcb  vcrursachi 
seiD,  das»  die  Schalen  zu  fest  /.wischm  den  liunden  sitzen,  oder  der  eue 
Uund,  in  Fol^  »cliraner  Lage  der  \\'clle.  an  das  linde  des  Lagers  sEufc 
angKprewt  wird.  Sind  die  Lagerschalcn  schiecht  cingcpasst  (siehe  Re- 
paraturen), so  werden  dieselben  gleichfalls  fortwährend  n-annlauten,  — 
ebenso,  wenn  die  betreffende  Welle  oder  die  Pleuelstange  verbogen  odtr 
schlecht  aufmoniiit  ist.  Das  Warmlaufen  kann  schliesslich  auch  danh 
m  strafte«  Anüpannen  des  Riemens  verursacht  sein,  was  bei  LocomobikB 
jedoch  seltener  vorkommt. 

[st  das  Lager  xii  losi;  und  findet  in  Folge  deiaen  ein  todter  (JXBf 
statt,  der  wahrend  ilr*  lletriel>e*  j;u  Stüsi«n  Veraulaiauug  gibt,  so.musscn 
die  Schalen  cnts|irechenil  enger  xuiuimmenKes teilt  werden,  wa:s  bei  faxa 
Lagern  auch  wahrend  des  Betriebe*,  bei  bewegten  I„igem  jedoch  nur 
nadl  dem  Anhalten  der  Maschine  müglieli  ist.  Die  täurichtungen  inmZn- 
s.immens teilen  der  [«igerachalen  wnrilen  bereits  an  anderer  Stelle  1» 
sprochcn ;  es  sei  daher  hier  nur  noch  darauf  aufmcrk.iam  gemacht,  da» 
die  betreffenden  Sieltechranbe»  und  Keile  sehr  vorsichtig  oimI  nur  leidu 
angelogen  werden  sollen.  Ein  gciibter  Maschinenwärter  fühlt  es.  wie  stark 
er  die  bcirctfcndcD  'I'heile  a&ziuichen  h.it,  ilamil  die  Schalen  nicht  «i  fest 
an  den  Zapfen  gcprcKst  werden,  jedoch  auch  nicht  m  lose  sden.  Käk. 
welche  nicht  mittelst  einer  Schraube  verstellbar  sind,  dürfen  nur  durch 
leichte  Hanimerschlagc  eingetrieben  werden  Hierzu  soll  man  lidi  ei* 
weder  eines  kupfernen  Hammers  bcdieiK'n,  oder  an  Stück  hartes  Hnli 
unierlej;eQ,  da  die  Keilenden  sonst  flach  gchanunen  werden,  was  ilam 
da«  Herausnehmen  und  Einsetzen  des  Kdtes  ersdiwcn  und  anf  ilai 
.Aeuuere  der  Maschine  jedenfalls  naetitbcilig  wirkt.  I^Gq^enmuttem  der 
ätelbchraul>en  und  Stellkeilc  müssen  dagegen  fest  angezogen  wenIcB. 
damit  sie  sieh  wälirend  <les  lietriel^es  nicht  lorkero. 
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Berühren  sich  die  beiden  Schulen  in  der  Theiliingseliene,  oder  sind 
zwischen  denselben  gut  passende  Heiligen  angebracht,  so  zieht  niiin  iliu 
betreffenden  Stellschrauben  zuerst  fest  an,  dreht  sie  aber  iliinii  wie<ier  um 
eine  halbe  Umdrehung  zurück.  Nach  Maassgabc  derAImÜt/ung  imissvirn 
der  einen  Schale  oder  von  beiden  lieila^jen  von  Zeit  xu  Zeit  ein  wenif,'  ali- 
gefeilt  werden,  damit  sich  die  Schalen  an  den  Zaiifeu  wieder  gut  anlegen 
können. 

Für  die  Excenterringe  gilt  dasselbe,  was  bezüglich  der  l.agerschaltjik 
angeführt  wurde,  da  dieselben  eigentlich  auch  nur  I.agerschalen  sind. 

Schliesslich  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  durch  eine  bedeuten- 
dere Ausnützung  der  T^gerschalen,  die  Länge  oder  diL'  gegenNeidge  l-age 
der  einzelnen  Maschinen theile  möglicherweise  derartige  Veriitidüruiigen 
erfahren,  dass  dadurch  Unzukömmlichkeiten  oder  Störungen  dcK  lli.'lrii:bi'S 
verursacht  werden  können.  Wie  bereits  In  den  frühcTen  AbsrliTiilleii  er- 
wähnt wurde,  kann  die  Kurbelwelle  ilurch  liie  Aljmitznng  der  I  -ij!iTsrhiik-ii 
gegen  die  Mittellinie  der  Maschine  in  schräge  l.agc  koninien,  wiii  jt-duch 
in  der  Regel  kaum  merklich  Ist,  da  die  KiLtferiiurig  di-r  WeJU-iiliigi'r  vmn 
Kurbelzapfen  so  gross  ist,  dass  dessen  l^jige  durfli  riiicn  ein-ii-iligi-ti  Ver- 
brauch der  Lagerschalen  nur  in  geringem  .Ma:issi;  vcrilntlnt  winl.  In  Kulni- 
der  Ausnützung  der  I ^agerschalen  kann  dii-  I^iltigi:  der  rii-iJi-l'>liiiiK<'  und 
die  Entfernung  des  Kreuzkoi'fes  vom  Kolb'^n  tiiK'  dcrirtigc  ViTilndrinng 
erleiden,  dass  sich  der  Kolben  dem  rinen  ('ylin'li-nli'i  kil  in  hi'lii  diiIm'ii, 
dass  er  denselben,  liei  einer  soii'it  nur  mibi'di'iiii'ndrji  l.m  ki'jiiiif/  rinrq 
'l'heiles  berührt  und  dadurch  chiui  llriii  li  lirrbi-iliilnl  llii'n  kiiiiti  iiliii;/i  iirt 
sehr  leicht  dadurch  vermieden  werdfii,  dav.  timii  Mtil>  i  'If  iii>  hl  ürfllljurr 
Schale,  ein  der  Atnut^un;i':iili[ir';i|ii-rid<''idiiJirii"i  Itlii  li^tii'  kilim  li-n«.  Mal 
sich  die  Schiel»erstellimg  in  l^ilt";  Aliriui/nrn^  d'i  |',\' intmuig''  diTiriig 
verändert,  da*-*  der  S'  hi'.lj';r  k'Ntf  rii  lilii"  I  iiinj|((vriili<  iliitig  lii-wuki,  vi 
muss  er  neuerdinj."*  eiria'.'-it'-Ni  w.i.li  t,. 

Stark  aus;;<:n'jt/i';  l^i^'i't.r  Ji:iti  n   ,,,\\  ui.iri  ii- 1  /,'  iii  ii  ihic  li  m  in'  i'i 

setzen,  da  soint   •'.■-.r  '/mu'.' ti   ■,•  Mm  ,  ,lii  Ji     IiÜ'Iiwm-, 1    T.is' n    liiij|i-;i 

kannte  und  d:<;  ^ri.:,.,"'-r[>'l' n     .|>.ilir><    ui  d.i  i  l.,i;>>i   yi  \.i\i)i'\\  wiudin, 

wodurch  der  Za-, ■'■::.  .•    .■,/,;  ;■:(/■  i  /'■!  -li  rrrlij'  bi    '  li;jili(((  W'  iditi  ViiliUU-, 

dass  eine  luv^-K.-.r.y.    ..■  ■'  iijii  l,i  i|i  himi-Ii  t,  I  i.  .ii  i.  ■.<  jb-tiid'  t.<  l'i  |.:ii;iiiir 
nolhwendig  ■*■..";■■ 

I Jiztr'v ,'.i,  ■  ■,   v.-.-ri    r.,1  l.(   ..(   ii)ll (I,  ■»!'    I   \\  dl'   i'iyiil.il'ir 

buchsen  üri'i ':.'■.■.-.".■.■' •  .,i,'i.j.|  ■■•i,\-,  i  m;)' ii  .iiii<' l<(.i' Iri' ii  lln' hv-n- 

lager.    ■Oi-i--/.:    ■.  .;■ :     :.<    •    ■  t  ■  i/>    :■•  ,-U  i,     !.■  •\i  uii  rid'  Min 

Maas&e  au-i'':;. .  v     ■  ■      '.■•..',■.>.-   Ivi.  \,  ■  i,  ■  •!.•,'•   '  i/'  :.iiid,  wi'-  /,  ll.  \i'-\ 
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dm  KvguldtorgcicRkcn  und  vit-tcn  ExreDtersUngCD,  müssen  mitunter  <lic 
Z^ipfcaMclko  mit  einer  Reibahle  nusgericbeti  und  neue,  «was  suikcic 
&t|>fcn  ciogcsetxt  werden. 


Uuzuglich  der  Wartung  und  Schmierung  der  I^agcrstdlcn  miiss 
iwch  cm-ahitt  werden,  dass  gut  pausende  Ijiger  keineswegs  in  so  be- 
deutendem MiuiMC  geoll  Hl  werden  br^iurhcn.  da»  an  den  Enden  der 
Lagerschakn  ununterbrochen  Gel  ;iii«tTete.  Dagegen  wird  dn  schledu 
RufgepoMIcs  Lager  selbst  dann  warmlaufen,  wenn  mau  es  in  vcrscbwen- 
dcriM:htT  Weise  ölt.  Hin  guter  Wärter  hat  auch  darauf  Bedacht  zu  uchmon. 
das*  möglichst  wenig  t.lcl  verbraucht  und  das  Ocl  dem  Lager  nur  trojiren- 
wdsc  lugcruhrr  werde. 

Um  nicht  Ocl  zu  verschwenden,  müssen  vor  jeder  halbwegs  läiisero) 
Arbdtspause  t,*.  I).  über  Nacht)  die  Schmicrdochic  hdaiugenoromen 
werden,  da  dieselben  das  Oel  auch  wahrend  des  StiUsiandes  der  Motchuu; 
u DUO ictbroc heil  den  L,igcin  zufuhren  wurden,  Nadel'Selhstöler  lasten  nur 
dann  Oel  ausHiewcu.  wcnu  der  Stift  crschiitlcrt  wird;  dicsell>eii  komcn 
daher  wahrend  de»  Stillstandes  an  ihrer  Stelle  belassen  werden. 

Kiiie  gut  im  Stande  gehaltene  und  mit  ;;uten  ScIi rater v um i-htuugcn 
venehciie  Maschine,  kann  man  selbst  einen  halben  Tag  und  iHw.h  iat^er 
anstandslos  im  Betriebe  crliallcii.  ohne  dass  die  Schmienasen  neucrlidi 
mit  Oel  geftiUt  werden  müssen.  So  lange  man  jedoch  nicht  aus  l^rfahrung 
bestimmt  weiss,  für  weldie  Betriebsdauer  das  in  die  Sdimiervanen  gefüllte 
Oel  au.ireicht,  soll  man  die  Maschine  mindestens  nach  3— Ssniitdigcm 
Betriebe  anhalten,  um  dicSchmicrvorriditungen  der  hui-  und  herheivegtai 
Lagersteltcu  vintersuehen  und  noiliigcn  Falles  Oel  uadifüllen  zxt  können. 

Es  Süll,  vviiiu  irgend  uiOgbdi,  nur  gutes,  fclti»  und  tärltt  iiarzcrido 
Od  veru-eudct  werden.  Deu  Schmierwertli  eines  Oeles  <larr  man  ntdit  mit 
det  Dickflii.ssigkeit  verwechseln,  um  so  weniger,  <]a  nicht  selten  schlechte 
Oele,  <lamii  sie  biH.Her  ersdieinen,  »iilche  Heiinciigiingcn  erlnlloi,  durch 
welche  diesellien  wohl  dicktlüssiger,  jedoch  nicht  besser  werden. 

I'llanzeiiole  haben  ni-iincntiich  den  Nachtheil,  dau  sie  verharzet), 
gleichsam  »ul/ig  werden  und  in  Folge  dessen  die  Sclnnicicanale  und  Dochte 
zurZutdtungdcsOcIcsun&hig  machen,  die  simimtlichcn  bewegten  Thcile 
der  Maschine  aber  derartig  verkleben,  dass  die  Maschine  nach  dner  Iftngaai 
Bemebsunicibrechung  gar  nicht  in  Bewegung  gebracht  werden  kann,  bevor 
sie  nidit  gäniiidi  zerlegt  und  gründlich  gereinigt  wurde.  Solche  Ode  be 
»chmuuen  die  Masdiinc  auch  in  ganz  ausscrgewohnhchcr  ^^'cise.  um  so 
tnehr,  tla  man  das  verhaute  Od  nur  schwer  wegputzen  kann.  Bd  Vcr- 
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Wendung  von  schlechten  Pflanzenölen  pHet;t  man  in  die  l^iger  woh!  mit- 
unter ein  wenig  Petroleum  zu  giessen,  damit  dassellve  das  verlutrite  di-l 
auflöse  und  herausspüle.  Petroleum  hat  jedoch  einen  nur  geringen  Stliniier- 
werth;  auch  verursacht  ein  solches  Reinigen  der  I^gcr  wohl  v ernte idlwire 
Unkosten. 

Schlechte  vegetabilische  Maschinenöle  enihalti:»  oder  bilden  in  der 
Regel  auch  Säuren,  welche  auf  Eisen  und.Melall  eine  /ersiönnile  WirkiinK 
ausüben,  was  sich  durch  den  an  den  Ijigem  entstehemten  Crunsjun  zeigt. 
Mit  den  erwähnten  Nachtheilen  sind  die  im  Handel  unter  ver- 
schiedenen Benennungen  vorkommenden  uuverfillsrhteii  .M i ii er ii  I n  1  e 
nicht  behaftet.  Die  Verwendung  guter,  nicht  /u  ilünntiiissiger  und  reiiu-r 
Mineralöle  ist  daher  entschieden  vortheilhafter,  au.s  weliheni  (iriinil  die- 
selben stets  zunehmende  Verbreitung  linden. 

Die  Mineralole  sind  dabei  billiger,  als  gut  verwendkire  l'Hau/enule 
und  können  zu  anderen  Zwecken  nicht  verwemlet  weiden,  wiihrcnd  ^'l>t^ 
Pflanzenölen,  eben  wegen  ihrer  ver^chiuden artigen  Vcfwendbarkeil,  nirht 
selten  viel  entwendet  wird.  Mineralöl  hälldie  beweglenTheileiliTMiisi  liino 
stets  gut  rein  und  schützt  dieselben  uucb  gegen  Kiisi.  Mit  Miucialnl  gi>- 
schmierte  Maschinen  können  daher  selkst  nacli  liingereniStillhliiudc  snlnri 
in  Betrieb  gesetzt  werden,  ohne  dus.s  dieselben  belnit's  Urinigiiu^  vnri'iNi 
zerlegt  werden  müssten. 

Benützt  man  nach  anderem  Srhmierole  ein  Miueriilol,  sn  wird  in  den 
ersten  Tagen  viel  Schmutz  aus  den  I,agiTu  llii-ssi-u.  Mies  diirl'  irdm  h  ni<  hi 
etwa  einer  nachtheiligen  KinwirVuuf,'<lfsMiiii-r;diili''.  /iigiM  iiiiclirii  nciili-ii, 
sondern  nur  dem  Umstünde,  da.ss  iIuh  Mincniiiil  tillfii  idii'ji,  im  Ihiki'i' 
gewesenen  Schmutz  löst  und  ausij.ujl.  lin  ilu- Ki'iiiij(Uiig  -inii  lin  ljigi-r  /u 
beschleunigen,  ist  es  daher  audi  Kwn  kmassig,  wahniid  diT  risleii  I'jihi- 
die  Lager  etwas  loser  zu  InsKeti  und  rciililn  lin  /uulcii,  iihiiinni.  N,ii  lulrni 
das  Mineralöl  den  alten  Schmalz  1i<*rriisK<'li"i>g'<U!<Ki'>i|>ull  liiil,isiiil  jiiitiidii' 
Lager  wieder  gehörig  ziis:iintiii'iislrlli*ii  iiriil  iinij.:lii  li'il  iiiaiJi.ini  m  liiuii-ti'ii. 
Ob  ein  Gel  mehr,  wi;ni(;iT  mli-i  j,;(ir  im  lii  iiili.ii/l,  Ikiiiii  iiiiin  wUy 
leicht  dadurch  ermitteln,  da-is  niiin  cmi-ii  riii|iii  u  di'tihi  llnii  iiiil  rinr  i'i'jiiir 
Metall-  oder  Glas[tkitti;  kWa  und  rln-n-  üh  i  imi  pti-j,;.  n  Sinuli  «.-.i  luii/rcii 
Stelle  verwahrt.  Jki  stark  htIi.ii/i  iidi  im  '  Ii  |i  l.iMi  i  nii  li  liiiiiin  ji,ii  li 
einigen  Stunden  ein  feiler  l<:ijid  um  di  »  I  iii|i|i  n,  yntir,  Miui-jaliil  m 
dagegen  selbst  na'.h  ii":hr'.'i'''i  VImimImi  ihm  Ii  rnivrianili  iI  'ii  liiii'llil  kiinii 
das  Oel  dadurch  unt'.T'.m  hi  w  id'  'i,  •U,--  iiiriii  m  ■  iih  ji.  in.ni'  Mi'ii((i'  t\,-n 
betrefienden Oelts  i;twa-.S"di(  j.',il'i  Vi  ilim/i  mli  .r  ii  I  luldi  i  niil  dii  Sudu 
einen  seifenartigen  Ni'td'-ri'  IiIjik,  ivüIh'  imI  du  '"»l.i  in  (luiiiii,  mrlu  hiuyi-ti- 
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dem  Oclc  unvoTandcn  xu  Uutlen  sinkt.    Envürint  nun  äan  Oel  etn  vrei 
,  SO  bt  die  tjQwirkung  der  Soda  auf  il.is^clbc  eine  iio<:h  raxdicre. 

Ob  eiD  OtH  keine  §chadtichcD  Sauren  cntliil]!,  kimn  man  in  eiafacber 
und  fÜT  die  Praxi*  genügender  Weise  'ladurch  crmiticln.  das*  man  in  eine 
geringe  Menge  des  betreffenden  Uclcs  Keil-  oder  Drchsjwhnc  von  Kupfer 
gibt.  SaurehaltigesOel  wird  durch  die  Kupfcrspahnc  sehr  bald  gnmgcfwbt, 
säuri-frdes  Oel  veränderl  daj!C};en  die  Farbe  gar  nidil,  wie  lange  Zeil 
immer  die  Spähne  im  Ode  belassen  werden. 

Zum  Sc:lmiieren  de«  Dampfcvlindcrs  und  der  Stopf  buchscn,bczichuiigv 
weise  zum  Tränken  der  Stopf büchÄewerpackungcn.  benutze  man  voll- 
kommenen reinen  Talg.  Manche  Sclunicrvascu  sind  auch  mit  «dct 
baon(]enm,  nach  unten  »iTenen  Abtheilimg  vcrscbea,  weldic  mit  Talg 
£u  füllen  iitt,  damit  eins  ItetrefTende  T.ager,  bei  etwaigetQ  Warrokiureu 
durch  den  «chmcl-tenden  Tat;;  f!«*diiniei"t  werde. 

Wie  bereit«  cruäbnl  wurde,  braucht  der  Cyünder  nur  sdten  und  in 
geringem  Maa.s$e  geschmiert  in  werden,  zn  welchem  Zwecke  man  nach 
je  I  —2  Smnden,  den  imtcrcn  Hahn  der  (■ylinilersclunien'ai*  liir  eineii 
Augenblick  in  öfTiicn  hat.  Der  im  Cylindcr  der  I-Dcomohilen  arl>eiiende 
Dampf  ist  in  der  Kegel  so  feucht,  (lass  er  die  Reibung,  also  auch  die 
Almut/ung  in  genügender  Wmc  vcrrinfjcri.  Es  ist  ubrigciismchr  alsn-ahi- 
schcinlichfdassdasdurcligcwobulichcSchmicrvoiTichiimgcnindcnCylinilct 
beförderte  Feit,  durch  den  ausstrüraaidcn  Dampf  bereits  nach  einigen 
Hubcn  mitgerissen  wird.  Eine  wirksame  Scbmierung  des  Cylindcrs  kann 
nur  durch  uDunlcrbrocbeii  sellixlthatig  wirkende  Sdunidvccrichtnngen 
ermöglicht  werden,  die  jedoch  l>ei  so  einfachen  Masdiincn,  wie  beteiB 
erwähnt  wurde,  wohl  entbehrlich  sind. 

Statt  der  iu  Talg  getnlnkteii  Hanfpackungcn,  werden  miiuntcr  a«cb 
sogenannte Taiku m  Siopfliüclisen^eriiackuugen  benUIxt,  wdcke  niclii g^ 
schmiert  tu  werden  brauchen. 


Wahrend  de«  Ifctriebes  !wt  man  audi  auf  die  Stopfli&chsei 
gehörige  Sorgfalt  zu  verwenden.  Entströmt  einer  SlO|ifbildae  Dam|>Qso 
mtiss  dieselbe  fcrter  angezogen  werden,  «-ns  auch  wiüircnci  <J«  Betriebes 
geschehen  kann.  Die  StopfbuchscDscbmubco  soll  man  stets  abwtxhsehul 
und  gleichmjLisig  anziehen,  da  die  Stopfbuchse  sonst  leicht  einseitig  m- 
xogen  wird,  wa.<  <lann  einen  starken  Verbrauch  derselben  und  eine  starke 
Krwjtrmung  tler  betreffenden  Stange  j;ur  Folge  hflL  Eine  zu  fest  zusammcn- 
geprcssic  Stopfbuchscnvcrpackung  verkohlt  in  Folge  der  bedeutenderen 
Reibung  in  kurie?  Zeit-  Eine  verkohlte  Verpackaus  bewirkt  kcinco  dampf- 
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dichten  Verschluss,  sondern  verursacht  durch  die  bedcutemlcre  Reilmnn 
und  durch  die  fortwährende  Damiirausströmung,  inöKlichenvuiiK'  <:ino 
derartige  Abnützung  der  in  einer  solchen  Verdichtung  LauTenden  Stange, 
dass  dieselbe  überhaupt  nicht  mehr  dicht  zu  bekommen  sein  wird. 

Kann  die  Stopfbüchse  nicht  mehr  derartig  angezogen  werden,  ilnss 
sie  dampfdicht  schliesst,  so  wird  man  währenil  der  nächsten  Siillstands- 
pause,  in  die  betreffende  Stopfbüchse  über  die  in  derselben  beflnd!iI^llu 
Verpackung  noch  so  viel  neue  Verpackung  einbringen,  iUs  in  lier  Stopf- 
büchse gut  Platz  findet.  Ist  die  Verpackung  schon  alt  und  thtilwcise  ver- 
kohlt, so  wird  man  sie  ganz  entfernen  und  durch  eine  neue  ersetzen,  I)ie 
oite  Veq)ackung  lässt  sich  am  leichtesten  herausnehmen,  so  lange  sie  norli 
warm  ist;  nach  dem  Auskühlen  der  Maschine  haflei  sie  so  feM,  dass  sii' 
nur  mühsam  und  stückweise  entfernt  werden  kann.  Zniu  lleraus/.iclicii 
t!er  Stopfbüchsen  Verpackungen  verwende!  man  am  uwei'kiiiilssigsteii  einen 
nach  Art  der  Korkzieher  gewundenen  Draht.  .\lii  einem  Mei!.sel,  Hohrer, 
mit  der  Spitze  einer  Feile,  oder  mit  irgend  einem  andern  .seharlkiintigen 
Werkzeuge  darf  in  der  Stopfbüchse  nicht  henimgeailwilel  werden.  Mil 
solchen  könnte  man  die  zu  verdichtende  Stange  leidil  detarti^  l«'''i'liitdigi'ii, 
dass  sie  nicht  wieder  gehörig  dicht  >iii  bekonnnen  i»l  und  ubcnhcs  cm  lud 
diges  Verkohlen  der  neuen  Veqiackiiiig  virrursacht. 

Zum  Verdichten  von  Sto]ifbuilisen  vcrwcnilel  niaii  Mi  di'i  \ivyy\  iius 
langfaserigem  feinen  Hanfe  drei-  bis  fiinl'lach  fjcrloi  litiTic  /opli-,  »cli  lie 
der  ganzen  I..ange  nach  möglichst  v<iti  gleiilici  I  >ii  kc  iinil  /iiinln  li  lc-.| 
sein  sollen.  Die  dünneren  Kiideii  soli  liei  Ilaiil/nplc,  ■mwu-  die  nii  di'h 
Enden  etwa  vorstehenden  einzelnen  l''a<U'ii  moII  niati  iilm  jinridcn,  du  die- 
selben durch  die  hin  und  hergehende  Slanf;i-  cmge/"(Mii   Hllidi'n.    I  lief.e 

Zöpfe  werden  in  geschmolzenes  'lalg  «''''>''■  il'iniil  'ti>'  mi  li  tnit! |.:cii, 

dann  um  die  zu  i-erdictiiende  Sian^N'  >.',cmi>  LcIi  und  tiiil  ciiicin  Mii>  ki  licn 
Holze  oder  Kupfer  |>ariiciiwei-(i'  m  <lie  stoplliüi  liNi'tilinlitiinp,  (jcpie-i'.i. 
Zwischen  die  einzelnen  VViridiiiinrn  kmiii  m'in  -.U  iiiiiwniii'  ii'x  ti  eiii/.cliu' 
Talgstücke  legen.  Kt  di<^  IIoIiIhik;  loll,  ',i>  «nd  man  du  ji|/l  iioi  li  lonc 
Verpackung,  durch  KiTidrln  h'r>d''r  MirptLiK  |i.,>  uill  In  lii  llniid  /ii'ianimcn 
pressen.  Sodann  /.ieht  man  iIk-  '>lr.|iiliiii  ||.ii  »imIii  Ihoiiii,  btmgt  ticuci 
diugs  so  viel  Verpaf  kiin;;  i\u,  .•\:  ri.il'  hndil,  ii'iil  pii-.'J  diuiiiiMJ'  li  rln-ii- 
mittelst  der  Scpfb'ii  lii.- .  ir.  In  >li>  .1  >  \\,,-.,  luol  liMliii'laliM'ii,  lie>  die 
StOpf>)üchse,  werjn  .i-imld' o  .<  UmiiI.-  u  .iiijn  fi.jii  n  nml,  clwn  III  \'ii mai 
tief  in  in  die  Hohlnuj^  ni.  Ki     ■•■••it  •\<  1  \i>\.tliu  li-n  I'iimjj  inii'ii  jede  neue 

StopfbüchstTii'-rj.af  iiiii;'    ;oloil   1 dini'-.  i..ii  iijti /oji!  n   tvcidcii,   da  .sie 

sonst  später  m'.ht  nj'  hr  du  hi  /n  \.i  I  >.».iiii  i>  iian- 
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Es  ist  sclbstvcrsiändlich.  dass  sämmtlichc  ThcÜc  der  Maschiuc  ««> 
volMiOrameu  rein  au  halten  sind  .\n  einer  rein  gchaltcneo  Maschine 
können  evcumelleFehkr  eher  walu-ficuonimca  werden  und  ist  CS  gewiss  auch 
angeoehiner,  mit  einer  reinen,  blanken  Miuchine  xu  hauiiren,  als  mit  tmi 
solchen,  deren  jeder  Theil  derarii;-  besudelt  ist,  dass  man  sich  sebeuta 
muas  mit  denselben  lu  tiertJhrun^  zu  kommen.  Ein  i^tutcr  MaiKtnuixt  b& 
niit/t  jede  kuwe  Hei  rieb  sunterbrechung  da/n,  sümmtüdie  Thcile  säntt 
Maschtncmiil'ulzluppeuDdcrl'ulzwoUe^ehÜrigabicuwiKdien,  wofemc  er  aicbt 
etwa  durch  driiigeiulcre  Arbeiten  in  Ansprudi  iienoinmen  üt.  DasRcdnbaken 
einer  Mascliine  verurvii  lit  lilirigciiK  nur  geringe  Mühe,  wenn  man  darsnif 
tüglich  etwas  Zeit  vcrwtnidct  und  mit  ilein  Reinigen  nicht  wartet,  bn 
Staub,  Schmutz.  >md  Ucl  derartig  festkleben.  das.s  dieselben  abgckram. 
mit  Terpentin  oder  Petroleum  aiifgencic-ht  werden  müssen.  ]>ic  bbnkcn 
Thcilc  der  Maschine  wird  man  stets  mit  einem  etwas  ungeoltcn  Lappm 
abwischen,  um  sie  auch  gegen  Verrosten  zu  st^limicn,  Mieeu  eignet  sich 
namcnilich  Mineralöl  gau  vorztiglich.  Sind  einzelne  'llieileder  Masdüne,  in 
Folge  lutchhssigcr  ^V'artuog  bereits  derartig  verschmutzt  und  vcrrosict, 
dass  dieselben  in  anderer  Weise  gar  nicht  rein  zu  bekommen  sind,  so  kann 
man  zur  Reinigung  auch  feine  Schniirgclieinwand.  oder  feines  Schnürgel- 
[lulvcr  und  Ocl  benutzen,  doch  ist  damufzu  achten,  dass  die  belTcffcndcn 
Tlieilc  uitht  in  basslichcr  U'ei^e  zerkratzt  werden.  Ebene  FUchen  soll  man  in 
gerader  Richtung,  gedrehte  Maschincnthcile  in  der  Richtung  des  Utnßkogcs 
abschleifen,  damit  sie  ihr  nettes  Ansehen  nicht  cinbusscn.  Beim  Abschmiigcln 
ist  soifjt^tig  darauf  zu  achten,  dass  das  Schmirgclpulvcr  nicht  »»-ischco 
die  Laufflächen  der  arbeitenden  'ITicile  gelange,  beziehungsweise  da»  es 
wieder  vollständig  abgeputzt  werde,  indem  die  bctrefTcaden  Maschincn- 
theile  sonst  eine  rasche  .\bnutzung  erleiden  würden. 


WiLhrcndkuntcrBctricbspauscn  wird  man  mitunter  auchdenKolben 
und  Schieber  mittelst  t>ampfdnick  daraufhin  unicrsuclien.  ob  sie  dampl^ 
dicht  sdiliessen  und  ob  der  Schieber  richtig  eingestellt  ist.  ttes  darf 
namentlich  dann  nicht  verabsilurot  werden,  wenn  man  wahrend  cks  Be- 
triebes merkt,  dass  die  IJampfausstrCiniung  aus  dem  Schonistcine  inigleich 
oder  ununterbrochen  erfolgt. 

SchlieKit  der  Kolben  nicht  selir  schlecht,  und  kann  man  den  Betheb 
nicht  für  >o  loi^  Zeit  unterbrechen,  dans  du  Kolben  gründlich  repomt 
wdden  könnte,  so  soll  man  ilen  Kolben  ja  nicht  heraumdiinen.  Es  wird 
nlmlich  kaum  gelingen  den  Koltien  wie<ler  genau  in  dersdben  Siellan^ 
in  welcher  er  sich  befand,  in  den  Cyliniler  dnxusenen,  in  Folge  dcssca  er 
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dann  vonassichtlich  uoch  schlechter  pas»cn  wird,  als  er  früher  g«piust 
hat.  Behufs  eüver  vorläuüxvn  NachbesscTun^  »oll  man  höchstens  den 
KolbCbdeckel  abnehmen,  um  die  Sionntedcni  ein  wenig  nacli^iiuiiwn  tu 
icünncD,  wenu  diei  mCigli<:h  ist,  ohne  ib.vs  die  Kolheuriiifte  ventellt  urerdcn. 
Beim  Na(Ji»|KUuien  von  Kolbenfedem,  welche  auf  S|mnnkcitc  vriikcn,  ist 
Wühl  <lurauf  zu  achten,  dajs  die  Keile  nidit  ül>er  den  auueren  Umrang  der 
Ringe  liinauxgei>re»l  wi:Tilen,  da  «ie  MJiiät  im  Cylindi^r  I,Juig)ili]Fcii<ni  ans- 
aTl>etteR  würden. 

»Das  Auf[MNseii  does  schlecht  -«-hlieMentleii  Schidiers  ist  gleichfalls 
eine  Jangwicrigcre  Arbeit,  muss  daher  ebenso,  wie  die  Reparatur  des 
Kolben»  verfchobeo  werden,  bis  dos  Kinscellcn  des  Betriebes  fiir  einige 
Tage  keine  besonderen  Störungen  verursacht.  Andrerscils  sollen  natürlich 

»sowohl  diese,  nie  auch  andere  Kcparatuccn  nicht  zu  lauge  aufgeschoben 
werden,  da  sie  sonst  desto  langwieriger  und  kostspieliger  werden  und 
reparatursbctkirflige  Kolben  und  Schieber  sowohl  die  Arbeitsleistung,  als 
auch  die  Betrieb^; kosten  der  Maschine  sehr  nachthcilig  bccicflusseD. 

Einen  schlecht  eingesldlten  Schiebe  kann  man  auch  wjlhrcnd  einer 
kuRcn  Betriebspause  richtig  stellen  und  zwar  noch  genauer,  als  bd  Vor- 
nahme einer  Generalreparatur,  da  der  Kessel  wahrend  einer  nur  kunen 
ßctriebsunicrbrcchuDg  unter  Dampf  steht,  sonach  die  normale  Betriebs- 
temperatur und  Länge  hat. 


Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  obn-ohl  ea  nicht  strenge  zur  Sache 
)i;ehört,  das«  der  Maschinenwärter  sunt  Schutse  des  Lebens  und  der 
OcHundhcit  des  lici  den  l»etreffendcii  Maschinen  beschäftigten  BcdicDungs- 
|ter%i>iialet  Alles  veranla-tsen  still,  was  mr  tliunlichsicn  Vermeidung  von 
UnGülen  tjcitragen  kann.  Die.s  ist  namentlich  dann  die  Pfliclit  des  Maschinen- 
wärters, wenn  er  auch  gleichxain  der  ie<üint»ihc  Betriebsleiter  ist,  wie  dies 
in  vielen  kleinen  Pabrikxbet rieben,  sowie  lifim  Dreschen  liäufig  der  Fall 
ist.  Rr  üoll  ni<:ht  dulden,  da»s  sich  in  il«r  Nühe  der  unter  seiner  Aufsicht 
stehenden  M;u.chinen  auch  solche  l'ereonen  befiiulen,  weldie  bei  denselben 
in  keiner  Wci.sc  liesiJiüftigt  .linrl;  trunkene  I-cute,  uder  solche  die  raufen 
nnd  mit  anderen  herumbalgen,  müssen  von  den  in  Thäligkeit  betindltchcn 
Maschinen  fem  gehalten  wenlea.  Frei  laufende  Riemen,  Wellen,  Riemen- 
scheiben und  /.iilinradcr  <ol!ea  mit  emcm  Geländer  oder  Schii-mc  derartig 
abgeschlossen  sein,  das«  dieselben  nicht  lußtlliger  Weise  jemanden  erfassen 
und  bev:hadigen  können. 

Ist  die  Maschine  an  solclten  Orten  im  Betriebe,  wo  man  bd 
eventuellen  Utifallcu  auf  sofortige  Irxtlichc  Hilfe  nicht  rechnen  kann,  so 
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n^Dpfi^E  es  sich.  di<  zur  ersten  I-IUfctuistung  unbedingt  erfördcrtidicn 
Mittel  in  der  N4hc  (Ict  Maschine  m  ImJtcn  und  niii  der  ersten  Hilfe 
Icixtun;;  den  Maschiocnwäricr  ixi  betrauen,  der  dann  natürlich  auch  (t* 
iKrireHVridcn   Millcl   anzuwenden   vcrsichcn  muss.  Viele  Mcnscbcßlcbö 
konntwixtrt'ttct  werden,  50  Mancher  könmc  vor  Vcxkruppclung  und  lanpoi 
Siechthiime  bewahrt  werden,  wenn  die  Maschiucnwärtcr  bcsirehl  waren  seit 
auch  die  Kcuiitui.is  jener,  in  der  Regel  aiis&erordentlidi  einfachen  Mhtd 
und  Mand^rUTe  anzueignen,  welche  zur  erste»  Hilfeleistung  bei  L'dMcd 
nothwcndig  und.  Dieshezüglich  avi  auf  die  ßrosditire:  irrste  IJil/eltütimg 
bti  Unfälltn  von   Dr.  Fritdrith  Kimttrehf   verwiesen,  welche  tlie  notli- 
wendigsten  Anweisungen  in  kimL-r  tiiiil  IcichtfaKdictier  Uci-se  eniltült. 

S.  Einstellen  des  Betriebes. 

Bevor  die  Maschine  angehalten  wird,  »oll  man  mit  der  I>aniprpfci(c; 
ein  ZdchcD  geben,  dessen  Bedeutung  den  bei  den  Maschinen  bcsduifl^^ 
Arbeitern  bekannt  ist,  «odann  die  CylinderabLasshflhne  oGüicn  und  nidi- 
dem  die  durch  die  l^cfimobilc  betriebenen  .^beit^maschincn  bereits  au* 
(icschaltet  sind,  beziehungsweise  leerlaufen,  den  Absperrschieber  schlicsscs. 

Mit  Ausnahme  der  regelmässigen  Detricbspaiiacn,  wird  nun  die 
Maschine  niu- dann  anhalten,  wenn  an  einem  sonst  lüdltnif^aiighchcn'nicile 
derselben  eine  dringende  Arbeit  zu  verrichten  ist.  Arbeitet  die  Looo- 
mobile  unter  Crcicni  Himmel,  so  muss  man  den  Betrieb  in  der  Regd  aoch 
bei  andauerndem  Regen  unterbrechen,  da  der  Trdbriemen  oieht  aast 
werden  darf.  Sofemc  es  nicht  stark  oder  nur  ganz  kuneZcit  Ker<q[act  hat, 
wird  mau  die  Maschine  anhalten,  tiiu  den  Riemen  gehörig  abzutroeknen. 

Die  während  ganz  kurzer  Betricb.tpauscii  xa  verrichtenden  Arbeiten 
wurden  bereits  im  Obigen  angefülirt. 

Wird  der  Betrieh  nach  Schlusti  der  täglichen  .:Vtbeitseeit  etngeoelk 
und  um  koinmeuden  Tage  wieder  forigesetxt,  »o  wird  man  die  Schmkr- 
dochte  höher  Kieheu  oder  hcrau^nchuicu,  tdmmtlichc  TheÜe  der  Masdune 
gut  reinigen  und  die  eventuell  nothwcndigen  kleineren  Reparaturen  aus- 
fuhren. Bd  kaltem  Wetter  wini  mitn  die  Cylindcmbbsshühne  während  der 
Beuiebspausen  o%n  labten,  [tchndet  sich  die  LocomObile  unter  Ürdcai 
Himmel,  so  wird  man  dieselbe  mit  einer  wassenÜchten  Decke  zuderkcn, 
den  Treibriemen  ahnehmcn  und  an  einem  gegen  Keuchtigkett  gexcfauCcten 
Orte  auftiewahreiL 

Wird  der  Betrieb  lur  kngere  i^cit  etngcstelh,  so  wird  man  sjunntlicbc 
Schmiervasen  entleeren  unddieStopfbüchsenvcrpackungcnherausiichmes, 
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•  bttot  die  Iktaschinc  ütidz  ausgekühlt  ist.  da  dies  spater  bedeutend  mehr 
Mähe  vcninacbl.  Nachdem  sammiiiohc  Theile  der  .Maschine  Mank  geputzt 
«nmlcn,  wird  mau  die  blanken  Theile  mit  gmcm  Mineialtile.  oder  mit  einem 
G«mi»chvon4GewichtithcilcnBiciwcissund3Ck«'ic!iisthcÜeB  reinem  Talge 

Hdiion  bcxircichen,  um  sie  ^ej^en  Rost  zu  schütte.  DenKolt>cnundSchic1ier 
wird  man  losnchinen  und  diese,  sowie  das  Innere  des  Cylindcrs  und  dcu 
SchiclicrtiiiegeljitleichfallsschöriH  einfetten,  damit  dieselben  uichtvcrrosteo. 
Sodann  1)rin){t  man  den  Kolben  und  Schieber,  sowie  den  Cylindcr-  mid 

ISchicIierkiistendeckel  wieder  anOri  undStcll«.  bcfestisi  dieselben  jcdodi 
nur  Jotie,  damit  sie  bei  Vorfichtuuü  der  Maschine  für  die  ueucrlichc  lo- 
bet ricb^tzun^  «rieder  leicht  losnenommca  werdeu  können. 
Während  man  die  ctn/ebien  Mascliineotheile  reinigt,  untersuciil  man 
dic«eil)ai  auch  sorgfidttK,  uotirt  die  eventuell  nothi(;en,  bedeutenderen 
Zatniifwand  erfordemdeD  Reparatursarbeiten,  sowie  die  etvra  aofuschaSen- 
dcn  ICrKitJit heile,  damit  der  Masehiuenbesitüer  das  Erforderliche  lici  Zeitco 
reninlusen  könne.  Die«  sollte  namentlich  bei  den  lur  Isndwirihschartlichc 
Betriebe  verwendeten  I.ocomobileu  nie  verali.titumt  werden,  da  es  keines- 
vcg^  «u  ilen  Selteidieiten  ijeliürt,  dass  vor  der  neuerlit-heu  lubetriebsctEun^, 
wegen  M:ingel  an  Zeit,  oder  weil  die  nothwendigcii  F.natxlheÜc  nidil  an- 
^«chfttTt  wurden,  die  I.ucomobile  nicht  mehr  deruni|{  in  Stand  j^escui 
werden  k;tnn,  iV-wt  ilii^elbe  vO[au^ticbtlioh  ununterbrochen  und  in  be- 

»fricdigender  Weise  in  Heirieli  zti  hallen  sein  wird. 
Schlivs«lirh  wird  man  die  Loeimtobile  ^ehori^   xudecken  und  an 
einem  gegen  Peuciitigkeit  und  Staub  thuulich«!  gcM.hiitxien,  verschliessr 
baren  Orte  cinliigem. 

Es  sei  hier  wiederholt  darauf  hingewie^en,  t\:isi  namentlich  die  fiir 

•  landwirthscli  all  liehe  Zwecke  benutzten  I^iromobilcn,   trotn  der  in  der 
nur  kur/cn  Iktriobsdaucr,  nur  xu  oft  liäiiligcrcn  und  kostspieligen 

araturen  unterzogen  wenk-n  mü'^scn,  weil  nuf  die  Kinlagening  solcher 
Locomobilen  nicht  die  gehörige  Sorgfalt  verwendet  wird. 

■  Da  der  I  !au|>iriciiien  wenigstens  ifim  Theile  als  aur  Locomobilc 

dichorig  bctrachtci  werden  kann,  sei  nuch  cm'ahnt,  das«  auch  dieser  vor 
einet   Itti^ercn   Betriebsunterbrechung  gehörig   gereinigt  wcrdcD   soH 

»NötliigCD  Kilics  ivird  man  denselben  mit  buwarmen  Wasser  reinwaschoi, 
gut  abreil>cn  und  wahrend  er  noch  etwas  feucht  ist,  ander  inneren  (rauhen) 
FiKche  mit  };uter  Ricmenselimierc,  oder  mit  rohem  Rieinusolc  fest  einreiben. 
Einreiben  der  Lcdcrriemcn  mit  Ricinusol  schützt  dieselben  auch  KCjten 
Hause.  Riemen  sollen  stet«  uu  einem  trockenen  und  vcrschliessbaren 
Orte  aufbewahrt  werden. 

2»' 


HIandwi 
Hltqnn 


462 


Kcpu  atariaiheitcD. 


4.  Repsralursarbeiten. 

:  wurde  bereit«  cnralmt,  (hss  ein  nicht  in  jeder  Bciichtiog  sadmr 
''Miodigcrundvcrtiaiiemwiu'itiger  M:ischiDunwiirtcr  oder Maschiimi,  duich 
<JBeBag6blicheRq;(trnturandorMn«chmt:mchräch!tdenaiiTichicD,  alsvtf- 
bcsgcrn  kann.  Einem  solchen  darf  daher  nicht  gestattet  wcrdcD,  an  der 
Maschine  hcrumziipüischcD,  sondern  es  sollen  die  etwa  erforderliclicn 
Reparaturen  lieber  einem  eigens  /u  diesem  Zwecke  bestellten  tili 
Maschinisten,  oder  einer  vertrau cnswtlrdigcn  RcparaturswerksUtte 
Maschinenfabrik  uberiiagen  werden. 

Auf  die  meisten  der  an  der  Maschine  hlufiger  votkofnmendoi 
Rcparxturaarbcitcn,  soweit  dieselben  hier  erörtert  werden  k6nu«n,  wurde 
bereits  in  den  früheren  .Vbsclinittcn  verwiesen.  Es  iolleu  daher  Dar  noch 
einige  jener  wesenthcheicu  Reparatiirsarbciien  b»[irocben  n-erden,  weidu: 
erforderlichen  Falles  am  Bctricbsoric  naux  j;ut  au.igclülirt  werden  kounen, 
und  wegen  welcher  die  I.ocomobJle  nidit  etwa  in  eine  weit  entfernte 
jiaramriwtikstatie  transijonirt  tu  werden  braudii. 


ilcJitig^j 
tte  od^l 


Neue  Lagerschalcn  müssen  so  eingepaitKt  werden,  dnss  sie 
in  den  T.iigerkürpeni  feHtsitzcjii  und  auf  einer  mdgltch-st  breiten  Auflage- 
Hüche  ruhen,  d^nit  .^ie  .-(icli  in  Fiilfce  der  während  de«  Itetricbes  auf- 
tretenden St(is!(e  und  abweclDtlungsweijuni  In.'ui^jiruchnnhroe  nicht  etwa 
loicrüttcln,  !):is  I.igetsi^halenmttiel  mui.i  mit  dem /^ipfcn mittel  gcnziii  über- 
einstimmen uRil  die  I^enschiüc  mu.sx  «ich  an  den  Zapfen  f;leK:hmatsN£ 
und  niuglicbst  genau  iiulcgen.  Es  ixt  keineswegs  leicht  all  diesen  An- 
fonicrungen  vfilLstanfÜg  /u  cntsprei'hcn ;  ihatsächüch  «rfordcit  das  glte 
Einsetzen  von  Ijigerschalen  Jiiemlicli  bedeutende  L'cbung  und  Geschick- 
lichkeit, namentlich  dann,  wenn  die  Anssentlilichen  der  Lagersdialcn  nicfal 
abgedreht,  oder  nach  Schablonen  ausge-irbcitet  sind. 

Das  Einsetzen  neuer  l.agersclutlcn  beginnt  man  mit  dem  EiopoissBii 
denelbea  in  den  Uigcrsiander,  beziehungsweise  Deckel  l>unit  diese 
Arbeit  ordentlich  ausgeführt  werden  könne,  müssen  die  äusseren  Abmc» 
sin^o  der  Schalen  etwas  grosser  sein,  als  die  bcirctfcndcn  Abmcssaogen 
des  Sländcrs  beziebuDgswci'sc  l>cckcls.  In  erster  Linie  wird  man  die  an 
dcu  Seilenthcilen  der  Schale  angebrachten  .^rbcitslcisten,  sowie  die 
vorhandenen BUade  derartig  bcfeilcn.  tUss  dicl^gcrscbale  in  den  Si 
cii^eseut  werden  könne.  Oa  die  Lagerschale  festsitzen  soll,  muss  dieselbe 
durdi  Kammcr^cbUge  eiii^tepressi  werden,  wobei  man  naturlich  dn  Si 
eben  hart«  Hok  zwischcnlcgt,  um  die  Lagcrlktchcn  nicht  zu  bcschKfigi 
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I  es  lüchl  geÜDgi,  die  Lagcrschale  bU  auf  den  Boden  des  Schalen- 
raumes etBxutrcibeii,  wird  man  dieselbe  immer  wieder  heniuxnehitieu  tiiul 
jene  Stellen,  an  vrelchcn  sie  cio^czwängl  war,  vreiier  twfeilcn.  Sadi  inelu^ 
maligem  Einsetzen  uiid  »euerltchem  Nacbfeileo  wird  man  es  schlleelich 
daxu  tiräigen,  daas  die  Schale  auch  auf  der  unteren  Seite  anliegt.  Um  nun 

Izu  ermitteln,  ob  diesellie  auf  einer  genügend   grossen   Flüche  au&ttzT, 
nimmt  man  die  I^genu^hale  wieder  heraus,  bestreicht  die  Arbcit^ieistcn 
im  l^gcmimjire  l>cziehunj(sweue  Deckel  mit  dickflüuigcr  Miniuinliirbe 
und  treibt  dann  die  Sciüile  neuerdings  ein.   An  jenen  Stellen  der  Ijiger> 
s<:hale,  wclr.Iie  <lie  Arlteilsleistcn  des  l^gcrständcrs  heruhr«D,  wirtl  nun 
etn-ax  Farbe  haften  bleilKn,  wcxlurch  man  nach  neuerlichem  Ixisnehmen 
der  Schale  deutlich  siclil,  an  wclrhcn  und  wie  grossen  Stellen  dieselbe 
xufsitxt.  Die  vcirspringenden  (rotii  gefärbten)  Steilen  wird  man  insolangc 
abfeilen,   bis  man  ex  durch  wiederhatte  Versuche  dasu    gebracht  hat, 
dass  die  Arbeitslei^ten  naliei^i  iil)eral!  aufMKen  Ist  die  Lagcrschaic  bereits 
^  nrsprünglich  so  klein,  ilosssicim  I>agcrstaDdcr  schlottert  und  will  man 
H  sie  dennoch  verwctidcD,  so   miUscn   «wischen   die  vVrbcitslci»tcn   cnt- 
spicchcDd  ilicke  Ulcch Stückchen  eingelegt  werden,  damit  die  Schale  gc- 
^  hörig  fcslsiuc.  Dcim  Kinsetxcu  der  Lagcrschaic  hat  man  auch  darauf  sa 
^f  achten,  dass  dieselbe  von  ihrer  gehörigen  Lage  wenigstens  nicht  merk- 
lich abweiche,  beziehungsweise  gegen  das  gehörige  I^gcrtnitid  nicht 
^«chrjlg  stehe. 

Die  obere  und  iinierc  Lagcrschaic  muss  oach  dem  HiDsct^cn  genau 
^Msammcnpassen.  Um  dieser  Anforderung  leichter  genügen  zu  künnen, 
I  die  obere  Schale  in  den  Deckel  mitunter  nicht  ganz  unverrückbar 
cut,  sondern  nur  so  lose,  daas  sie  sich  beim  Aufsetzen  des  Deckels 
Eau  den  Zapfen  anschmiegen  kOnne.  Dies  ist  jedoch  nur  daun  zulüasig, 
[■wenn  wahrend  des  lieiriebcs  auf  die  obere  l^gcrhälfte  kein  bedeutender 
I  Druck  cniralii.  in  w  clchcm  Falle  Utirigens  auch  der  I^erdcckel  im  Lager- 
trntnpfc  nicht  hau/,  fest  2U  sitzen  braucht,  sondern  ein  weni^  Spielraum 
[  haben  kann. 

Nachdem  beide  Lagerschalen  in  dieser  Weise  eingesetxt  wurden, 
mau  die  innere  Auflagetlilche,  sowie  eventuell  die  I^gerenden  so 
bearbeiten,  das«  die  La){erschaleu  den  Zapfen  in  möglichst  grosser  Fläclic 
^-berühren  und  xwiscbeu  den  Zaiifeuhünden  nicht  etwa  eingezwängt  werden. 
^■Zu  diesem  Behufe  wird  man  den  Zapfen  mit  Miniuinfarbe  beschmieren 
^Kltnd  die  S<'-hule  um  den  Zajifen,  oiler  aber  letzteren  in  der  Schale,  unter 
^"  gtcjchmissigem  Andrucke  hin-  und  herbewegen.  Jene  Stellen  der  Schalen, 
welche  nUh  hiehci  rolh  ßtrScn,  liat  man  mit  einer  feinen  Schlichtfrile, 
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:  aber  mit  einem  Schalxn  so  lanac  alu'.uarlxiiten,  bi»  die  S«:lialen 
'VeätgSttnr'Saf  zwei  Dritti;!  ihrer  j^anz-uii  Fläche  den  Za|ifeii  benihi«)- 
Bei  Lagjcrschaleii,  welche  zwischen  Bflndeii  üitzeii,  mii.-ucn  auch  die 
scharte«  Kanten  licr  Schaleuenden,  den  Aiiläiifcii  entsprechend  ab- 
fi;eituni))ft  wcriieu.  £a  ist  vollkoromm  geuiijieTid,  wen»  die  untere  Schalen- 
hälfte  genau  zwischen  die  Rltnde  paast;  die  obere  Scliale  soll  eher  CWa* 
kiir/^  xlü  XU  liing  Min. 

Die  limvit-K  gut  auf  den  Zapfen  |i:uMcnilcn  .Schalen  feilt  man  in  da 
NAhe  der  Trenniingselicnc  noch  eCwaü  weiter  aus,  so  dass  die  Schalen  an 
diesen  Stellen  an  den  Zapfen  nicht  dicht  anliegen,  da  der  Zapfen  bei  ein- 
tretendem Warmlaufen  des  Ijigers  son^t  sofort  festgeklemmt  wurde  und 
auch  da*  Öel  ai:s  der  "liercn  Schale  nicht  genügend  leicht  in  die  iintci« 
Schale  gelangen  ki^nntc.  Ans  letzterem  Grunde  werden  auch  die  innerea 
Kanten  an  der  Thcilnngscbcnc  abgestumpft,  jedoch  nicht  gani  bis  an  die 
Enden;  auf  5—10  ^m  von  den  l^dcn  müssen  die  Theilungsflachcn  da 
Schalen  scharfkantig  bltnben,  da  das  Uel  sonst  durch  die  derartig  gcbtidcicn 
CanalcausfliessenuDd  nicht  in  die  untere  Schale  gelangen  wurde.  BcrUlircn 
sich  die  beiden  Schalcnhalftcn  nicht  unmittelbar,  so  muss  man  noch  ent- 
sprechend dicke  Holzleisten.  Riemenstreifen  oder  Papicrsiuckchen  äor 
passen,  damit  die  Lagcrdeckclschraubcn  fest  angezogen  werden  können. 
Schliesslich  wird  man,  entsprechend  der  Ausmundung  des  im  Deckel 
angebrachicD  Ockanales,  in  der  oberen  l.agerschalc  ein  Schmierlock 
bohren,  dasselbe  aussen  conisch  versenken  und  vom  Schroinloche  au* 
gdicnd,  an  der  Innenfläche  entweder  nur  oben  der  Länge  nach,  oder  lucli 
unten  verlaufende,  strahlenförmig  angeordnete,  halbrund«  Schmieninthai 
ausarbeiten.  Diese  Schmiemmhen  dürfen  scibstveniijndlich  amii  nidit 
bis  au  die  Schaleueudeu  reichen,  da  durch  dieselben  das  Oel  somt 
ausflicsscn  wurde.  Die  durch  das  .Ausbohren  de.i  Schmierloches,  sowir 
durch  das  Ansraeisseln  derSchniiernuthcn  an  der  I^gerliäche  entstaiulencri 
scharfen  Kamen  müssen  naturlich  abge.'itum|tft  werilen. 

Obwohl  sich  obige  Erläuterung  nameiitlichaufxweitheiligc,  mit  ein- 
fachem Deckel  versehene  und  nur  vermittelet  diese«  stellbare  l.agcr«ch3len 
bezieht,  so  kann  daraus  auch  leicht  entnommen  werden,  wie  beim  Ein- 
passen der  Schalen  anderer  Consinicliou  vijrj;ugehen  ist  Va  irtre  nni 
noch  tu  erwähnen,  dass  bei  dreitheili^en  I.ager»chalen  auch  tUrauf  m 
achten  ist,  dass  die  stellbaren  Schal  einheile  durch  <lic  betreffenden  Stell- 
schrauben beziehungsweise  Keile  thatsächlich  verstellt  werden  können 
und  dureh  die  zugehörigen  Bdlagen  lieziehungs weise  Keile  in  tnOgtichst 
grossen  Flächen  henthrt  werden. 
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Ntcbt  dampfdichte  Schieber  werdeD  in  gleidwr  Weise  auf  den 
Scbiebcrspiefjel  aaf([epaitst,  wie  dies  bereits  auf  Seite  337  bezüglich 
des  Abq>crrMhieI>ers  erdnert  wurde.  Für  den  I)ain|if«diiclKT  gilt  die 
betreffenden  Ortcü  gemadite  Bemerkung,  da»  et  besser  sei  ilcn  Schieber 
und  Schiebelspiegel  dnnJi  Fieurlieite»  ilcrNcItien  mit  dem  Sirhalwr  cnd- 
giltig  au&upasien,  in  erbölitem  Maaio«.  Das  Aufwchleifcn  iM  entschieden 
iTiiRder  iireckmäsaig.  Weim  man  Sclimirgcl  und  ()el  ;iucli  gut  wegputzt 
nnd  die  Caniile  während  de*  S(^hleifeii.i  mit  Ho\x  uder  l'utzwMile  gut  ver- 
stopft, so  ist  es  dennoch  tnöglicli,  dajtt  ein  wenn  aach  geringer  Theil  des 
[Schleifmittels  imSchieberkastea  und  in deuCyliiidercanUen  bleibt  lind  später, 
ihrtmd  des  Betriehes,  den  raschen  Vet^chldss  der  inneren  •irhcittmdcn 
llieile  verursacht.  Durch  das  Zusainmenschleifen  stumpfen  sicli  auch  die 

I Schieber-  unil  Caualkanten  üb,  was  die  Dampfvertheilung  in  nach lli eiliger 
>Vcisc  l)cciiilliuien  luum. 
Lockere,  sowie  neue  Kolbenringe  werden  am  xwwkmü'wigsten 
in  folgender  An  eingepaßt l.  Man  richtet  je  eine  iler  ebenen  ItcnihruTigs- 
flac  hcn  derK  ingc  nach  einer  Ri  dllplatte  genau  ab,  iindliearbeitcn  lann  mittelst 
eines  Schabers  die  nicht  aligerichteien  FlarJicn  der  Ringe  crfomicrlichen 
Falles  so  lange,  bis  jeder  Ring  am  ganzen  Umfange  gleich  hoch  ist.  Zum 
geDaucn  Messen  der  Ringhuhe  licdient  man  sich  einer  -itiK  Klech  atisgcfeilten 

I Schablone,  welche  nach  licr  Hearheitung  des  Ringes,  an  jeder  Stelle  des 
Umiangc»  gleich  Mramm  aufpassen  muss.  Sodann  wird  man  die  zuictxt 
bearbeiteten  Flitrhcn  iler  zusammengehörigen  Ringe  aufschlcifen,  iDdem 
niati  die  beiden  Kingc  auf  einander  legt,  »wischen  die  Bcnihrungsflächcn 
derselben  mit  Oel  vcnnengfes  feine*  Schmirgelpnivcr  gdtt  und  den  cineo 
Ring  auf  dem  andern  mi  lange  im  KrcTsc  hm-  und  hcrbcwcgt.  bis  die 
gcgeiüseitigen  Benihning^flüchcn  beider  Kingc  überall  gleich  matt  nnd. 
Damit  die  Kinge  spater  derartig  eingesetzt  werden,  wie  sie  j:u<;ammen- 
gcschÜficQ  WTinlcD.  sollen  die  sich  beruhrentlca  Flächen  derselben  i,an  der 
^■Innenseite  der  Ringe)  zusammcngezeichncl  werden.  Schliesslich  hat  man  die 
andere  Atinagcfläche  des  einen  Ringes,  in  gleicher  Weise  auf  den  Kolbcn- 
kOrpcr,  jene  des  j:wciten  Ringes  auf  den  Kolbcndeckcl  aufjruschleifcn. 
Wahrend  des  Zusamtncnschlcifcns  soll  der  King  mitunter  abgehoben  und 
gegen  seine  frühere  Stellung  etwas  verdreht  aufgesetzt  werden,  damit  sich 
.Schleifmittel  gleichmUssig  vcrthcile, 

Wird  sodann  der  Kolben  zusammengesetzt  und  die  Dcckelschraubc 

B;lllgC20geD,  so  wird  man  in  der  Kegel  finden,  dass  die  Ringe  zwischen 

akörper  und  Deckel  derartig  locker  sitzen,  dasssic  mit  blosser  Hand 
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Iciüht  lii]i-tiii(Ihci^t»i:h»lien  wer<l«n  können, (xler ulier  (hd  DeuenKin^cB) 
dcnrtig  iringeklemmt  sind,  iliws  KJe  Mch  nir.ht  von  der  Stelle  tähren,  wwin 
ni»ii  K^  vcrsiiihl  sie  durch  leichte  SlüsKe  mittelst  eint!«  Hanimerütidcs  tu 
vers.:hicl>CT.  In  beiden  l-alicti  würde  der  Kolben  iiniir.itichl»!  sein.  Sind 
die  Kolbenringe  xu  locker,  so  muss  man  noch  den  Ktilbeodeckel  so  lange 
auf  den  KoIl>cnk(>r|n.T  auftrhltifm,  bis  die  Kolbenringe,  bei  fcsl  an- 
gezogener Deckcl§chraubc,  gehörig  fest  sitzen.  Sind  dagegen  die  Kolbicn- 
ringe  so  hoch,  dass  sie  durch  das  An^ichoa  der  Dcckcbchraubc  gan* 
unbeweglich  wcnlcn,  so  müssen  die  Ringe  noch  weiter  au  rdnander  ab- 
geschliffen werden,  bis  sie  zwischen  Kolbcnkorpcr  und  Deckel  paßten, 
wie  dies  bei  Besprechung  des  Llampfkolhcns  erörtert  wurde. 

Ist  der  Unterschied  zwischen  der  Kinghöhe  und  dem  Zwiscbeit- 
räutne  zwischen  Kolbcnkorpcr  und  Deckel  nicht  ganz  tinltcdcutCTMl,  was 
namentlich  beim  KinseUcn  ganz  neuer  Ringe  der  Kall  sein  wird,  so  etn|)Ji«hlt 
es  sichjcnc  beiden  Flachen  des  Kolbenkorpcre  und  Dcckds,  welche  milden 
Ringen  in  Berührung  kommen,  entsprechend  abzudrehen.  Sind  die  Rbige 
zu  nicdrij,',  so  hat  man  jene  Xabenfiächc  des  Ko]bcnkOr|>ers,  auf  welcher 
der  Kolbcndeckcl  siitt,  abzudrehen,  damit  sich  dieselben  eiuandef  nlbcm, 
dann  aber  auch  noch  die  mit  den  Ringen  in  Berührung  kommaulcD 
llächen  des  Kolbenkörpers  und  Deckels  ein  »enix  uachKudrehcn,  darnil 
diese  Flächen  ^eiinu  |iaraltel  seien.  l)a]TiitKollHmkCir|>er  und  Deckel  später 
wieder  genau  in  ilenclben  gegenseitigen  Stellung  zu^an1nlen|;cscut 
werden,  Ui  wcldiersic  auf  der  Drehbank  bearl)eitet  niir<leii,  em]>fi<;hlt  es 
sich  ihre  ^ellenseitige  Stellung,  durch  vorheriges  Kinbobren  eines  Prison- 
stifics  KU  üxireti. 

Vor  dem  endgiltigen  Zusammenaeixen  äes  Kolben»  roibsen  s&nuni> 
liehe  ThciledeitüellHrnvonSdimirgel  uiidOel  vollständig  gereinigt  weiden. 
Beim  Einlegen  der  Ringe  i.st  auch  darauf  xu  achten,  dassdieiiufgesrhlitMcn 
Stellen  derselben  nicht  xii.sammen fallen,  ttondem  gegen  ein:mdcr  gehörig 
vcnteizt  seien.  Die  Spannringe,  wenn  .-ittldie  vorhanden  sind,  muss  man 
gleichf^l«  in  gehöriger  I  -ige  cinseucn.  wul>ei  auch  darauf  wohl  zu  acbtcti 
ist,  d.-iss  sie  niciit  festgeklemmt  werden,  sowie  das*  die  etwa  vurtiaiuieiKii 
Sjiannkcilc  über  dm  äusseren  Umfang  der  Ringe  nicht  hervorragen. 

l>i  man  die  Ringe  mit  blosser  Hand  in  der  Regel  nicht  so  surk 
zusammenziehen  kann,  dassdcr  Kolben  in  den  Cylinder  cjogebracht  werden 
konnte,  so  bedient  man  sich  d^zu  eines  aus  dlinnem  Banddscn  angefer- 
tigten Reifes,  welcher  duich  Zusammenziehen  seiner. beiden  Enden  mitiebr 
einer  Schraube,  \crklcinert  werden  kann.  Diesen  Uandciscnreif  setzt  man 
so  auf,  da«  die  nach  innen  gerichtete  Hüifie  des  inneren  Ringes  frei  I 
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iefu  daaa  die  Ringe  tuninmen  tmd  steckt  dm  Kolboi  bb  zur  (men 
des  einen  Rü^s  in  den  Cytinder.  Sod»m  le^  nun  den  Reif  aof 
die  Jiussere  H^Ae  dn  ÜuMteien  Rings  und  ichiebt  auch  diesen,  in  ent- 
sprechend jtuwmunaigednicktein  Zustande  in  den  Cj^lindcr.  Hiobei  ist 
wohl  darauf  zu  achten,  daxs  der  Kcdben  nidit  lerkratzt,  odo  anf  die 
CyltnderluRte  Ukn  gdaxtai  tiul  dadurch  etwa  rerheu]!  verde. 

■  I'a^aen  ilic  Ringe  nicht  gcnSgead  fett  in  den  (^ylinilcr,  weil  de  von 

etvras  m  kldnem  l>urchinesser  «ind,  so  «riitl  der  Koiticn  gldchfalk  nicht 
dampfdjcht  schlicstca.  Will  man  solche  Rti^e  dennoch  verwenden,  so 
weitet  nun  sie  d^dtirch  ins,  da«  man  sie  mit  eincRi  lachten  Mamnieraa 
der  InncnlUchc  im  gaofcn  L'mkrci.tc  glcichnmsig  iuk)  «ehr  leicht  au»- 
hmuneTt  DarchtmglcichausgcubiciiDd  ungleich vcrtheiltcHammerschUgc 
verlieren  die  Ringe  ihre  cyhndriscbc  Fonn,  —  durch  zu  vid»  oder  xu 
Btaikcs  Humnctn  werden  sie  aber  xu  gros«,  wodurch  sie  gleichfalls  iia- 
bfauchbar  wurden.  Dctanig  ausgeweitete  Ringe  konacn  jedoch  tue  votl- 
kommen  danpfdicht  schlicsscn,  sollten  daher  nur  im  NoihfaUc  vctwcndet 
werden.  Ist  der  Kotben  mit  Spannringen  verschen,  so  genügt  es  mitimicr 
nnr  diese  auszuweiten,  was  auch  wen^er  fi«scliic)üichkcit  und  Vonicht 
erfordert,  da  dieselben  nkhi  genau  cylindrisch  sein  raUsicD. 
^K  fid  Bestellung  neuer  Kolbeniinge  soll  stets  nach  don  Cylinder- 

^■dnretaiaesser,  sowie  nach  der  Entfeniui^  der  beiden  Kolbemchribcn  ein 
^Lgeiiaue3  Stichmaa.«  angefertigt  werden.  IIa»  likMse  Messen  mit  einem 
Haaaisttbe  ist  lu  tu^pkau.  Ein  StJchmaa»  der  CyUnderbofarung  wird  in 
derWeiMan9eCenigt,dts!t  mondieiugesiMtitteu  Enden  eines  entsprechend 
langen  und  steifen  Dnihttiückes  insolange  abiiumpft,  bti  es  genau  in  da> 
CyliiMler  panitt,  wol>ei  jedmii  wohl  clamuf  zu  achten  i^it,  dass  es  eben  in 

Ider  Richtung  de»  CylinflenlurdimcMcrs,  also  senkrecht  inr  Lauj^snchtung 
und  in  dieser  I  Jigc  an  der  weitesten  Stelle  des  CyÜnders  eingesctit  werde. 
Ist  der  Cylinder  nicht  durchs«  von  getuiu  <lctnscll)cn  Durchmesser,  so 
mun  das  Stichmaa»  nach  dctn  grüssTcn  UufchmcSKcr  angefertigt  werdciL 
Du  in  glcicbcr  Wdsc  für  die  Gcsanitnthöhc  der  bei<icn  Kolbcniingc  an> 
lufcnigcndcSttchmaassmuss  insenkrcchlcrStcllungxudenAaflagcflacbcn 
dci  Ringe,  genau  zwischen  den  Kolbcnkorpcr  und  Deckel  passen. 


I 


Ist  der  Cylinder  sehr  unglcichmlnig  ausgenutxi,  oder  sind  in 
demselben  Langsfurchen  cntstaDÜcn,  welche  ein  bedeutOKlcsUcbcrströiiien 
des  I>3nq)fcs  von  einer  Cyliixlencite  auf  die  andere  rerursacben,  so  muss 
der  Cylinder  neuerdings  auHge  dreht  werden.  Da  das  Aiubohren  d« 
Cylinders  stets  einer  guten  Ma»chincnfahrilt  oder  Reparaturswerksiaite 
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übcHanen  wenlen  miiss,  so  sei  dicshcüilKlich  nur  darauf  verwiesen,  i 
Jcr  Cylinticr  \m  der  l'el«niahuic  sorgßUtig  untersucht  werden  soll,  ol»« 
genau  cylindriicli,  der  gautcii  iJXngc  nach  gleich  weit  und  ohtic  Absiu- 
filDgcn  ausgebohrt  t».  Beim  Aufäijanrtcii  eines  Cyündurs  auf  die  DrehtKink 
kann  d<:rsclbe  niunlich  seiir  leidit  ver/o^eu  wcrdeu,  in  welcJicru  Falle  er 
nach  dem  Auslwhren  nur  *o  bnge  ^enau  cylindrisch  siäa  wird,  als  er  xidi 
auf  der  Drclibnnk  liefindcl;  nach  dem  1  xi.inehmen  zieht  er  sich  wircicr 
iiTTUck,  wodurch  die  Itoliniiig  tiic  geuaue  cylindrisehe  I'oriti  eintitUst  Ks 
kommt  wohl  auch  vor,  dosK  der  Cylinder  derartig;  conixch  ausgebohrt 
wird,  dass  der  Kolben  aus  diesem  Gninde  nicht  ilampfdicht  schliescB 
kaim.  Wird  iKim  Stlilichicn  des  L'yiinders  die  Arbeit  unterbrochen,  so 
euisidit  an  der  Stelle,  wo  sich  der  l>rchstahl  eben  befand,  eine  kleine 
Al«iufung,  welche  den  Cylinder  gleichfalls  unbraurhliar  macht. 

Noch  zwectmissigcr  ist  es  den  Cylintier  aufder  Locomobilc  zu  be- 
lassen und  auf  derselben  mittelst  einer  Bohrstange  auszubohren,  wodurch 
die  Gefalir  des  Vcriiichcns  des  Cylinders  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Wird  der  Cylinder  schon  zum  wied erhol tcnmale  ausgebohrt,  so 
mus8  man  in  der  Regel  auch  die  Kndcn  des  Cj-hnders  ausdrehen.  Damit 
die  Deckel  nachher  irotxdcm  genau  in  den  Cylinder  passen,  naraenllick 
aber  jener  Cylinderdcckcl,  in  welchem  dicKoIbcnsiangcnstopf  bUchse  ai^e- 
brachi  ist,  genau  cenirisch  eingesetzt  werden  könne,  müssen  in  solchem  Falle 
auch  die  Cylindcrdeckel  entsprechend  nachgearbatcl  werden.  Dies  gt- 
schiebt  in  der  VVdsc,  dass  man  die  in  die  Cylindcrcnden  reichenden  ring- 
förmigen Vors|>riluge  der  Cylinderdcckcl  auf  etwas  kleineren  Durchmevter 
abdreht,  auf  dieselben  je  einen  genau  ausgebohrten  schmiedei.-wrocn 
Ring  Wiirm  aufzieht  und  dann  den  äusseren  Umfang  derselben  «o  abdreht, 
da-is  die  Ijeircft'ctiJco,  in  dieser  Art  vcrgrösäcricu  V'orsprtinge  der  beiden 
Deckel  genau  in  die  Cyliudercnden  passen. 

F.S  kann  auch  vorkommen,  dasit  im  Innern  des  Cylindem,  wegen 
eine»  beim  .Ausbohren  «i  Tage  tretenden  Gussfchlcrs,  oder  wol  der  Cy- 
linder bei  einem  etwaigen  Kolbenbruche  eingedruckt  wurde,  ein  kletno' 
Reck  eingesetzt  werden  muss.  Ein  solcher  soll  stets  au*  hartcui  Ousseisen, 
aus  welchem  auch  der  Cylinder  gegossen  ist,  hergestellt  und  mit  h^nkitl 
fest  eiu}(ekittet  werdim. 

Zu  einem  ua<-hgelj  ehrten  Cylinder  beuölhigt  man,  wegen  dM  i 
nie^geng[u»seren  Durchmcmers  desselben.auch  DeueKolbeniiDge^n 
jedoch  in  «len  vorhandenen  Koll>eii  eingesetzt  werden  können. 

Wurde  der  Cyliiulcr  bchuf«  Ke|ianilur  abgenommen,  so  lut 
beim  neuerlichen  Aufmontircn  flesselben  namentlich  darauf  zu  axk 
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class  die  Befestigungsschrauben  gleichnnassig  angezogen  werden,  da  durch 
ungleiches  Anziehen  derselben  der  Cylioder  leicht  verzogen  werden  kann 
Selbstverständlich  ist  auch  darauf  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden,  dass 
der  Cylinder,  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  übrigen  Maschinentheite, 
in  gehöriger  Lage  aufmontirt  und  gut  verdichtet  werde.  Um  die  neuerliche 
Montining  thunlichst  zu  erleichtem,  sollen  die  zusammengehörigen  Theile, 
bevor  man  sie  auseinandernimmt,  mit  gleichen  Ziffern  oder  Kömerschlägen 
sorgfaltig  zusammengezeichnet  werden,  damit  man  später  zweifellos  wisse, 
wie  die  einzelnen  Theile  zusammenzusetzen  sind.  Um  den  Cylinder  wieder 
leicht  genau  in  derselben  Stellung  aufmontiren  zu  können,  in  welcher  er 
sich  ursprünglich  befand,  empfiehlt  es  sich  an  mehreren  Stellen,  am  Cylinder 
und  an  seiner  Unterlage,  genau  übereinstimmende  Risse  zu  machen.  Xocb 
zweckmässiger  ist  es,  au  mindestens  zwei  Stellen,  durch  die  Cylinder- 
pratzen  je  ein  bis  in  die  Grundplatte  reichendes  Loch  zu  bohren  und  in 
diese  Löcher  je  eben  Stift  genau  einzupassen.  Bei  der  neuerlichen  Auf- 
montirung  hat  man  dann  nur  dafür  zu  sorgen,  dass  diese  Prisonstifte  wieder 
gehörig  eingesetzt  werden  können. 
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Fahrvorrichtung,  Transport  und 
Aufstellung  der  Locomobilen. 

DcrwcitaiiB  grbsstcThcil  der  I.oconoobücn  ist  daeu  bcstiniml.  mcw 
Ständig  an  ein  und  dcrsclbcu  Sicllc.  sondcru  abwechselnd  an  anderen  Bc- 
tricbsortcn  bcnlitzl  zu  werden.  Locomobilen  werden  daher  slcts  mit  ödct 
Fahrvorrichtunj;  versehen,  welche  Übrigens  häufig  auch  dann  von  Vor- 
tlieil  ist,  wenn  der  Standort  der  Locomobilc  voraussichtlich  nicht  gcwechsdi 
wcrdctjwird,  indem  eine  auf  eigener  Fahrvoiriclitung  montirte  Locomolälc 
namentlich  am  I^nde  bedeutend  leiehicr  an  ihren  Itcstimmungson  gebracht 
werden  kann,  als  eine  Looomobüe  ohne  eigene  Faliriorrichlung. 

Die  FahnorridiiTuig  besieht  in  der  Regel  aus  zwei  Paaren,  in  gleichet 
Spurweite  angeordneten,  grossen  und  kräftigen  Fahrrädern,  von  welche» 
das  grössere  Rilderjtaar  am  FeuerbUchsencndc,  das  kleinere  am  Rancb- 
kammerende  der  Locomobile  angeordnet  ist.  Um  die  Locomobile  anch 
gehörig  lenken  ku  können,  wird  das  kleinere  RSdcrpaar  mit  einem  Rdb- 
xcheite  oomliiuirt. 

Die  hiuicrc  Rudachse  ist  entweder,  wie  l>ei  der  m  Fig. 4S (Seilet 
abgebildeten  Locomobile,  ganz  gerade  und  an  die  hintere  Fcucrbllchscn- 
wand  befestigt,  oder      |  |     förmig  gekröpft  und  wie  ftus  Fig.  9  und  10 

(Seite  40,  41),  sowie  Fig.  40  (Seile  tl7)  tu  ersehen  ist,  an  die  an 
beiden  Seiten  der  Fcucrbüclise  angebraditeii  StUtxen  geschraubt.  In  neue 
Zeit  verwendet  man,  stutt  der  aus  einem  Stücke  gefertigten  Achsen, 
nur  in  besonderen  gusseiscmcn  Achsstiicken  liefesiigte  Achsstii 
welche,  wie  unter  anderen  auch  aus  Fig.  236  (Sdte  466)  zu  ersehen  ist,  i 
die  Seiten  der  FcuerbUchse  geschraubt  vrerdcti. 

Das  vordere,  vcrdrehbarc  Radcrpaar  ist  ent»'cder  unter  der  Raue 
kammcr,  oder  unter  dem  Ende  des  cyhndriächcn  Kesseltheilcs  ni^ebrac 
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Zwischen  dieser  Fahrachse  und  dem  Kessel  ist  entweder  ein  aus  Holz  ange- 
fertigtes, dem  bei  schweren  Fuhrwerken  ähnliches  Vordergestelle  einge- 
schaltet, oder  einsolchesausGusseisen  oder  ge|iresstemKcsselbleche,wiez.B. 
))ei  der  in  Fig.  296  abgebildeten  LocomobJle.  Das  am  Kessel  befestigte  Keili- 
scheit  und  der  an  der  Radachse  tiefestigte  Achssi^bumel  sind  vennittelst  des 
durch  beide  hindurchreichenden  Reibnagels  derartig  verbunden,  da.ss  die 
Achse  eingerieben  werden  kann.  AuslJlech  gqiresste,  sowie  aus  Gusseisen 
hergestellte  Vordergestelle  weiden  stets  derartig  geformt,  das«  sich  die 
vordere  Achse  auch  in  verticaler  Richtung  ein  wenig  verstellen  könne,  damit 
auch  auf  unebenem  Wege  alle  vier  Fahrräder  am  Itoden  laufen  und  da» 
Reibscheit  trotzdem  auf  einem  grossen  Theile  der  AchsschemelAäch« 
mhe.  Die  Constniction  eines  solchen  Vordergestelles  ist  aus  Fig.  IWS 
zu  ersehen,  in  welcher  F 
die  Rauchkammer,  k  k 
das  kleinere  Räderpaar, 
/dessen  Achse  und  K K 
das  grössere  Räder[iaar 
bezeichnet.  I^e  untere 
Fläche  des  an  die  Rauch- 
kammer befestigten  guss- 
eisemen  Reibscheiics  n 
ist  kugelförmig  gestaltet 
und  ruht  in  dem  entspre- 
chend convex  (icforml«!, 
an  die  Achse  /  l»cfest]^- 

ten  Achsschemel*.    Jjas  ^'■•■■-■""■•'"' '■-■ 

Reibscheit  nihi  soua'.h 
nahezu  auf  jilcit.li  vj'nvzt  l-"la»  h>-,  wirnti  •W.  A'  ij»--  »■  lica;/  'i'li.r  hori/'/riiaJ 
steht,  in  Ki^J^e  'k-^vin  'i:is  \'or'i''r;/'-ii':ll<:  b':i  j'dcr  \my}--  '\kt  A<iiM;  i.;i<.ht 
verdreht  werdeix  kaw<  un'l  'l'.-»i  Kt^sytl  üI-i»  >ii  'jU-\'\i  s'jli'l'rr  VVcjse  uutw- 

StÜUL    Damit  'i«r  Yx-ÄU^'/yA  -li.:  Iji:*.:^il'  Jit*:Jt  'l'.l-  S<  J.m:  ;ii'  ).t  l.«liJU'lerc, 

ist  für  ']enMril.*ij  iiu  A-  ()sv  \>':uu:\  t  utnJ  JJi  'i'T  .\'.Ij!h:  /  eiu  "ailsj/rcJiend 
grosser  ivÄAiu  ^i-iiasv.d.  ,\)j  dj«:  lu  <li:r  AiIjs»:  \A:\m'f/\t:>i  Arme  tc,  ifia 
an  eine  iij:i  der  .V-  ijw:  vrrl/ijwli.-u';  S«  U>^:i':,  it-rfU-u  dii;  |Jei<  fiacl  und  der 
ächwenge.!.  iA-.(^Ui'J!j;4»»iriii':  'i:'r  Z'Jgsi'  ln-iH:  ajj;?'  '/rjy  i.t. 

Eiii  aJu^:.' f. ■'.'.'-M.'rjifW:!K'.'.i/)'i.':Jiiiiai''l''r.ii !':;(.  1')  'Seite  4*),  41/ 
Hargfwtf: .^>--i  1 /j'.-jiii'j!j:.i;  ajjg'r'.rtii' iii.  J(j 'i"  1  i/i-tr<;Hcfi'lcii  AbbiWung  ist 
der  glei'ijü-lii  i':^ '/Usbi;;!«!.  ^>.ii':!n.-ii'i<:  .\' i.sv  Jü.-jjid  uiit  ^  )>ez«j<iiaet. 
Wie  üuv  <icrt,'.-:iA-ij  J  ig'Jr,  ^j^x  b-'J*  icr»'.i.:';'J':!A-iJ  amlercn  Abbildungen 
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von  l,ocotuobil«n  zu  ersehen,  ist  die  voidcrc  Achse,  lur  Sichcniog  der- 
seltiec,  ilurdi  eine  uiil  dem  Reibnagcl  verbundene  Stange  *  an  die  nick- 
wältige  Feuer  liüchscn wand  gckuppch. 

Nadideni  durch  lu  sitarke*  Einreüicn  der  vorderen  Achse  die  Fahr- 
räder ilen  Kesselmantel,  möglicherweise  auch  die  Speisepumpe  beschädigen 
kiinnten,  musM  da»  MaaKW  der  Verdreliung  dieser  Achse  bcgrcnzl  wcrdoL 
Zu  diesen)  /.weck  dient  <lie  unter  andereti  auch  iu  Fig.  150  (Seile  284) 
crsichllirhe  Kette,  welche  einersciti;  iin  die  FeuerhUchse,  andrerseits  nüt 
ihrem  zweiarmigen  Fn<te  an  die  vordere  Fahraclise  befestigt  isL  Diese 
Kette  mu.ts  so  eingehängt  werden,  diiK»  der  eine  be/ieliuugsweUc  andere 
Strang  <lerNclt>en  vi>llcti<k  augesivinnt  sei,  aUo  ein  weiteres  Einreiben  der 
Achse  verhindere,  nenn  sich  letztere  in  ihrer  luxaerKten  znläisigcn  StcUuog 
hcAnilci,  Stehen  die  beiden  Fahrnchscn  [j;initlel,  «tu  werden  deninaclt  beide 
Kcltcnstiatigc  glcxr.h  schlaff  herabhängen. 

Die  Kadzapfen  werden  in  der  Kegel  etwas  coni^tch  geitiltet  und  mit 
ihren  äusseren  Knden  nach  abwärts  gcrichlcl.  damit  die  Kader  nadi  innen 
an  den  Zapfcnnalaiif  gcdriickt  werden  und  von  ihren  Zapfen  nicht  alwu- 
laufcn  trachten.  Wie  gicichfalk  aus  l-lg,  9  (Seite  40,  41)  ru  enrehen  ist. 
stutzt  sich  die  Kadnnbe  aufdcn  das  innere  Ende  des  .'\chsK»pfciis  bildenden 
Uund.  Ari  äusseren /.apfcDcnde  ist  ein  mittelst  Ourchstcckstiflei  I>efe$tigttr 
Ring  vorgesteckt. 

Da  es  zu  umsUndlich  wäre  die  Kahrritdcr  vor  einem  jcdesniahgeii 
Transporte  der  Locomobilc  abzunehmen,  um  die  .Vcliitaprcn  mit  ^Vggen- 
schmicre  bestreichen  zu  können,  ist  in  jeder  Radnabe  ein  miticisl  Stöpsel 
oder  Schraube  verschliessbares  Schmierloch  angebracht,  durch  wdchct 
man  aucJi  während  des  Transportes  von  Zeit  wi  Zeit  etiras  Üel  dufiicssen 
kann,  Die  an  das  äussere  Knde  der  Radnabe  gesdinubte  Haube  büdci 
gleichsam  einen  Oclbehätter  und  sdititxt  die  Katixapfen  auch  gegen  Sa«b, 

In  früheren  Jahren  wurden  die  Fuhrräder  ^anx  auä  HoIj^  sp&tcr 
aber  mit  gusseisemen  Naben,  hölxenten  Speichen  und  l'elgeu  angefen^ 
In  neuerer  Zeit  werden  die  Fahrräder  der  Locomobilen,  mit  .-Vuniahmc 
der  gusseisemen  Naben,  in  der  Regel  gaiu  aus  Schmiedvisen,  oilcr  mit 
schmiedciscrncn  Speichen  und  giissci-scmeai  oder  hölzernem  Radkränze 
hergestellt.  Holzerue  Räder  haben  gegenüber  den  eisernen  den  ent- 
schiedenen Vortlieil  der  giiwscrcn  Elasticitäi.  in  Folge  dessen  ilic  [xjco- 
mobilc  nicht  so  heftige  und  schädlich  wirkende  StOse  erleidet,  w«nn  ric 
auf  holperigem  W^e  trarupurtin  wird.  Andcrcrseiu  sind  holzcnte  RSder 
weniger  dauerhaft,  wenn  sie  nicht  aus  vorzuglichem  und  sehr  irocJccnem 
ilatcrialc  heigexcllt  werden,  inticm  sich  die  Speichen  und  Felgen,  durch 
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Zusammen  trocknen  derselben  bald  lockern.  Ganz  aus  Eisen  bestehende 
Fahrräder  sind  weniger  elastisch;  auch  5|)ringen  die  Küpfe  der  die  ein- 
zelnen, aus  Schmiedeisen  angefertigten  Radtheile  verbindenden  Nieten  mit- 
unter ab,  wenn  die  Locomobile  auf  schlechtem  Wege  transportirt  wird. 
Gusseiseme  Radkränze  springen  leicht. 

Eine  sehr  praktische  Constniction,  welche  dem  Fahrra<le  Ixrdeutende 
Elasticität  gewährt  und  bei  welcher  die  hölzernen  Radfelgen  einem  even- 
tuellen Schwinden  entsprechend  auseinander  gespreizt  werden  küniien, 
ist  in  Fig.  294  und  295  dargestellt.  In  die  gasseiserne  Radnabe  a  sind  die 
aus  Rundeisen  hergestellten  Speichen  dd  eingegossen;  die  höLzemcn 
Felgen  66cc  stützen  sich,  vemiittetüt  breiter  L'nterlags.scheiben,  auf  die 
an  den  Speichenenden  sitzenden  Schraubenmuttern.  iJie  Radfelgen  sind 
keilartig  zusammengesetzt,  wie  aus  der 
Abbildung  zu  ersehen  ist,  in  Folge  dessen 
der  Radkranz,  durch  .Anziehen  der  zu 
den  keilartig  wirkenden  Felgen  gehörigen 
Muttern  etwas  vergrössert  werden  kann, 
wenn  sich  der  Radreif  durch  ein  etwaiges 
ZusammentTOcknen  der  Felgen  gelocken 
haben  sollte. 

Der  Locomobile  wird  in  der  Re^el 
auch  ein  Radsi^huh  beigegel^fcn,  damit  min- 
destens eines  <ler  hinleren  Falura/ier  ge- 
bremst werden  koniie.  wenn  die  1  yy.  uiwAi:)': 
auf  steilem  ^^'e^ic  J>w;fal.  g'.-f'jbrt  wird. 
Der  Radüchuh.  desv^Tj  f'yrjii  a'n  H/,  Ül  1 
(Seite    341'    zy  wy.-h'rti   h\.    \m:'M:Sa    .i'n, 

einer  gus*eistTti';li.  viw  3.^%  V.K'iV:\\i\iv  h  ■/•■;/i'!.:f' ii,  '^"■■i^.  ■/•■i  r.uih.^rii 
Platte  mit  zwei  v:A^.:.>ili  l^ty^j-TU.  ■*•:;■  i>  i:i/M:n:  •  iii  vi'li-  J>'-,  jS-:.:y,.'-.U:i, 
de5Rad>rfJinJ.>e'.  W  ■.■;r:;:U'iKTU  fW'y.ij  Im-j  hu  •■■.in  i  '.•■nr-'  <■  K"i';  i.j-.^KiiJ'.K 
RadscLuh  w:,"i  ;;;,  iW^-'^jU-^,.':  'itfiiii'.y  ■••n  •  .w  :.  'Un  i  i-i  *^i':yrt.  i'.Ä'>;f 
geäegt.  dati  -i^-bv^v:  ».-?  '>r'-  kMii/.:-.!.  »jL^  ;,'■.    wvJ'./' ;,  ':■-  ->.',j,  'iwjji 

nicil  dlt:.^-  wr.':.-;:?;.  t.,'.  0:u.  i'ii/'.v  l:;i,i:  i.V,"-!.';.  !jj  1  ';..':y-;,  ;i,c.'-«j 
wird,  Iw  Ort  rVt&w;  v;.'-'  .--o.y;;.^,  t//  •:•,!.■/ f.:..'  '.t  ^.' r.  C'r^  »^.tCvJjuJj 
derartig  .-.■  i  ■:k:^  't::aU:t.\J^.  /■:  v^r'/.i.Cr-.  '-*.i'i  '--*  '^^'''  •.j.:.\  «»i  i.:.^ 
Spräj^ei  tjr.:!^.  '■  r..  •:f.  S'A'/t'.f^.  >i/-.i]e:f.''.f  :..:*:'■  -•:•':-'.  ■•cr:_i/i'31i  uu 
köicrts^  it.*  '-■::.'se.'./^  .■^■/•■/  ■■.':: -trl.-^^  t:.:.-^'^:.-.:'.-r..  r^-'^-.  ::jisi.  'i-.^r'X  dJe 
bedd^:::.  )^y^.  «ri-j«.  ^^rifr.  —..''■    ;.'./;' j.^.  r.vr.-.'jc.   "■tj'.^mj  wj.  uj  die 
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Tmi»poit  der  LocamabÜe. 


Iq  den  roetsicn  Fällen  Ui  dn  einforJier  Radsdiuh  gvnjigcnd,  um  i 
lu  vahmdera,  dass  die  I,ocomot>ile  aiir  Mulem  Wv^e  ollzii  schnell  ab- 
wäns  fahre.  Soll  die  Ix>coniol>ile- auf  besoaders  Nietlen  Wegen  trans- 
jiortirt  werden,  so  wird  »Je  mit  irgend  einer  anderen  Kremsvtirrichniiig 
verseilen,  mit  wekJier  beide-  hintere  Riidcr,  je  ii;t<:h  Krfyrdcr 
höherem  oiler  geringerem  Miiiuse  gebremst  wcrdcit  ki^nncn. 


Wenn  die  I.ocomobile  auf  dne  weitere  Stredie  transportirt  witd^ 
so  mus-t  dieKelbe  fiir  den  Transport  gehdrig  vorlterdtel  werden,  damil 
«ie  nicht  irgend  welchen  Schaden  erleide.  Man  hat  die  l-'ahrrailcr  eitudn 
abzunehmen  und  die  Aclimapfen  gehürig  mit  Wagenschmiere  zu  be- 
streichen. Um  eines  der  Fahrräder  almelimen  nu  können,  h.it  man  die  be- 
treffende Seite  der  I  .Dcomdbiie,  vermittelst  einer  \\'agcnwin<tc  derartig  an- 
luhcbcn,  ihus  das  betreffende  Ka<l  den  Erdbinieii  nicht  berühre.  Die 
Pratze  der  Wagenwinde  5tü|j:t  man  an  den  oberen  Rand  der  HetiOfibung. 
bczichiingswdse  an  die  Rauchkammer,  legt  jedoch  stets  ein  SlQck  Hob 
zwUchen.  damit  die  betreffende  Stelle  des  Kessels  nicht  etwa  bc^chSdifH 
werde.  Unter  die  Wagcowiiidc  liac  man  einen  Marken  Pfosten  zu  legen, 
damit  dieselbe  nicht  in  den  Üoden  verfinkc.  Wjthrcnd  des  Anhcbcns  ist 
wohl  darauf  /ii  achten,  dnsu,  die  Wagenwinde  nicht  ausgleite,  oder  die 
Kurbel  nicht  ausgei.-isscn  werde.  Zur  Irlrhohung  der  Sicheriictt  sollte  die 
Sjwrrlüinhc,  welche  zur  Verhinderung  der  Rilclcdrehung  rier  Kurbel  •t^ 
gebracht  isl,  heim  Anheben  der  LocomobÜe  stets  eingesrhaltct  sein. 

Ist  der  Weg  nicht  am  allerbesten,  so  emiifiehll  es  sich  das  Schwin^- 
rad,  den  Schoraslein,  den  Aschenkasten,  den  Regutator  (namcDIlich  wenn 
seine  Kugeln  ziemlich  schwer  sind),  sowie  das  Sicherhdtsveniügcwicbt 
vor  dem  Tran.siwrte  alizunehmcn.  Erscheint  dies  nicht  nothwcndig,  «o 
üoll  man  jedcufalb  den  Sichcrheilsvcniilhcbcl  miitclst  eines  Holzkcdex 
niedcrkeilen  und  die  Regulatorarmc  mit  einer  Schnur  so  zusammenbinden, 
da«  sie  sich  bd  eventuellen  Stoiscn  nicht  von  der  Stelle  rühren  kOnncn. 
Wird  der  S<:horastein  nicht  abgenommen,  so  soll  man  dcnsell)cn  gleich- 
falls niedcrlHtiden,  da  sonst  durch  die  Erschutterangcn  wahrend  des 
TriDsportes,  die  SchomsidnstUtjec  brechen  konnte.  Es  wurde  dann  der 
ScboriKtein  auf  die  Maschine  £allen  und  an  dendben  möghchciwcisc  be- 
deutenden Schaden  anrichten.  Die  BefeMigungsschraubcn  des  Aschen- 
kastens iDUKsen  gicichfall.'t  fest  angei^ogen  werden,  da  sie  sonsi  wShrend 
des  Transportes  leicht  abreisscn  wunlen.  Den  ManonMier.  die  Schmier- 
gUscT.  l'umpenschlluche  ».  dgU  nimmt  man  ab ,  verpackt  &ie  sammt  dem 
zur  I,.ocomobilc  gchorigeTi  kldncn  Wcrkeeuge  in-  ein  Kistchen  und  legt 


Tcanspott  und  AufslcUuni;  ilrr  I.m'iimi)littiv  ■iCiti 

dasselbe  sammt  den  grösseren  Werk ;«;« gen  in  ilii:  Kiiiulikiirmnrr,  wifirnf 
kern  separates  Fuhrwerk  zur  Verfügung  stein.  Srlilii:s>.li<  h  licdcikt  m.'iii 
ilie  l.ocomobile  mit  der  da/u  gehörigen  'l'tieerdeikr, 

Da  der  Trans[H3rt  einer  Loc<imol)i!e  uuf  si  lilc->  liion  Wiyj'  mit 
manchen  Umständlichkeiten  verbunden  int,  wird  rii;iti  niil  ilirr  l.'i('>irii>liik 
stets  eine  Wagenwinde  und  einige  starke  lltihleti  rnilfiilin-n,  I  u-r  M:'v  hiti'ti 
Wärter  hat  die  I-ocomobilc  sellistv  erstand  lieh  /ii  ln-j^lriti-pi,  'l:ii(iil  '■» 
die  möglicherweise  während  des  Trans[«)ries  erforrli:rlii  Iji-h  ViTdit^iiiii^'n 
treffe  und  die  ihm  anvertraute  I.oannohile  au' li  wilhrciid  di-i'l  (.■ir.:|.fj«t'? 
beaufsichtige. 

Wird  die  LocomoUle  nur  ei:ie  ganz,  kiir/.'-  .Str>'<  k''  uri-l  :iu(  sfuuin 
Wege  transportirt,  so  können  die  erwidinlMi  \'oti,i-ini'iuy_-ii  ili'jJw'is- 
unterlassen  werden. 

Vor  dem  Trans]K)rte  tnuss  d<:r  Kt-..':!  ■.':\\.-:i;i-r:i:lui\U'  )>  'im-  r  ■•ii'  u 
Umständen  von  Wasser  entleer)  w;rdi;ri.  I».'i'.  Wav^-.t  d-irf  li'*«  dii' in  lu 
dem  Falle  im  Kessel  Ifclassen  werden,  w.-iin  'li<:  hi'  ••iii'i\,.i'  j-il  y^ta 
ebenem  Wege  nur  einige  S<:hritte  wii  /u  v-rr^n  lti':l<' ti  j^-.i 

Beim  Aufsteilen  il'sr  l/i"iiti'Aiii'-  ;^l   tiinii':iii\i' h  ■•■!' r.  'l.if  i  /i 
sorgen,  dass  >ie  währetid  des  Jt-rtriel.':-,  liif:  I.-r/'.-  «d'//,.' (.;t  t/'i.-:'   ■,■:•! 
gar  nicht  veraodem  krynne.  •.'li'-.rw:  di';  i/.'iitu'iiiii':  'lU''  i  U-  ,•  u.  H,".v.'  ■ 
Ijeirieben  wenlen  ^/li.  i'.t  h'n.ti  '!a(;i  j!  /,  i  ;>'  i.t'  ii.  'liiin  >;,'  •  <  x,.    i, .;  t  m  ■ 
gelangenden  Funker..  :^.-i  n'ffffi;i.'T  V,  .-.'l/;!  r,».,!,;/  /„/  i,t  ■/•  ■/•  i,    •  r  i,'  ■,-i-  •  -, 
bare  (it-iiar^At:.  ''rzr:.   Ia-t/ ;.•:,'.   :,.';.'    ■/•/•  ii   ■',.•    ',•'!'.'',•      ■.■■•  t       •f.i. 
tristen  getragen   *lrr";'.-..     ':>r.    i'ai/iu,   fi .!.'>  rr..-^-'.'t  iV't.--.   ■■,i.-/><: 
ohnedies  *^z^r:-X':.,'.   »■.■r':.'~.  \>:.\u  tf  ^  '■'».  ■■■.'  u.i,'/..i  -.v'  ,i  .'  ■.  '...f .  .'  /  , 
achiea,  "iaTi  ';-:rVi.-.:   -;'■.     'n  .-.  ••n.  •:/■.•  (w  .y -.».j.' ■,.(.'   i  ,..-,._,.. 
die    Ij'VJ'.Er/i",-.^    •-;;■■:     ■:^      <■*/'■  f      .y.r,  ■•    ;.  '  -  '    ■/•  -.'.i  ,i     .■         ....... 

werde::  *'-' 

nach  TJ'xi^^  '.■-:■■-.    •-    ■   ■     /.■■.■,■■  -■    ■-■  ^.  ■  ,■,-;■-,.■ 

stellen.  vxA'         ■:   .-•'-■'-■■■  .■   -  /■         .■/-■  ■'■,->■    '.       ■■/ 
iUä*  ie  -tK-.    :..■--.-■■               .■      ■       -.-■/. 

Das  V-iC^Tj -:  -  ■       .     ,      ■■  .•  .    -     , 

•anüjti.  vxr,nr.        ■      ■  ■  •    ■  ■    l  ; ;  >.  i, 

mt-'Ä* '■>r  .'-*■-,  ■  '■  .  / 

Z^Wlirt:  TT'.    ■■-.  -  ■-■-■, 

aii'l  Taiyr   '^'^     ^-  ■■-     ,  ■  .       .        ,   ,  ,,. 
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AurtlcUunx  der  LomdioIhIc. 


Hat  man  ck  in  dicker  Wciw;  cLtzu  gebracht,  dass  die  I^ocooiob 
dcrLAngc  nach  huhzont.-il  steht,  so  wird  niäo  das  hintere  Ende  der 
HO  der  ticrcr  liegenden  Seite  anhclicn  und  daselbst  calsprechend  dicke 
Mrettsiuckc  unterlegen,  rbmit  die  lÄcomobilc  auch  ia  der  Quccrichtwj 
in  horiioniaic  Lage  gebracht  werde.  Sofcnic  die  Locomobitc  nun  audi 
mit  Kitcksicht  auf  die  gegeDseiiigc  Lage  der  RieinenschcJbeD  rictuig  stAu 
wird  man  sQdann,  wie  aus  Fig.  SiW  J!U  erseben  ist,  UDter  alle  vier  lUda 
voroc  und  rUckwam  HanhoUkcilc  eintreiben,  um  die  richtige  SteLluoK 


Fig.  «M.  twnnabllc  tod  GroHsu«  &  RA-UKbrnburb.  IIb!  ifiM 


der  Loconiobüc  zu  sichcriL  ^Vic  aus  obiger  Abbildunf;  zu  entiKhmen  i»i. 
und  die  unter  den  ruckwanigcn  Kfldem  bclindllchen  Keile  durcli  KcHeh 
verbuDden,  urodurch  man  im  ßcdarrsfatlc  eine  oder  beide  Seit<.-n  der  Loa>- 
mobile  auch  etwas  heben  kann.  Zu  diesem  Zwecke  hat  man  die  bcnefiiEode 
Seile,  etvrs  nüt  der  ^Vagcnwindc  etwas  anzuheben,  die  Keile  weiter  OBIO 
das  Rad  zu  treiben  und  ihre  V'a'bindungskciten  zu  vcrkcineo,  indem  imb 
diesciticn  inii  einem  anderen  Gliede  etobüngi,  oder  imlcm  man  die  SM 
den  Kettenenden  angebrachten  Sdiraubcn  eutspreiibcml  anzieht.  Wird  die 
Hcbcwinde  sodann  cnlfcrnt,  to  wird  daa  betreflende  Fahrrad  oidit  nit- 


Aufstellung  der  l.oci>ini>l»ilr. 
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mittelbar  auf  dem  Boden,  sondern  auf  lUii  Roileti  aufsitzen.  üIno  viwiis 
höher  liegen. 

Ein  demselben  Zwecke  dienendes  Kadkeiliüiar  isi  in  (■'ij;.  'S\*'i  und 

298  dargestellt,  in  welchen*  den  Railkranz,  ri/'  die  lundi-n  Keile  und  i  ./ 
die  Verbindungsstangen  derselben  tie/.eiclinüt.  Hie  Ikkclien  Knden  ilii'ser 
Verbindungsstangen  reichen  durch  den  Keit  /•  und  Hind  inil  deniMcllien 
durch  aussen  vorgesteckte  Stifte  verliunden.  Am  anderen  Knile  der  Vrr 
bindungsstangcn  siut  je  eine  Kchraulienmutter.  Na[:hdctn  <lie  I^Himifiliilr 
entsprechend  angehoben  wurde,  treibt  man  die  Keile  'i  und  /'  nnler  da« 
Rad  ein,  stelU  die  Verbindungsstangen  so,  dass  die  SiTliranbennnitteni  ilen 
Keil  (1  berühren  und  steckt  die  VDrstecksiJfte  in  ilie  dem  Keile  /'  /ii- 
nächst  liegenden  l^öcher  der  Verbindungsstangen.  Wird  das  betreffende 
Rad  sodann  auf  die  Keile  herabgelassen,  so  kann  es  diinh  wcileres 
Anziehen,  beziehungsweise  Nach- 
lassen der  Mutterschrauben  tf  ent- 
sprechend gehotjen  oder  gesenkt 
werden. 

Andere  Radkeile,  mittelst  wel- 
cher die  hinteren  Locomobilrader 
noch  leichter  gehol)en  oder  gesenkt 
werden  können,  sind  in  Fig.  2'J'.* 
dargestellt;  die  Stell vjrrich tun;; 
derselben  ist  in  Ki:f.  3*HI  tmd  :>)! 
in  grösserem  Maa->sitaiie  veran- 
schaulicht. iJiese  kadkiiil';  -i  i  siwl 
an  liciden  Seiten  mittelit  d^r  HMna'CT  <■  ver' .';riflr;ri.  W'^ii'  r.e  ■^■,-cr-'',ir<  .n  'In; 
an  dem  Keile  ii  V.efestiictr;ri  Ff.il(«Ti.  andrr;ri^in  .r.  'l.-;  j-:-fsi;r*r,  /..\:'>.r,  -"In: 
Bügelst  Füf-Sl)!  ftiii'^'ei"iariU'f  <>r.rl,  h:':  r.af  i-i  .r.r.r.T.  .■^iirthr-.^./.i :/■■:?.  ■!ii--*:- 
Bügels  J  sitzen  in  ilen  Vp^f.rl'uri-j/^T'  drr  m  ''.v,  .•r:(';t;r,  -e'v.  'Ki.^J.i-.rs  .'•- 
festigten schrajifäTi.  :?ei!Ahr;t.tri  fr;ifi-r.  U  r'l 
veranschaulicht,  /.inaiv.r,".':*..^  ■•':!■/- 
Hülse edes.seli«n  •.'--. r.-.T..-^..-,  -'.n-,..- 
diebeidenKeili:  Ffr^-.f  f.-.-rr.  ■--.•..■■ 
de»  BiigeLs'i;im  ;>-;;Tr.- .■■■/. 1..      .  ^  i 

drückfiodes  FfK'.ri'-    :•■    ■  ■'•■  ■  <■  ■•    •■■■:■;■ -■.■■.-. 

näher  gemr.kr  »vr  :..;■           ■■  ■■    -:■.■.■..:.■'..■.  '  -  .    -.     ^-  .- 
Bligelabisandai  i'.n'i»    ■  .'  ■  /  ' '.<■■/     •■   ■ 

obersteLurke   :'■,:■   .,.-../■..■>.     ,...,., 

löcher  der  '■■■.:■  •!■':'.'  .,   ■  .  ■  -    .■,<-.r. 
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lioirirtleRilc  Rnd  ndir  leicht  und  nseh  gehoben  werden.  Wahrend  da 
Anhtbcns  gieiloi  tue  Keile  WoU  mchl  zurück,  wenn  der  Hebel  t  frei 
gelassen  wird;  dumit  sie  sich  jedoch  auch  wahrend  des  Bclriclies  nicht 
losruttetn.  mii.ts  titr  Bü;;el  t/in  der  gchoiigcn  Ijigc  fcslgchalieu  werden. 
Dies  gL-schichi  <.-iiii!.-ii:h  dadurch,  dass  man  in  eines  der  am  Eude  dett 
Kalcs  b  angebrachten  I^cher  einen  Slifi  so  vorsteckt,  das»  dersel1>e  eb 
Aufklappen  des  Bügels  verhindert. 


Fl«.  »9,  Anbellt. 
Kadkelt«  •nn  CUjteo  ft  SbiZlImiiTth.  I.incnlii, 


Wie  bereits  erwähnt  wurde,  (indeu  I^comobilen  niclit  «dten  auch 
dann  voribcil hafte  Verwendung,  wciin  ein  Köatel  und  eine  Dani))rnM.'(rhint; 
standig  an  ein  und  derselben  Stelle  bcnothigl  wird.  In  solchen  l-alicn  »I 
eine  Locomobilc  einem  subilcu  Kessel  und  einer  eben  solchen  Masdiinc 
häufig  aus  dem  Grunde  vorzuziehen,  wciliHel-ocomobil«  lci<:htcraii  ihren 

licstimmuiigsort    gebracht 
K  \    -<^Wr    \^ift  werden    kann,     die    Auf- 

slellimg  derfidbcD  keine 
kostspielige  Einmaucnmg 
und  rundamentiruDg  a- 
fonlert  und  auch  der  sonst 
noihwcndigc  hohe  Schom- 
stein  entfallt,  deren  sacli- 
gemassc  llcrstelhing,  sowie 
die  von  Zeit  zu  /«il  noib- 
Fi,,  .iiKi  „nj  *.i- D^ib  «.  n«. »».  wendige     KqwratuT     der 

KeMelcinmaucning,  namentlich  am  I^nilc  mit  mlcn  UiuukömmllchkcileR 
vcrbuwlen  ist,  Eine  Locomobilc  kann  iti  rien  meisten  FäQcn  auch  eher  und 
tx\  licsserem  l'rcUc  wieder  vcrwcnJict  werden,  wenn  der  Deliieb  etwa  auf- 
gelassen wirtl,  oder  mit  der  Zeil  eine  grossere  Maschine  angeschafft  wwden 
mus<,  Ilic  Betriebskostco  sind  bei  einer  gm  consiruirten,  namentlich  aber 
lici  Compound-Loc »mobilen,  bei  jenen  Arbcilsleisiungen,  für  welclic  Loco- 
mobilen  gebaut  wenicn.  zum  Minderten  uiclit  bedeutender,  als  die  Bcniehs- 
kosien  von  cmfachcn  Siabilmaschinco.  Der  ein2igc  Sachtheil  der  Loco- 
mobilcn  besteht  darin,  dass  die  Kessel -derselben  weniger  leicht  gereinigt 
werden  küuncu.  als  manche  stabile  Danipflcesael,  aus  welchem  Grande 
dann,  wenn  das  zur  Verfügung  stehende  Sjieisewasser  sehr  anretD  ist, 
stationäre  Kessel  und  OanipfmiLschinen  vorzuziehoi  sind. 

Soll  der  Staudplatz  des  Dampfoiotors  nur  ausnahmsweise  oder  gar 
nicht  verändert  werden,  so  durfte  eine  halbtransportablc  Locomobilc 
zu  empfchlcD  sein.  Eine  solche  ist,  wie  aus  Fig.  'AVtl  zu  ersehen,  detwtig 


Aufitcllunt:  <l<r  Uwomobile. 
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ausgerüstet,  dam  auch  eiuc  Fahivonichtuug  gim'öhiiUcher  An  leicht  an- 
gebracht vcrden  lixnii.  I>er.\«dien)(Asteii  ist  I>c<Ieutend  stärker  nntl  auch 
hoher,  als  bei  fahrbaren  I^cH>miibiIcii.  N;ii^hilein  eine  «ulclto  T^i'omobUc 
auf  ihrem  eigenen  Fahrgcslttle  ;iii  ihrtti  IteMininningsort  gcbrncht  wurde, 
nimmt  man  das  ganze  Vonicrgcrtcllc,  die  hinleren  Fahrräder,  sowie  die 
Aclisstvimaieluab  und  sicllt  die  l.ortmiobile  derartig  cntwcilcr  iinminelbar 
auf  den  Bodcu  des  Maschinen h au ws,  oder  auf  ein  kleines  gcniauencs 
Fundament,  daas  das  FcucrbUchscncndc  auf  dcni;\schcnkastco,  dasRaiich- 
kammcrcnde  aber  auf  einem  Sockel  ruht,  welcher,  wie  in  dieser  Abbilduu;; 
dargestellt,  gleic.hKcitig  als  W.itserbchallcr  dienen  kann. 

Itci  einer  derjttigcu 
stabilen  Aufhellung  der 
Locomobile  empfiehlt  es 
sich  an  ilerwll>en  kleine 
me  Trepjien,  l«i 
grösseren  I  /tenmob  t  Icn 
al)cr,  wie  m  Fig.  3f)'2 
^leichfeJU      dargestellt, 

»I^ufbretlcranzubringcn, 
lun  die  einieincn  llicilc 
der    Maschine    leichter 
iiM<l  sicherer  untersuchen 
^4lDd  warten  zu  künncn. 
^P        Gewöhnliche  Loco- 
mobilen  »tdli  mau  mit- 
unter  auch  in  der  Weise 
stabil  auf,  da.ts  mau  die 
Achsen,    nai-hdem     die 
Kahnader  abgencimmen  wunlen.  auf  entsprechend  nnlersiülxte  h<>Ucme 
I       Balken  oder  kleine  gemauene  Fumbuncnte  sct/i. 

^B         Halbstalionkre  Loconobilen  sind,  wie  bereits  eni'iüint  wurde 

^Bnd  wie  aus  I-Ig.  151)  (Seite  ^02)  ku  entnehmen  ist,  auf  einer  kräftigen 

^^usseisemen  «der  schmiedeiscnien  Fundament  platte  montirt,  welche  tio- 

mittelbar  auf  einem  kleinen  gemauerten  Pundamentcruht.  Die  Grundplatte 

balbstaiiooarer  (.ocomobÜen  dient  in  der  Ke;g«l  auch  als  WasserbehiUter 

lund  \'t«w-änner. 
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Arbeitsleistung,  Betriebskosten  und 
Hauptabmessungen  derLocomobilen. 

Da  fUr  eine»  Thcil  <icr  Muschincnwartcr  und  LocomobUcnbcsitzci 
die  KnnitiuIuD};  der  Arbciislcisiungcn  und  Betriebskosten  gleichfalls 
von  iDtercasc  sein  dilrfic,  sollen  such  diese  noch  kur^  etünert  vrcrdcn. 
Sddiesslid)  mögen  noch  die  hau|ilsachlichsten  Abmessungen  einiger 
l^coinobilra  typbcbcr  Construction,  verschiedener  Grössie  und  von  ver- 
tchiedcnen  Fabrikanicn  Plau  finden. 


I.  Ermittelung  der  Arbeitsleistung. 

Wie  bereits  auf  Seile  23  erwahni  wunlc,  bcieicbnen  verschiedene 
Fabrikanten  ihre  Locomobileu  verschiedener  CJrössc  sehr  verchieden- 
artig.  Mau  Vann  daher  nicht  wissen,  welche  -Xrljcitslcistung  von  ehter  att 
4-,  5-,  lOpferdiRe,  oder  mii  .4,  ß,  C,  oder  in  irgend  einer  anderen  Weise 
bexeidineteu  Ijacomobile  vorausgesetzt  werden  kann.  Auf  die  Grüstc  der 
zu  erw.tnendcD  Arbeitsleistung  kacui  hoch&icm  anndberud  geschlusKcii 
werden,  wenn  mau  die  Fabrikate  der  lietreffenden  Firma,  sowie  ihre  lie- 
sonikre  Bciieunuiij^s weise  bereits  aus  Frfalimii^  keuui. 

Selbst  aus  den  in  Kataloj^u  mitunter  augcfuhncn  dn/elncn  Ali- 
mCBloof^  den  Kessels  un<l  der  Ma!(i:htne,  kann  niehl  immer  mit  gc- 
nUgCDder  Sicherheit  auf  die  wirkliche  ArbeilsJctstuug  der  IvonotaotMk 
geschlossen  werden,  indem  cÜe  Arbeitsleistung  von  »ehr  vielerlei  Dimcn- 
siontm  und  \'eThuliniKsen  ahlüngt,  worauft hei! weise  bertits  in  den  früheren 
Abschnitten  verwiesen  wurde.  Kur  lAn:omobikn  gilt  dies  in  ooch  hohcmo 
Maasse,  als  für  andere  Dampfma.'wrhinen,  da  dnielne  Theile  der  Locv- 
mobilen,  aus  commcriicilcn  Gründen  mitunter  hedeutead  grosser  als  ttoäi- 
wendig,  bemessen  werden. 


Emiillcluiii:  ilrr  Ailirililri^tuiii:  )'/) 

So  haben  z.  B.  viele  l-onimnliilcii  luis  lirMiiuniiitiinmi  riihnlicii 
Dampfcyliniier  von  unvtrhältnissmässii:  f;n»isriii  IIiik  liriii'imi'r,  ivfil  ilmi 

uaeingeiveihten  Käufer  ein  jtrOssvrer  ('vliii<lri'   lurlir   irti| t.  iil«  

kleiner,  unansehnlicher  Cyllmler,  Wfitlicr   iiliriurriH   Im    "!ii>    \ir\ii-Uiiiih- 
Arbeitsleistung  vollkommen  KeuU^eii  wunlc,    St-Ilmtvcrmilhilln  li  winUu 
in  solchen  Fällen  auch  die  übrif^cn  'riieili-  <Ict  M;iii  U\w  (ItTFirliir  itiim  i> 
sionirt,  dass  einzelne  zu  grosse  AlimessunKcri  >Iit  Midu  hin'-  vn  vti  iiiy_  jih 
möglich  nachtheilig  seien.  So  weriieii  /.  II.  U-i  Miim  liiiii'ii  iimI  /.ii  i/^tiK-n-u 
Cylindem  die  Dampreinströmungsc'inäli:  so  cn;;  ^i'triinlit.  mU-i  m  -:'•  ki 
ringem  Ma^sse  eröffnet,  dass  sli.h  (l<:r  ( 'ylimli-r  wnUfiut  'Icr  l'''i|liiii[/.i 
periode  nicht  mit  vollgesjianntem  l>airijiri:  fiilii'n  kiiiiti.-^rri'l'ifi  'If  r  l':>iri|'f 
bereits  während  der  Kinsiromiing  in  ni'.lil  iiril>':lr>i' l>Mi' lii'»i  Vl.u^^'  '' 
]>andirt.  Bei  den  meisten  I^icoinoliilrn  wird  d''ri;iriilr'iiri'  ri'l''  )Mr(.;if  ;iri'K 
mehr  oder  minder  gedrosselt;  das  Shmv^  lUt  l>r'K::<  luni^  '.t.d  •U^vr.  t.:i. 
Iluss  auf  die  Arljeit-.leistiin(;  kanii  aber  'il.ri*-  V',ni:ii.ri>'    i'ui  ■/'/■■.'(.'r> 
nicht  recht  ermittelt  w-erd',-ri. 

Will  man  die  thatsäf.hlj'.h':  Arli':i?^l':i^t:f.z '!(.'! ':,'  ■•■-.( -'..'^  -^  ".'. 
fallenden  Betric'Oiii'jiter.  ':r!arif':rt,  -^r.-.  i',.ir!.:i/ ;.  '',',•  ', .'/  ■  nr  !/.",'.■'..  ,' 
beunheilcn  z-i  k'^rir.e^i,  '/•  n.  i-.-.  •■v:r.-/,  h.-  v.  /-'r  -ii.'ye-',  ,'/i--.-  .f 
maschicc.  liit  '^-..•^.-V^j:  \i:.':.'.  ■>'»■*■.';  :.^r:.  -.^..r ,-,  ■.' ,-  ;>■-■ .-  -  -,-  j -■■/■■  -i-i-, '  ■■■"I 
durch  ^^1^-^'^  «■;*-■,'-.'.';  ^7"  r*':.'  * '':7'\^.  ir*,''  't'r:./"'  ','V,:",.  -■  fi/tr* 
neini  ■^iz^...-:'.-','. 'r'ir:,tK,T."..--trr.  .:.'.':  ^■-  ■■■/■...■  •■■.'■  r'''-'  •/  ■  <  r.- 
vcrv^r.ifiirriÄ  .'"iT":'.'.!^."!^  ■':','.■■,■■;■-','"■."■■■■'  .>.■/-"•  ■<  ■  [•v—  -^ 
lyjcvro-,- ■..tr.  -.■■■.r  /,.,-  .  ■:r''..- ,;,.  ■-.-•-  .f-  .'  ■••  '-r  ■  .  ■■,  -'f 
\tvi.-ji.f^,-,-rr.'.i  /.-.  r:-.  ■—.f>.  ■.'j.^:-  ■'.■  •,-..■.-  --  .,--.-•.  .■.-..•.  ■■.■ 
S'V*'!i;;  i:.j-t!'.rf-.' ;'  >■  -  ..-.:■    ■:.!  ■■  .  ■■  ■    >?.■■■.■    ■.•■■-;-■.■    ■  <      ,■'■■.'  r.-  .  .■■  . 

\yi^-..L^7  \rs:-.-i..- ■■    -.■■-r:..-     _■.■■..-',.        ■    ■■■         ■.■■..,         ....... 


.\.-''.«::iier-i.ir , 

■r::>,tn   ;:  '  ." 
■",r  .ssR  :.-;■  .- 

r.'«      llr'.. 


472 


ILiiiikIdune  der  ArbcitEleiitiMi;, 


1IVC 

] 


^rammen  bciccfanci,  weldie  giciciucitig  ein  dcutliclKS  Bild  der  Arbeti^^ 
weise  und  VciihciluDg  des  Damproi  im  Cylinder  bictco,  aus  wddie^H 
f Iraudc  dieselben  zur  Ermiiiclung  von  eventuellen  fclücrn  der  Steuening 
gIdchfalU  sehr  geeignet  sind.   Aus  der  indicirien  LdstmiK  kann  am:li  liie 
cfiectivc  Arbciisleislucg  annähernd  berechnet  vrerdcii,  iudeui  lewrcrc  «m 
In — 30%  kleiner  ist  als  crstcrc.  Ermittelt  man  die  iudicine  um]  elfectivc 
Arlieitnleistung  durch  gleichzeitige  Versuche,  so  erliälc  num  auch  ein  <!< 
liches  Bild  über  den  durch  die  Reibung  vcruMaditcw  ArlieiisverlusL 

Tue  Hctricliakouen  liüiigen  haui>t»^^hltc:h  vorn  Rreunmfitcri 
verbrauchv  ab.  Bei  derlei  Verbuchen  (.rniiltell  nuin  daher  xlctK  Mi 
n'ie  viel  Ttreunniaterial    (ür  die  beoUiclilele  ArlieitKlei.ttuiig  verbtaiid 
wurde.    IX;n  Brennmaterial  verbrauch  bezieht  man  in  d«r  Kegel  auf  eine 
Stimde  um!  PferdrkTafl,  indem  man  aus  den  \'exiiiri-hsri.-5ult;iten  hercfhnci, 
wcldien    l)rrniimati:rial -Aufwand,  IxMiiehungswei.^e    welihc    Kosten    eine 
Arltdtxleixtung  von  einer  P/trdikrafl  während  der  Ikiuu  einer  Sttiodc 
vemr3>arJit.  (jldrlueitig  benbarlitei  man  wohl  anrh  den  Was«:rvcri>rauch. 
inilem  dcnclbc  auch  einen  Anlialt  rxa  Ifcmtlicilung  des  Kessels  u 
Feuerung  bietet. 

In  den  fnilieren  Abschnitten  wunlcwicdcrlmlt  daran fvcnwicscn,  wie 
sehr  (ti(-  Arbeitülei-stiuig  sowohl  durch  den  /uKtiuid  ilc»  KvKMels  und  A<S 
Mas)-Jiinc,  als  aurli  durch  die  mehr  udcr  minder  gute  Wartui^  derselben 
beeinfliisM  winl.  Aus  diesem  <jrun<le  künnen  sich  sellist  die  durch  noch 
so  «>rgl:iltigc  Versuche  crmiireltcn  Kesultate  nur  auf  jene  Locomobik 
beliehen,  mit  welcher  die  bclreffcndcn  Vcrsudie  angmellt  wurden  iu»d 
niiT  für  die  währen«!  der  bctn-flenden  \'crsuchL-  eben  staitgefiindene^\'3nuuj; 
gelten.  Von  allgemeiner  Giltigkeit  können  solche  Versuche  nur  insofcme 
sein,  als  auf  (iruiid  derselben,  unter  Berücksichtigung  aller  Umstände,  auf 
die  Arbeitsleistung  und  lletriebskostcn  ahnlich  constrtiiricr  und  aussefubriei 
I  .ocomobilen  annähernd  geschlossen  werden  kann.  Einige  VcrsuctujcsuUaie, 
welche  jedoch  nur  von  diesem  Standpunkte  aus  beuiiheill  werden  ktinnea, 
wurden  in  den  frllhcren  Abschnitten  an  vcTBchiedcncn  Stellen  niiigetheilL 


Lia^k^^ 


Wie  die  indicirtc  Arbeit sieistung  aus  IndicatoT-Diagramnieiini 
berccbnen  ist,  wurde  bereits  auf  Seite  267  cronctt.  Es  mOg«  daher  hier 
nur  noch  bes|irochcn  v.  erden,  in  welcher  Weise  der  auf  den  Cylioder  der 
lu  uniersucbenden  Dampfiuaschiue  mouttric  Indicaior  die  bctrefirend 
Indicator-Diagramme  tclbstihätig  aufzeichnet. 

Die  Einridiiuug  eines  Indicatori  int  der  in  Fig.  H(ß  al>gelnlde 
Skizze  eines  i^lcheu  lu  entnehmen.  In  den  Indicatoruylinder  A  A  ist 


Eimitulmf  det  fliluhiliiiiMt 


«TS 


_t^ 


l. 


Kolbeil  J  dampfdid)!,  jt;>l<>>:h  tiutulon  leicht  be«i^|ick  dagqMaa.  Dkt 

lDdi<:ator  wutl  derartig  auf  dcD  UuinplV-ytuulcr  moabn,  «Jhsi  dB  baa« 

dcM  IndicatorcjrlindersA,  durch  das  Rohr  nv  mit  öemliakcnit  dallh^i^ 

cjrltnderit  comtnunicirt.  Die  untere  Seile  rl»  '— 'rrtffirtnihf  I  Stdta  d^Cr 

m  jedem  Mutni-ntc  unler  der  [-jnu-irkung  des  )i  ■11'%  i 

bclindlic-iicii  [lampfes.  Auf  die  uoterc  Seile  des  lodicaiatfcatbcBS  < 

somch  ein  der  jeweilig  im  Damprcyliiukr  herracfacadea  i 

tntsprechender  L>nirk,  welcher  den  Indicatockolbcn  '  mdi 

Tendnetieii  trachtet.  Andrerseits  wirkt  auf 

den  Indioitorkdlbcii  von  »bcn  der  DtucIe 

der  atmo^hAmchcn  Lufi,  »owic  die  Spiral- 

leder  r.  Der  Dampfdrack  vcmug  den  fndi- 

cUorkolbeii  daher   nur  in  einem   von  der 

WirinrngdcrSpiralfeiler/' abhängigen  Miuuse 

sa  verstdlen.  Indem  es  aber  für  jede  Indi- 

catoffedcT  dardi  Versuche  genau  ctmittch 

wird,  in  wdchcm  Moassc  [tam|>f  von  ver* 

sdiicdcncr  Spannung  «he  bcircflendc  Indi* 

catorfeder  insammcndnickl.  also  wie  bocfa 

dd  l>ampf  bei  verschiedenen  Spaniiongcn 

den  Kolben  itcbt,  so  kann  man  aus  der  j«- 

wcitigen  Stellung  des  Indiatorkolbens,  auf 

Grund  des  zur  bctn;ffcQdcn  Feder  gchori> 

geo  Maassoabcs,  unmittelbar  auf  die  (irouc 

der  )e«-eilig  auf  den  Kolben  de*  lndic«ton, 

also  «acb  auf  die  auf  den  Kolben  der  iJatnpf- 

matdiiDe  «iikeodcn  Spaimun^  «nhlicMcti. 

Damit  die  jeweilige  Sidhn^  dei  UtAV 
catotkoIbCDs  fidbitlilltig  aiarkin  wirtde,  IM  bd<uM  o«  r»mm.  tUHakiui* 
dCT Kopf«  der KoIbcnrtJmge,  muuileUi  iler  '""''"  ""-"'  '^ 

ParaUclftlhnmg  itt,  ml  dem  ZelclieiMifle  /  derattlK  verimnden,  da«  ncb 
leiztinx  in  ganz  gleichem  Maatne,  wi«  der  IndicaiiMknltMu  auf-  und  abbc- 
wcgt.  Die  Jeweibge  StcUnog  des  ZetrlMnaitfiiast  murkin  luiutch  die  jeweilige 
SteÜBBg  des  IndJauoritolben»,  lieziitliuut(»Kn>c  die  S|>diiuim£  des  jeweilig  im 
Dam(rfii:ylinderbefindlicluii  Dampf«»,  tn<iliigerAliliil<tun|{  ist  der  Indicalor- 
ludben  d  in  jener  Stdhmg  VL-Tanw  tuulii  hi,  itt  weldurr  er  sich  befindet, 
wenn  er  von  oben,  sowie  I'Im  tutti^i  ntir  licm  Dnu.ke  iler  atmosphärischen 
Lall  autgoetit  aX.  Tlie  itoriih  düMe  kiillMnisieltunK  bewirkte  Sldluujf  des 
Zeidkenaiiftei  i  entstmclii  rUW  einer  AiittufAäft. 


n§.  M*.  Vw^ntasWli  aU  Aoiicbt. 
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Enniitelnog  der  Ailieitsl«is(ung. 


Der  Bleixtift  i  markin  seine  jeweilige  Stellung  auf  dem  auf  dem  (,'y» 
ündcrffim  angebrachten  Piipicrhlnttc  //,  wenn  er  ;in  letztere«  angc<tru<:kt 
nird.  Utn  zu  ersehen,  nie  gross  die Uumpfspannußg  bei  den  verschiedenen 
KolticnBicIluDgcn  der  Maschine  isl.  mii«  der  P.ipiercylinitcnni,  entsprcchcnii 
der  Bewegung  des  DampfiDaschiDcukolbcns  bewegt  werden.  Dies  geschieht 
in  der  Weise,  dass  man  den  Pajjicrcylinder  m,  vcrmittclsl  einer  um  sein 
liniere»  Ende  z  gewickelten  Schnur,  derartig  mit  dem  Kreuzkopfe  der 
Dainjirinaüdiiiic  verbindet,  dass  der  Papicrcy linder  nährend  eines  jeden 
Kreu:ikopfhubcs  nahezu  eine  Umdrehung  macht.  Nachdem  der  Umfang 
des  Cylinders  tn  der  Regel  bedeutend  kleiner  ist,  als  der  tCicuzkopfwe^ 
so  kaim  die  betreßende  Sduiiir  rnit  ilem  Kreuzfcopfe  nicht  unmittelbar. 
SüTiilerti  nur vermitieUt  eines  HubredintOTs,  uder  milldst  entsprechender 
(iebcl  derartig  verbunden  werden,  da^s  die  Ttewegung  des  Krcuilu>pf<ES 
genau  verbiiltuissni.'issig.jcdiK^h  verkleinert  auf  die  PapiertrommelUbertragefi 
werde.  Her  raj>ic:r(*.ylindcr  winl  durch  den  Kreu/.k(>pf  übrigen«  nur  nacfa 
einer  Richtung  gedreht;  wahrend  des  entgegengesd/tun  Hube:«  bewirkt  eine 
im  Papierryliiider  w  angebrachte  Spiralfeder  die  Riii"k(Irehung  desselben. 

l>cr  l'jipicrt-y linder  dreht  siih  als«  <lem  Kreuzkoiif-  bcxicHungswcne 
Dampfkolben wege  entsprechend,  währcn<I  der  Zetchcnstift  i' entsprechend 
der  Spannung  <les  auf  den  Kolben  wirken<)en  I  Jnmpfdnicke«  auf-  und  >lh 
bew^  wird.  Ist  der  Hahn  /  geöffnet  und  wird  der  JCcichenstif)  i'  an  den 
Papicrcylinder  sanft  angedruckt, wahrend  der  ILampfmaschinenkolbcn  einen 
DpppcJhub  zunicklcgt.  so  wird  sonach  iler  Zeichenstift  /,  auf  das  Papier- 
blati  //,  die  jeweilige  Grosse  und  Acnderung  der  auf  ein  und  derselben 
Seite  des  Dampfmaschincncylindcrs  herrschenden  Dampfspannung  aui- 
zeichnen,  wodurch  man  das  Indien tor-Diagramm  k/g ....»»  crhült.  Bevor 
der  Hahn  /  geöffnet  wird,  beschreibt  der  Zeichenslift  /,  da  er  sieb  in  der 
I  Afm  cnisprcchenden  Stellung  befindet,  auf  dem  Papicrblalte  //  eine  gerade 
horizontale  I  jnie,von  welcher  man  bd  der  zur  Hcrcchmmg  v<azunchmeudeii 
Kiuihcilung  des  Indicator-Diagranimcs  ausgeht.  Die  je  dncr  Afmviphätt 
cntsj) rechende  -Acnderung  der  Höhenlage  des  Zeichenstiftea,  weldie  für 
jede  1-cder  durch  Versuche  ermiticli  wird,  ist  auf  jeder  Feder  mxiktit 
Die  Diagrammlänge  ist  der  HublSnge  nicht  gleich,  jerlocli  jirOfMirtioiiell, 
was  für  die  Bcrcchung  des  Flächeninhaltes  des  Dis^rramnieis  lieziehtni]^ 
weise  filr  die  Ermittelung  des  wirksamen  mittleren  Uebeniruckes  voll- 
ständig genügt. 

Bei  ludicatorversucbenwerdenabweelMelnd  von  dereinen  nnda 
Cylindcrsette  Diagramme  genommen  (siehe  F^g.  166  tin<l  156,  Seite  SM 
und  29ö},  auf  Grund  deren  Mittelwerth  mim  die  indicirte  .^ibcilsletsttDig 


Ermittelune  der  Arbeitsleistang. 


475 


berechnet  Während  der  Aufnahme  von  Indicator-Diagrammen,  hat  man 

selbsn'erstandlich  auch  die  minutliche  Umdrehungszahl  der  Kurbelwelle 
zu  beobachten,  da  fUr  die  Berechnung  der  Arbeitsleistung,  ausser  dem 
Cylinderdurchmesser  und  Kolbenhübe,  auch  die  minutliche  Umdrehungs- 
zahl bekannt  sein  muss.  Soll  die  Arbeitsleistung  genau  ermittelt  werden, 
so  hat  man  den  auf  jede  der  Kolbenseiten  entfallenden  Druck  zu  berechnen 
und  zwar  unter  Berücksichtigung  dessen,  dass  die  eine  Kolbenfläche  um 
den  Querschnitt  der  Kolbenstange  kleiner  ist,  als  die  andere. 


Fi>;.  'JÜi.  Spitrnanuthl,  Hrcni^bnniL  '/h. 


Zur  ICrmittclung  der  effectiven  Arbeitsleistung  muss  die  Maschine 
gcbrenisl  werden,  wobei  die  durch  die  Maschine  geleistete  Arbeit  zur 
Ueiierwiiidung  eines  künstlich  hergestellten  Reibungsmderstandes  ver- 
wendet wird,  dessen  Grösse  eben  die  zur  üeberwindung  desselben  auf- 
gebrauchte, also  durch  die  Maschine  geleistete  Arbeit  ergibt. 

Die  Constniction  einer  einfachen  und  zur  Bestimmung  der  Arbeits- 
leistung von  Locomobilen  häufig  verwendeten  Bremsvorrichtung  ist  aus 


4?t> 


EnnillrluDC  dar  ArboiKlebliuie' 


der  iD  Fig.  304  ab^cbildeicn  SkUcc  docr  sokhca  zu  ersehen.  Eine  »olcb 
Brems  vom  chtuiig  besteht  aus  deo  am  Umfange  des  Schwungrades  /- 1 
umbrachten  und  durch  iwei  Bandeisenreife  t  e  Kusaminengebaltenea 
H»kkl<>ixen  //.  Die  Enden  r  r  iles  doiiiielie«  BanddscsreÜes  sind  dnrcb 
die  r<:i-ht.v  und  liiilugän^ij^  Schraube  i' r  c  verbuudeiL  Indein  mao  diese 
Schraube  in  der  einen  Richtung  umdreht,  werden  die  Enden  roden  Riu|;es 
*x  einander  jcenähert,  also  die  Breniskl6t7.e/y  an  den  Radicnuiz  fester 
angcprcHs't,  M)mit  ibe  Kciliun^;  zwi^iheu  Radkran/  uuil  Bremsklötzen  ver- 
grdxscrt.  Orelit  man  dagc{;cn  die  Schraube  e  in  entg^en^esetitem  Stnoc 
Mj  lockert  Mdi  ib^  liicm^bnnd,  der  dnn^h  die  BremsklÜtziC  venirsachie 
Reibungswidcmtand  verringert  .Nirh  also, 

Zur  ICrmittcUing  des  in  dieser  Weise  venirtnehten  Reibungsvridet- 
standes,  hat  man  auf  den  nii  d;is  Urcmsbandjgenicletcn  Haken  u  Cewidiie 
P  za  hängen.  Wurde  &.Lf  iiremsbnnd  m  fcsi  gespannt,  sn  wird  tbc  Reibui^ 
zwischen  den  Brctu^kIot«;n  und  dem  R.t'lkranzc  so  bc>leutcn<l  sein,  das« 
das  Hrcmsband  liurc.h  das  Schwungrad  mitgenommen  wird,  (be  Geuichte 
^J*  also  höher  gehoben  werden.  Isl  <la.s  Üremsband  dagegen  /.u  wenig ; 
espannt,  so  wird  das  ücwtcitt  sinken,  also  das  Urcrasband  in  der  Jfl 
Umdrehungen  eil  tu  Dg  des  Sc  hn-ungrades  entg^cngcscixtcn  Kichtnog  v« 
dreht  werden.  Je  nachdem  das  Gt-wicht  /"steigt  oder  sinkt,  hat  man  dvir< 
entsprechendes  Verdrehen  der  Sp^simscbraubo  r,  das  Brcrasband  so  biij 
zu  lockern  bciichiingswcise  fester  *u  ziehen,  bis  der  Keibnngswidcrsta 
zwisi:hcn  den  Bremsklötzen  iiud  dcni  Schvrungradkranze  eben  so  gross  ü 
dass  das  Gewicht  /'im  (ileicb^ewichtegchalten  wird.  d.h.  dass  es  wenigstens 
aunähenid  in  der  oben  dargcstcUlen  Lage  verbleibt.  Gleichzeitig  hangt 
man  auf  den  Haken  u  mehr  oder  weniger  {fcwichic,  bis  ilic  Maschine 
audi  mit  normaler  Geschwindigkdt  arbeitet,  d.  h,  die  Kurbelwelle  tninui- 
ücb  so  vidc  Umdrehungen  macht,  als  sie  bei  normaler  -Arbeit  nuicfaen  solL 

Bezeichnet  man  die  beobachtete  tninutlichc  Umdrehungszalil  mit  s. 
die  Grosse  des  an  der  Bremse  hängenden  Belastimgsgcwichtcs,  unter  Hin- 
zurechnung der  ,\ufl»aiigc Vorrichtung,  mit  P  (in  Kilogramm)  und  die  Llnge 
des  Hcliclannes,  d.  i.  die  borixontale  Entfernung  der  vcnicalen  Mittellinie 
der  Gewicbtsstange  \oa  der  vcrticalen  Mittellinie  der  Sdiunngradwc 
mit  JC  (in  Mtlerii),  so  ist  die  effediie  .\rbeitsleisiiu)g  dcx  Mascliioc 
eflectiven  Pfer4tkr3/ttit\ : 


a; 


y.P 


d.  h.  man  erfüllt  die  dTective  Albeilsldstung,  wenn  man  2  mit  c  (d.£  \ 
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üdcr  annithcnitl  T).  ferner  mit  «Icr  l^ngc  des  Hebelann«,  mii  ilcr  miDut- 
lichcn  irnwirchungszah)  imd  mit  der  Grosse  des  Beliutuagsgini-ichtcs 
nullipliori  und  dieses  Product  mii  (iO  und  7ö  dividirt. 

Ist  z.  B.  bei  einem  solchen  Bremsversucbe :  die  limge  des  Hcbel- 
iivoKS  Ojü««  (also  £=  0,»),  die  beobachiete  uiinuiliche  L'mdrchungszahl 
150  (also  ff  ^^  lüO)  und  «liejii;«)  die  auf  das  Itrenittlunil  geJiängien  Ge- 
richte sainmt  der  Aufiiänge Vorrichtung  120  ig  (abo  /*  =  120^),  so  ist 
die  efiectivc  Arbeitsleistung: 

,.         2x3,uX0,»X  1S0X120        „,       _     .       „,     .  ,  ., 
'  "^  öl)  X  la  ^       '*  ^"'«'^'^  Pftrdtkräftt, 

Das  Bremsband  muss  mittelst  des  nn  den  Ring  b  und  an  ^  Fahr- 
lader der  Locomobüc  gebundenen  losen  Strickes  d  4,  aii  einer  Verdrehung 
in  der  daen  oder  anderen  Richtung  behindert  werden,  da  mihm  nnmentlidi 
ein  Anuchcn  des  Brcmsbandes,  leicht  einen  L'nfall  herlieifuhren  konnte. 
\  '  I>as  Seil  dd  darf  jedoch  nicht  fest  gespannt  sein,  soniiern  ein  geringes 
S|Md  de«  Bremsbandes  gestatten,  da  man  sonst  nicht  beobat-iiten  kOnntc, 
ob  das  Gewicht  durch  den  Kdbungs»  idcrstand  im  Gieichgei^-ichtc  gehalten 
wird  oder  iiidil.  Kin  seitliches  Abgleiten  des  BrcmsbandeK  verhindern  die 
an  den  Seiten  mehrerer  Bremsklötze  bcfcst igten  Blechlanien.  »eiche  den 
Schwungrad  kränz  Iu«e  umfasuen.  Damit  die  Bremsklötze  nicht  verkohlen. 
lti»t  man  auf  de»  ütiereii  Theil  dei  ächmiiigradex  Seifenwasser  llie&sen. 
Damit  d.-i-t  firemsl>and  nichc  allzu  unruhig  hin-  und  hcrschwAnkc.  mUssen 
die  Brems klötr.e  nii>gli<-hst  genau  auf  dai  Si-hnungradkraia  aufgepas&l 
n-crrtcn.  M'ürde  die»  verabsäumt,  so  würde  »eh  wahrend  des  Vcrsucäies, 
in  Folge  der  AbnüUung  der  BcrtlhnmgsflSchen  deren  Grösse,  somit  auch 
der  Rcibungswi(ierEtan<l  ununterbrochen  ändern,  wodurch  das  Bremsband 
unruhig  arbeiten  wurde.  V>w.  ltrctnsb:in<t  wird  jedoch  selbst  dann  fort- 
wahrend schwanken,  wenn  ilic  Klöt/c  gut  ntifgeposst  wurden,  welchen 
Schwankungen  entsprechend  die  Sp:iniisi-h raube  nahem  ununterbrochen 
hin-  und  hergedreht  wer«len  muss,  damit  das  ßelostuDgsgcwicht  P  mög- 
lichst in  dcrGleichgcwirhtslagc  bleibe,  was  l>cilangandn«enidcn  Versuchen 
eine  sehr  lastige  und  ermüdende  .\rbeit  gibt. 

Das  in  Fig.  SOf)  und  306  dargesleihe  Brautr't,t^<e  Bremsband  ist 
eben  aus  dicscoi  Grunde  derartig  constmin,  dass  sich  die  Spannung  dct 
Bandes  den  Schwankungen  entsprechend  selbstihatig  \-crAndcil.  Diese« 
Bremsband  besteht  übrigens  statt  der  hölzernen  Bremsklötze,  aus  einent 
aosgegluhtcn  SLthlbande,  dessen  Knden  durch  die  Schraube/ verbunden 
«nd.  Das  an  das  Band  genietete  biegsame  Stück  G  K  tragt  das  Bclastusgs- 
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gewicht  P;  die  Klammem  G  G  G  verhiDdem  ein  seiilichcs  Abgleiten 
Kreiimbaiidci ;  die  leeren  SeilntriUige  ^^'sidiern  diu  DremsLinnd  gegen 
Verdrehung ;  (ier  Zeiger  C  mrirkin  die  Gleichgcw-ichtstiige.  Zur  tmimicr- 
btoclienen  Schmierung  ist  der  ScIb.'StöIcr  ^f  ;ingcbrarJit,  Zum  gchorigCD 
Ansp.'innen  des  Itrembbandcs  dicni  die  mic  dem  I  Inndrtkdchcn  D  stcUlore 
Schraube,  deren  Ende  sich  auf  cla£  zwischen  dem  llrcrasbandc  nnd  dem 
Kadkranx«  eingelegte  und  mit  crsicrcin  bei  .V  fix  verbundene  Bandsudi 


Fif.  10}  und  SM.  Sr^wniLTHlcbi  und  DnuFttdii.  Uusn'Kb«  Bnmluul. 

nutzt,  während  die  sattelförmige  Mutter  dcrselbeu  an  der  Innenweite  de« 
Bnmsbandc^  anliegt.  IJas  Bremsband  wird  d:iher  durch  \'enlrchcn  der 
Schraube  D  angespannt.  bczichiiiif,-sweise  gelociccn.  Eine  ähnliche,  jcdocfa 
steilgangige  Stellschraube  ist  auch  bd  A  angebracht  Das  äussere  Ende  dieser 
Stellschraube  ist  nach  An  einer  kleinen  Kurbel  C  gestaltet,  welch  haztetc 
mit  der  Schnur  L  L  deriuiig  rerbiinden  ist,  dass  sie  je  nach  Venlrchuq; 
dw  liremsbandcs,  die  Stellschjaubc  nach  der  einen  )icüi>ehungsweii«  anderen 
Riditung  verdreht,  nudurch  sieb  die  S|iunnuDg  des  BremsbiiDdcs  den 
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Schwanktu^en  aitx|>r«cheii(i  welbülthäiig  Soden.  Damit  die  Schraube  A 
gcikorig  fuiictii>nire,  muxs  da»  lircnubiinfl  vorerst  mittelst  der  Schraube  D 
derartig  »nge>[>»nnt  wenlen,  ihss  rlie  Kurbel  C  scDkrcchl  itir  RicIitUDg 
des  Bremsbiuiile-s  «Ichc,  wenn  itch  rks  llcl-LSliingsgewicht  in  der  minieren 
CIcichgcwicht»lagc  befindet.  Stellt  man  il*s  iircmsband  in  dieser  Weise 
ein,  so  werden  duirli  <lie  KclIwttli.itigeVerslelhing  der  Kurbelschraube  CA, 
die  Schwankungen  des  I{rem«l*andc»  in  voriuglichcr  Weise  ausgegtichcD, 
was  dieses  llrcmsband  luunciitlich  für  Unger  aodaucmdc  Versuche  sehr 
geeignet  macht 

^    Betriebskosten. 

Die  Bctiicliskostcn  einer  I.ocomobile  hänjitu  von  >o  ^tcleilet  Um- 
ab,  dass  beÄll(;lich  derselben  eine  allgeuidn  K'H'K«-  äuch  nur  au- 
iutreffcnde  BereiJiiiung  kaum  uioylich  ist.  Im  Nachstellenden 
daher  hau|iiHächlicU  auf  jene  Factoren  verwiesen  werden,  «-dche  die 
Uctricbskosteri  ufienllidi  beeititluxseu.  Die  Berechiiung  zweier  Beispiele 
möge  ttir  J-!rl:iutcTung  dessen  dienen,  wie  die  Betriebskosten,  mit  Rücksicht 
anf  die  betreffenden  Umstünde  tm  ermitteln  sind. 

Die  Betriebskosten  bestehen  nim  Thcilc  aus  den  Zinsen  des  An- 
schadungsiireise'«  imd  aus  jenem,  als  jiihrlichc  'lilgungsnite  in  Rechnung 
zu  stellenden  liciragc.  durcli  welchen  sich  im  Uiufe  der  Jahre  der  An- 
SChafTungspreis  der  I  .ocomobile  amoriisin.  iitü  anderen  Theil  aber  aus 
jenen  Ausgaben,  welche  sich  unmittelbar  durch  den  Betrieb  erscbcn. 

l)cr  Preis  der  für  naliwu  dieselbe  ,\rbcitslcislung  bestimmten, 
gleichwcnbigen  Locomobilcn  verschiedener  Fabrikanten,  ist  wenigsten« 
annühemtl  dcrsell».  Zum  Aulagccapital  kann  man  auch  den  iVmdiaHungs- 
preis  ilcr  tum  Uclriclic  cotbwcndigen  Werkzeuge  und  Uiensilicn 
(SpriUe.  Wagenwinde  u.  d((i-)  rechnen,  sowie  die  Kosten  des  Trans- 
portes der  I.ooomobilc  an  den  Beiriebsort.  Die  Summe  die*cr  einzelnen 
Posten  ist  als  Anlagecapiial  /u  betrachten,  welche»  für  ilie  nachstehend 
berechneten  Beispiele,  für  eine  nominell  Spferdtgc  l/>comabile  mit  etwa 
4300  Afiirk  .-uijieriotnmen  werden  mag. 

Dieses  .'\nlagecapital  muss  verzinst  und  während  der  Zeit,  wäJmod 
welcher  die  Locomobile  voraussichtlicher  Weise  in  betriebsßlhigcm  Zu- 
erhalten  werden  dürfte,  auch  getilgt  l,amorrisirtl  werden. 

Der  als  Zinsen  des  .AnUgecapit.'ües  in  Rechnung  /u  stellende  Be- 
trag kann  je  nach  t'mstündcn  sehr  verschieden  sein ;  ebenso  hängt  die 
per  Jahr  zu  berechnende  TLguugsratc  von  sehr  vielerlei  Umstindcn  ab. 
Die  jährliche  'rilgungsraic  wird  man  n.ich  der  Aniohl  von  Jahren  fesi- 
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mslellcD  haben,  wAhrend  welcher  die  Locomobtle  bei  nonnalcm  BctrJe 
bei  CDtsjarechend  gutci  VVonting  und  antcr  VorauwctzuDg  einer  recht- 
idiigen  Ansfuhrung  dtr  jeweilig  erforderlichen  Repar.inircD.  vorausdcfti> 
lieh  iD  dcr.-u-ligcm  Zukl^ile  erhallen  werden  k.inn,  dnss  der  Betneb  um) 
die  Insiandhattung  der  bctreiTctilien  Locomobilc  noch  loluiciid  uitd  ge- 
rechtferlist  erscheint.  Die  Daucthaftigkeii  der  Locomobilc  ist  9db(ttve^ 
ständlich  sehr  verschieden,  je  nachdem  den  erwähnten  Bcdingun^eo  oiehr 
oder  minder  entsprochen  wild  und  hSn^ji  ihcUwcisc  aucli  davoii  siii,  wit 
lan|>c  die  Locomobilc  Jährlich  betrieben  wird,  ob  sie  bei  stdüulixein  Be- 
triebe nur  am  Tage,  oder  aber  ununterbrocheD  Tag  und  \acht  int  Betriebe 
Mchi  u.  s.  w.  Ea  ist  wcnigulciis  wahr«cheiiilich,  dORs  eine  Locootobile, 
welche  während  des  j^tuen  Jahres  imumerbrochen  im  ßctrictje  ixt,  ane 
geringere  Dauer  haben  wird,  als  eine  solche,  weiche  jälirlich  nur  eiai^ 
»onaie  henilijii  wird. 

Erfahniugsgemäsü  kann  für  eine  LocomobUe,  welche  w^rcnd 
^^|räien  Jahres,  jedücli  nur  etwa  ain  Ta^te  im  Betriebe  ist,  unter  abig«R~ 
^örausset^ui^'CQ  augeuomnien  werden,  daits  diesell>c  durdi.'U-hnitttich  i 
einer  Betriebsdauer  von  lö — Iß  Jahren  bereits  in  einen  derartigen  Zv 
kommi,  da^  eine  weitere  Reparatur  und  luMandkiltung  den(cU>en  nicht 
mehr  lohnend  erscheint.  Für  I  jDcomobUeu,  welche  jahrlicli  nur  w^md  drei 
bis  vier  Monaten  (etwa  tum  Dreschend  benutzt  werden,  kann  trotz  dieser 
geringeren  BetriebHxeit  nur  eine  Dauer  von  ä() — 2ö  Jahren  angcngromen 
werden,  da  solche  I^^icomobÜen  wohl  in  deu  meisten  Fdillen  wi-tiiger  gut 
gewartet  und  wahrend  da  ßetrielis^lillsiandea  hjlufig  auch  nicht  am 
besten  «ngelagert  werden. 

Obwohl  sich  der  Handels  wen  h  einer  Ixjcomobile  im  ersten  Betrielu- 
jahic  iu  hcdciitenderem  .Maiisse  verrinnen  als  später,  und  dtircb  die  Bc- 
rechniinj;:  einer  jührlichen  Tilgungsrate  das  Anlagecapttal  eigentlich  nn 
Jahr  «1  Jahr  geringer  wird,  also  auf  die  späteren  Betiiehsjahrc  ein  gerin- 
gerer Zinsetibetrag  entfallen  würde,  so  bt  es  fUr  die  Praxis  dennoch  am 
richtigitten,  tur  Ulrrnittelung  der  durchsehniltli<^heu  Betnebskosten,  filr  die 
V'crzinxung  und  Tilgung  des  (.'apitule«,  für  jedeA  Betrielu>jahr  einen  Stets 
gleichbleibenden  BeiNig  nnzuseixen,  <Kircli  welrJicn,  withrciMj  der  alt 
Grtindlage  angenommenen  .Anzahl  von  Jahren,  das  Anlagccapital  sowohl 
getilgt,  als  avich  \'er7.in.sl  wird.  Damit  dieser  Betrag  den  jeweiligen  Vt 
bültiiiswn  entsju'Ccheud  Iei4:ht  ermittele  werden  könne,  i«t  in  nachstehende 
Tabelle  fdr  veirschiedene  I)ctrieb«(lnuer  imd  wncchicdcnen  Ziosfuss  jener 
Pcrtennalit  angege1>en,  welcher  für  jedes  Jahr  als  Snmnie  der  Zinsen  und 
der  Tilgungsrate  denselben  Betrag  ergibt. 
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Für  die  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagecapitales  zu 
bei^chnendep  Percentsatz. 


Ziosfuss 

ia 

Percenten 

4 
5 
6 

7 
8 


Anf^bl  der  Jahiv,  wILhrrnd  welcher  dai  AnLig^tapitaL  SPtil^ 


10 


12 


15 


17 


20 


25 


SuBime  d«r  V^imsun^-  und  TÜRuiiRBratv  in  l'trceiili^D  iln 


12,33 

12,9S 

13,59 

14,« 
14,w) 


10,66 
11,8) 

11.9» 

12,ss 

i:i» 


8,M 

8,M 

7,86 

9,1» 

8,87 

8,M 

10,80 

9,5t 

8,7B 

10,w 

10,M 

9,« 

11,«8 

10.!W 

10,10 

6,40 
7,10 

7,8« 

y.3j 


Z  wischen  WC  rthc  l.issen  sich,  wenit;slens  anniihetnd,  leicht  crmittpln.  wenn 
die  in  der  obigen  Tabelle  cnlh.iltenen  Werthc,  .ähnlich  wie  dies  nuf  Sdlc  iä74, 
276  und  27Ö  geschehen,  (rr.iphisch  dargesiclU  werden. 

Bei  ununterbrochenem  Betriebe  der  nach  Obigem  ein  Anlagecapital 
von  4300  Mari  repräsentirenden  Locomobile,  etwa  eine  15jährige  Dauer 
derselben  vorausgesetzt  und  einen  Zinsfuss  von  i)  '^i,  angenommen,  wird 
nach  obiger  Tabelle,  fiir  die  Verzinsung  und  Tilgung  zusammengenommen 
jährlich  9,63^  des  Anlageca])itaies  zu  berechnen  sein,  also: 

4300  -W»  X  3,BS  ...        ,,    , 

-     -  jjjy =  414,09  Äfar/i. 

Sofeme  die  betreffende  Locomobile  jährlich  nur  drei  bis  vier  Mo- 
nate benutzt  werden  sollte  und  eine  20jährige  Dauer  derselben  voraus- 
gesetzt wird,  das  Capital  aber  gleichfalls  zu  5  >?«  verzinst  werden  soll,  so 
ist  nach  obiger  Tabelle,  für  die  Verzinsung  und  Tilgung  zusammen- 
genommen  jährlich  i^,vt  %  des  Anlagecapitales  zu  berechnen,  also : 

4300  i!ftX8,0B         Oll        „f    ,. 
j-'^      -  =  344,»!  ßfark. 

Zu  diesen  gleichsam  ständigen  lletriebskosten  wären  aucli  noch  die 
Kosten  der  Versicherung  gegen  l*'euersgcfahr  /,ti  rechnen,  welche 
jedoch  in  diesen  Beis])ielcn  unberücksichtigt  bleiben  mögen. 

Ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  Betriebskosten  besteht  aus  den 
jährlichenReparaturkosten,  welche  im  Vorhinein  wohl  nicht  fe.stgesteUt 
werden  können,  da  dieselben  hauptsächlich  von  der  mehr  oder  minder 
guten  Wartung  abhängen.  Bei  schlechter  und  nachlässigerWartung  können 
an  einer  ganz  neuen  Locomobile,  selbst  nach  sehr  kurzer  Betrieliszeit, 
schon  sehr  kostspielige  Reparaturen  vorkommen.  Wird  jedoch  eine  Loco- 

Tabnrslcy.  LocoiuobÜeD.  31 
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inohilc  |<iit  uml  sorfjßlllig  gewartet,  »o  ergeben  die  auf  die  ganze  Bctriebs- 
(Liiier  gleitli massig  vcithciltcn  Kosten  der  von  Zeit  m  Zdi  Düthvrcudigen 
l-IrMtxtlicilc  für  den  Kessel  und  die  Maschine,  ferner  die  Kosten  der  nadi 
Ungcrer  Uclncludauer  zu  cracuernden  SicdcrOlireu  iind  Rohnvund,  so- 
ft-rne  die  .-im  hüuügSEten  torkomm  enden  Rqi.iraiursarlieiien  ilurrh  des 
Maschinenwärter  xelliKt  ausgcruhrt  werden,  jührlich  nur  eine  verhdiltnist- 
mSsfiig  geringe  Summe.  In  dem  ersten  Ketriebsj;ihre  ergeben  sich  wohl 
gar  keine,  oder  wenigsten»  nur  sehr  geringe  Rqiaraturskoistai.  wahrend 
dieselben  spater  immer  bedeutender  wenten,  in  manchen  Jahren,  wcud 
t.  B.  die  Siederohren  oticr  gar  die  Kcuerbuchsc  erneuen  werden  muss, 
soj:ar  eine  sehr  namhafte  Summe  betragen  können.  Zur  Ermittelim};  da 
durck-Mihnittlichen  Betriebskosten,  mtlsscD  jedoch  die  im  l.aufe  der  Jahre  vur- 
auNsic.htlieh  auflaufenden  Reparaturskosicn  };lcichraässig  verlhcilt  werden. 
Unter  diesen  Voraussewtinjjen  können  die  jährliclien   Rcittratun- 
kosten  bei  ununterbruchenem,  läßlich  jcdodi  nur /.ehnsliiniligi:m  lictricbc. 
zu  8—  \0%,  —  bei  einem  Uetriebe  vun  nur  ilrei  bis  vier  Monaten  dagegen 
2U  3 — 4%    des  Anlagecapitaics  iingynommen  werden.  Unter  Aiinahmt- 
dieser  MitteJwerthc,  wurden  für  die  berechneten  Beispiele,  die  ]>er  Jahr  an- 
zunehmenden durchschnittlichen  Repiuaturskosien : 

bd  ununterlir(K:henem  Betriebe 

bei  dre)>  bis  viermon;itlichem  Betriebe  ilagegen 
4300  Mt  X  3'/. 


100 


5=  I50,M  .V*  betragen. 


Ein  weiterer  Theil  ricr  Betriebskosten,  welcher  nahezu  ausschlie«slic]] 
vtm  der  th.iis.tchiichcn  Betriebsdauer  abhangt,  ergibt  sich  aus  den  Aim- 
kigim  Hir  das  verbrauchte  Brennmaterial,  zu  dessen  Kaufpreis  mIIjm- 
vcrstüniilich  auch  dieTransponkostcn  zu  rechnen  sind,  feiner  aus  den  Aufr 
gaben  fUr  Schmier-,  Vcrpackunj^s-  und  Putzmaterial,  den  etwaigen 
Kosten  der  S|)eiscwasser):ii(Ühruag,  son-ie  ilein  l.ghne  des  Maschinen- 
wärters. .\lle  dien;  Beträge  sind  je  n^tch  den  localen  VcrhaJiniascn,  je 
nach  der  Betriebsweise,  der  thatsitehlirhen  .\rbdtsleistnng,  sonic  der 
nielir  oder  minder  guten  W-utung  und  Instandhaltung  dcx  Locomobilc, 
auswroRicntlich  verschic<Icn. 

AngcDommcD,  dass  mit  mittelguter  Braunkohle  f^finiert  wird, 
welche  s.immt  tien  Transportkosten  am  Betriebsortc  per  100'^  etwa 
1 .10  iVi  kostet.  —  angenommen  ferner,  dass  von  dieser  Kohle  j»er  Stunde 
und  eficctive  PftrJtkrafI  b  ig  teibraucht  wird,  —  ferner,  dass  die  nomt- 


Betritbsko^teti.  4g3 

nell  Spferdige  Locomobile  durchschnittlich  12  effective  Pferdekräfte 
leistet  und  täglich  10  Stunden  im  Betriebe  ist,  so  werden  stündlich 
5X12  =  60^^,  also  täglich  10  X  00  =  600  i^  Kohle  verbraucht. 
Rechnet  man  hiezu  noch  50  kg  fili  das  Anheizen  und  den  Verbrauch 
während  kurzer  Betriebspausen,  so  kann  ein  täglicher  Kohlen  verbrauch 
von  050  kg  berechnet  werden. 

Die  etwaigen  Kosten  der  Zuführung  des  Speisewassers  sollen  hier 
unberücksichtigt  bleiben.  Für  Oel,  Talg,  Verpackungs-  und  l^utzmateiial 
hat  man  per  Tag  etwa  2  Mk  in  Rechnung  zu  stellen. 

Der  I.x>hn  des  Maschinenwärters  und  etwa  nöthigeu  Heizers  ist 
auch  ziemlich  verschieden.  Derselbe  hängt  namentlich  auch  davon  ab,  ob 
diese  Arbeiter  für  das  ganze  Jahr,  oder  nur  fiir  die  Dauer  einiger  Monate 
engagirt  werden.  Die  Wartungskosten  werden  femer  auch  davon  wesent- 
lich beeinflusst,  ob  der  Betrieb  ein  ununterbrochener  ist,  oder  zeitK'eisc 
für  einige  Tage  oder  gar  Monate  eingestellt  wird,   Ist  der  Maschinen- 
wärter und  der  etwaige  Heizer  während   der   Zeit   der  Betriebsunter- 
brechung mit  anderen  Arljeiten,  etwa  mit  der  Reparatur  der  Ixjcomobile 
und  anderer  Maschinen  genügend  beschäftigt,  so  kann  der  auf  die  2^it 
des  Betriebsstillstand  CS  entfallende  Ix>hnbetrag  desselben  nicht  zu  den 
Kosten   der  Wartung  gerechnet  werden.   Die  auf  die  IjDcomobile  ent- 
fallenden Wartungskosten  sind  zum  Theile  auch  davon  abhängig,  ob  der 
Maschinenwärter  nur  die  I.,ocomobile,  oder  nebst  derselben  auch  andere 
Maschinen  zu  warten  hat.  In  letzterem  Falle  kann  man  nur  einen  Theil 
des  Wärterlohncs  zu  den  Betriebskosten  der  Locomobile  rechnen.  Bei 
Benützung  der  Locomobile  zum  Betriebe  einer  Dreschmaschine  oder  einer 
klemen  Mühle,  hat  der  Maschinenwärter  stets  auch  diese  zu  warten,  der 
Wärterlohn  ist  daher  auf  diese  und  die  Locomobile  zu   vertheilen.   In 
solchem  Falle  muss  dem  Maschinenwärter  wohl  in  der  Regel  ein  Heizer 
beigegeben  werden,  während  ein  solcher  vollständig  entbehrlich  ist,  wenn 
der  Wärter  nur  die  Locomobile  zu  bedienen  hat.  Es  kann  daher  an- 
nähernd angenommen  werden,  dass  der  halbe  Ix>hn  des  Maschinenwärters 
und  der  ganze  I^ohn  des  Heizers,  —  oder  aber  nur  der  ganze  Ijohn  des 
Maschinenwärters  zu  den  Betriebskosten  der  Ixjcomobile  zu  rechnen  ist. 
Bei    ganzjährigem   Betriebe   kann   das  Jahresgehalt   eines  guten 
Maschinenwärters  etwa  zu  1000  Mk,  der  Ix)hn  eines  Heizers  zu  420  Mk 

angenommen  werden.  Der  für  die  Wartung  der  Locomobile  zu   berech- 

1000 
nende  Betrag  wäre  sonach  --,—  Mk  -\-  400  Mk  =  700  Mk  lieziehungs- 

wei.sc,  wenn  der  Heizer  entbehrlich  ist   1000  Mk,  also  durchschnittlich 
850  Mk  i)er  Jahr. 
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Betragt  die  lietrielisdauer  nur  drei  liis  vier  Monate,  so  kann  der 
monatliche  Ijyhn  des  Maschinenwärters  zu  lüU  3/i,  jener  des  Heizers  m 
40  J/A  angenommen  werden.  Es  würde  sonach  Tür  die  Dauer  \on  \ier 
Monaten  die  Wartung  der  I^comobile  lOU-lß  X  4  =  4U0  .1/*  1«.- 
ziehungs weise,  wenn  auch  ein  Heizer  nothwendig  ist : 

-'^  ^Ik  X  4  +  40  iUi  X  4  =  3ÜÜ  Mk, 

sonach  im  Durchschnitte  380  Mk  kosten. 

Für  die  Zusammenstellung  der  obigen  Posten  sei  noch  angenommen, 
dass  die  Locomobile  bei  ganzjährigem  lietrielie  thatsachHch  JKK)  Tage, 
bei  nur  viermonatlichem  Betriebe  aber  80  Tage  arbeite.  Vertheilt  man 
die  gesammten  ]ktriebskosten  auf  liOO  beziehungsweise  ISO  '1  age,  su  er- 
hält man  die  auf  einen  Arlieitstug  entfallenden  Kosten  der  Wartung,  lic- 
zieht  man  femer  die  täglichen  Betrieliskosten,  bei  Voraussetzung  einer 
lOstündigen  Arlieitszeit,  auf  eine  Stunde  und  die  efiective  Arbeit.sleistuug, 
.so  erhält  man  die  durchschnittticlieu  Betriebskosten  per  Stunde  nnil 
effective  Pferdtkraft,  wetclie  im  Nadi stehen« len  gleichfalls  ermittelt 
werden  sollen. 

Es  sind  sonach  die  IJetriebsk Osten,  wenn  eine  nominell  8  pferdige 
Ixjcomobile  durchschnittlieh  12  effective  Pferdekrafte  leistet,  jährlii-h 
SUOTage  und  täglich  lOStiindcn  im  Betriebe  Ist,  wie  folgt  zu  lierechnen: 
Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagei:apitales: 

0,K3"ö  des  Capitales,  also       ~     u«\     —  "=    414,0!i  vJW 
Keparaturskosten  durchschnittlich : 

O^.^  des  Capilales,  also  4:WÜJ«X'*_     yy-_^    ., 

Brennniateriai\erbraueh : 

in  10  Stunden  IJ50  kg  Braunkohle  zum  l'reisc  von 
l,jo  Mk  |)er  lOU  kg,  also  in  ÜOO  Arbeitstagen 

;iO0  Tage  X  "',.w  q  X  \,v'  Mk  =■-  27;iO,.<.    ■ 
St;hmier-,  Verdichtungs-  und  l'utKuialerial  "i  Mk  per  Tag, 

also  für  :;i)l)Tage: -HiOTage  X  2.1ft=    tlO(),w>    ■ 
Wariungskosien,    wie   oben   berechnet,   durchsibniitlich  ^-^    8i"iO,iiii    ■ 
Es  sind  also  die  jahrlichen  gesammten  ISetriebskusten  4*.'>i|,ir.i.I/A, 
Die  durchschnittlichen  Betriebskosten  sind  sonach: 

beziehungsweise  per  Stunde  und  effective  P/erJuktii/l: 
ir,,.,.m.  ^ 

IIIStun.I<;u  X  '-  l'llL'Clivu  Pf.r.U-krSfl,-  '■       -'" 


Itclriebs  kosten.  4^ö 

In  ä!inli<:hyr  Weist'  btrudineii  sich  die  Iktricliskosten,  wenn  t-im; 
niHiiiiit.'l]  S|)funlifi;c  I ,ocomol>ilt:  durchschnittlich  \'2  cfi'cctive  J'/trJtini/U 
leistet,  jaiirli<:h  imr  4  Monate  und  währctwl  dieser  Zeil  VO  Tage  nnil  täg- 
lich 10  Stimiien  lietriehen  wird,  wie  folgt: 
Verzinsung  nnd  'i'itginig  des  Anlagecapitales: 

8,i«  "„  des  CaiJitales,  also  ^^^         =    .Mi,H>iJifi, 

ke|)aratiirkosten  durchschnittlich  3Vi  %  des  Capitales,  also 

Brenn  materia  lverl>rau(;h : 

in  10  Stiincieu  (150  i/;  liraiinkohlc,  /.um  Preise  von 
1,1(1  .l/i  |ier  H«>  ig.  also  in  SO  Arlieitstagen ; 

W  Tage  X  '»,.'-'  :/  X   l,i"  ''ffi:  =     l)27,-u    • 
Schmier-,  Verilichtuugs-  nnd  l'iLt/.niaterial:  'J  Mk  per  Tag, 

also  fiir.HOTage:  'I  Mk  X  «H  Tage  ^ -■     ll)0,i«    - 
\Vartiini;skosieii ,    wie   olicn    liero<;lniet ,  (Uirdischnittlicli  ^^     .iÖOiW    ;' 
Ks  ,siii<l  also ihe  jährlichen  yesaniniten  Itetrie Iiskosten  — -  lü(>2,ii;.'/*. 
l)ie  (liiri  hschuiltlichen  I  tut  riet  iskosteii  sind  sonach; 

1 «;/] eh ungs Heise  |ier  Stunde  und  efrec:tive  PftnUkrafl: 

'iW-.^Mk  _-  1-.    Pf 

W  Milii.l.'n  X  1-  i'ilLi-iivf  l'JcnUkriifU-  ''     -'" 


:t,  Hauptabmessungen. 

( )l)iviihi  ans  einzelnen  Hauptahmessungen  irgend  einer  I.ocomobile, 
wie  bereits  vorstehend  erörtert  wurde,  auf  die  thatsächhche  Arbeitsleistung 
nicht  iniliedingt  geschlossen  werden  kann,  wenn  die  (lonslniction  lind 
sanniiilicher  I  lelails  dersell)en  nicht  genau  bekannt  sinil,  so  dürfte  die  Zu- 
saninienstellimg  rler  Hau])tabinessungen  von  l.oconwiiilcn  verseil iedener 
r'irnK'ii  dcunocli  von  einigem  Interesse  sein,  l)ie  nachstehende  Tabelle 
cnliiall  die  Abmessungen  einiger  tj'|iischenl.i.iconiobil-(!nnstnK:tionennach 
jenen  1  >atcn,  welche  dem  Verfasser  von  den  betreftl'üilen  Fabrikanten  KUr 
Verfugiiiig  gestellt  «iinlen.  Ansserileni  sei  auch  auf  die  in  den  früheren 
Absrbiiiiten  verollcnl lichten  Versuchsresuhate  verwiesen,  nebst  weh:hen 
jcHcilig  aiK-ii  die  Hau]>labmessnnf;en  der  belrefteiiden  I^jconiobilen  an- 
"eführi  sind.  ■ 
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1      ~ 

■ 

■hd 
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Ge- 
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t 

Hcizflächc 

//.  /-■.  /ühr/.  Actien- Gesell- 

Pfnilf 
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ni> 

""  . !  "' 

m' 

schaft,  Berlin,  —  Kessel 
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3 

_ 

1,M 

4,85    1      6,14 

'    0.M 

cyliodrigc  Dampfmaschine 

mit  festem  Füllungsgrade. 

5 

1.10 

6,04       7,57 

0,» 

Fig.  42,  Seite'  69. 

~                      1               " 
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1,40 
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Fig.  2%,  Seite  466. 

((  ,l     —        2!» 

.   ' 

Kitston,  Prttc/or  ir*  Co..  Lin- 

•i.%           II  1.«* 

4,15  1    5,» 

"i^iT 

coln. —  Kessel  engl.  Con-  i 

ä     -1        Da)             I,6i 

4,«         5.87 

ll,t!< 

straclioQ ;  eincy  lind.  Dampf- 

4 
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6 
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8 
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1     2,B7 
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(),S3 

Expansion.  Fig.  212, 3.350.  ' 

10 
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0.61 
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Dampfmaschine.                     i 

10 
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0,67    . 
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|i 
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Mi 

—               — 
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0,41 
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—               _ 
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0,71 
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10  j 

1 
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-     1  24..K 

0,Sü 
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1 

1 
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1 
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1 
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— 

—             G.30 
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—         8.90 

1».W 
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—           12,70 

0,.v. 
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Iv      <    Ldb-timi;.         — 
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0,15 
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|: 
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1               1 

1 

-  ^ . 
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■- .  1 
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3             4,1           2,0.1 
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0.13 
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6           'J,u       !  3,<>o 

5,»       8,»o 

0.ii 

Fig.  aO,  Seile  .'>3. 
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S     1      -4,1          I.S1 

'2,M       3.W 

0.13 
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4            '.\t.          1 .33 

:i,:(i       5,1« 

0,i: 

S  itd  e  roll  rc  11  k  c  s  ie  1 . 

«        ;i,(i        1,"« 

6,to       8.0« 

O.W 

Fii;.  ,i-"i,  Seile  ;')."), 

Hnuptabmessungen  von  Lucomobilcii. 
^Ocomobllen  einiger  Firmen. 
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